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Yorrede 


N infereffantefte Zeit des Mittelalters iſt in viels 
facher Beziehung die der Kreuzzuge, fie finder in dem 
Herrn Hofrath Wilken ihren Gefchichtfchreiber; merfs 
wuͤrdige Erfcheinungen in berfelben find die fogenanns 
ten drei geiftlichen Ritterorden. Für die Gefchichte 
der Tempelherren find bis jege nur Verſuche und Mas 
teriafien geliefert, weil ihre Quellen nur fparfam flies 
fen, denn ſchon in ferner Vorzeit verfiegten fie durch 
des Ordens grauenvollen Fall, oder fie waren nicht 
zugänglich, oder eine gewiffe Scheu eines Theils bes 
fhriftftellerifchen Publicums mied jeden Verſuch, den 
Schleier zu lüften, der des Ordens Kataſtrophe deckte; 
fo entſtand eine Nachläffigkeie, welche nur Bruchflüce 
der Templergeſchichte zu liefern vermochte, wie die uns 
ten beigefügte lLiteratur lehrt. 

Seit Anton, alfo feit beinahe 50 Jahren erjchien 
feine allgemeine efchichte des Tempelordens; der 
Streit über deffen Geheimniffe zog in den letzten Jah⸗ 
ten die fo oft und hart gerichteten Templer nor das 
Forum sompesenter Richter, ohne daß die Sache gaͤnz⸗ 


vi 


lich entfchieden worden wäre. Stets fheilten ſich die 
Gecſchichtſchreiber des Ordens im Allgemeinen in zwei 
Parteien, diefe fpricht den Orden frei, jene verdammt 
ihn; man hat Geheimniffe in dem Orden gefucht und 
gefunden, diefe machten das Urtheil über ihn, ja feine 
Geſchichte ſchwer, fogar früher Nachtheil bringend, 
weil fie gefliffentlich verhehlt und ftreng bewacht wurde. 
Nicolai unterfuchte jene Geheimniffe genauer, meiftens 
£heils unter der Leitung des parteilfchen und unfritifchen 
Dupuy, und doc) leiftere er genug. Er fand hißige 
Gegner, da aber die Wahrheit mehr auf feiner Seite 
war, fo ift er Sieger geblieben. Nun blieb der Ges 
genftand, unbedeutenden literarifchen Erörterungen abs - 
gerechnet, lange liegen, bis H. v. Hammer in den 
Sundgruben des Drients mit Befchuldigungen gegen 
die Templer als Idolendiener und Ophiten auftrat; 
er ging hierin zu weit, und machte fo feinen allerdings 
nicht unmwichtigen Gegnern (Biſch. Muͤnter. Sylveſtre 
de Sacy. Raynouard. Gruber von Srubenfels. Mar. 
von Nell) leichtes Spiel. 

Schon fruͤh war das Geſchichtſtudium meine Lieb⸗ 
lingsneigung; meine $age verlieh mir Muße, (um fo 
mehr, da ich beide theologiſche Eramen beftanden) ic) 
widmete fie diefer Schrift, möchte fie nicht ganz mißs 
lungen genannt werden dürfen; ihr Gegenftand ift 
nicht der feichtejte, aber die Jugend liebe das Schwies 
rigere, und um fo lieber bearbeitete ich vorliegendes 
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Werk. Ich benutzte bei dieſer Arbeit hieſige Biblios 
theken, die mir mehr Ausbeute gewaͤhrten, als ich in 
dieſem Fache erwarten konnte. Dem Herrn Doctor 
Geſenius verdanke ich es, daß mir der Herr Biſchof 
Münter (welcher, wie es mir ſcheint, ſein Urtheil uͤber 
den Orden geaͤndert hat) mehrere Manuſcripte und ein⸗ 
zelne Notizen zukommen ließ, wofüuͤr ich hier beiden 
fo ausgezeichneten Gelehrten meinen gebuͤhrenden Dank 
abftatte. In den morgenländifchen Schriftftellern, z. 
DB. Abulfeda, Barhebräus u. f. m. fand ich nichts. 
Was den Plan vorliegender Schrift betrifft und 
dasjenige, was hier geleiftet werben follte, fo fand ich 
bei der Bearbeitung des erſten Buches, Gefchichte des 
Ordens bis zu feiner Aufhebung, mehrere Vorarbeiten. 
Doch wird man finden, daß ich foviel wie möglich nad) 
Berichtigung und Wervollitändigung geftrebt, auch je— 
des Factum mit den Quellen belegt habe; es war biebei 
mein Beftreben, den Geift und die fpätere Tendenz 
des Ordens hervorzuheben, fo wie nicht minder feine 
äußere Schuld, und die dadurd) herbeigeführte Vorbe⸗ 
reitung zu feinem Falle. Das zweite Buch, als das 
mwichtigfte, die Gefchichte der Aufhebung, fehlte bis 
jetzt gänzlich; ich ging hier von dem Crundfaße Aus, 
daß jedes hiſtoriſche Factum nach dem Weſen feiner Zeit 
beurtheilt werden muß; daher die Charakterfchilderung 
Philipps, Clemens, Molays, die Beichuldigungen 
und Unterfuchungen gegen den Orden, feine Geheim« 
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niſſe, ſeine Schuld oder Unſchuld von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus betrachtet ſind. Reu iſt hier die Beant⸗ 
wortung der Frage: Exiſtirt der Tempelherrenorden 
noch? — Unterrichtete werben eingeſtehen, daß bier 
nicht mehr gegeben werden durfte, als gegeben worden 
iſt, ba ich trotz meiner Bemühungen die Acta Lato- 
morum nicht befommen fonnte. Das britte Buch ift 
vornehmlich nach dem Statutenbuch, welches Herr B. 
Muͤnter erläutert herausgab, bearbeitet, jedoch) eine 
mir bequem und paffend fcheinende Anordnung gerrofs 
fen, auch das Kapitel von den Ordensbefißungen vers 
mehrt. Um nicht zu weitläufig zu werben, mußte ich 
feider jede Vergleichung des Tempelordens mit den beis 
den übrigen Orden von der Hand weiſen, freffliche 
Materialien hiezu liefert das Statutenbuch. 

Vielleicht findet ver $efer, daß ich hier und da 
mweitfchweifig gemweien bin, auch bei wenigern und fürs 
zern Citaten vielen Raum gewinnen fonnte: aber eins 
mal wollte ich da mweitfchweifig fein, mo es darauf ans 
fam, die Tendenz des Ordens oder den Urſprung und 
das Wefen feiner Geheimniffe hervorzuheben, und dann 
glaubte ich es dem jeßigen Stande der Wiffenfchaften 
im Allgemeinen , insbefondere aber dem heutigen Eha⸗ 
rafter der Gefchichtforfehung und Gefchichtfchreibung 
ſchuldig zu fein, eher Citate zu haufen, als zu fparen, 
zumal da ich deren Wichtigkeit gewiſſenhaft verburgen 
kann, benn es werden uͤberaus wenige fein, bie ich nicht 
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ſelbſt aufgeſucht haͤtte. Was enblich das vierte Buch 
betrifft, jo Fam es bier bei den Urkunden nur auf eine 
rechte Auswahl an; eine Kritik über des H. v. Hams 
mer Mysterium Baphometis revelatum habe id) mit 
Siebe für den Gegenftand und mit Achtung gegen Die 
Verdienfte jenes Gelehrten verfaßt. Das Ganze bes 
ſchließt eine fo viel wie möglich vollftändige Literatur 
zur Geſchichte des Ordens; vielleicht find die mehreren: 
Schriften beigefügten Bemerfungen nicht überflüffig. — 
Das hatte ich ſtets bei der Ausarbeitung diefer Schrift 
vor Augen, unparteiifch und fonach felbfiftändig zu vers: 
fahren. | 

Da das Werk für einen Band zu ftarf fchien, es. 
aud) fo bald wie möglich ing feben treten follte, fo habe 
ih in dem erften Bande das zweite Buch. trennen muͤſ⸗ 
fen, ohne daß dieſe Eintheilung des zweiten Buchs in 
zwei Abrheilungen einen hiftorifchen Grund haͤtte; der: 
zweite Band ift unter der Preffe und wird nächftens ers: 
ſcheinen. | F 

Der Menſch ſucht gern die Stiftung der Inſti⸗ 
tute und die Entſtehung der Meinungen, deren Urs 
fprung unbefannt ift, in ber grauen Vorzeit auf, waͤh⸗ 
rend fie doch nur entweder Modiftcationen find, ober 
die reinen Gebilde volfseigentbumlicher und zeitgemäs 
Ber Anfihten, Sitten und Gebräuche. So die Ges 
heimniffe der Templer. Das Mittelalter ift reich an 
Eigenthümlichkeiten, deren Urfprung ſchwer zu finden 
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ift, menn man vergefien will, daß jede Zeit ihren ei- 
genthüumlichen Charakter, jedes Volk fein eignes Wefen 
hat. Freilich fließt die Zeit aus einem Quell, der nie 
verfiegte, freilich gebiert fi) Wolf aus Volk, und Sitte, 
Brauch und Meinung überliefert das Geſchlecht dem 
Geſchlecht; aber jede Zeit fchafft fih ihr Wefen, jebes 
Volk geſtaltet fi) fein Leben, denn ewig neu, immer 
mechfelnd verjuͤngt fic) das Alte, und mit ſtets jugends 
licher Kraft wirft der ewige Urgeifl. — Nicht für 
bie Frucht altafiatifcher Lehren halte ich die Geheims 
niſſe der Templer; mochten jene den Seim geben, die 
Templerei reifte duch Muhammedanismus und Antis 
catholicismus, fie war die Frucht der damaligen Zeit. 
So gebe ich denn, mas mein Fleiß und meine 
“ Fähigfeiten zu. geben vermögen; wohl mochte der 
Werth und die. Brauchbarfeit diefer Schrift fteigen, 
wenn ihr Verfaſſer die Jahre eines reifern Urtheils 
und größeren Wiffens abgewartet hätte; aber jetzt 
durfte er Anfpruch auf Nahfihe und Schonung mas 
chen, daher wagte er es, unter diefer Aegide als 
Schriftftellee aufzutreten, beherzigend, daß nicht jes 
der junge Baum reife Früchte frage, 

Halle, im Oct. 1826, u , 


W. 8 Wilde 
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Geſchichte des Ordens bis zu ſeiner 
Aufhebung. 





Erſtes Kapitel. 
Einleitung. 


Dis Mittelalter hat von jeher den Freund ber Geſchichte 
angezogen, theild weil fih der Menfch gern mit der Vergan⸗ 
genheit befchäftigt,. und namentlich mit der, in welcher der 
Grund zu unferm politifchen und firchlichen Leben gelegt wurs 
de, aus welcher theilweife unfere fittlihen Begriffe und cons 
ventionellen Gebräuche herftammen; theild weil eben deßhalb 
der Charafter, welchen jene Zeit an fich trägt, zu eigenthuͤm⸗ 
lich ift, alö daß ihn der aufmerffame Beobachter der Menſch⸗ 
heit feiner Aufmerffamfeit nicht würdigen follte. Das Mittel: 
alter ift reich an herrlichen Erzeugniffen, ſowohl der fürperli: 
hen als der geiftigen Kraft; wir ſchauen die Heldenthaten eines 
ftarfen Gefchlecht3 mit Bewunderung, wir lefen mit Aufmerk⸗ 
famfeit die zahlreichen Chroniken, welche uns fleißige Moͤnche 
Dinteelafen haben, und fernen aus ihnen den Charakter einer 
il 
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rohen, kraͤftigen, biedern, aber auch ſchwaͤrmerlſchen und 
abergläubigen Zeit. Hier finden wir die Quellen, welche und 
die Bildung und Entftehung unferer jetzigen Etaaten fennen 
lehren, aus diefer Zeit leiten unfere jegigen Herrfcher ihre Ges 
f&hlechter, ihren Adel, den Urfprung ihrer Macht. Jene Zeit 
bietet ung ein Gemälde dar, wo Aberglaube, Schwärmerei 
und milder Verfolgungsgeift ihre grellen Karben in Außerft 
ftarfen Zügen aufgetragen haben, und während auf der einen 
Seite die fpinfindigfte Sophiftif die Geheimniffe des Unendlis 
en zu enthüllen ftrebt, wirft auf der andern der crafjefte Abers 
glaube feinen verderblichen Schleier über die hriftlichen Voͤlker 
und gründet ein Reich der Priefterherrfchaft, das an Einfluß 
und Macht, an übermüthiger Anmaßung und hinfälliger 
Schwaͤche als einzig in der Gefchichte dafteht. Hierarchie und 
Seudalverfaffung waren zwei Bande, an welche und durch 
welche das Mittelalter fih gebunden und verhindert fah, an 
intellectueller Bildung und politifhem Verband zu wachfen ?). 
Die Werfthätigfeit, welche die Slaubensfehre jener Zeit ſtreng 
gebot, Aufßerte fich nicht blos in Kafteiungen des Körpers; fie 
giebt den redenden Beweis, was fie mit Hülfe des Aberglaus 
bens auf das bürgerliche Leben zu wirfen vermag, wenn wir 
Hinfehen auf jenen Klerus, den der Laie nicht aͤrmlich, fondern 
fürftlich unterhielt, in Gebäuden, welche ausgefchmüct waren 
mit Kunft, Pracht und Luxus; auf jene herrlichen Muͤnſter, 
‘die zwar nicht blos ein abergläubiges und ſchwaͤrmeriſch an 
feiner Religion hangendes, fondeen auch den ſchoͤnen Künften 


1) Haltaus Yahrzeitbuch der Dentichen des Mittelalters, von 
Scheffer. — Meiners Vergleichung der. Sitten des Mittels 
alters, — De la Eürne de Eainte: Palaye das Ritterweſen 
nach feiner polit. und milit. Berfaffung, mit Aumserfungen von 
J. C. Klüber, Nürnb. 17986. 3 Bde. 8, 
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huldigendes, aber doch immer moͤnchiſches Zeitalter baute; 
wenn wir hinblicken auf das Weſen und Wirken des Moͤnch⸗ 
thums, auf ſeinen mannigfaltigen Einfluß auf alle Zweige des 
öffentlichen und Familienlebens. Mochte die Hierarchie Zwecke 
haben, melche fie wollte, durch die Kreuzzuͤge mwenigftens hat 


fie bewieſen, daß der Gedanfe an Menſchenwerth, das Stre⸗ 


ben nach Menfchenglüd ihr fremd war 2); immer war ihr an 
großen Ländermaffen, an einer Allgemeinherrfhaft, weniger 
an glücklichen und cultivirten Bewohnern gelegen. Die Kreuzs 
züge charafterifiren nicht nur den Geiſt des Mittelalters‘, fie 


geben auch einen Beleg zu dem länder-, macht: und ehrſuͤchti⸗ 


gen Beftreben einer mit Menfchenleben fpielende Priefterherrs 
fhaft, wie fie die chriftlihe Menfchheit gezogen hatte, fo nur 
allein war die legtere zu jenen Unternehmungen fähig, die gleich 
merfwürdig find durch ihren Urfprung als ihren Kortgang, und 
einen merkwürdigen Beitrag zur Gefchichte der Menſchheit liefern. 

Das religidfe Streben des Mittelalters ift ftet3 mit 
Shmärmerei und Rohheit gemifcht geweſen; nicht genug in 
Münftern, Kichen, Kapellen und Klöftern der Gottfeligkeit 
zu gnügen, an diefen heiligen Stätten durch prachtoolle Prunk⸗ 
zuge, den Augen fhmeichelnde Echaufpiele, prächtige Kleidung 
und Eoftbare Gefäße Gott oder vielmehr Chriftum zu ehren; 
trieb der rohe Zeitgeift jener Tage die Menfchen an, dur) bfus 
tige Kafteiungen, lange Saften und ein den Körper tödtendeg 
Klofterleben der Religion zu Huldigenz es war Verdienft, die 
Nichtchriſten enttweder mit Güte oder Gewalt zu befehren, oder 
fie ganz zu vernichten; daher der blutige‘ VBerfolgungsfrieg 
eines Karl des Großen u.f.w., daher der jammervolle Zuftand 

1 a 


2) Meiſters Gefchichte der Hierarchie. Bower Hifiorie der Roͤm. 


Pispe. Walchs Hißorie der Roͤm. Paͤpſte. 
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der Juden in jener Zelt; daher endlich die wilden Verfolgun⸗ 
gen aller Häretifer in der chriftlichen Kirche. 

Wenn das religioͤſe Gemuͤth ſchon erhoben, getroͤſtet und 
erquickt wurde, wenn es an heiliger Staͤtte Gott dienen konnte, 
wo das Kreuz des Erloͤſers aufgehaͤngt war, wo ſein Fleiſch 
und Blut im heiligen Sakrament genoſſen wurde; um wie viel 
mehr, wenn es da Gott verehren durfte, wo der Heiland der 
Welt ſein ſchuldloſes Leben fuͤr und durch die Welt verloren 
hatte. Sehnſuͤchtig ſchaute der Fromme in das heilige Land 
und wohl ihm wenn er ſo gluͤcklich war, daſſelbe zu betreten 
und wieder heimzukehren. Als aber die Seldſchuken 1080 Pa⸗ 
löftina erobert hatten, war die Wallfahrt dahin mit vielen 
Gefahren verfnäpft 3); das fromme und friegsluftige Gemüth 
des Abendländers wurde durch die Erzählungen der Pilger von 
der Grauſamkeit jener Ungläubigen nicht wenig in Slamme 
geſetzt. Sylveſter I. hatte fih als Bifcpof von Ravenna in 
einem Briefe an die abendländifche Chriftenheit des heiligen 
Landes angenommen, worin er zur Hülfe deffe'ben mahnte *); 
noch ernſuicher forderte Gregor VIL dazu auf °); aber erft Urs 
ban TI. gelang es, einen Heereszug zu Stande zu bringen, durch 
welchen Serufalem wirklich in die Hände der Ehriften fiel; zwei 
Jahrhunderte hindurch fandte Europa über fehs Millionen 
Menfchen in ein Land, welches nach Verlauf diefer Zeit und 
dem Aufwand diefer Kräfte den Türfen überlaffen werden 
mußte, Es wäre traurig und aͤußerſt niederfchlagend für den 
Beobachter der Gejchichte der Menjchheit, wenn nur eine 
achtzigjaͤhrige Herrfchaft über Jeruſalem fo viele Menfchen 





5) Abulfedae annal. moslem. T. III. 
4) Gerberti epist. 28. in Mabillon. vet, analect, Par. 1725. p. 106. 


5) Gregor. Registr, Hibb. Il. ep.3ı., am vollfiändigften in Manu 
Concil, T. AX. pP: 60 390. 
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gckoſtet Haben ſollte; allein die Kreuzzuͤge brachten großen 
Rugen, den man nicht erwartet hatte 5), und hätten die Päp- 
fte den Ausgang derfelben ahnen fönnen, fie hätten fie nimmer; 
mehr zugelaffen und begünftigt. 


Die ritterlihe Frömmigkeit des Mittelalters Eonnte fi‘ 


nit bios damit begnügen, mit dem Schwerte in der Hand die 
criſtliche Religion zu vertreten, fondern fie mußte mit diefem 
das Srevier und den Roſenkranz handhaben; in der einen 





6) Ueber die Kreuzzüge Im Allgemeinen und Aber deren Wirs 
fungen infonderheit, f. m: (Jacobi Bongarsii) Gesta Dei per 
Fraucos s. Orientalium expeditionum et regui Francorum etc, 
Hauovise 161 1. Fol. — Beued. Accolti Historia belli sacri adr, 
inhleles. Venet. 1532. 8. Groning. 1751. 8. — Histoire des 
Croisades pour la delivrauce de la terre sainte, par Louis Maim- 
buurg, Par. 1675. 4. III-edit. Par. 1680. 5 Voll. 12. — Janna 
Hist. gener, des Royaumes de Chypre, de Jerus., d’Armeuie eto. 
Jo. Dan. Schoepflini Comment. hist, de sacris Gallise regum in 
Urienteın expeditionibus; in f. Commentt. p.3zı f.— Desguis 
ones Sejchichte der Hunnen. — Allg. Welthiſt. Th. ı7. und 
Alg. Weltbift. neuer Zeiten, Th. 2.0.3. — Mailly Seid. d. 
Kreuzz., 2 Thle. Im Franz. Esprit des Croisades (par N. Mail- 
ly) Par. 1780. 4 Voll. gr. ı2. (unvollendet). Remers Abriß des 
eieichaftlichen Lebens in Europa. ©-376. — Meerlieim de 
utilitate expeditt, cruciatt. Viteb, 1776. Vgl. Herders Ideen zur 
Geihichte der Menfchbeit. Th.4. ©. 273. — 3.93. Rambach 
von dem Einfluß der Kreuzz. auf d. Beförderung der Künſte und 
KWiffenfchaften, in deffen vermifchten Abhandlungen, ©. 145 ff. 
Maiers Geſchichte der Kreuzzüge, befonders Ch. 2. — Ro— 
bertions Abrig des Zuftandes von Europa in feiner Geſch. der 
Regierung Karls V. Bd.1. ©.35. — Schiller über Voͤlker⸗ 
manderung, Kreuzzuͤge und Mittelalter in feinen bifigr. Mes 
moiren, Th. 1. Abth.ı. und in Heinen prof. Schriften Th. 1. 
Nr. 3. — Frid. Wilken de bellor. cruciatt, ex Abulfed. hist. Goet- 
tng. 1798: — Deffen Geſch. der Kreuzzuͤge. — Dal. I. U. 2, 
Hafens Gemälde der Kreuzzüge, 2 Th. (unvollendst). Mebs 
tere Schriften f. in Fabric. lux salutar. cap. do. — Mailly Ges 
ſchichte der Kreuzzüge. Bd. 1. ©.1—43. Meuselii bibliuth, hist, 
T.1l. p.2710. 


— 6 — 


Hand das Schwert, in der andern das Crucifix, bewaffnet 
mit Schild, Panzer und Helm, auf dem Ruͤcken das ges 
ſtickte Kreuz des Erlöferd, fo traten die Fronkaͤmpen 7) jener 
Zeit einher und hieraus läßt fih die merkwuͤrdige Erfcheinung 
der geiftlihen Ritterorden erklären, jenew Rittermönche, wel 
che mit großer Tap’erfeit und ritterlichen Tugenden, die ftil: 
lern Pflichten eines Klofterbruders verbanden. Gleichwie im 
Sarge dein geftrengen Ritter gern über den Harnifch eine 
Moͤnchskutte gezogen wurde, um ihn den Weg zum Paradiefe 
leichter finden zu laffen; fo vereinigten jene geiftlichen Ritters 
orden die Ritterfchaft und das Mönchsthum, die rohe Kraft 
und ſchwaͤrmeriſche Frömmigkeit in ſich; fo wollte es das Wer 
fen der Zeit. | 
Die Hofpitaliter ®), Templer * und deutfchen Rit—⸗ 





7) E U. Behr Über das altdeutiche Fron u. f. m. Gera 1795. 

9) Hen. Pantaleonis historiae ordinis Johannitarum, Rhodium et 
Melitensium, lib. XII. Basil. 1572. 1581. Fol. — Istoria della 
ſacra religioue et illustrissima militia di $. Giovanni Gierosol. di 
Jacomo Bosio, Rom, ı599 und öfter. Fortgeſetzt v. Batthol. 
v. Pozzo. — Codice diplomatico del sacro militare Ordine Gero- 
solimitano, da Seb. Paolo. Lucca 1753, a Voll. Fol. — Vertot 
hist. des Chevaliers Hospitaliers de St. Jean. Par. 1726; überfegt 
v. M. M. (Niethammer) Jena 1792, 2 B. 8. — Helyot 
Geh. d. Orden Th. 3. ©. 80. — Pragmatiſche Geich. d. 
vorn. Mönchsorden, B. 6. ©. 82, — P. Mar. Paciaudi de 
euliu S. Joan. Bapt. antiqq. Christ. Rom. 1755, 4 — Dell. Ori- 
gine e Istituto del Sacro Militare Ord. di St, Giov. Batt. Gero- 
folim. da P. Ant. Paoli. Rom. 1781, gr. 4. — Annales poli- 
tiques de l’Ordre souverain de St, Jean de Jerus. (als Vertots 
Gortfegung) Petersb. 1799. 8. Deutjcher Aufzug, v. Dr. O. 
1799. 8. — Beckmanns Beſchreibung des Nitterl. Job. ors 
dens. — Neueſtes Gemählde von Malta. Nonneb. u. Leipz. 
1799. 2 B. 8. — Saint Allais l’art de verifier les dates. Par. 1818. 
T. V. p. 295 — 335. 


* Die volltändige Litteratur zur Gefchichte der Templer, ſiehe 
binten die letzte Beilage, 
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ter 9) werden unter den geiſtlichen Ritterorden gewoͤhnlich 
und mit Recht ausgezeichnet, ſie fanden ſaͤmmtlich ihren Ur⸗ 
ſprung in den Kreuzzuͤgen und die erſten beiden waren hier 
auf der hoͤchſten Stufe ihrer Macht und ihres Anſehens. Be⸗ 
ſonders merkwuͤrdig iſt der Orden der Tempelherrn, merkwuͤr⸗ 
dig darum, was eine ſchwaͤrmeriſche Tapferkeit vermag, wie 
fie mit beharrlicher Ausdauer auch dag Schwerſte für die Res 
ligion unternimmt; aber die Gefchichte diefes Ordens Ichrt 
ung auch, mie ein Leben einzig der ritterlichen Ehre und der 
Ausuͤbung moͤnchiſcher Pflichten geweiht, auf der einen Seite 
zu Stolz, Uebermuth und Habſucht, auf der andern zur Ge 
ringfhägung des wahren religiöfen, fo wie des bürgerlichen 
Lebens, aber auch zum Unglauben führen kann. Unbedeus 
tend war der Anfang des Ordens, fchnell und gewaltig fein 
Wachsthum, herrlich feine -Ihaten, groß feine Macht, fein 
Anfehen und fein Einfluß, nicht gering die Befchuldigungen, 
welche ihm gemacht wurden, nicht zu verfennen feine Yusars 
tung, intereffant feine Anflage und deren Abhörung, aber 
fhreflich fein Ende, mit einem‘ Worte Höchft Iehrreih und 
anziehend feine Gefchichte 10); fie foll hier dargeftellt werden, 





9) Petri de Dusburg (Ordinis teutonici Sacerdatis) Chronicon Prus- 
siae (1100 — 1526) c. contin. Anonymi (usque ad a 1455) et 
animadverss. Christoph Hartknochik Francof. et Lips. 1679. 4. — 
Chron. ord. Teuton, in Matthaei anal, vet, vev. T, V. p. 621. — 
Duellii hist, ord. Egg. Teuton, — Helyot a. a. O. B. 3. 
S. 167. — Pragmat. Geſch. der vornehm. Orden. Th. 6. 
©. 89. Hist, de l’Ordre Teutonique par un Chevalier de l’Ordre 
(de Wal). Paris 1784. 5. Voll. 8. — C. G. Elben Einleitung 
in die Gejhichte des deutsch. Ord. Nürnberg 178.4. Voigt 
Geſchichte Marienburgs u. f. mw. 

10) Taſchenbuch der Vorzeit für das Jahr ıg27. Das Kitter: 
mweien, 3 Bde, Gtuttgart 1824, für die Templer der drits 
te Bd. — 
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fo weit fie ung aus den uns zugänglichen Quellen bekannt fein 
kann; fie zerfällt in vier Bücher: das erfte enthaͤlt die Ges 
ſchichte des Drdens bis zu feiner Aufhebung, das zweite die 
Geſchichte diefer Mufhebung, das dritte die innere Verfaſ— 
fung des Ordens und das vierte einige wichtige und feltene 
Urkunden. 


Zweites Kapitel. 
Urfprung und Stiftung des Tempelbherrnorbens, 





Terufalem war erobert, ein chriſtliches Reich bluͤhte in 
dem Lande auf, wo der Heiland lebte, lehrte, litt und ſtarb. 
Die chriſtlichen Großen hatten ſich in die fhönften Provinzen 
Spriens getheilt, abendländifhe Sitte und abendländifches 
Recht ward eingeführt, aber dag jugendliche Reich war nicht 
gefichert, weder von Außen noch von Innen; der rauberifche 
Beduine blieb nicht in feiner ftillen Wüfte, er wagte fich big 
vor die Thore Jeruſalems, andere räuberifche Horden durchs 
ftreiften das Land, Seldſchucken, aͤgyptiſche Haufen und ars 
ges Gefindel, welches mit den Kreusfahrern aus dem Abend» 
‚ lande herüber gefommen war 2). Theil war die Miliz des 
Landes zu gering, den Unfug diefer Räuber zu hemmen; 
theils befanden ſich die Ritter auf ihren neuerlangten Bes 
figungen zu wohl, um auf die Klagen der Einwohner des plats 
ten Landes und der Fleinern Pilgerhaufen zu achten. Diefer 
Uebelftand, die Verdienfte, welche fich der neugeftiftete Or⸗ 
den der Hofpitaliter erwarb und der religiöfe und doch auch 
ritterliche Enthufiasmus, welcher bier reichlihe Nahrung 


„ ı) Albert, Aqıens. in Gest, Dei per Fr. p. 580 sq. 
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fand, brachte einige Waffengefährten Gottfrieds dv. Boulllon, 
welche zum Dienfte des heiligen Landes zuruͤckgeblieben waren, 
auf den Gedanfen, Gottes Sache durch eine Stiftung zu bes 
fürdern, deren Zweck war, die Pilger zu beſchuͤtzen, damit 
fe fiher zu den heiligen Dertern wallfahren fönnten 1118. 
Don Hugo von Payens und Gottfried von St. Omer ging 
die erfte Idee diefer Stiftung aus, fie werden gewöhnlich und 
mit Recht als Stifter des Tempelherrnordens genannt, mel 
hen Namen die Gefellfhaft fpäterhin annahm 2); mit jes 
nen beiden Männern verbanden ſich noch fieben andere rechts 
ihaffene Ritter, fie heißen Roral, Gottfried Bifol, Payens 
don Montidier, Archembald von St. Aman 3), Andreag, 





2) Guil. Tyr. 12, 7. Jac. Vitriacus, c. 65. ed. Duac. p. 115. Ho- 
vedenus p. 479. Henric. de Kuygthon p. 23582 in Hist. Angl. 
Scriptt, X. Anselm. Havelb. lib. Dial. c, 10. p» 115. Naucl, 
Chron. gen. 37. p. 80g. Mar. San. Tors. 3, 6, y u. 5, 7 5. 
Schurzfleischii Dispp. hist. civ. XXXVI de Vitric. Eccl. p. 28. 
Helyet Bd 6. ©. 25. — Hafens Gemälde u. f. wm. Bd 2. . 
©. yı-f, f. 

Wenn ein alter Ehronift (Magn. Chron. Belg. ap. Pistor. IN. 
p- 142: Ordo militiae Templi de novo institutus est) fagt, daß 
der Orden 1118 von Neuem gefiftet fei, fo ift dieſer Zuſatz 
ein Jrrthum, indem er die Templer mit dem ſeit 1048 big 
Iı2zı ohne Eonftitution und päpftliche Eonfirmation beftehens 
den Hpipitaliterorden verwechſelte. 

Gottfried von St. Dmer wird Gaufridus de seto Aldemaro 
(Virr, p. 116. G. Tyr. a. a. D.) genannt ; Matthäus von Paris 
und Alteferra (Pp- 95.) nennen ihm de seto Audemaro; der Verf. 
der Epitomm. bellor sacr. Galfredus de scto Aldemaro; Paul Ae- 
myl (p. 25+) Gothofredus a Fano Odemari; Volaterra aber 
(e. 21) und nach ihm Polydorns Vergilius (de invent. Rer. 7. 5.) 
Gaufredus de s. Alexandro. ch folge der gewöhnlichen Ans 
gabe, welche nach Zac. v. Vitry die meiſten Neuern (auch 
Vertot I. p. 72.) annehmen. 

5) Guiliel. Tyr. Historia belli sacri ı2, 7. — Mansi Concil. Act. 21. 
p- 585 sqq. 
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Gundemar *) und Hugo Graf von Provence, der aber erſt 
1125 in die Gefellfchaft trat *); Die erften vier waren auf dem 
Concil zu Tropes, Andreas und Gundemar wurden noch vors 
her an Bernhard von Elairvaug gefendet, Andreas war ein 
Anverwandter Bernhards ©). 

Diefe neun Männer, fammtlich Sranzofen, verbanden ſß ch 
zur Sicherheitſtellung der Pilger, ihr Geluͤbde legten ſie vor 
dem Patriarchen Guaremund von Jeruſalem ab, welcher in 
demſelben Jahre zu dieſer Wuͤrde gelangt war 7) und aus 
der Gegend von Amiens ſtammte. Sie verpflichteten ſich hei⸗ 
lig im Namen der Mutter Gottes ®) zum Dienſte des Hei 
landes nad) der Regel der regulirten Chorheren, wonach fie 
Keufchheit, Gehorſam und Armuth gelobten, ihr viertes und 
zugleih ihr Hauptgelübde war die Befchüsung der Pilger im 
heiligen Sande ?). Dürftig war der Anfang diefer Gefell 
fhaft, doch bezeugt ihr Wapen, auf welchem zwei Ritter, 
auf einem Pferde reitend, abgebildet find, keinesweges ihre 
Armuth; denn da die Stifter des Ordens ſaͤmmtlich Ritter 
waren, fo hatten fie gewiß auch Pferde, zwei Reiter auf eis 





4, Du Puy Hist. de l’Ordre milit. des Templ. p. 3. — €, ®, 
Anton Verfuch einer Gefchichte des Tempelherrnord. ©. 9. 

5) Alberici Chronic. ad a. ı125. 

6) S. Beruh. opp. omnia ed. Mabillon. T. I. p. ı22. Ep. 288. 

7) Jac. Vitr. p 115. — Guil, Tyr a, a. O. — Math, Paris, 
hist. major ad a. 1118. Bernl. Thesaurar. in Murat. Ker. Ital. 
Seriptt. T. VII. p. 752. — Helyot a. a. O. S. 25. Ferreira 
Memorias et Notitias da Celebre Ordem Dos Templarios etc, 
T. I. p. 3 

g) Münters Statutenbuch Bd. 1. ©. 127. La doce mère de 
Dieu fommt in den Verfaffungsurkunden des Ordens oft vor. 

9) Jac. Vi. @. a. D.: Se tradere Christi servitio, more Canonico- 
rum regularium, voventes ceslitatein, obedientiam , siue Baia ade 
velle perpetuo vivere et stratas publicas custodire, 
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nem Pferde waͤren auch eine hoͤchſt unzweckmaͤßlge Begleltung 

der Pilger geweſen. Beſſer bezieht man dieß Wapen auf die 
große feſtverbundene Freundſchaft und Bruderliebe der Temp⸗ 
ler untereinander (v. Hammer a. anzuf. O. p. 54). Kleidung 
und Nahrung bekamen ſie von dem Koͤnig, dem Patriarchen, 
den Pilgern, auch von ihren nachmaligen Nebenbuhlern, 
den Hoſpitalitern 10); dieſe große Armuth machte, daß ſie 
in den erſten neun Jahren ihrer Stiftung in weltlicher Klei⸗ 
dung einhergingen, je nachdem die Milde der frommen Chris 
ften fie damit befchenfte 11). Der König Balduin 1]. räumte 
ihnen einftweilen einen Theil feines Palaftes, welcher auf der 
Etelle des Tempels Salomos aufgebaut war, ein; Ddiefer 
Palaſt jelbft hieß der Tempel Salomos wegen des Drteg, 
auf welchem er erbaut war, theils auch um ihn von dem Tem: 
pel Ehrifti oder der Kirche zum heiligen Grabe zu unterfcheis 
den '*), in welcher als der Hauptfirche Jeruſalems, ders 





10) Guil. Tyr. d. d. N, 


31) Jac. Vitr. p. 116. — Guil. Tyr. a. a, O. — Joh. Bromton 
Chron. in Hist, Angl. Script, X. p. 1008. und Koygihon p. 2582 
daſelbſt. Monast. Anglic. p. 5ı8. 


ı2) Guil. Tyr. a. a. D. Quibus quoniam neque ecclesia erat, ne- 
que certum habebant domicilium, Rex in palatio quod secus tem- 
plum Domini ad Australem habet partem, eis ad tempus con- 
cessit habitaculum. Jac. Vitr. p. 108. c. 65: Est praeterea Hiero- 
solymis aliud immensae quantitatis et amplitudinis, a quo fratres 
inilitiae templi Templarii nominantur, quod templum Salumo- 
nis nuncupatur, forsitan ad distinctionem alterius, quod specia- 
liter Templum Domini appellatur. — cf. pog. 116. — 5, 
Bernh. Exhort ad milites, c. 5: Est vero templum Hierosolymi- 
tanum, in quo pariter habitant antiquo et famosissimo illi Salomo- 
nis impar quidem structura, sed von iuferius gloria. Ornatur 
tamen hujus quoque facies templi, sed armis non gemmis et 
pro antiquis coronis aureis, circumpendentibus clypeis paries ope- 
ritur, pro candelabris, thuribns atque aureolis, doınus undique 
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Orden, fo lange er fein eignes Bethaus hatte, feinen Got: 
tesdienft hielt 73); denn der Fönigliche Palaft oder fogenannte 
Zempel Salomos war dicht neben der Kirche des heiligen 
Grabe von der Kaiferin Helena wieder aufgebaut '*). Bon 
diefem erften Wohnfige befam der Orden feinen Namen Tems 
pelherrnorden und die Gebäude, in welchen Kapitel gehalten 
wurden, hießen daher Tempel, wie denn die Tempel zu Paris 
und Pondon ihrer Größe wegen berühmt find und ihren alten 
Mamen beibehalten haben *°). Gewöhnlich nannten fich die 
Brüder, namentlih in Briefen Fratres militiae 'Templi 
oder Christi, daher Templer, Tempelritter, Tempelherrn. 
Bald nah ihrer Stiftung fehenften ihnen der Wbt und die 
Chorherrn des heiligen Grabes mehrere Gebäude in einer 
Straße neben dem föniglichen Palafte, damit fie diefelben zu 
Magazinen für Rüftungen, oder auch zur Herberge der Pil 





- 


frenis, sellis ao lanceis eommunitur, — Jolı. Bromtom, 4, a. 
D.: Dieti sunt milites Templi, quia in porticu Templi sedem 
sui ordiuis statuerunt. Bromton hat den Tempel Galomos 
im Ginne. — Matth. Paris. p. 67: Rex Balduinus Templa- 
riis 1118 domicilium in palatio suo, quod templum ad australem 
plagam, concessit. — Marin. Sanut. Torsell, Secret. fidel. cruc. 
5, ı4, 9. Chron, Citizense ap. Pist. I, 78%. Rolewink Fascicul, 
temp. ap. Pistor Il. f. 75. | 


13) Muͤnters Etatutendud. ©. 1. 
14) Ferreira Il. p. 5. 


15) So erzählt Matthäus Paris, dag Heinrich III. König von 
England, als er Ludwig IX. auf feiner Nücreife 1254 bes 
fuchte, zu Paris im Tempel gewohnt habe: Flegit rex Angliae 
pro hospitio vetus templum, quia numerosus ejus erat comilatus, 
Et in eodem veteri templo aedificia sunt enidamm numeroso exer- 
citui suficientia aa competentia; quia cum 'lemplarii omnes cis- 
montani temmporibus ac terminis suis ad generale eorum capitu- 
lum conveniuut, bospitia ibidem inveninnt competentsa. Match. 


Par. p. 8gg- 


- 
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get gebrauchen möchten "°). Wilhelm Turus (a. a. D.) fagt, 
dieß fet unter gewiſſen Bedingungen gefchehen; gewiß unter 
der Verpflichtung, die, Pilger gern und ficher nah Jeruſalem 
von der Meeresfüfte zu geleiten, weil die heilige Grabesfirche 
ſih ſtets reichlicher, Gefchenfe von den Pilgern zu erfreuen 
hatte. Still und anſpruchslos vollzogen die Ritter ihr Ges 
(haft; redlihe Männer mußten jene Neun fein, denn Dürf- 
tigfeit, Mühe und Arbeit war ihr Loos, feine Ausficht auf 
Reichtjhum, Macht und hohe Ehrenftellen; die Stiftung des 
Zempelherrnordend war fomit das Werf der reinften Mens 
fhenliebe und waren Nebenabjichten vorhanden, fo war es 
der damals fo fehr gefuchte Ruhm ein Streiter Ehrifti zu fein, 
als folcher die Achtung und Liebe aller Chriften zu genießen. 
Lein neues Mitglied vermehrte binnen neun Jahren ihre Ge: 
ſelſchaft, man müßte denn Hugo von Provence hieher rech⸗ 
nen wollen (Siehe ©. 10.) *7). 
Diefe Anfpruchslofigfeit, aber auch das Verdienſt eines 
Streiterd Chriſti und der Eifer mit welchem fich der König, 
der Patriarch und die Chorheren des heiligen Grabes des Or⸗ 
dens annahmen, vermehrte bald fein Anfehen. Denn der Rs 
mg mußte es gern fehen, daß eine Stiftung gedieh, welche 
das Land von Räuberbanden reinigte und die Pilger, auf 





16) Jac. Vitr. p 116. Abbas et Canonici templi Domini plateam, 
quum habebant juxta regis palatium ad opus officinarum 
eis tradiderunt. Monast. Angl. II. p. 5ır: Canonici Templi tra- 
diderunt eis unam aream, quam habebant juxta palatium ad 
emendationem Hospitalis sui et ad construendum oflicinas genti- 
bus religiosis necessarias. Rex autem et Barones, Patriarcha aa 
eseteri Praelati Ecclesiae dederunt eis de suis dominicalibus, red. 
ditus pro victu eorum ei vestitu, aliqua pro tempore, aliqua pro 
semper. 


m) Helvot a. a. O. S. 26. 
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welche immerfort die Unterftägung und die Hoffnung des 
neuen Reichs gegründet war, befhüste. Aus gleichem Gruns 
de mußten der Patriarch und die Ehorherrn des heiligen Gra— 
bes die Geſellſchaft unterftüsen. So war der Orden Allen 
angenehm und von allen Seiten unterftüst, fo daß ſchon im 
Sahre 1120 Graf Fulco von Anjou, nachmaliger König von 
‚  Serufalem, welcher nach Jeruſalem gepilgert war, als verheis 
ratheter Bruder in nähere Gemeinfhaft mit den Templern 
trat und nachdem er nach Haufe zurückgekehrt ‚ freiwillig fich 
erbot, dem Dienfte des Ordens jährlich 30 Pfund Eilbers 
zu widmen; durch mehrere ähnliche Beweiſe milder Freige: 
bigfeit der chriftlichen Fürften nahm der Orden zu 18), fo 
daß die Hofpitaliter nicht blos um die Sreigebigfeit der Pil- 
ger auf fih zu lenken, fondern auch um des Verdienftlien 
willen, fich bewogen fühlten, - nicht nur ihr bisheriges Ger 
fhäft der Kranfenabwartung auszuüben, fondern gleichen . 
Schutz durch Bewaffnete ihres Drdens den Pilgern angedeis 
ben zu laffen 1°). 
König Balduin II., der das Verdienftliche diefer Stiftung 
einfah, that den Borfchlag, neue Mitglieder anzunehmen 
und diefelbe an eine gewiſſe Regel zu binden, auch die Beftäs 


18) Orderic. Vital. in Duchesne Hist. Normann. p. 871: Fulco An- 
degavorum Comes — — — Hierusalem perrexit, ibique militi- 
bus Templi associatus, aliquamdiu permansit; inde cum licentia 
eorum regressus tributarius illis ultro factus est, annisque singu- 
lis XXX libras Andegavensium illis largitus est. 


19) Vitriacus c. 65. in Gestis Dei p. 1084: Praedicti Hospitales fras 
tres ad unitationem fratrum militiae Templi, armis materialibus 
utentes, milites cum servientibus in suo collegio receperunt. 
Bronmton a. a. D. beſtaͤtigt dieß; vol. Wilken Kreuzzüge, 
2ten Th. ©. 548 flgd. — Heinr. Huntind. Hist. VII. p. 584. — 
Roger de Hoveden p. 47% 
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tigung derſelben am päpftlihen Hofe zu fuchen: Bernhard 
pon Elairvaur hatte viel zu_viel Einfluß, als daß man ihn 
bei dieſer Gelegenheit hätte vorbeigehen Finnen, deßhalb 
wurden die Brüder Andreas und Gundemar mit einem 
Schreiben der Brüderfchaft an ihm gefendet 29), Bernhard 
fand die Stiftung überaus zweckmaͤßig und wandte Alles an, 
was das Wahsthum derfelben befördern fonnte 2"), daher 
er verſprach, auf dem bevorftehenden Eoncil zu Troyes die 
Sonfirmation des Ordens zur Sprache zu bringen, auch den 
Hugo fammt feinen Gefährten einlud, fich dafelbft einzufinden. 
Auf dem Wege dahin ftellten fie fich dem Papfte Honorius II 
vor, melcyer fie gütig empfing, fie an feinen egaten beim 
Concil, dem Biſchof Matthias von Albano 22) und an Bern: 
Hard felbft, melcher gleihfam Aftenführer diefer Verſamm— 
lung war, verwies; dieß geſchah Oſtern 1127 =>), 





20) 5. Beroh. Epp. ap. Maurique epp. 288 u. 269. Diefes Schreis 
ben ſteht in Chrysostomi Henriquez Privileg. Ordiois Cistercien- 
sis p. 477 und bei Dupuy histoire de l’ordre des Templiers, 
p- 85. Ein anderes Schreiben Balduins Ferr, L. ı8. 

21) Siehe Note 6 

a2) Guil. Tyr. a. 4. — Monast. Angl. p. 518. 

25) Pagi Crit. in Aunal. Baron. ad aun. 1227, not. 11. p. 450, — 
Ueber das Concil vgl.: Chron. St. Bertin. p. 627. — Epi« 
tome bell. sacri. p. 265. — Lur. Holsten. Cod, Regg. mon. 
T. 11. p- 429 5 — Mansi T. XXI. p. 560 sq. 
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— Drittes Kapitel. 
Hugo von Payens 1128 — 1186. 





Hugo von Payens aus der Gegend von Troyes gebuͤr⸗ 
tig, ward als erfter Großmeifter des neuen Ordens einges 
ſetzt 2); er ftammte aus dem Haufe der Grafen von Chams 
Pagne, mar vor feinem Eintritt in den Drden verheiratet, - 
und hatte einen Sohn, Namens Thibaut, welcher Abt zu 
St. Eolombe in Send war und 1147 ftarb 22). Auf dem Eons 
cil ging alles nach Wunſch, der Papft Honorius, der Pas 
triarch von Serufalem Stephan und der heilige Bernhard wa⸗ 
ren für den Orden thätig, er befam hier feine fefte Regel; das 
Drdensfleid beftand in einem weißen Mantel ohne Kreuz 2b), 

Bernhard von Elairvaug ijt als der zweite Stifter des 
Ordens zu betrachten; diefer merfiwürdige, bon Eifer für die 
Religion ganz durchdrungne und an allen wichtigen Handeln 
damaliger Zeit theilnehmende Mann, mar für eine Gefell 
fohaft, deren Zweck war, den Gläubigen den ungeftörten Be 
fuch der heiligen Derter zu verfchaffen und zu fihern, ganz 

enthu⸗ 
1) Ferreira I. p 195. S Allgem. Geſchichten v. Joh. v. Müller 
Th. 2. ©, 227. lart de verifier les dates V. p. 557. 
aa) L’art de verißer p. 558. 


ab) Jac. Vitr. p. 116: OQuum autem annis novem in hac pro-, 
fessione et sancta paupertate concorditer permansissent, anno 1128 
znandante Honorio et Stephano Patriarcha eis regula inslituta est 
et, albus habitus absque aliqua cruce assignatus; quod factım est 
in concilio generali apud Irecas civitatem Campaniae celebrato, 
Post haec Eugenii Papae mandato cruces rubeas vestimentis suis 
exterius afixerunt, Guil, Tyr., 132,7 — Manſi a. a. D. — 
Paul Aemyl p. 25% 
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enthuſiasmirt 3); ſelten ſchrieb er einen Brief nach Palaͤſtina, 
in welhem er die Streiter Ehrifti nicht gelobt und empfohlen 
hätte 2). Er ſelbſt hatte unter den erften Mitgliedern feinen 
Dheim Andreas und beredete auch den Grafen Hugo von 
Provence, dem Orden beizutreten. | 

Bernhard gab den Templern zu Troyes die Kegel des 
heiligen Benediets, zwar mit den nöthigen Abänderungen, 
aber die Statuten des Drdens hatten deßhalb ftets eine große 
Ichnlichfeit mit der Regel der Eiftercienfer 5). Er ließ durch 
einen gewiſſen Johann von Alamaton.oder St. Michel 5) 72 
Irtifel auffegen 7), deren Hauptinhalt dahin lautet: „Die ar: 
men Brüder Ehrifti und des Tempels Ealomo leben. nach 
der canonifchen Regel; jeder Bruder fommt Tag und Nacht 
feinem Gelübde nah, beim Fruͤhmahl und der Mittagsmahls 
seit wird ein veligiöfer Gegenftand vorgelefen. Nach dem 
Abendgottesdienft ift alles Sprechen verboten, außer wenn eg 
de Nothwendigkeit heifcht. Die Kleidung der Brüder foll ftets 





5) $. Bernmhardi vita et res gestae, in opp. Bernh. edd. Horst et 
Mabill. T. Il. p- 1077. — Sicardi Chronicon in Murator, Rer. 
ll, Scripte. T. VII. pi 597. Compilatio chronologica ap. Pist. 1, 
p- 756, Hist. lit de S. Bernard et de Pierre le Venerable, sup- 
plöiuent de 1’Hist. litt. de la Fr. a Paris 17735, 4. — Bayle Di- 
ction. — Oudin comment T. U. p. 1152. Fabric.B L. med. et inf. 
T. I. p. 217. — Neander der "heilige DAR und fein De 
alter. ©. 26 fi. 

4) Bernh. Epp- Ep. 175 an den Patriarchen von Jeruſalem, im 
Sabre 1135: Super milites Teınpli ponite, quaeso, oculos ve- 
siros et tantae pielatis visccra tam stremuis Ecclesiae propngnato- 
ribus aperite, 

5) Münters Statutenbuh ©. 3. 

6) Usus peana cujusdam Joannis Michaclensis. Mansi a. a. O. — 
Libbe act. Syn. Trec. X. col. 925. Lart de verilier p. 337. 
Naucl. Chron, gen. 57. p 810: B. Bernardus composuit regulam, 


) 8. die erſte Beilage. ‚ 


⸗ 
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von einer Farbe fein, die abgelegten Kleider mögen die Knap⸗ 
pen, Diener oder Armen befommen. Die Diener follen 
ſchwarze Kleidung haben; die Haare muͤſſen gefchoren fein; 


jeder Templer fann ohne Erlaubniß des Meifters nur drei 


Dferde haben und einen Diener, welcher nicht gefchlagen wer; 
den darf. Alle Bedürfniffe der Drdensangehörigen giebt der 
Drden, dem Meifter ift ftrenger Gehorfam zu leiften; weder 
bei Tage noch in der Nacht darf ein Bruder verreifen; fein 
Ritter oder Knappe kann einen andern befuchen, oder jpre 
hend ohne Befehl einhergehen. Kein Bruder darf ohne 
Erlaubniß des Meifters Briefe von feinen Eitern oder ans 
dern Leuten empfangen, noch geben. Berboten ift, fich mit 
Weibern oder andern Brüdern in fträflichen Umgang einzu: 
laſſen. Die verheiratheten Brüder dürfen nicht im weißen 
Kleide einhergehen, auch nicht im Brüderhaufe wohnen. Es 
ift nicht nöthig alle Brüder zum geheimen Convent zu rufen, 
fondern blog zu wichtigen Berathungen. Will ein Bifchof dem 
Orden den Zehnten einer Kirche freiwillig abtreten, fo fann 
er es mit Einwilligung. feines Kapitels thun. Hat fi) ein 
Bruder ſchwer vergangen, fo wird er aus der Brüder Um: 
gang entfernt, bis der Meifter ihn geftraft hat. Der Bru: 
der der fih nicht beffern will, wird aus dem Drden entfernt. 
Die Kuͤſſe jedes Frauenzimmers find ftreng zu meiden. ” 

Gene 72 Artifel, welche wir als die von Bernhard zu 
Troyes dem Drden gegebenen befigen, werden ‘von mehrern 
Schrifritellern, wo nicht für ganz unächt, doch für verfalfcht 
ausgegeben ?), Manfi und Labbe erwähnen nichts von einer 


8) Alex, Natalis Hist. eccles. VI. p, 59» — Dupuy p 4. — 
Vertot. !. p. 7%: Rtgles de Bernard nous avons, ou du moins 





en extrait. — Jo. Mabillon admonitio secundum opus $. Bernh., 
in ſ. d. Werfe Bernh. Vol. I. p. * — Wilken a. 
a. O. 2. ©. 558. — 
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Berfaͤlſchung ?); allein eine genauere Unterſuchung dieſer Ar— 
tikel zeigt klar, daß dieſelben nicht fuͤr den fruͤhſten Zuſtand 
des Ordens paſſen 10). Go erwähnt der vierte Artikel der 
Kapelläne, melde der Drden erft nach feiner Eremtion be 
fam, da er bis dahin in geiftlichen Sachen der Jurisdiction 
des Patriarchen unterworfen war; auch das Eoncil zu Troyhes 
beftätigt den Drden nur für Paien 77), Im 5öften Artikel 
ift die Rede von verheiratheten Brüdern, die aber erft mit 
zunehmender Affilietion im Orden Statt finden Fonnten, 
da das Gelübde der Keufchheit früher und zwar den vier 
Hauptgelübden gemäß ftreng gehalten ward 12). Der 21fte 
Artikel verbietet den Dienern des Drdens weiße Kleidung zu 
tragen, da fi mehrere derfelben unwuͤrdig gemacht und für 
Zempler ausgegeben hätten; dieß Fonnte 1128 nicht gefagt 
werden, da die Mitglieder des Drdens vorher weder weiße 
Kleidung trugen, noch Diener hatten, welche in Europa, 
wie der Artikel zu verftehen giebt, fich übel aufführen konn⸗ 
ten 73). Art. 29 fpricht von Lupus, telcher aber mit ge: 
ſchenkten Kleidungsftücken nicht wohl getrieben werden konn⸗ 
te 29), gleichen Luxus verbieten die Artifel 30, 37. Art. 66 
bewilligt den Zehnten, der erſt 1162 durch eine Bulle Alexan⸗ 
ders dem Drden erlaubt ward. Das Refultat möchte fein, 
dag Bernhards Regeln diefen 72 Artikeln zum Grunde lie: 
gen, welche mit der Zeit und nad) Umftänden die geworden 





9) ©. Note 6. 
10) Münter a. a. O. S. 7 flad. führt mehrere fchlagende Gründe 
gegen ihre Acchtheit an. 
11) Münter ©. 308. 
12) Münter ©. 400. 
13) ©. Note 19. 
14) ©. Zweites Kapitel, Note rı. 
2% 
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ſind, welche wir haben. So war denn der Orden von der 
Synode conſtituirt, vom Papſte beſtaͤtigt; dieſe oͤffentliche Bils 
ligung, das ausgebreitete Anſehen Bernhards, die geiftlichs 
ritterlihe Tracht und ein diefer Tracht paſſender Zweck machte 
den Drden fihnell berühmt. Seine Stifter durchreif ten 
Frankreich, England und Spanien und wurden überall reiche 
lich unterftügt; befondern Eindruck machte Hugo auf Heins 
rich 1. König von England 7°); überall erhielt er reichliche 
Unterftügung, vergaß aber auch nicht des Königs Balduin 
Auftrag, die abendländifchen Fürften um Hülfe für dag heilige 
Land anzuflehen 16). Selbſt in Deutjchland ward der Or⸗ 
den um diefe Zeit befannt, denn der Kaifer Lothar II. fchenfte 
ihm 1130 einen Theil der Graffchaft Supplinburg im Brauns 
ſchweigſchen 17) und 1129 befam er mehrere Befitungen in 
den Niederlanden 15). Hugo Fehrte mit 300 Rittern aus 
den edelften Familien in den Drient zurück 19) und nahm fos 
gleich mit ihnen an der Belagerung von Damafcus 1129 einen 





15) Chron. Saxon, Edm, Gibsonü. Oxon 1697. p. 253. — 

ı6) Tyr. 15, 26: Anno 1129 Hugo de Paganis et alüi viri religiosi, 
qui a Rege Hierosolymitano missi fuerunt ad vecidentales priuci- 
prs, ut in mostrum subsidium populos excitarent, ad obsidionem 
Darmascenae urbis reversi sunt, plurunaque virorum nobilium tur- 
ba. Robert de Monte ad 1131. 


ı7) Dithmar Genealogifch » hittorifche Nachrichten von den Heer— 
meiftern des ritterlichen Sohannitererdend. ©. 5. 

18) L’art de verif. a. a. O. 

19) J. Virr. ps 218: Modico tempore multiplicati sunt, quod im 
eonventn eorum plusquam trecentos equites, exceplis servientibus, 
quorum non erat numerus, omnes albis chlamydibus iudutos ha- 
bereut. — Marin. Sanut. Tors, III, 6, ı4: De Francıa proinde 
reddit Hugo primus Magister 'Templi, missus ad implorsndum 
ausılıum » transmarinis Priucipibus, multam gentem sdduceus 
pe litum equitumgue. 
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thaͤtigen Antheil 20). Hugo von Payens war ein Mann von 
unbeſtechlicher Redlichkeit, er wollte der Religion dienen, ohne 
Abſicht auf Belohnung. Denn wahrlich der erſte Anfang der 
Geſellſchaft war zu ſehr mit Duͤrftigkeit und mit Muͤhſeligkei⸗ 
ten verbunden, als daß ein anderes, als ein ſtarkes, und das 
Irdiſche verfhmähendes Gemüth dazu gehörte, daß die Stif⸗ | 
tung nicht gleich im Werden wieder unterging. Hugo hielt 
fireng auf die Drdensftatuten, verwaltete mit Redlichfeit und 
Gerechtigkeit fein Amt, von feinen Untergebenen gleichen Dienfts 
eifer, gleiche Gemeinnüsigfeit und Rechtlichfeit verlangend, 
Keiner wurde von ihm in den Drden aufgenommen, der fich 
richt zuvor mit allen feinen Feinden verföhnt und alles ausges 
übte Unrecht vergütet hatte; dieß that er nicht nur, um feis 
nem jugendliden Drden feine Feinde durch neue Mitglieder 
zuzuziehen, fondern auch, weil er es für billig fand, daß ein 
Streiter Ehrifti mit defien Befennern in Frieden leben und 
verzeihen müffe. Die Sahne der Templer beftand aus eis 
nem ſchwarz und weißen Zeuge, weiß, weil fie der Ehriften 
Freunde, ſchwarz, weil fie das Schreden ihrer Feinde find 21), 
der Name diefes Baners war Beaufeant und diefes Wort zus 
gleih der Schlachtruf der Brüder 22), Streng waren ihre 
Drdensregeln, ftreng wurde auf die Erfüllung derfelben ges 
halten; die büßenden Brüder aßen auf der Erde und durften 
feinen Hund, wenn fi etwa einer nahte, von der Speife 
wegjagen 23); wer ſich des Drdens unwurdig machte, ward 

20) G. Tyr. p. 236 (&. Note 16.) 

21) J„ Vuıraa.D. 

22) Du Fresue Glossarium: Id vocabulum significat equum, eujus 


pellis nigro et albo est interstineta. Mag. Chron. Belg. p. 194: 
Vexillum bipartitum ex albo et nigro, quod nominant Banter. 


35) I. Var. a.a. O.: Quantitatem erinimnin circumspeito exra- 
mine diligeuter pouderantes, a eunsorlio suo qnosdam irre voeubi- 
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aus demſelben gewieſen. Aus der Begleitung der Pilger, zu 
welcher ſich doch der Orden verbindlich gemacht hatte, ward 
bald ein immerwaͤhrender Kampf gegen die Saracenen, theils 
weil dieſe haͤufig und mit Heeresmacht ins Land ruͤckten und 
ſonach die Wallfahrten gefährdet wurden; theils weil der Dr: 
den zu viele Mitglieder befam, fo daß er oft offenfive verfah: 
ren Fonnte und e8 bald allgemeine DOrdenspfliht wurde, die 
Ungläubigen immertwährend und mit Nachdrucf zu befämpfen. 

Die Ausfiht auf einen immermwährenden Kampf, auf 
Ruhm und Ehre breitete den Drden fehnell aus. Wie fehr er, 
ſchon in den erften Jahren feiner Stiftung gefchägt wurde, 
fehen wie aus feiner fehnellen Ausbreitnng in Spanien, man 
überwies ihm hier Ländereien mit der Verpflichtung, die Graͤn⸗ 
zen Aragoniens gegen die Mauren zu fügen ?*); ja Al 
fons 1., König von Navarra und Aragonien, welcher finder: 
[08 war, fette die Hofpitaliter, Templer und die Ritter des 
“heiligen Grabes zu Erben feines Landes ein, 1131 25). Ein 





liter ejicientes — —. Alios autem usque ad condignaın satisfa- 
ctionem ad terram absque mappa cibum tenuem sumere, ut co- 
ram omnibns eis rubor, et aliis timor incuteretur, injungentes; 
quibus etjam ad cumulum majoris confusionis et expialionis canes, 
si forte secum manducarent, non liceret amovere; alios etiam — — 
carceribus et vinculis ad tempus, vel in perpetuum, secundum 


quod expedire videbatur, coercebant. ©, Gesta p. Fr. p. 1084. 


24) Mariana I.p. 407: Guillielmus Auxitanus Praesul ad id bellum 
suscipiendum novaeque militiae conatus juvandum et Aragonii 
Praesules provincialium auimos inflammabant, 


25) Mariana de rebus Hisp. ]. p- 416: In eo testamento templis 
et ımonasteriis tota Hispania multa oppida et arces legata et cum 
prole careret, Templarii et Hospitalarii milites, praeterea custo- 
des sepulcri Hierosolymitani, ex asse omnes, singuli ex triente 
ordines, regni haeredes -feripti „ » » ». In extremo testamenli 
dirae execrationes additae, si qui e@vertere conarentur, quae ipse 
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ſchoͤner Erwerb, wenn er hätte beibehalten werden koͤnnen; 
allein nach des Königs Tode 1133 kamen die aragoniſchen 
Großen zu Borgia auf Betrieb des Sanctius Roſa, Biſchofs 
ju Pampelona zufammen, und wählten den Bruder des vers 
ftorbenen Königs, Ramirus einen Mönch; die Gascogner 
aber den Garfias, Sohn des Ramirus, Enfel des Könige 
Sanctius. Wären die beiden Drden fo mächtig, tie in der 
Folge geweſen, fo hatten fie diefe Wahl nicht ſo leicht gelten 
laſen, fo aber ließen es fammtlihe drei Orden bei einer Be: 
ſchwerde beiwenden, worauf die Hofpitalitee durch einige Be; 
fitungen abgefunden wurden, mit den Templern Aber der 
König fpaterhin einen Vergleich ſchloß. Diefe Guͤtervermeh⸗ 
tung überhaupt Fönnte auffallen, wenn man berücfichtigte, 
dab nach dem Drdensftatut, die Ritter- fein Eigenthum ha- 
ben ſollten; allein wie fpäter bei den Bettelorden, fo traf 
man auch hier dieſelbe Auskunft; die Drdensglieder befaßen 
nichts Eigenes, fondern der Drden; er mendete feine Ein: 
fünfte zum Dienfte des heiligen Landes an 25) und diefe Anz 
wendung vermehrte diefelben nicht wenig. 1130 trat Rai 
mund, Graf von Provence in den Orden 27). 

Die Aftaffinen, eine Gefellfhaft Meuchelmörder an der 
oͤſtlichen Grenze Syriens 2°), verfprachen nach Wilhelm Ty⸗ 





sanxisset. — WVertot. I. S. 87. flgd. — Anton, Befchichte des 
Tempelh. ©. 21. 


26) Jacob von Vitry, ©. 120: Amplis possessionibus tan citra 
mate, quam ultra dilatati sunt in immensum, villas, civitates 
et oppida, ex quibus certam pecuniae summam pro defeusiunse 
terrae sanctae summo eorum magistro, cujus sedes principalis erat 
Hierosolymis, mittunt annuatim. 


27) Martene Vet. Monum. T. I. p. 705. 
23) ©. Kap. ıı. 
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eus dem Balduin die Sinnahme von Damafcus, wenn er ihe 
nen Tyrus überlieferte; er fagte ed zu 29); Yofepf von Ham⸗ 
mer bemerft hiebei, daß der Großmeifter Hugo den König zu 
dieſem Bündniffe mit den Affafjinen wahrfcheintich bewogen 
habe; allein er Hat ung die Duelle diefer Vermuthung nicht 
angegeben ?°); fein Umſtand beftätigt fie, außer die äußere 
Aehnlichkeit des Ordens mit dem der Affaflinen. „Seiner Aus 
ßeren Einrichtung nach,” fhreibt Herr von Hammer, „war das 
Reich der Affaffinen ein bloßer Drden, wie der der Johannis 
ritter, der deutfchen Herren oder der Templer, von welchen 
der legtere außer der Form des Großmeifters, der Großpriore 
und religisfen Sagungen, noch in der Kleidung und im Beifte 
politifher Tendenz und geheimer Lehre mit den Aſſaſſinen 
einige Aechnlichfeit hatte. Weiß gekleidet, mit den Unter: 
foheidungszeichen des rothen Kreuzes auf den Mänteln, mie 
die Affaffinen in weißen Kleidern mit rothen Gürteln oder 
Müsen, hatten die Templer auch eine geheime Lehre, welche 
die Heiligfeit des Kreuzes, mie die der Affafjinen die Gebote 
des Islams verläugnete und abſchwor, die Grundmarime. 
der Politif des einen und des andern war, fich als Herrn von 
Schlöffern und Burgen in den Befis des umliegenden Landes 
zu fegen und auf diefe Weife ohne Schatz und ohne Heer, ein 
Staat im Staate, als gefährliche Nebenbuhler der Fürften, 
die Völker in Unterthänigkeit zu erhalten 22).“ — 

Es kann zugegeben werden, daß Hugo bei der Conftis 
tution des Drdens die Form deffelben von den Affafjinen ents 
lehnt hat, (ſonſt koͤnnte namentlih die Kleidung mit den 


29) Guil, Tyr. 15, 25. 


30) Die Gefchichte der Affafünen von Hammer ©. 123. 
31) a. a. O. ©. 36. — 
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nöthigen Veränderungen von den Chorheren des heiligen Gras 
bes genommen fein , f. Buch 2. 8.10. Note29), den fie exiſtir⸗ 
ten damals ſchon faft vierzig Jahre, waren Grenznachbaren des 
heiligen Landes und da dieje innere Verfaſſung des Tempels 
ordens nirgend weiter vorher gefunden wurde, als bei den 
Aſaſſinen, Großmeifter, höhere Drdensbeamte, Eingeweihte 
und endlich der große Haufen derfelben, leicht mit dem Groß: 
meitter, den Großprioren, Rittern und Knappen der Tem⸗ 
pler verglichen werden fönnen, auch die Kleidung beider Dr; 
den jchr viel Aehnliches hat: fo läßt fich faſt mit Wahrfchein: 
lihfeit vermuthen, daß. Hugo diefe Form von den Affaffinen 
entliehen Habe; aud eine geheime Lehre müffen wir beiden 
Geſellſchaften beimeffen. Die Politif der Templer bezweckte 
ſpaͤterhin auch die Befitergreifung. vieler Schlöffer und ande; 
teien, fie hatten Feine Heere, denn fie_felbft waren Krieger; 
fe beſaßen große Schäge, weßhalb fie allerdings den Fürs 
fen fehr gefährlich wurden. Doch der urfprüngliche Zweck 
des Zempelherrnordens war Schuß des heiligen Landes, dies 
fen fonnte er nur und am beften erreichen, wenn er in Palds 
füna viele Burgen, das Hauptmittel der damaligen Kriegs: 
führung, befaß; fo lange menigftens der Drden unter der 
geiftlihen Furisdiction des Patriarchen von Jeruſalem ftand, 
hat er diefen Zweck nie aus den Augen zu fegen gewagt; am 
wenigften lagen ſolche mweitausfehende Pläne in den Character 
Hugo’s und feiner nächften Nachfolger, es ift daher feines: 
wegs Zwe der Stiftung des Ordens, eine Oppofition gegen 
Süritengewalt zu bilden, dieß bemweifen die Umftände, unter 
welchen der Drden geftiftet wurde. Wurde auch wohl der 
heilige Bernhard ſich deffelben jo angenommen haben, wenn 
anftatt der heiligen Religion, weltliche Abſichten durch ihn 
gefördert werden follten? Hugo lebte lange genug, um den 
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Orden ſeinem Plane gemaͤß einzurichten, der Rittergeift ſollte 
feine rohe Kraft dem Dienfte der Kirche weihen und gleich bei 
der Belagerung von Damafcus (S. 20.) legte der jugendliche 
Drden die erften Proben feiner vorzüglichen, durch Ehrfucht 
und religidfen Enthufiasmus ſtets geleiteten und erhöhten Tas 
pferkeit ab, melde ihn oft in der erften Zeit feiner Auflöfung 
nahe brachte. So wurden 1134 faft fammtliche Templer nie 
dergehauen 32), denn es mar wohl felten ein Treffen mit den 
Ungläubigen, an welchem die Templer nicht Theil genommen 
hätten. Das Todesjahr Hugo’s wird verfchieden angegeben, 
ohne daß die Meinungen durch fichere Quellen erwiefen wuͤr⸗ 
den. Einige nehmen das Jahr 1133, noch Andere 1136 
(Salvaing bei Schurzfleifh de Vitr. Eccl. p.28.), noch An: 
dere 1140 (Terreira a. a. D. Du Fresne) an; richtiger dürfte 
wohl das Jahr 1134 fein, mweil in diefem Jahre (S. Note 32) 
die Tempelherrn faft ganz aufgerieben wurden, und da Wil 
heim Tyrus das Treffen bei Tefoa in das Jahr 1136 fest 
(denn J. XV. c. 25 hat er das Jahr 1137), diefem Treffen 
aber Robert der Burgunder ald Großmeifter der Templer 
beimohnt, fo mag Hugo vor 1136 geftorben fein 33). Hugo 
fonnte mit dem Bewußtſein feheiden, dem heiligen Sande 
duch feine Stiftung die thätigfte und größte Unterftügung 
verfhafft zu haben; denn der Drden war in und für Paläs 
ftina entftanden, er war eine Stiftung des Morgenlandes, 





32) M. Paris. S. 73, ad ann. 115%: Eodem anno omnes milites 
Temp!i sunt iuterfecti, 

33) Val. noch Ferreira I. 20, 28, 61, 105. L'art de verifier p. 538. 
Ueberbaupt ıf die Lifte der Großmeifter des Tempelberrnors 
dens noch nicht genug gefichtet. Die des Du Eange ift nach 
Boiſſieu eopirt, felbft die in l'art de verifier V, p. 556 sqq. iſt 
nicht ganz richtig. 
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er erfannte daſſelbe für feine. Heimath, kaͤmpfte alſo hier 
Jleihfam für fein Vaterland, und wenn das Abendland auch 
seohe Heereshaufen fandte, fo blieben diefelben immer nur 
ane periodifhe Huͤlfe, felbft die Miliz des heiligen Landes 
mufte der Drden durch feinen Drdensgeift und die Tapferkeit, 
Naht und das Anfehen feiner einzelnen Glieder an Nachdruck, 
on Beharrlichfeit, Planmäßigfeit und Difeiplin übertreffen. 


Viertes Kapitel. 
2. Robert der Burgunder 1184 — 1147. 





Der junge Orden hatte das Gluͤck einen neuen Groß: 
meifter zu befommen, welcher im Geifte und dem Plane 
hugo's gemäß das Gedeihen der neuen Stiftung beförderte, 
de Wahl des Kapitels fiel nämlih auf Robert, mit dem 
Scinamen des Burgunders, einen vortrefflichen Mann, gleich 
Al als Menfh, wie fromm als Chrift und tapfer als Krie— 
ge’); er war zu Craon unweit Angers in der Hauptitadt 
des Herzogtums Anjou geboren und der dritte Cohn Re 
ds II. von Craon ?), Er ließ fih in Aquitanien nieder, 
wefeldit er fich mit der Tochter und Erbin des Herrn von Cha: 
banes, Jourdain Esfivat verlobte. Aymar von KRochefou: 





1) G.Tyr. XV, 6: Robertus, cognomine Burgundio, natione Aqui- 
tanicus, zuiles eximins et in armis strenuus, nmobilis carne et 
moribus. 

3) Du Chesne in Hist. Burg. IV. c. 37. p. 578. — Anselm Epp. 
Ill. epp. 66, 67%. — Augustin du Pas in Familüs Armoricis 
p 748, Orderic. Vital. VIII. p. 674. — Sammarthan in Ab- 
bat, de fiota ps 796. | 
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cauft machte auf dieſe Erbſchaft Anſpruͤche und durch Huͤlfe 
Wilhelms 1X. Herzogs von Aquitanien ſetzte er ſich in deren 
Beſitz. Nach dem Tode dieſes Herzogs, 1126, hatte Robert 
Hoffnung, diefe Yander wieder zu befommen, allein er trat 
fie nebft feiner Braut dem Wilhem von Maftas ab, ging ins 
heilige Land und wurde Templer ?). 

Das fchnelle Wahsthum des Ordens darf uns nicht 6% 
fremden, wenn wir erwägen, daß die nächften Nachfolger 
Hugo's defien Plan mit Weisheit auffaßten und mit Kraft 
ausführten. Bernhard von Clairvaux konnte den Orden nicht 
. genug preifen, ev fagt in feinem liber de laude novae mi- 
Jitiae ad milites templi vom Jahre 1135: „Eine zu allen 
Zeiten unerhörte Art des Krieges, ein unabläffiges zwiefaches 
Kämpfen, hier gegen Fleifh und Blut, dort gegen die feinds 
lichen Mächte im Gemüth,” Er preift die Templer als Maͤr— 
tyrer fuͤr Chriſti Sache, zieht eine Parallele zwiſchen ihnen 
und den weltlichen Rittern, dieſe ſchmuͤcken ſich mit weibiſchem 
Putz, der ſie am Kampfe hindert; die Templer hingegen ver— 
abſcheuen alle Wuͤrfelſpiele, Falkenjagd, Poſſenſpiele und 
Zauberei, ſie ſind ſtets zum Kampfe geruͤſtet. 

Nicht die monarchiſche Regierungsform des Ordens hob 
denſelben fo ſchnell, denn in ihm war das ariſtokratiſche Prinz 
cip vorherrfchend 9, wenn man auch zugeben muß, daß der 
Templergroßmeifter ſtets mehr Gewalt hatte, als der Hofpis 
talitergroßmeifter und daß, wenn er ein Mann von Geift 
war, welcher den ihm einfchränfenden Convent zu beherrſchen 
verftand, er faft unumfchränft herrfchen konnte. 

Wilhelm Tyrus nennt den Robert als Großmeifter im 

5) Meuage Histeire de Sable p. 32. 204, 418. 
4) ©. unten Buch 3, Kar. 4 1. 
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Fahre 1156 6); da aefchah es, daß die Miliz des Landes 
eine jener befeftigten Höhlen jenfeits des Jordans belagerte, 
pöglich fielen die Türken in das unvertheidigte Land ein, vers 
toüfteten es und eroberten Tefoa. Sogleich fammelte Robert, 
melher fi zu Jeruſalem befand, einige Truppen, meiftens 
teils Templer und rückte den Türfen entgegen; Bernhard 
Vacher, des Königs Liebling trug den koͤniglichen Baner. 
Das in den heiligen Kriegen fo gewöhnliche Verſehen gefchah 
auch hier: die Ehriften zerftreuten fih, um einzelne Türken 
nieder zu machen und Beute zu fammeln; die Türken wenden 
fh, überfallen, tödten die Zerftreuten und jagen die Chris 
ken, welche fich vor Ueberraſchung nicht zu fammeln vermoch- 
tn, mit großem Berluft bis Tefoa, meil die Flucht durch . 
tine dde Feljengegend gefchah °); die Templer betrauerten 
den Tod des tapfern Ddo von Montfaucon. Die fteten Käms 
pie gegen die Ungläubigen fhwächten den Drden fehr, doch 
der ritterlihe Kampf für Ehrifti Sache zog viele neue Mit— 
glieder herbei 7). 

Frankreich, Spanien und Provence hatten um diefe Zeit 
ſchon ihre Großprioren 8), viele begüterte Edle traten dem Dr: 
den bei; aus religiöfer Begeifterung, oder aus Ehrgeiz und 
auch wohl, um trog der Armuthsregel bequemer leben zu koͤn— 
ven, brachten fie dem Orden ihre beträchtlihen Güter zu. 
In Sahre 1139 wurde den Templern zu Pierregord die St. 





5) 6. Tyr, a. a. O. 

6 6. Tır. a. a. O.: Ceciderunt autem illa die multi nobiles et 
‚uelyti viri, iuter quos vir eximius frater muilitiäe Templi Odo 
de Moute Falconis, 

7) Orderie. Vital p, 671: Venerandi milites, quorum vita corpore 
et mente Deo militat et contemtis ommnibus mundanis sese mar- 
Iyno quotidıe praeparat, 


5) Dupuy p- 10% 
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Morizkirche eingeräumt, welche Nonnen aus Irreligioſitaͤt 
und Ueppigkeit verlaſſen hatten °). 

Die Könige von Jeruſalem waren gegen den Drden noch 
nicht eingenommen, daß fie nicht auf feine Vergrößerung hät: 
ten bedacht ſeyn follen; Balduin III. ſchenkte ihm das Städt: 
ben Jadres, drei Stunden von Japhet gelegen 10); je mehr 
fefte Derter er in Paläftina beſaß, defto beffer fonnte er feinem 
Zwecke genügen; mer weiß, tie lange die hriftliche Herr: 
fhaft im Drient ſich erhalten hätte, wenn Paläftina unter 
die Obhut der Templer gelangt und anftatt des ſchwachen jerus 
falemitifchen Königreihs ein ariftofratifch =» monarchiſcher Dr: 
densftaat geftiftet wäre. 

Gottfried, Herzog von Lothringen, gab dem Orden 1141 
anfehnlihe Befisungen in Brabant **), 1143 murde eine 
Komthurei zu Moncon oder Montio in Spanien gegen die 
Mauren geftiftet, Raimund Berengar, Graf von Barcellona, 
betrieb diefe Angelegenheit mit vielem Eifer, denn fein Vater 
war Tempelritter getvefen; es wurde am 27. Mov. 1143 zu 
Geronne fefigefegt, daß der Orden nebſt der Stadt Moncon 
mehrere andere Städte und Schlöffer, den zehnten Theil der 
föniglihen Einfünfte, den fünften von dem, was den Mauren 
entriffen würde, befommen follte, auch wurde er von allen 
Abgaben befreit *2). Bei diefer Verhandlung waren der 


9) Sammarthan II, 1466: 11359 fratres militiae Templi in terram 
Petragorieusem primitns advenerunt, quibus data est ecclesia $. 
Mauricii de Andrivallo, in qua quondam monachae habitaverunt, 
sed propter earundeın irreligiositatem et incontinentiam , relique- 
ruut desolatam. 

10) Bernhard. Thesaurar, in Murator. Scriptt. rer. Ital. T. VI. 

pP 768. | 

ı1) Dupuy. p. ı12. 

ı2) Mariana J. p. 424. 
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Oroßprior von Frankreich, Eberhard, der Großprior der 
Provence, Peter von Rovera und mehrere andere Ritter zus 
gegen *?), fie verpflichteten fich zu einem beftändigen Kampfe 
gegen die Mauren. 

Um die Tempelritter auszuzeichnen, erlaubte ihnen 1146 
Papft Eugen III. ein Kreuz von rothem Tuch auf ihre Ordens; 
feidung vorn auf die Bruft zu fegen, welche Auszeichnung 
Ritter und Gervienten trugen +). Da fich 1147 der fol- 
gende Sroßmeifter findet und Wilhelm Tyrus den Robert in 
dieſen Fahre noch erwähnt, fo muß diefer noch in demſelben 


Sahre geftorben fein 75). 





Fuͤnftes Kapitel. 
3. Eberhard von Bar. 1147 — 1150. 





Cherhard von Bar, aus Frankreich gebürtig *), war, 
bevor er zur Würde eines Großmeifters gelangte, feit 1143 
Grofprior von Frankreich 2); Peter der Ehrwuͤrdige wuͤnſchte 


— 


»3) Dupuy p. 108. 

14) Jac. Vitr. p- 117: Post haec Eugenii papae mandato cruces ru- 
beas equites eorumgne fratres inferiores vestimentis suis exterius 
alizerunt. — Guil. Tyr. XU. 7.: Ut inter caeteros essent nota- 
biliores. — Paul Aemyl. p. 25%. — NMlonast. Angl. p. 3ı8: 
Tempore Fugenü tertii Papae praeceptum erat, quod suerentur 
Cruces in capıs et mantellisseorum de panno rubeo, ut essent 
noti inter alios. Sic fecerunt milites et minores fratres, qui vo- 
“abautur Clientes, id est Serjeans. Helyst ©. 27. 

15) G. Tyr. 17, 1. — Ferteir. I. p. 225. 


1) Suger Ep. 50. $. Bernhard. Ep. 562. 


2) Ferreir. p. 225. Muͤnters GStatutenbuh ©. 437, Bol. Oben 
Kap. 4., Tert zu Note 13. 
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ihm bei ſeiner Gelangung sum Großmeiſterthum Gluͤck ?) 
und Odo von Deuil nennt ihn 1147 Großmeiſtkr der Tempel⸗ 
ritter *). Er befand ſich in Paris mit 130 Rittern, als Eu⸗ 
gen III. und Ludwig VII. hiefelbft zufammen famen, um fich 
über den jett beabfichtigten Kreuzzug zu bereden. Beide 
wohnten einem Generalfapitel der Templer bei, in welchem 
Bernhard von Balliol dem Orden einige Ländereien, welche 
er in England befaß, fchenfte 5); Eberhard ging mit jenen 
Rittern im Heere Ludwigs nach Paläftina zuruͤck 5). Hier 
zu Paris und vielleicht in dieſem Generalkapitel bekam der 
Orden das wichtige Recht, an Orten, welche unterm Inter⸗ 
diet lagen, einmal im Jahre Gottesdienft halten zu dürs 
fen ”) und man fann wohl behaupten, daß diefes Recht, die 
erfte Urſache des nachmaligen Haſſes des Elerus gegen den 
Orden und des Uebermuths des letteren wat, denn dieſe 
Auszeichnung beförderte nicht wenig das Anfehen und die Ein 
fünfte des Ordens. 

Im Jahr 1147 unternahmen Kaifer Konrad LIT. und 
Ludwig VLL. den zweiten großen Kreuzzug, fie famen mit an 


ſehn⸗ 





3) Petr. Cluuiacens. J. VI. ep. 26. 

4) Odon. de Diagolo de Lud. VII. proſect. in Orientem ib. II 
et VII, p. 35 u. 67» 

5) Monast. Angl. II p. 523: Hoc donum in Capitulo, quod in 
Octavis Paschae Parisiis fuit, feci, domino Apostolico Eugenio 


praeseute et ipso Kege Franciae — — — et fratribus militibus 
Templi alba chlamyde indutis CXXX praesentibus. Vgl. p- 545 
lin. 58 »q1« 


6) Wilken Bd. 3. Abth. 1. ©. 84. 177. 

7) Die Bulle Eugens Il. hat Ferr. II. p. 765. es heißt darin: 
Cum fratres ipsius Templi, qui ad Collectam suscipiendam desti- 
uati fuerint in Civitarem, Castellum vel vicum adveneriat; si 
torte loeus ipse interdietus sit, in jueundo eorum 
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fehnlihen Heeren und richteten wenig aus 5). Schon auf 
dem Wege durch das griechifche Reich nach Paldftina hatten 
die Kreuzfahrer große Mühjfeligfeiten zu ertragen; da durch 
Hige, Beſchwerden und unabläffigen Kampf mit den Sarace— 
nen viele Ritter ihre Roffe verloren hatten, fo gebot Ludwig 
allen, deren Roffe zum Kampfe noch fähig waren, fich an die 
130 Templer, welche unter einem Templer Gislebert die ach 
hut bildeten, zu fchließen, dieſe fehügten das Heer vollfom; 
men ?). Als daſſelbe nach vielen Beſchwerden nach Serufas 
im fam, nahm Kaifer Konrad feine Wohnung bei den Tem: 
pen, diefe riethen ihm zur Belagerung von Damafcus 70); 
Kon diefer Umftand, daß der Kath) von den Templern Fam, 
folte diefe von der Verrätherei bei diefer Belagerung frei 
hreden *7), Am 26 Mai 1147 zieht das ganze Kreusheer 





adventu semel in anno aperiantur ecclesiae et exclusis ex- 
tommunicatis divina oflicia celebrentur. 


P. Aemyl. 262 syq. — 
9) Odo de Diagolo a. a. O. VII. p. 67 in S. Bernhardi genus il- 


lustre assertum, opera et stndio Petri Francisci Chiflleti, Di- 
vione MDCLX. — Bernhard Thesaur. in Murät. Rer. Ital. Scripte. 
T. Vil. p. 706. 

20) Otto Frising. de gest. Frid. I. 58. Naucler. gen. 39. p. 855. 

11) Radulph Coggeshale Chron. ad ann. 1147: Sedjam cum ca- 
pienda esset civitas, ab obsidione ınoti sunt per fratres mili-_ 
tiae Templi, qui ut dieitur, pecuniam a Noradino acceperunt, 
Bernhard Thesaur. 4. a, D.: Fertur quod a Templariis et Hospi- 
talariis seducti fuerunt, qui sibi somarios Bysanliorum falsorum 
obtulerant. — Krantz Saxoniae Vi. 14. p 145. — Das Chros 
nieon des Gervaſius p- 1365 in Hist. Angl. Scriptt. X. meldet. 
„Bor Damafens faaten die Templer zu Ludwig, fie wollten 
den erfien Kampf haben, hernach könnten. alle Theil an dem 
Siege nehmen-# „Daher fchlugen fie ihr Lager zunaͤchſt an der 
Etadt auf und fchloffen mit der Saracenen in Damaſeus eis 
von Vertrag ab, damit die Eradt nicht genommen würde 
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dor Damaſcus 12); auf der Seite wo es herkam, hatte dieſe 
Stadt die fruchtbarſte Umgebung, quellenreiche Wieſen, Obſt⸗ 
garten und anmuthige Haine, von denen ein Theil von den 
Türken befeftigt worden war. Aus diefen Umgebungen wer: 
den die Türfen nach mehreren Gefechten vertrieben, die Chris 
ften nähern fich den Mauern, und es war zu hoffen, daß die 
Stadt fih bald übergeben werden müfe. Während diefer 
glücklichen Fortſchritte von Seiten der Chriften, trat Theo 
dorih Graf von Flandern vor die beiden Fürften, bat fi 
Damafcus, wenn es erobert fein würde, als Befisthum aus, 
mit dem Berfprechen, e8 tapfer gegen die Ungläubigen zu ver: 
theidigen *?), Die eingebornen Großen fahen dieß nicht 
gleihgültig mit an, ein jeder derfelben hätte nur gar zu gern 
ein fo herrliches Befistyum, welches gewiß mit dem Fürften: 
titel verbunden war, ſich zugeeignet; da Konrad und Ludwig 
dem Theodorich die Gewährung feiner Bitte verfprachen, fo 
war es bei ihyen befchloffen, mo moͤglich die Belagerung ei 
ner Stadt zu verhindern, welche das Eigenthum eines Frem⸗ 





(Se primam habituros pugnam, ut omnes deinde in communi vi- 
etoriam obtinerent ...... cum his, qui erant in civitate, paganis, 
proditionis pactum inierunt) ; die Damafeener Fannten der Tems 
pler Habfucht und verfpsachen denfelben drei Krüge voller golds 
ner BÖyzantiner, wenn fie die Etadt von der Belagerung bes 
freien würden. Die übrigen Chriften, von den Templern bin: 
tergangen, zogen von Damaſcus fort (Tres cados plenos Bisan - 
tiis aureis, si eos ab obsidione liberarent ; delusi itaque Chri- 
stiani per milites Templi a Damasco recesserunt) ; die Templer 
fanden in jenen Krügen nicht goldene, fondern Fupferne Müns 
sen, dieß fchrieben fie nach Grrvafius einem Wunder zu. 


12) P. Aemyl. p. 267. — Abulfeda III. p. 507 sq. 


15) Gesta Ludoviei in Hist. Frane. ex Bihl. Pithoei, Franeo- 
furi MDXCVI. p. 155. Yin. 24. — Guil. Tyr. 1, — P 
Aemyl, p. 268. 
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den werden follte 2%). Hiezu fam nun noch der Umſtand, daß 
die Zürfen, entweder durch ihre gefährliche Lage gezwun⸗ 
gen 15), (denn die Ehriften hatten den Türfen das Waffer 
abgeleitet) oder auch nach des Abts Suger Meinung, den 
Geiz der forifchen Großen fennend 165), mehrere derfelben 
duch große Geldfummen beftachen *”), damit fie das chrifts 
lide Heer in eine wafferleere Gegend und nad) einer feftern 
Seite der Stadt führen möchten 18). Die forifchen Barone 
nahmen dieß Anerbieten mit Freuden an, führten es mit Glück 
aus, denn was wäre der liftigen Berfchlagenheit der Pullas 
nen nicht gelungen, ſchon damals wegen ihrer Niederträchtigs 





14) P. Aemyl. a, 4. D.: Id aegerime ferebant, qui Latinorum 
in Asia bellando consenueraut, praemia veteranorum ducum no- 
bili quidem domi ac forti sed novo in Syria homini dari. Robert 

' de Monte in Pistor. Illustr. Vett. Scriptt. I. p. 629. 


15) Jac, Vitr. ©. 46: Damasceni de snis viribus difidentes — — — 
quosdam ex his, qui de Syriae partibus peregrinis principibus du- 
catum et consilium praebuerant, cupiditate caecatos more suo cor- 
ruperont. — Mar. Sanut. Tors. Ill, 6, 19. 


16) Gesta Ludovici p. 155 lin. 48: Turci noverant corda aliquorum 
de Baronibus Syriae, qui tautae cupiditatis erant et avaritiae, 
quod de facili possunt corrumpi muneribus et per proclilionis viam 
al hoc possunt attrahi, quod fallerent Reges et alios Principes 
Chrisianos, — Eccard. Corpus I. p. 954. 


17) Gesta Ludovici a, a. O.: Ad illos Barones, quos aptos pro- 
ditioni noverant, clandestinos miserunt nuntios per quos magnaın 
census et divitiarum copiaın promiserunt, -— Guil. Tyr. 17, 5: 
Quibusdam de principibus promissa et collata infinitae quan-» 
titatis pecunia, ut eorum studio operaque obsidio solveretur, 
ut Judae proditores oficio fungerentur, persuaserunt, — P. Ae- 
myl. a. a- D. Gest. Ludov. p. 156. 


18) G. Tyr. 17,7 — P.Aemyl.a.4.D. — Gesta Ludovici 4, 
a. O.: Et hoc promittehant optimis capitulationibus ante omniıa 
confrmare, si tautum facerent, quod ab illo loco, quo residebat 
exercitus, obsidio solveretur. 
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£eit bei den Abendländern und allen Beffern Im uͤbeln Rufe *9), 
Es gelingt ihnen nur zu gut, die beiden Kürften zu bereden, 
das Heer aus den Gärten und von dem Fluſſe zurückzuziehen 
(to Lebensmittel im Leberfluffe waren), denn hier fei der Ans 
ariff gegen die Stadt felbft zu ſchwer, gegen Dften und Süden 
keichter; die Kürften folgen und führen das Heer auf die ſuͤd⸗ 
liche Seite der Stadt, wo 68 an Allem Mangel litt 2°); fo 
dab die Belagerung mit großem Verluſt des Heeres aufgeho⸗ 
ben werden mußte 2°). | 

Mer diefe Verräther waren, die ſich beftechen ließen, 
darüber läßt uns die Gefchichte zweifelhaft; der Abt Suger 
verfchmeigt ihre Namen, weil ihre Nachkommen noch lebten, 
diefe ſich durch Nennung der Verräther beleidigt fühlen würs 
den, da fie hohen Samilien angehörten 2°); Wilhelm Tyrus 
ſchweigt, er fei feiner Sache nicht gewiß 23). Otto von Freis 
fingen erwähnt einer Uneinigfeit zwifchen Konrad und Ludwig, 





19) Jac. Vur. c. 72. — Gesta Ludovici p. 155. lin. 5: Pullani 
dicuntur, qui de patre Francigeno et matre Syriana, vel de patre 
Syriauo et matre Francigena generantur. — Mar. Sanut. Torsell, 
Secreta fidelium Gruche; — Il. der Gesta Dei per Fraucos, 5. 8. 2. 


20) G. Tyr. 17, 5 u.6. — Jac. Vitr. c. 46. — Gest. Ludor. 
p- — ee 2 Aemyl. a. a. O. — Naucl. gen. 39. p. 835. 


21) Gesta Ludov, p. 150 — ı56. Krantz Saxoniae VI. 14. p. 145. 


22) Gesta Ludov. p. 155: Verum est, quod illi Barones tantas 
protlitionis actores de terra Syriae fuerunt; sed eorum pomi- 
ua et generis sui principia et terras suae domi- 
nationis tacet historia; quia erant adhuc aliqui 
sui geueris successores, qui si audissent suos pa- 
rentes vel amicos proditionis vocatos crimine, 
acquo animonon tulissent, 


-25) Guil. Tyr. 17, 7: Qui autem faeritıt tam detestahilis ministri 
' sceleris, varia —— nibilomiaus En m — ceirto 
eomupertum non Cat. 


die Urfache aber will oder wagte er nicht zu fagen ?*).: Das 
Dunkel, in welches die Geſchichtſchreiber dieſen Verrath huͤl⸗ 
len, läßt ung behaupten, daß die Templer unſchuldig find; 
denn abgefehen, daß ‚fie zu der Belagerung gerathen Kattem, 
fo waren fie damals nicht fo furchtbar, als daß man dieſe 
ipee schlechte That Hätte verheimlichen follen, da doch fonft 
fo viel Uebles von ihnen erzählt wird; Wilhelm Tyrus, Jakob 
von Vitry, Otto von Freijingen und Abt Suger hätten die 
Templer nicht gefcheut und fie als Schuldige genannt‘, wenn 
fie es geweſen wären, übrigens war Eberhard nicht der, Mann, 
welcher fih von Habfucht hätte verleiten laſſen fünnen, das 
jeigt feine nachmalige Niederlegung der Großmeiſterwuͤrde. 

Die Gefchichtfchreiber haben mehrere Urfachen diefer. pers 
unglüften Belagerung-aufgeführt. So fagt Abt Suger, daß 
viele den Raimund, Fuͤrſten von Antiochien für den Verräs 
ther gehalten, weil er bei Ludwig in Ungnade gefallen fei und 
aus Rachſucht die Belagerung vereitelt habe; diefem boshaf: 
ten und haͤmiſchen Menfchen ift diefe Niederträchtigfeit wohl 
mumuthen 25), auch Wilhelm Tyrus führt ihn als einen 
felden an. Nachdem alfo diefe Unternehmung mißlungen 
war, fehrte das Kreuzheer von Damafcug zuruͤck. Die Stadt 
Gaza, melche faft ganz verfallen war, wurde fo gut es die 
Zeit erlaubte wieder aufgebaut; ein nahegelegener Hügel wird 
ſtark befeſtigt und von Balduin IH. den Templern übergeben, 
damit fie Die Fefte gegen die Saracenen vertheidigen ?*); 


24) Otto Frising. de gestis Frid, I. 1, 53 ap. Urstisinm r, 443, 
25) Gesta Lud. p. 155, lin. 49 — Guil. Tyr. 17, 7. 


26) Guil. Tyr. 17, 12. 20, 21: jüre perpetuo possielendum. Jar. 
bitr. c. 5. Robert de Monte p, 650. — Blonil. dec, I. lib. 5. 
sl ann. 1145. — Vertot. ]. p. 10» 
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hob 1184 war ed, wie Wilhelm der Tyrer fehreibt in Ihren 
Händen ?”). 

"Aus dem Jahre 1147 ift uns ein Zeugniß erhalten, daß 
die Templer bei ihrem Haufe zu Jeruſalem einen eignen Bes 
graͤbnißplatz hatten; denn Friedrich, Schutzvoigt einer Kirche 
zu Regensburg, ward auf demfelben beerdigt, wahrſcheinlich 
weil er mit den Templern in Gemeinfchaft ftand 28). 

Eberhard von Bar hatte mit Eifer und Umficht das Befte 
des Ordens wahrgenommen und deffen Wachsthum fehr be: 
fördert. Selbft der Verdacht, daß die Templer das Kreuz 
heer vor Damafcus verfauft hätten, zeigt, wie mächtig und 
befannt der Drden fchon damals war. 1149 begleitete Ebers 
hard den König Ludwig nach Frankreich zuruͤck, entfagte von 
hieraus feiner Würde und begab ſich in das -Eiftercienferflofter 
zu Clairvaux 29), um dort in der Ausübung aller jener kloͤ⸗ 
fterlichen Plichten, in denen der katholiſche Glaube und der 
damalige Zeitgeift, fih des Himmels würdig machen zu koͤn⸗ 
nen vermeinte, Erſatz für weltliche Ehre und Hoheit zu fins 
den. Sei es Ueberdeuß an der Welt, Berdrießlichkeiten, 
welche ihm die Leitung des Drdens zumege brachte, oder 
Kränflichfeit und andere Umftände; kurzum Eberhard: legt 
feine Würde nieder und beharrte bei feinem Entjchluffe , troß 
aller Bitten der Templer, denfelben zu ändern. Nur dad 
fönnen wir mit Gewißheit aus diefem Entfchluffe Eberhards 


27) Guil. Tyr. 17, 12: Qui tanquam viri fortes et in armis strenui 
et commissum usque in praesentem diem fdeliter prudenterque 
servaverunt, 

28) Arenbeck de Guelfis in Leibnitz. Scriptt. Brunsv. illustr. III 
p- 667: Mortuus Fridericus Ratisponensis ecclesiae advocatus ac 
ad urbem sanctam deportatus et in cimuiterio militum templi, num 
longe ab antiquo templo Domini sepultus 1147. 


29) Hist. des Temp!.. I. p. 5b. L'art de verifier p. 340 
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folgern, daß er ein wackerer Mann war, der die Ehre Got⸗ 
tes und nicht Die der Welt fuchte, der Irdifchen Glanz ver; 
ſchmaͤhte und im geräufchlofen Klofterleben, in der Erfüllung 
weniger glänzender PM lichten, Befriedigung feiner ftillern 
Binfhe und Erfag für alles Irdiſche fand; er ftarb am 
2o Nob. 1174 30), 


Sechstes Kapitel. 
4. Hugo Jofre, 1150 — 1152. 





Hugo wird in den Urfunden des Johanniterordens gegen 
das Fahre 1151 erwähnt "); von ihm felbft mwiffen wir faft 
gar nichts; Ferreira giebt ihm den Beinamen Xofre 2). L'art 
de verifier Hat ihn nicht; es Fönnte fein, daß er bloß Groß: 
fomthur geroefen wäre, denn da Eberhard in Frankreich ve 
fignirte, fo ging einige Zeit hin, ehe die Nachricht nach Pa: 
läftina kam; der Convent erfuchte diefen, Großmeiſter zu bleis 
ben, dieß nahm wieder einige Zeit weg, fo daß die Luͤcke zwi⸗ 
ſchen Eberhard und Tremelay nicht zu groß ſein duͤrfte. Jetzt 
waren die Tempelherrn und Johanniter faſt die Einzigen, wel— 
che dem gluͤcklichen Feinde der Chriſten Nureddin, Sohne des 
Sanguin, Herrn von Moſul, Widerſtand leiſteten. Waͤh— 
rend der Abweſenheit Balduin III. zogen die Turkomannen 
ploͤttlich vor Jeruſalem und lagerten ſich auf dem Oelberg; 
hätten fie den Angriff ſogleich unternommen, fo wäre die 
Etadt gewiß durch Ueberrafchung eingenommen; fo aber ers 


So) L’ärt de verifer 4, a O. 
ı) Du Freane u. Ferr. 228. 
2) A. a. O. 
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holten ſich die Einwohner von ihrer Beftürzung, verbanden 
fih mit den anwefenden Templern und Hofpitalitern , wagen 
des Nachts einen Ausfall und fihlagen die Feinde durch einen 
ſchnellen Ueberfall ganzlih in die Flucht 3). Um Ddiefe Zeit 
‚war in Gicilien Gottfried von Gampiniaco Großprior, er ers 
hielt von einem ficilianifchen Edelmann, Gottfried, einige 
Schenfungen, welche fchon verher deffen Schwiegervater Heins 
rich von Buglio dem Orden, mit Einwilligung König Rogers 
gemacht hatte +). Da der Kreuzzug Ludwig VII. fo fruchtlos 
abgelaufen. war, fo wandte der Abt Suger, der in Ludwigs 
Abweſenheit, Frankreich regiert hatte, alles Mögliche an, um 
einen neuen Kreuzzug zu Stande zu bringen; da ihm Dich bei 
Andern nicht gelingen wollte, fo fuchte er ihn auf eigne Koften 
ins Werk zu fegen und fandte zu diefem Behufe beträchtliche 
Summen durch die Templer nach Paläftina, 11515 ob und 
toie fie angewendet wurden, willen wir nicht 5). 1152 ftarb 
Peter Atarius, Befizer von Borgia, er bedachte die Templer 
in feinem Teſtament; Ambela nebft mehreren Städten, wel 
che derſelbe hinterließ, loͤſ'ten fie von dem König aus; aud 
gehörte dem Orden um. dieje Zeit fhon Miravez, ein fehr 
feſter Ort am Ebro ©). Durch dieſe Zeichen von Achtung und 
Vertrauen, welche Fuͤrſten, Staatsmaͤnner und Geiſtliche 
dem Orden erwieſen, bluͤhte er herrlich auf; durch feine Guͤ— 
ter und durch feine weitläufigen und geoßen Verbindungen im 
Adendlande ward er ein mächtiges Band zwiſchen dem Orient 
und Occident; auch der Unftand, daß feine Mitglieder aus 


5) Vertot. J. p. 104. 

4) Dupay S. 116, 

5) Wilken Th. 3. Abth. 1. S. 281. 
6) Mariaua Il. p. 3, 4. 


—. HH 9 
den edelften Samilien waren, ficherte Ihm Reichthuͤmer, Ach⸗ 


tung und jomit Anfehen bei allen Verhandlungen, welche das 
heilige Sand betrafen 7). Hugo ftarb 1152 nach Ferreira 9). 





Eiebentes Kapitel. 
5. Bernhard von Tremelay *) 1153. 





Eine Familie der Tremelay wird in der Gegend von Lyon 
erwahnt 2). Ein Schloß Tramelai befand fich in der Graf: 
haft Burgognez Bernhard war ein Sohn Humberts Herrn 
von Trameley 3); daß Bernhard 1153 Großmeifter ift, be 
zeugt Wilhem Tyrus *). Er wird als ein tapferer Mann ges 
ſchildert, deffen erfte Sorge war, Gaza beffer zu befeftigen. 
Im Fahr 1853 belagerte das chriftliche Heer die Stadt Aſca⸗ 
ion, Bernhard wohnte mit vielen Brüdern diefer Belagerung 
dei. Die Chriſten festen der Stadt duch Wurfgeſchuͤtz fehr 
zu, jo dag Niemand auf den Straßen ficher war; die Eins 
mohner wehrten fich tapfer, das chriſtliche Heer ftand im Bes 
griff, die Belagerung aufzuheben, aber die Hofpitaliter und 





7) Vertot, I. p. 86: Princes et Seigneurs, en entrant dans l’ordre 
des Temmpliers, y aporiörent des richesses immenses. 

8) I. p. a3ı. 

ı) Verfchiedene Ausgaben des Wilhelm Kyrus nennen ihn Tre— 

- aellane und Detremelas; Schurzfleiſch a. a. D.: Trenellage, 


Andere Tremelon; Vart de verifier p. 540. Tramelai, Dramelai, 
Dramelet. 


2) Guichenonius in Dibl. Sebusiana, dent. 2.,c. 25. 
ↄ) Lari a. a. O. | 


4) Gail. Tır. 17%, 21. Fere.l. p. 251. — 
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die Geiſtlichkeit ermunterten zur Fortſetzung derſelben 5). Mit 
verdoppeltem Eifer wird die Stadt berennt, vorzüglich zeichs 
nen fich die Templer aus; man errichtet einen gemaltigen 
Holsftoß an dem Theil der Mauer, welche der Burg nahe lag, 
beftreicht denfelben mit Pech, Del und andern harzigen und 
leiht brennbaren Flüffigfeiten. Nun wird er angezündet, 
glüclicherweife erhebt fih ein Dftwind, welcher die unge: 
heure Flamme nach der Mauer treibt, Hite und Rauch vers 
jagen die Befagung aus diefer Gegend, Eine ganze Nacht 
findet das Feuer Nahrung, die gewaltige Glut zerbröcfelt die 
Mauer, fie ftürzt in der Morgendämmerung von einem Thur; 
me bis zum andern mit einem donnerähnlichen Gekrach ein; 
durch diefen gewaltigen Sturz wird das Heer aufgewedt: da 
die. Beranlaffung unbefannt ift und ein Meberfall befürchtet 
wird, greift es zu den Waffen, ftellt fh in Schlachtordnung 
auf. Als man die durch den Einfturz der Mauer bewirkte 
Brefche gewahr wird, mill das Heer duch fie in die Stadt 
eindringen; allein Tremelan hätte ſich ſchon mit feinen Rit—⸗ 
tern vor derfelben aufgefiellt, hält jeden ab, der da eindrin- 
‚gen will und nimmt die Eroberung der Stadt mit den Seini— 
gen auf ſich. Vierzig Templer dringen ein; als aber die Ein; 
wohner diefe geringe Anzahl wahrnehmen, feren fie ſich, töd- 
ten fammtliche Templer mit dem Großmeifter und verrammeln 
die Deffnung mit großen Bauftücken 6), fo daß die Stadt 
erft im folgenden Jahre, 12 Aug. 1154, nad) fhwerem Kams 





5) Vertot. I. p. 107. 
6) (zuil. Tiyr. 17, 27. WVertat. p. 109. Mar. Sanut. Tors. 3, 6, 


20 — Ferr. I. p. 240. Primus praepositus et Dux illins exer- 
citus qii fraternae socielatis prolessione Templo militanı . . cum 
omai turbo suorusm obiruncatur. Anfelın Gembl. ad 1155. 
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pfe eingenommen werden konnte 7). Alle Schriftſteller kom⸗ 
men darin überein, daß Bernhard nur aus Geiz das chriſt—⸗ 
lihe Heer von der Einnahme der Stadt abgehalten habe; 
denn es wor Gebrauh im Mittelalter, wer eine Stadt ein: 
nahm, hatte das alleinige Recht, fie in-Befitz zu nehmen und 
zu plündern 8). Aber die Habfüchtige Verfehrtheit Tremelays 
tritt noch mehr hervor, wenn mir berücfichtigen, daß eine 
Stadt, deren Beſatzung bisher einem zahlreichen Heere wi: 
deritanden hatte, unmöglid von 40 Rittern eingenommen 
werden fonnte, wenn auch die Beftürzung der Einwohner und 
der Umftand, daß die Glut die Befasung von der Brefche ver: 
trieben hatte, der Einnahme günftig fein fonnte; übrigens‘ 
war Afcalon eine anfehnliche und reiche Stadt, es waren alfo 
genug Schäge vorhanden, um das ganze Heer mit reicher 
Beute zu verfehen MAber jene Habfucht, welche dem Dt: 
den fpäterhin noch öfter vorgeworfen wird, war es, die fi) 
nicht mit einer redlichen Theilung mit fremden Mitftreitern 
nad Kriegsgebrauch begnügte, die blind das Leben tapferer 
Brüder in die Schanze flug, den Orden in üble Nachrede 
brachte 7°) und den Ehriften noch großen Verfuft und ſchwere 
Anftrengungen verurfachte. Tremelay’s Benehmen wirft fein 





7) Guil. Tyr. 17, 30. 


8) Guil. Tyr. 17, 27: Eos,autem hac intentione dicebantur arcere, 
qualenus primi ingredientes spolia majora et manubias obtinereut 
uberiores. Nam in violenter eflractis urbibus, id hactenus apud 
nos pro lege obtiuuit consuetudo, ut quod quisque ingrediens sibi 
rapit, id sibi et heredibus suis perpetuo jure possideat. 

9) Poterant autem omnibus indillerenter ingredieutibus, et man- 
Gipari eivitas et victoribus spolia sufücere. 

* 10) Seil de vitiata radice et perversa intentione opus prodiens, ra- 
rum est at bono fine claudatır, «mia non habet eventus sortlida 
praeda bonös. 


gutes Acht auf feinen Eharafter, er war das Haupt, er mußte 
für die Folgen ftehen; mir wiſſen nicht, wie und ob er den 
Dan entworfen hat, aber er hat ihn doch wie die Gefchichte 
‚zeigt ausgeführt und ſo den erften bedeutenden Flecken auf 
‚ben Drden gebracht, - den feine Nachfolger fo ſehr vergrößert 
‚haben. ‚ 


% 


j Uhtes Kapitel. 
6. Bertrand von Blancfort 1154 — 1165, 





Es iſt nicht gewiß ob Bertrand ſchon 1154 zum Groß 
meifter gewaͤhlt worden fei, einige laffen ihn erft 1157 *), 
andere 1160 oder 61 zu diefer Würde gelangen 2); 1157. 
fommt er in der Geſchichte vor. Ueberhaupt ift die Ungewiß⸗ 
heit in der Geſchichte der Großmeiſter daraus zu erklaͤren, 
‚daß das Tempelarchio nicht auf und gekommen iſt. | 
| Bertrand war der Sohn Gottfrieds, Herrn von Dlanc 
fort in Guienne. Es ereignete ſich unter diefem Großmeifter 
Vieles, was die Unzufriedenheit gegen die geiftlichen Ritters 
orden uͤberhaupt ſehr vermehrte; oft ſaͤeten ſie den Keim der 
Zwietracht und des Unfriedens aus, und ihre ausgezeichnete 
Tapferkeit konnte ihre veränderte und immer mehr hervor: 
tretende Politik nicht beſchoͤnigen. So Auferte Johann von 
Salisbury fein Erftaunen darüber, daß Papſt Hadrian IV, 
der doch fo viele Mißbraͤuche abgefchafft, die Templer geduls 
det Habe 3). Im Fahre 1155 ereignete fich eine Gefchichte, 
_— / 

ı) Ferr. I. p. 250. 
a) Du Fresne. 


‚5) Polierat. VII. 21: Milites templi quomodo sanguinem Christi 
filelibus ministrare possunt, quorum fere prolessio est humanum 


melde die Habſucht der Templer recht deutlich zelgt. Der 
Sultan Abbas wuͤnſchte feinen Sohn Nafireddin zum Ober: 
priefter Aegyptens zu machen *), er tödter den Caliphen, um 
fo weitlihe und aeiftlihe Macht in feiner Familie vereinrgt 
zu fehen. Allein das Volk empört ſich und treibt ihn mit ſei⸗ 
nem Eohne zum Lande hinaus. Auf der Flucht mit Harem 
und unermeßlichen Schäßen (denn er hatte den Föniglichen 
mit ſich hinweggefuͤhrt) ftößt er auf einen chriftlichen Haufen ; 
Abbas wird getödter, fein Sohn mit den Schäten gefangen 
und da die Ehriften meiftentheils aus Tempfern beftanden, fo 
fallt Rafireddin und der größte Theil der Echäge ihnen ans 
heim 5). Naſireddin hatte von feinen Landsleuten nichts Gu⸗ 
tes zu erwarten, es ift alfo mehr als wahrfcheinlich, daß die 
Nachticht mehrerer Schriftfteller- gegründet fei, er habe Chrif 
werden wollen und in der chriftliche Religionslehre ſchon eis 





sanguinem fundere. Non equidem quod eos viros sanguinis di- 
cam, qui paene soli inter homines legitima gerunt bella; ut enim 
in canonıbus cautum est, laicis-quamyis religiosis nulla de rebus 
ecclesiasticis legitur attributa faculias, esset utique verae, religio- 
nis iadieium, si ab illius rei dispositione temperarent, quam sibi 
domino prohibente tractare non licet. Mal, de nugis curial. VI, 24 


V. 16. — Wilken Th. 3. Abth. 2. ©. 39. j 


4) Paul. Aemyl. p. 275: Sultanus Habeis Nosedarinum filium An- 
tistitern Acgyptiacae superstitionis eficere contendens, conjuratione 
perditissimorum hominum facta, Calipham interemit. — Paul 
Aemyl ſetzt dieſe Begebenheit in das Jahr 11635 allein ich 
folge dem Wilhelm Tyrus, deſſen Chronologie bei näherer 
Anficht nicht zu verwerfen und dem als Zeitgenofen mehr 
Blauben beizumeffen it. MWahrjcheinlich war die Gefangen— 
nahme 1155, die Auslieferung aber einige Jahre nachher, 
Robert de Monte ad 1,5% 


5) Guil. Tyr. 18, 9: Quod fratres militiae Templi plures babue- 
rant zmilites, poliores repoftaverunt' pro numero militum ma- 
wubiarum et piaedlae porliones, —R & - „BAR 
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nige Hortfchritte gemacht-°). Die Templer mehr auf ihren 
eignen Nugen bedacht, ald daß fie der Stimme der Menfch- 
lichkeit hätten folgen follen, täufchen den Glauben Nafiredding, 
als fönne er fich durch Uebertritt zur chriftlichen Kirche Sicher: 
heit erfaufen und liefern ihn für 60000 Goldgulden feinen 
unmenfchlichen Feinden aus; fo wird der Bedauernswerthe in 
einem eifern Käfig, an Händen und Füßen gefeffelt, auf einem 
Kameele nach Egypten geführt, mo ihn feine Peiniger auf'eine 
unmenſchliche Art ums Leben bringen 7). 

Die Templer haben durch die Auslieferung des Naſired— 
ding blos ſich genügt, denn wir finden wenige Jahre nachher 
den Sultan Dargan mit dem König Almerid im Kriege 9); 
nur die anfehnlihe Geldfumme reiste fie, fonft hatte weder 
der Drden noch das heilige Fand einigen VBortheil von dieſem 
Handel und der heilige Bernhard würde es feinen Schuͤtzlin⸗ 
gen fehr übel genommen haben, einen chriftlihen Katechu: 
menen den Ungläubigen für Geld zu dem graufamften Tode in 
die Hände zu fpielen, wenn er nicht um diefe Zeit geftorben 
wäre (1155). — Man kann hier mit Recht die Frage auf: 
werfen, wozu der Drden. feine ungeheuern Einfünfte und ans 
dere bedeutende Geldfummen verwendete, da er doch das Ges 


6) G. Tyr. a. a. O.: Hunc 'cum diebus multis praedicti fratres 
habuissent in vinculis et avidissime petentem ia Christo regenerari, 
literas jam didicisset Romanas, prima fidei Chri- 
stianae rudimenta edoctum...:.:. Paul. Aenyl. 
a. a. O.: Adverso apud nostros Templariorun: rumore, quod is 
juvenis se jam eatechumenum professus diceretur. 

7) G. Tyr. a. a. D.: Pro sexaginta millibus aureorum Aegyptiis 
eum ad mortem postulantibus vendiderunt. ..... eum mortdiei- 
tus decerpentes in frusta ıninutissima couciderunt. P. Aem. a. a. O. 


-8) P. Aem. a. a. O. ‚Er führt diefe Streitigfeiten unmittelbar 
nach obigen Ereigniffen am. 
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(ide der Armuth geleiſtet und in ſich ſelbſt ſchon die Kriegs⸗ 
macht fand, welche er zum Dienfte des heiligen Landes vers 
wandte; denn wir finden Fein bedeutendes Heer, welches er uns 
terhalten hätte, und die, im Verhältnif gegen andere Ritter, 
doch immer wenigen Fußknechte, welche er befoldete, die Los: 
faufung der Gefangnen, was nicht immer mit feinem Gelde 
und nicht zu Häufig geſchah, konnte doch wahrlich die Einfünf- 
te und Unterftugung des Ordens nicht verfchlingen: vielmehr 
wird ung aus diefer Betrachtung klar, woher der Drden feine 
wetläufigen und fchönen Befigungen befam, daß er nicht bloß, 
wenigftens nicht lange, die Beſchuͤtzung und Eroberung des 
heiligen Landes fich zum Hauptzweck gefest hat. 

Der König Balduin hatte Paneas (Caͤſarea Philippi) von 
Nureddins Belagerung befreit, 19. Juni 1156 ?), und war 
auf dem Wege nach Jeruſalem begriffen, als er plöglich an der 
Jakobsfurt von Nureddin überfallen wurde; der König entfam 
auf einen Berg und flüchtete fic) von da in die Burg Saphet; 
ader das Heer erlitt eine große Niederlage, viele wurden ges 
fangen, darunter Bertrand und der:nachherige Großmeifter 
No von St. Amand, Marfchall des Königs; wenn Eynaz: 
mus erzählt, daß der Kaifer Manuel des Tremelay Befreiung 
erbeten habe 7°), fo ift die auf Bertrand zu beziehen, welcher 
mit 87 Tempfern gefangen und erft 1159 mit 6000 andern 
Gefangenen auf Verwenden diefes griechiſchen Kaifers befreit 
wurde 2), Wilhelm Tyrus lobt den Großmeifter und nennt 
ihn einen religiöfen und gottesfürchtigen Mann 12), Wahr: 





9) Guil. Tyr. Factum est hoc anno regni domini Balduini quartodeei- 
mo, mense Junio, tertiodecimo Kal. Jul, 


20) Cynamus lib. IV. n. 22. 
1) L’art de verifier, p. 542. 
12) 18, 14: Vir religiosus ae timens — 
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ſcheinlich wurde er von dem Convent ſehr eingeſchroͤnkt; wir 
haben mehrere Briefe von ihm, worin er ſich von Gottes Gna⸗ 
den nennt 73); welches Feine geringe Auszeichnung war, da 
nach der Meinung der franzöfifchen Benedictiner im Nouveau 
Traité diplomat. die Gewohnheit der Bifchöfe, fich fo zu nen: 
nen, erft zu Ende des 18ten Kahrhunderts gefunden wird; die 
Großmeifter fetten ſich alfo nach diefem Titel den fouverainen 
Fürften gleich **), 

In Frankreich ereignete ſich 1161 eine —— wo⸗ 
bei entweder die Templer in uͤbeln Ruf kamen, oder ſie ſelbſt 
dieſe ausuͤbten. Der König Ludwig VII. uüͤbergab ihnen die Stadt 
Giſors und noch einige Schloͤſſer, damit ſie dieſe Beſitzungen 
ſo lange in ſicherm Gewahrſam halten ſollten, bis ſeine beiden 
Toͤchter den zwei Soͤhnen Heinrich II. von England vermaͤhlt 
werden koͤnnten; ſo weit ſtimmen die Nachrichten uͤberein; im 
Folgenden weicht man ab. Einige geben fuͤr gewiß an, daß 
die Templer Robert von Pirou, Toſtes von St. Omer und Ri 
hard von Haftings die ihnen anvertrauten Städte vor der Zeit 
dem Heinrich ausgeliefert Hätten und aus Franfreich nach Eng 
land geflohen wären 15). Paul Aemyl dagegen fagt für un 
gewiß aus, daß Heinrich felbft, als Templer verfleidet, nad 
Giford gegangen und fo die Stadt in Befig genommen has 
be 1°); daß Heinrich mit den Templern einverfianden war, 


leuchtet ein. 
Ro⸗ 


13) S. die Briefe in Beilage 2. — Val. Leonard Meiſters fürs 
gefaßte Geſchichte der römischen Hierarchie. S. 453. u 

14) Thomassin. vet, et mov. discipl.F. ı. 60.° &- " Waf, Holfmann de 
titulo episcopali: Sedis anostoliche gratia, Viteb, 1768. 

15) Roger Hoveden in Rerum Anglicartim Setiptöres ad h. ann. 

16) Paul, 'Aemyl, p.2723: Convenerat fütör Francds Anzlosqie, nt 
Gisorüum neutris pareret', ich Ten pluriorum 'alignis vehit seqlester 


1 
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Roger Hoveden, als weit naͤheren Zeitgenoſſen, koͤnnen wir 
um fo eher glauben, da er als Engländer Heinrich nicht ſchont, 
denn ob diefer die Stadt durch Fift einnahm, oder fie von den 
Templern gegen die Uebereinfunft mit Ludwig übernahm, zeigt 
feine Treulofigfeit. Daß Hoveden gut unterrichtet war, wird 
daraus Flar, daß er berichtet, die Templer feien nach England 
geflohen, und fie felbft namentlich nennt. So handelten alfo 
hier die Ritter verrätherifch gegen ihren Wohlthäter, der den 
Orden fehr beveichertg*7) und das Zutrauen hatte, Gifors den 
Kittern zur treuen Bewahrung zu überlaffen. Den Grund 
diefer Treulofigfeit meldet ung die Gefchichte nicht, wohl aber, 
daß König Heinrich ein großer Gönner des Ordens gewefen, 
wie fpäter noch gezeigt werden wird. 1157 ftellte er das 
Schloß Bafingwart in Wales wieder her; doch zerftörte es 
1165 Owen Gwynned; die heutigen Ruinen 3) diefer Burg, 
namentlich die der Kapelle, laſſen auf die Pracht und Groͤße des 
Ganzen ſchließen. Der Tempelritter Berengar, Graf von 
Barcellona, gab im December 1158 l'Arzat dem Orden, hiebei 
wird Helias von Monbruͤn als Großprior von Aquitanien ges 
nannt '?), 

In demfelben Jahre befommen die Eiftercienfer Calatrava 
in Spanien, wo bald der Drden gleiches Namens geftiftet 
ward, Diefe Stadt foll der Tempelorden [don 1130 bekom— 





haberet, quoad de controversia diligentius caveretur. Henricus rex, 
Templariorum ornatu suscepto Gisorlium ingressus, seque J empla- 
rium ferens, praefectum praesidiumque oppido imposuisse a qui- 
busdaın traditur, 

17) Gürtler, 6.114. 

18) Anton, &.46, nach Pennants Tour in Wales, p.25, mo ſich 
von diejen Ruinen zwei Zeichnungen befinden, 

19) Sammartlıen I. p. 199. 
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men haben ?°); doc gewiß ift, daß er fie 1157 zur Bes 
ſchuͤtzung befam ?*), bis fie der Drden von Calatrava felbft 
fhügte 22). 

Nach Papft Hadrians IV. Tode war von der ficilifhen 
Partei Alexander II, von der £aiferlichen Victor II. zum 
Papſte erwählt, die Templer erkannten diefen auch dafür 
an 23); doch auf einer Synode zu Nazareth, 1161, fehlugen 
fie fich zu der Partei Alexanders 22). Diefer bewies fich dafür 
nicht undanfbar, er hat unter den-Päpften am meiften für den 
Drden gethan, denn unterm 7. Januar 1162 verlieh er ihm 
- die Duelle feiner Macht und feines MWohlftandes in der Bulle 
„Omne datum oplimum“ 25), Diefe Urfunde, als: die 
Grundlage aller der vom Papfte dem Orden ertheilten Privife: 
gien ift an Bertrand und den ganzen Orden gerichtet, wurde 
aber bei dem Regierungsantritte jedes Großmeifters, ſo wie 
alle übrigen päpftlichen Privilegien des Ordens vom Papfte 
confirmirt. Von nun an wurde der Orden der Gegenftand des 
Neides, weil diefe Bulle ihn der Gerichtsbarkeit der Bifchöfe 
entzog, ihn unmittelbar unter die Dberhoheit des Papftes ftell 
te 26); jest ſah fih der Drden von der laftigen Aufjicht des 
Patriarchen von Jeruſalem befreit, ein ganz anderer Geift 
wehte von nun an im Drden; doch Fonnte die Bulle erft fpäter 
in ihrer ganzen Ausdehnung Anwendung finden. In derfelben 


2») Mariana I, p. 414. 

aı) Il. p. B. 

22) I. p.g. 

25) Mansi Act. Conc. XXI. .Cone. Papiense, p. 11171 — 1145. 
24) Nansiqa,a. D. p- :ı=6, 

25) ©, Beil. 3. 

26) Sub Apostolicae sedis tutela et protectione consistat, 
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wurde allen denen, welche in den Orden eintraten, unterſagt, 
aus demſelben zu ſcheiden; welches nicht wenig zum innern 
feſten Verband der Ordensglieder diente; die Bruͤder konnten 
aus dem Orden nur in einen ſtrengern treten, und zwar mit 
Erlaubniß des Meiſters und Convents 27), Der Orden wurde 
vom Zehnten entbunden, er Fonnte mit Einwilligung des bes 
treffenden Bifchofs Zehnten annehmen. j 

Solche Bergünftigungen fteigerten das Anfehen und das 
Wachsthum des Drdens gar fehr, machten aber auch den Neid 
gegen ihn rege; namentlich fah fich der Elerus von dem Papſte 
dintenangefegt und vernachläffigt, und außer daß aus diefem 
Umftande manche den Drden betreffende Nachricht nicht ganz 
unserfälfcht auf uns gefommen ift, fo bewahrte die Geiftlich- 
feit ihren Groll und wendete ihn beim Sturze des Drdens nur 
iu gut an. Was den Papften der Elerus durch Glaubenswaf—⸗ 
fen war, das Fonnten ihnen nöthigenfalls die geiftlichen Ritter: 
erden durch das Schwert werden; aus diefer Vorausfegung 
entitand ihre Vorliebe für diefelben und diefe Vorliebe der Päp: 
fte erregte den großen Haß des Elerus gegen die Templer. 

Im Jahre 1163 vereinigte fih Bertrand mit Antonius, 
Biſchof zu Valencia, über den Zehnten in dafiger Gegend; nas 
mentlih gehörte den Templern dafelbft ein Weinberg, melcher 





* 

27) Fratres vestros semel devotos atque in sacro collegio receptos, 
post factarın in vestra militia "professionem et habitum religionis 
“ssumtum , revertendi ad saeculum, nullam habere praecipimus 
facultateım. Nec alicui eorum fas sit post factaın professionern, se- 
mel assumtam crucem Dominicam et habitum vestrae professionis 
abjicere vel ad alium locum, seu etiam monasterium majoris reli- 
gionis obtentu, iavitis, seu inconsultis fratribus, aut eo, qui Ma- 
gister extiterit, liceat transmigrare, nullique ecclesiasticae, saecu- 
larive personae ipsus suscipiendi aut retinendi licentia pateat, 
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der Kirche den Zehnten ſchuldig war, der Biſchof begnuͤgte ſich 
mit der Hälfte dieſes Zehntens 2°). 

Mas wir weiter von Bertrand wiſſen, fehöpfen ar aus 
den Briefen, welche er an Ludwig VII von Frankreich 
fchrieb 29); in allen fchildert er die traurige Lage des heiligen 
Landes. „Balduin IIL ftarb 1163 an Gift, fein Bruder und 
Nachfolger, Almerih, war ein ungeftumer, vertwegner, treus 
loſer Fürft, aber ein Freund der Templer 39), Nachdem Nu: 
reddin die Stadt Berbefium den Ehriften hatte übergeben müf- 
fen, ging Paneas an ihn verloren, worauf er vor Jeruſalem 
rückte, der Graf Theodorich von Flandern mit den beiden Or⸗ 
den rettete es nur durch verzweifelten Kampf und darauf ge: 
ſchloßnen Waffenftillftand ?7). est rückte Nureddin vor An: 
tiochiem und bedrängte diefe Stadt fo heftig, daß Bertrand 
den König Ludwig um fehleunige und Fräftige Hulfe bitten muß- 
te 22). In einem andern Briefe an Ludwig fchreibt der Kom: 
thur von Serufalem, Fulcher, daß König Almerih und Ber: 
trand den Siracon (einen Feldheren Rureddins) in Berbefium 
belagert habe, mittlerweile ſei Nureddin vor Harenc gerückt, 
Fuͤrſt Boamund von Antiochien habe ein großes Heer gefam: 
melt, um jene Feſte zu entſetzen, fei aber gefchlagen und felbft 
‚gefangen: fo fei denn Harenc genommen, Nureddin vor Antios 
chien gerückt, welches fich in der größten Gefahr befinde, weß— 
halb er den König um fohleunige Hulfe bitte 3). Daffelbe de: 


28) Codice diplomatico del sacro Miltare ordine Gerosolimitano da 
Sebastiano Paoli, Lurca 1755 et57. Fol. a Voll. 

29) ©. Note 14. 

50) Guil. Tyr. 18, 54. Dupur p. 118, 

31) G. Iyr. 19, 19. — Aus. Gemblac. ad : 1357. 

32) S. Note 13. Brief mu. 3, 

53) Brief 4 
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fuͤtigt Bertrand, hinzufuͤgend: „daß, da Ludiofg' den Orden 
fo fehr mit Wohlthaten überhäuft habe, fie fich gedrungen 
fühlten, fi an ihn zu menden.” Diefe Briefe geben ung zus 
gleich die Gewähr, -daf Bertrand ein redlicher und gottesfuͤrch⸗ 
tiger Mann gemwefen fei, wie ihn auch Wilhelm Tyrus ſchil⸗ 
dert 3°); fein Todesjahr wird ung nicht genannt, doch nehmen 
Mehrere an, daß der folgende Großmeifter 1165 zu dieſer 
Wuͤrde gelangt 3%) und Bertrand am Iten Aug. 1165 geftors 
ben ſei 3°), 


Neuntes Kapitel. 
7. Andreas von Montbar, 1165 — 66. 





Daß Bertrand 1166 geftorben, und Andreas gar nicht 
Großmeiſter gemefen ſei, kann nicht bemiefen werden 1); da 
Lezterer kaum ein Jahr die großmeifterlihe Wurde inne ge 
habt haben kann, fo läßt fich wenig von feiner Regierung fas 
gen. Er war ein Sohn Bernhards von Montbar und der 
Humberga , einer Verwandte des heiligen Bernhards ?); von 
tiefem haben wir noch einen Brief an feinen Oheim Andreas, 
morin er den Tempelorden fehr ruhmt ?). Andreas war einer 





54) Note 12. 

35) Schurzfleiſch pP-29- 
56) Ferr. p. 266. | 

1) Dart de veril. p. 3542. 


2) Gaufried de Vita $. Rernh. }, 4, 12. Hi, ı, u — Petr. Fr. 
Chitllet. in $. Bernh, gen. assert. p.641. — Ferr. p.ad2., — Da 
Fresne. 


5) Bernh. opp« omnia ad Mabill.T. p. ı22. Ep. 288. 
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. der neun Stifter des Ordens, und muß daher jest fehr be 
jahrt gemefen fein *). 

Unter feiner Regierung trat ein neuer, aber auch der 
fräftigfte Feind der chriftlichen Herrfchaft in Syrien, auf, 
Saladin, Sultan von Negppten, Enfel des Siracon. Tapfer, 
liftig, vegfam, bei vielen Gelegenheiten edelmüthig, bei ans 
dern graufam, in der Schlacht wie im Rathe gleich groß, ver: 
band er mit einem einnehmenden Aeußern, Scharffinn und 
Sreigebigfeit; oft befiegte er die Chriften durch feine mohlange: 
brachten Geldfummen, er brach die riftliche Macht in Sy 
rien, von nun an war fie nur im Sinken 5). Die Templer 
fürchtete er, meil fie ihm durch ihre ausgezeichnete Tapferkeit 
gewaltig zu fehaffen machten; feiner wußte fo die Streitigfet 
ten der Ehriften unter einander zu benugen, Feiner verftand es 
fo wie er, zur rechten Zeit und im rechten Maße Frieden zu 
ſchließen, er war der furchtbarfte und glücklichfte Feind des jes 
rufalemitifchen Königreich®. 

Nureddin ftand in der Gegend von Tripolis; Gilbert von, 
Laci, Komthur von-Tripolis, ein wacerer und in dem Waffen: 
handwerk wohlgeuͤbter Mann, uͤberfiel ihn hier mit Huͤlfe meh⸗ 
rerer Edeln, und richtete eine große Niederlage unter den Sa— 
racenen an. Der Andrang der Chriſten geſchah ſo ploͤtzlich und 
mit ſo vielem Feuer, daß Nureddin mit genauer Noth, nur 
mit dem Obergewand bekleidet, entkam; einem Kurden, der 
mit Geiſtesgegenwart den Zuͤgel, mit welchem Nureddins 
Roß angebunden war, durchhieb, hatte er es zu verdanken, 
daß er aus der Hinterthuͤr ſeines Zeltes durch ſchleunige Flucht 
der Gefangenſchaft entging 5). Die Chriſten machten große 

4) Seite 9. = 
5) Jac. Vitr. p.226. — Naucl. gen. 40. p.858. — Ferr. p. 283. 
6) Guil. Tyr. 19, 8: Ille (Noradiuus) vero relicto gladio, et om- 
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Beute; Nureddin war uͤber diefe Niederlage fo erbittert, daß 
er es den Tempelherren gedachte; wie er denn auch ſchon am 
{0ten Aug. mit einem großen Heere zurüdfehrte und nahe bei 
Harenc einen chriftlichen Haufen angriff, von 60 Templern 
entfamen nur fieben 7). 

Daß Andreas von Montbar ein redliher Mann war, lei: 
det Feinen Zweifel; er mar unter den braven Stiftern des Or: 
dens, der heilige Bernhard hielt viel auf ihn und was dafür 
ipricht, daß er anfpruchslos und einfach gemwefen fein mag, ift, 
daß er erft im Greifesalter zu der Wurde des Großmeifters ge 
langte. Obwohl er nur Monate dem Drden vorftand, fo hat 
er ducch feine Redlichfeit und dur) die Achtung, welche er als 
Inverwandter Bernhards im Abendlande genoß, nicht wenig 
um Wachsthum des Ordens beigetragen; ſchon konnten deſſen 
Beſitzungen diesſeit und jenſeit des Meeres zahlreiche, ſeine 
Schaͤtze koͤnig liche genannt werden 8); wer unterſtuͤtzte nicht in 
jener Zeit, wo man ſich den Himmel erkaufen zu koͤnnen waͤhn⸗ 
te, die allgemein geachteten Streiter Ehrifti? Wer trug nicht 
willig dazu bei, die Stätte den Ungläubigen zu entreißen, wo 
der Heiland geboren war ? 

* Ueber Andreas Tod ift ung nichts hinterlaffen; mir finden 
1166 den folgenden Großmeifter °). Mit Andreas fchließt fich 





missis impedimentis universis, nudus altero pede, ‘jumento insi- 
dens, confusus nimium et de visa desperans, via ſoga elapsus, 
vostrorum manus evasit. — L’art de veril.g,a. O. — Abulfeda Ill. 
Hg. 

7) Guil. Tyr. a. a. D. 

M Guil. Tyr. 12, 7: Possessiones tam ultra quam citra ınare ita 
iunmensas habere, ut jam non sit in orbe Christiano provincia, quae 
praedietis fratribus bonorum suorum portionem non euntulerit et 


regis opulentiis pares hurlie dieuntur habere copias. 


9) Ferr. pe 291. Du Fresme. 
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die Reihenfolge der beffern Großmeiſter; von nun an tritt die 
Macht und die Tapferfeit im Orden glänzend hervor, aber dies 
fen Glanz verdunfelt der Mangel an Billigfeit und Redlichfeit. 


Zehntes Kapitel. 
8. Philipp von Naplus, 1166 — 69. 





Philipp war zu Naplus in Syrien geboren, ftammte aber 
von einer Kamilie aus der Picardie, feine Eltern waren Gui 
von Milli und Stephanie, eine Flamlanderin. Schon 1148 
findet er ſich bei der Belagerung von Damafcus; durch feine 
Vermaͤhlung erwarb er fi die Städte Krach und Montreal im 
fteinigen Arabien, nach dem Tode feiner Frau ward er Temz 
pler ). Philipp, in Syrien geboren und erzogen, Fonnte 
leicht Lehren Eingang in den Orden verfchaffen, welche mit 
dem Muhammedanismus fehr übereinfamen, und welche dem 
Templer und defien Elerifer, da fich hier fo viele Gelegenheit 
zur Berührung mit den Muhammedanern darbot, und fie durch 
Gefangene und Gefandte die Sinnlichfeit und den Luxus des 
Drients unter den Saracenen fennen lernten, annehmbar ſchie⸗ 
nen; allmahlig und gern nahm man in das ceremonienreiche 
Chriſtenthum morgenländifhe Gebräuche auf; ift doch noch 





2) Guil. Tyr. 22, 5: Dominus fuit Arabiae secundae, quae est Pc- 
tracensis, qui locus hodie vulgo Crach, et Syriae Subal, qui lo- 
eus hodie Montis Regalis, quarum utraque est trans Jordauem. Hic 
posten couversus, factus est Magister Militise Templi. Mal. 22, 
28. Conversus iſt auf jeinen Eintritt in den Orden zu beziehen, 
wer die Weihen nicht hatte, hieß nicht Clericus, fondern Con- 
versus; fo in Chron. Olivense in Voigts Gefch. v. Marienburg, 
S. 5. Note 10: Sex Laicos fratres sire Conversos. — L’art de 
verif. p. 545. 
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heutiges Tages der Katholicismus voller heidniſcher Ritualien, 
und wie derſelbe in Sicilien und Unteritalien den Charakter des 
alten Paganismus an ſich traͤgt, lehren die Beſchreibungen von 
dieſen Laͤndern und ihren Sitten. (M. ſ. Buch 2. Kap. 5). 

Philipp war ein reicher, angeſehener Mann, vom Koͤnig 
ausgezeichnet und deßhalb unumſchraͤnkt uͤber den Orden herr⸗ 
ſchend, der nach ſeinen Beſitzungen luͤſtern war, die er aber 
nicht bekommen zu haben ſcheint; denn Philipp hatte eine Toch⸗ 
ter, Stephanie, welche der koͤnigliche Stallmeiſter Humfried der 
Jüngere ehlichte, nach deffen Tode fie Milo von Planci, des 
Königs Senefchall, zur Gemahlin nahm 2), 

Philipps perfönlihe Freundfchaft mit dem König Alme: 
ih Fonnte Diefen 1167 Etwas gegen die Templer unternehmen 
laſſen, was wohl fonft Niemand ungeftraft ausgeführt haben 
würde, Almerich hatte den Templern eins. jener befeftigten 
Höhlencaftelle zur Befhüsung gegeben, welche jenfeit des Jor⸗ 
dans lagen; fei es nun, daß die Türken die Fefte mit Ueber: 
macht belagerten, oder daß die Templer Surch Mangel gend: 
thigt wurden, genug fie übergaben den Ort, bevor der König 

» zum Erſatz herbeieilen Fonnte. Da aber Almerich fich ftets als 
Freund der Tempelherren zeigt und auch Fein Grund fih darı 
bietet, mit denjelben, wenn fie zur Uebergabe ſich gezwungen 
ſahen, fo hart zu verfahren: fo laßt fich vermuthen, daß die 
Zempler unredlich oder feige gehandelt haben, denn Almerich 
ließ Zwölf derfelden an den Galgen hängen 3); die Freund: 
Ihaft des Königs gegen Philipp und den Drden und deffen Un: 
thätigfeit bei dieſem Vorfall bezeugt, Daß der König vecht ver; 
fuhr. 


2° Guil. Tyr. 21, 4. vgl, 22, 5. 
3) Dajeibft 19, 11. — Kecard II. p. 1575. 
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Bald nachher fandte Almerich zwei Geſandte.“), den Hu— 
go von Caͤſarea und den Komthur von Jeruſalem, Gottfried 
Fulcher 5), zu dem aͤgyptiſchen Kaliphen, um mit demſelben 
ein Buͤndniß gegen den Siracon zu ſchließen, der eben Aegyp— 
ten bedraͤngte; des Koͤnigs Hauptzweck war, eine anſehnliche 
Geldſumme zu erhalten. 

Almerih mußte, daß der Tempelorden in Kreundfchaft 
mit Aegypten, wegen der Auslieferung jenes Nafireddin, leb— 
te 5), deßhalb fandte er den Templer Fulcher mit. Die Be 
ſchreibung der Aufnahme diefer Sefandtfchaft zu Cairo beweiſt, 
wie fehr die Abendländer von der orientalifchen Pracht angezo⸗ 
gen wurden. Als die Öefandten zu Cairo bei dem Palafte des 
Kaliphen anlangten, wurden fie von einer zahlreichen und 
prächtig gefleideten Leibivache in Empfang genommen, mit ge 
zogenen Schwertern ging diefe vor ihnen her und führte fie 
durch mehrere enge und dunkle Zugänge, an welchen die Athio: 
piſche Ehrengarde des Kaliphen in.ihrem Schmuck ftand. Nach— 
dem fie mehrere Gänge durchgegangen waren, gelangten fie 
zu einer geräumigern und luftigern Zimmerreihe, welche in eb 
ne aus marmornen Eäulen beftehende Colonnade endigte; die ' 
Decke derfelben war mit vergoldetem Fachwerk ausgelegt, mit 
erhabenen Echnigereien verziert, der Eftrih auf mancherlei 
Art geſchmuͤckt ?), das Ganze mit verfehwenderifcher Pracht 
ausgeftattet. Der Reichthum diefer Verzierungen, die News 
heit des Schmucks z0g die chriſtlichen Botfchafter an, die unge 





| 4) Naucl. gen. 39. p.850. 
5) Ugbeft. II. p. 465. 
6) Guil. Tyr. 19, 17. 
7) A. a. O.: Auratis Jaquearibus et praeminentibns celata operibus, 
pavimstto strato vario. 
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woͤhnllche Pracht ergoͤtzte ſie ſehr. Weiterhin fahen ſie Fiſch⸗ 
behaͤlter mit Marmor ausgelegt und mit dem klarſten Waſſer 
angefülle 8); dort hingen prächtige Vogelkaͤfiche mit den feltfam: 
fen Vogeln, den Ehriften gänzlich unbefannt. Sie gelangten 
unter dem Vortritt des Dberften der Verfchnittenen in das Ins 
nere des Palaftes; die Pracht der Gebäude überftieg Alles, was 
fie bis jet gefehen. Hier zeigte fih ihren erftaunten Blicken 
eine Menge vierfüßiger Thiere der mannigfaltigften- Gattung; 
Wilhelm Tyrus hätt fih für deren Befchreibung zu ſchwach. 
Durch lange Zimmerreihen kamen die Gefandten zu den koͤnig⸗ 
lichen Gemächern, wo zahlreihe Wachen und Hofbedienten 
durch ihre Fofibare Kleidung den Glanz ihres Herrfchers erwar- 
ten ließen. Die Gefandten treten in den innerften Palaft, ihr 
Führer, der Sultan Schaver, neigt fein Haupt ehrerbietig dreis 
mal zur Erde, Dann legt er. fein Schwert ab, denn dem allge 
bietenden Herrfcher darf Niemand mit dem Werkzeuge der 
herrſchaft nahen. Ein prächtiger, mit Gold und Perlen durchs 


wirfter Borhang verbirgt den Thron des Kaliphen und trennt: 
die Sefandtfchaft von feiner heiligen Perfon. Der Vorhang 


fiegt auf und-mit enthülltem Antlig auf einem goldenen Thro- 
ne figend, in reicher Kleidung von unermeßlichem Werthe, von 


wenigen, aber mit verfchwenderifcher Pracht gefleideten vors, 


achmen Hausbedienten und den Saporiteunuchen umgeben, 
wird die geheiligte Perfon des Kaliphen von Aegypten, Elha— 
dechs, Sohnes des Eifeis, fihtbar. Ehrfurchtsvoll trat der 
Sultan Schaver hervor, kuͤßte des fisenden Herrfchers Füße, 


die Geſandten nahten fih nach abendlandifcher Sitte und die‘ 


Interhandlung begann. 


nn e— 


9 A. a. O.: Erant ibi piscinae marmorese, aquis redundantes lum- 


prewa ibn. 
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400000 Goldgulden war der fuͤr jene Zeit unmaͤßige Preis, 
welchen der Kaliph dafuͤr zu zahlen verſprach, daß der Koͤnig 
Almerich nur unter der Bedingung fein Heer aus Aegypten zu: 
ruͤckfuͤhre, wenn er enttweder den Siracon getödtet oder ihn 
aus Aegypten vertrieben habe ?). Hugo Eäfarienfis verlang- 
te die Beftätigung diefes Berfprechens durch des Kaliphen Hand: 
ſchlag; über diefes Fühne Begehren waren die Höflinge betrofs 
fen und unruhig, denn wie fonnte ein Ungläubiger den angebes 
teten Herrſcher berühren? Doch der Kaliph, ein junger ſchoͤ— 
ner Mann, zwar betreten, aber eingenommen von der edeln 
Dreiftigfeit des Fremdlings, reichte die Hand dar, das aͤngſt⸗ 
liche orientalifche Eeremoniel verftattete fie bloß verhuͤllt. Je⸗ 
doch Hugo verlangte ſie unverhuͤllt, nach einigen Zoͤgern, zum 
graͤnzenloſen Erſtaunen der beſtuͤrzten Hoͤflinge, reicht ſie der 
Kaliph dem Abendlaͤnder dar; die Unterhandlung ward be 
endigt. 

Wir haben oben geſehen, welche Vortheile die Templer 
von der Auslieferung Naſireddins gehabt haben, fie waren da: 
her auch in diefen Zeiten friedlich gegen die Aegypter gefinnt, 
zumal da eben erft diefe neuen Verträge gefchloffen waren; al 
lein die Hofpitaliter Hatten es nicht gleichgültig angefehen, mel 
een fehönen Lohn die Templer von Aegypten bezogen hatten, 
und da die Eiferfucht, welche ohnehin zwifchen beiden Drden 
jest immer mehr fichtbar wird, durch diefe freundfchaftlichen 
Berhältniffe der Templer mit Aegypten und durch die Gefandt: 
ſchaft des Hugo Eäfarienfis und des Komthurs Fulcher, neue 
Nahrung fand; fo faßte Gilbert Affalit, Großmeifter der Hos 





9) Nauel. gen. 40. p.857: Consentieute Calipha regi Almarico 400 
aureorum millia dedit ea conditione, quod rex non egrederetur 
de Argypto, nisi Syracino Aut extincto, aut Aegypü finibus 
expulso. 
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ſpitaliter, den Entſchluß, dieſe fuͤr die Templer ſo eintraͤgli⸗ 
chen Ausſichten zu zerſtoͤren. Obwohl nun das ſo eben geſchloß—⸗ 
ne Buͤndniß Almerichs mit Aegypten die Sache ſchwierig mach 
te, fo ward jie doch durch Almerichs Habfucht und Treulofig- 
keit ſehr erleichtert; er Hatte ein großes Verlangen nach den 
Shägen der Aegnpter 20), welches Verlangen Gilbert in feis 
nem geringeren Grade theilte, da er, als ein großmüthiger und 
freigebiger , daneben aber leichtfinniger und unbeftändiger 
Mann, feinen Orden in 100000 Goldgulden Schulden geftürzt 
hatte. Doc ein Vorwand mußte aufgefunden werden, um 
die Rechtmäßigkeit des Friedensbruchs ſcheinbar zu machen. 
Da ward die Nachricht verbreitet, der Sultan Schaver habe 
häufige Verhandlungen mit Nureddin gepflogen, und flehe def 
fen Hulfe an, um die Verträge mit dem König brechen zu Fön: 
nen; aber viele erfannten den Betrug ?"). Die Templer weis 
gerten ſich offen, jene Treulofigfeit zu begehen; wie fonnten fie 
mit Aegypten brechen, mit welchem fie auf den vertrauteften 
Fuße ftanden? Aber noch weniger Fonnten fie dem König hier⸗ 
in beipflichten, da der ganze Anſchlag von den Hofpitalitern 
ausging; das Gewiſſen der Templer fand alfo hier im Eigennutz 
und ihrer Eiferſucht Gründe, dieſe Treuloſigkeit nicht zu beges 
ben 12), auch viele Große des Reichs tadelten das Beginnen 


10) Gnil. Tyr. 20, 5: Amalricus thesauris Aegypti inhians. 

11) Guil. Tyr.a.a. D.: Ut factum taın notabile aliquam haberet 
excusationein, hic color videtur quaesitus, unde et Dominum, ju- 
stum secrctorum et Conscieuliarum arbitrum, omuem nosiris Co= 
natibus subtraxisse favorem asserunt, et praedictis moliminibues 
justilia vacuis, prosperos ıegasse successus. — Naucl. gen. 40. 
p- 858. 

12) Guil. Tyr- a. a. ND,: Fratres autem Militiae Templi, eitlem se 
subducentes facto, aut quia eis contra conscientiam 
suam videbatur, aut quia Magister aemulae do- 
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des Koͤnigs und der Hoſpitaliter. Wir koͤnnen annehmen, daß 
hauptſaͤchlich die Eiferſucht, welche zwiſchen den beiden geiftlis 
chen Kitterorden herrfchte, dieß Ereigniß, welches ins Jahr 
1168 fällt, herbeiführte; denn das fchnelle Wachsthum des 
jüngern Tempelordens mußte dem ältern Hofpitaliterorden miß- 
fallen; da diefer jenen bei feiner Stiftung unterftüst hatte. 
Daher von nun an häufige Zwiftigfeiten zwifchen beiden Or 
den; daher die Weigerung von Seiten der Templer, den aͤgyp⸗ 
tiſchen Sultan mit Krieg zu überziehen, in welchem Almerich 
und die Hofpitaliter wenig ausrichteten. 

Mir wiſſen nicht, was Philipp bewogen haben mag, der 
Großmeifterwürde zu entfagen; 1171 befchloß der König, Ge: 
fandte an den Papft, den Kaifer, den König von Frankreich, 
England, Eicilien und Spanien zu fenden, und fie um Hüffe 
zu bitten. Der König faßte den Entfhluß, felbft nach Kon: 
ftantinopel zu gehen; unter feinen Begleitern befand fich auch 
Philipp, wo er aber nicht mehr Großmeifter war 12), und da 
wir den folgenden Großmeifter ſchon 1170 finden, fo hat Phis 
lipp wahrjcheinlich in diefem Jahre abgedanft. Er wird noch 
1181 als lebend erwähnt 12), und als ein tapferer und im 
Kriegswefen wohl geübter Mann gefchildert 15); unter ihm 
und namentlih duch Saladins Klugheit und Tapferkeit fing 


mns, hujus rei auctor et Princeps videbatur, vires 
penitus ministrare, aut rcgem sequi negaverunt. Durum enim vi- 
debatur eis, amico regno et de nostra fide praesumentii, contra te- 
norem pactoruim et coulra juris religionem immeritis et lidem ser- 
wantibus bellum imlicere. — Nauel, gen. 4. p. 853. — Vertot. 
p- 1535. — Oliver ap. Eccard. Il, p. 1578. 

15) Gul. Tyr. 20, 24: Philippum Neapolitanim , qui jam Militiae 
Templi deposuerat Magis ratum, per terras prucmiserats 

14) Guil. Tyr. p 459. edit. Basil. 564. , 

15) Guil. Tyr. 19, 21. 
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die Macht der Saracenen an zu wachſen 15), alle chriſtliche 
Zapferfeit wurde durch die Zwietracht unter den chriftlichen 
Großen, durch die unwirkſame Unterftügung aus dem Abend- 
lande und durch die zahlreichen Heere der Saracenen unwirf- 
ſam gemacht. 


Eilftes Kapitel. 
9. Odo von St. Amand, 1170 — 1179, 





Die Regierung diefes Großmeifters ift ſehr merfwürdig, 
denn unter ihm fing der Orden an, das zu werden, mas er in 
der Kolge war, eine mächtige Adels-Verbindung auf Eeiten 
der Papfte. Es finden-Ereigniffe Etatt, welche ung weder den 
ittlihen Charafter Odo's in einem guten Lichte fehen laffen, 
noch den Drden von einigen Flecken befreien koͤnnen. 

Ddo von Amand war, bevor er zur Würde des Großmei- 
kers gelangte, Marfihall, dann Mundſchenk des Königs Als 
merih *), wird als folcher 1167 genannt. Er wurde mit dem“ 
Etzbiſchof von Cifersa, Hernefius, nad Konftantinopel ges 
ſandt, um für den König Almerich bei dem Kaifer Mannel um 
eine Braut zu werben; zwei Jahre hielten ?) fie fich hier auf, 
und erhielten fodann die Tochter des Protofebaften Johannes, 
Maria, für ihren Herrn. Man nimmt gewöhnlich und wohl 
mit Recht an, daß Ddo 1170 zur Regierung gelangt fei 3), 
denn als Almerich den 10ten März 1171 feine Reife nach Kon- 





16) Schurtzfl eiſch a. a. D. p- 29. 

) Guil. Tyr. 20, 1: Regius pincerna. 
2) Ebendaſelbſt: post actum biennium. 
5) Ferr.1. p. 302. 
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ftantinopel antrat, nimmt er den gemwefenen Großmeifter Phi: 
fipp mit *), und überläßt den Großmeiftern der beiden geiftlis 
chen Ritterorden die einſtweilige Regierung des Landes; einer 
derfelben muß alfo Ddo geweſen fein s). Wir fehen hieraus 
abermals, mie freundfchbaftlih Aimerih mit den Templern 
war; um fo mehr fonnte ev Ddo vertrauen, da diejer von feiz 
nem Hofe war, und es feheint faft, als habe Almerich mit 
Philipp und Odo die Großmeifterftelle beſetzt, denn Erftern 
fehen wir nach der Erlangung diefer Würde unter feinen Hof 
bedienten, Letsteen vorher. Nicht immer ftand der Orden mit 
den Königen von Serufalem auf einem fo freundfchaftlichen 
Suße. 

Im December 1170 rücte Saladin vor die Fefte Darun, 
an der Grenze Aegyptens und Paläftina’s; er fette ihr fehr zu; 
aber der Templer Anfellus von Paß, Befehlshaber des Schlof 
feg, war ein tüchtiger Krieger, und wehrte fich fo large, daß 
der König Zeit gewann, bei Gaza 250 Ritter und 2000 Fuß— 
fnechte (die Templer mit eingerechnet, welche in Gaza zur 
Befagung ftanden) zufammenzubringen; da Darun nur vier 
Meilen von Gaza war, fo ariff der König den Caladin for 
gleich anz nad einigen unbedeutenden Gefechten fehrte Letzte— 
rer nach Aegypten zurück ©). 

1172 ftarb Toros, Fuͤrſt von Gilicien; fein Bruder Ma: 
lich 7) mar ein nichtswuͤrdiger Menfch und Temipelritter, fein 
Schweſterſohn Thomas follte die Herrfchaft befommen, weil er 
felbft als Zempler nicht erben fonnte, doch führte er die Sache 
mit 


4) ©. Note 13 des vorigen $. 
5) Vertot, p 169. 
6) Guil. Tyr. 20, 20. Vertot. p. 61 


7) Wilken, Th. 3. Abth.2. ©. 149. 


bat Je 
— 
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mit Gewalt durch, bat den Nureddin um Huͤlfe und trieb mit 
dieſem ſeinen Neffen zum Lande hinaus. Sobald Malich die 
Regierung in Händen hatte, fing er dieſelbe mit Feindſeligkei— 
ten gegen die Tempelritter an. Diefe hatten nämlich mehrere 
Befigungen in Eilicien, welche Malich fammtlih mit Gewalt 
an ſich riß; weit entfernt, fih Damit zu begnügen, verband 
er fih mit Nureddin noch enger, und verwüftete mit deffen 
Hülfe das Fuͤrſtenthum Antiochien 3); die Chriſten fammelten 
war ein Heer gegen ihn, allein die Befchaffenheit feines Lan— 
des verhinderte, daß man ihm viel anhaben konnte. Da ihn 
B.Tyrus einen Nichtsmürdigen nennt, fo läßt ſich hieraus fein 
Benehmen erflären. Er fehonte feinen nächften Verwandten 
niht und jagte ihn davon, was fümmerte ihn der Orden, er 
bedurfte feiner nicht mehr; hätte er auch ald Drdensmitglied 
das Land befigen Fönnen, fo war er defhalb auch Ordensva⸗ 
tal; durch faracenifche Hülfe aber wurde er nicht nur unum— 
(hränfter Herr Eiliciens, fondern raubte auch das rechtmäßige 
Eigentum der Templer, und ward fo einziger Befiger des ge: 
ſammten Landes; fomit war fein Heil auf der Seite der Sa: 
tacenen, fie und die Gebirge Eiliciens fhügten ihn vor der Ra⸗ 
che des Ordens. 

Wir fommen jest zu einem Ereigniffe, bei welchem die 
Habfucht des Ordens und der tadelnswerthe Charakter des 
Öremeifters fehr deutlich Hervortritt; da es die Aifaffinen be: 
tft, fo wird es gemäß fein, etwas Näheres über diefe Voͤl⸗ 
kerichaft beizubringen. — 





3) Guil. Tyr. 20, 28: Statimque potestatem consequntus, quiequid 
fratres ınilitiae templiin’partibus habebant Ciliciae, licet corum 
frater aliquando fuisset, funditus abstulit, conjunctus No- 
radino Turcisgtie,, partes vexat Antiochenas. Wal. 20, 31, — 
Vertor. p. .66 sqq. Gürtler p. 127. Anton ©. 62. 
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Haſſan Sabbah, ein vornehmer Saracene, iſt Stifter der 
Aſſaſſinen, der verworfenſten und abſcheulichſten Rotte, die je 
auf Erden gewandelt hat. Haſſans Zweck war, ſich die Kür: 
ſten Kleinaſiens durch eine ganz beſondere Politik zinsbar zu 

machen, indem er fich auf eine Foftenfreie, geräufchlofe und 
doch fichere Art in den Beſitz fefter Schlöffer feste; er wollte 
einen Orden ftiften, dem die Zürften unterthan fein, vor dem 
fie zittern follten, und er erreichte feinen Zweck nur zu gut ?). 
1090 bemächtigte er fich des Schloffes Alamut (d. i. das 
Geierneft) in einer einfamen und wilden Gegend des Diftriftes 
Rudbar, an den Grenzen Syriens 7°), diefes Schloß beftimms 
te er zum Mittelpunfte feiner Unternehmungen. Er fammelte 
\eine große Schaar Fluger Köpfe und verwegner Böfewichter 
um fih, und begann nun durch deren Hulfe feinen Plan in 
Ausführung zu ſetzen. Fuͤrſten hauptfächlicb waren die 
Schlachtopfer diefer meuchelmörderifchen Verbindung ; da 
fhütte nicht Tapferkeit, Macht, Mauer, Riegel, feiner ent: 
ging dem Mordftahl der Affaffinen, wenn ihn Haſſan zum To: 
desopfer beftimmt hatte. Lift, Gemandtheit und Kraft wagte 
alles, um diefes Opfer zu fehlachten; nicht Reichtum, nicht 
Stand und fittliche Würde fonnte daffelbe retten, denn es war 
die Höchfte Freude des Afaffinen, feine Beute im Blute mäl- 
zend vor ſich liegen zu fehen; feine Todesqual hielt den Mör: 
der von der Graͤuelthat ab, denn die Lehre des Ordens ver: 
hieß denen, welche in der Ausführung der Befehle des Obern 


9) Die Befchichte der Affaffinen, aus morgenländifchen Quellen 
durch Joſeph von Hammer. Bei dieſem Werke befinder fich eis 
ne zahlreiche Litteratur über dieſen Gegenſtand. — Guil. Tyr. 
25, 51. — Jac. Vitr. c. 4. — Paul Aemyl p.27 559 — Wil 
ken a. a. O. Th. 2. 8.237 —254 

10) Hammer a. a. O. S.?s f. 
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iht eben ließen, die höchften Freuden im Himmel, und def 
hald entzog fich der Mörder nach vollbrachter That der Strafe, 
ohne daß er fie fehr floh. WurderEiner ergriffen, bevor das 
Opfer gefallen war, fo wurde ein neuer Meuchelmörder gefen- 
det, man ruhte nicht, bis die ſchreckliche That gefchehen war. 
Fa die furchtbaren Glieder diefer verfluchten Rotte waren neis 
diih auf einander, wer da morden follte, einer that es dem 
andern zuvor, und es finden fich Beifpiele, wo der Mord eis 
ner Perfon mehreren Affafjinen, der Schwierigfeit wegen, aufs 
getragen war; der Eine aber dem Andern dadurch zuvorzus 
fommen fuchte, daß er dem Opfer von dem auf ihn gemachten 
Anfhlag Nachricht gab, es warnte, fo deſſen Vertrauen ges 
wann und e$ nachher um fo ficherer und teuflifcher hinſchlach⸗ 
tete. - Ein gleicher Berein ward nie auf Erden gefunden, und 
faunen müßte man, wie fo viele Böfewichter in einer Gegend 
iu einer Zeit fich finden fonnten, wenn wir nicht die Mittel 
müßten, wodurd Haffan diefe Willfährigfeit und Todesverach⸗ 
tung in feinen $üngern zu erwecken vermochte. 

Haflan ließ durch die Alten des Drdens (denn in ihm fans 
den ih, außer dem DOberhaupte, Alte, Gehülfen und Jünger) 
gefunde und ftarfe Kinder auffaufen und diefelben in der Eins 
famfeit und an anmuthigen Drten aufziehen; hier ward die 
Einbildungsfraft derfelben auf alle nur mögliche Art genährt 
underhigt. Der berühmte venetianifche Reifende Marco Po: 
lo hat ung mit der Art und Weife befannt gemacht, wie Hafs 
fan die Juͤnglinge zu feinem Zwecke gefchicht machte. 

Nahte ein Jüngling dem Alter, in welchem er reif zu den 
mörderifchen jUntirnehmungen des Ordens ward, fo wurde 
ihm ein betäubender Tranf eingegeben, feiner Befinnung bes 
taubt, trug man ihn, der vorher hart gehalten und mit Mans 
gel und Bejchwerden hatte kaͤmpfen müffeg, an den Aufent: 

5 v 
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halt, den Haſſan zu dieſem Zwecke in ein Paradies hatte um: 
fhaffen laffen. Was unterm fyrifhen Himmel nur gedeihen 
fonnte, fah man hier vereinigt; herrliche Gärten, mit den 
fhönften Gewächfen angefullt, riefelnde Bäche, plätjchernde 
Sascaden, ſchattige Haine, fühlende Grotten, duftende Lau— 
Gen, wolluſtathmende Gemächer mit orientalifchem Lurus aus 
geftattet. Hieher brachte man den Betäubten; er ermwachte 
und glaubte fih im Lande der Geligen, welches man ihm auch 
beftätigte. Alles, was den Gaumen Figeln fonnte, wurde 
ihm gereicht; veizende Mädchen in verführerifcher Kleidung 
und mit der gefälligften Hingebung bedienten den Sinnetrunke⸗ 
nen; Tanz und Saitenſpiel, liebliher Gefang der fhönften 
Voͤgel ergögten ihn; jedes finnliche Verlangen ftillten die rei- 
zenden, blühenden Heben, die ihn umfchwebten. In diefem 
MWonnetaumel ſchwinden mehrere Tage, der Einzumeihende 
glaubt feft, er fei der Erde entrüct; da verfällt er in einen 
tiefen betäubenden Schlaf, er erwacht, und befindet fich wieder 
an dem Orte feines alten Fummervollen Aufenthalts, nur Erin; 
nerung und Sehnfucht erfüllen das. Gemüth des Armen. Da 
tritt Haffan vor ihn, und verfündigt ihm, daß er ſich wirflich 
im Paradiefe befunden, daß es nur bei ihm ftehe, dasfelbe auf 
etvig zu betreten, wenn er nämlich alle Befehle feines Ober: 
hauptes in der weiteften Ausdehnung, mit der größten Willig- 
feit und dem angeftrengteften Eifer vollziche. 

Mer zweifelt noch, daß der finnlicye Drientale feinen Aus 
genblick anftand, fich die ewigen Freuden eines ihm fo fehr zus 
fagenden Paradiefes zu verfchaffen; daher der Charakter diefer 
Ruchloſen, daher ihre Beharrlichfeit, Bereitwilligkeit, ihr 
Eifer, ie beifpiellofer Gchorfam "I. Auf ein Wort des 


11) Hammer a. a. O. ©, 211 ff. — Nanzis in Chron, in Höst. 
Franc, ex Bibl, Pithoei p. 406: (Harsacidae) quosdam pucros de 
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Oerhauptes ſtuͤrzte ſich der Aſſaſſine von hohen Felſen und 
Nauern herab, durchbohrte ſich mit dem Dolche, denn nicht 
fruͤh genug konnte er der Wolluͤſte des Paradieſes theilhaftig 
werden. 

So ſah denn Haſſan ſeinen Zweck erreicht; Schrecken und 
Verzweiflung ergriff die morgenlaͤndiſchen Fuͤrſten, ſie eilten, 
ſich die Freundſchaft des ſchrecklichen Oberhauptes des ſchreck— 
lichſten Bundes zu erkaufen, ſelbſt bis ins Abendland reichten 
ihre blutgedrängten Dolche. Die Afaffinen wurden von den 
Aufelmännern Ismaeliten genannt, weil fie Nachkoͤmmlinge 
Rmaels fein follten und in mehreren Stücden von Muhams 
meds Lehre abwichen; der Anführer der Rotte hieß Scheich 
al Dſebal, d. i. Sürft der Gebirge, bei den Abendländern Se- 
nex, bei Joinville Vieille de la montagne. Bald hatte dies 
fer Alte vom Berge drei Statthalter unter fich, in Dfchebat, 
Kuhiſtan und in Syrien, unter welchen mehrere Schlöffer ftans 
den **); ihre Anzahl geben Einige auf 40000 Mann au. 

Wenn man die innere Einrichtung diefes Verbandes ber 
trachtet, fo Hat er Vieles mit den- geiftlichen NRitterorden ger 
mein; hier Großmeifter, Großpriore, Komthure, Ritter und 
dienende Brüder, dort der Alte, Eingeweihte, Gehülfen und 





terra sua faciebant im palatiis educare et ibi addiscehant idiomata 
et docebantur, dominum suum super omnia timere, eique Uusque 
ad mortem obedire, ut sic possent adı gaudia Paradjsi pervenire. 
Quisquis in obedientia moriebatur, a gentibus terrae pro Angela 

colebatur. — Oliver ap, Eccard. Il. p, 1380, 

12) Jac. Vür. c.ı4 In Syriae parte (Guil. Tyr. 20, 31: in Phor- 
nieide) quidam populus scopulis et montibns undigue eircamelu- 
sus inhabitat, habens decem castella foptissima et propter viyrım 
angustias inexpugnabilia Horum autem hominum, qui Assassini 
nuncupati, qzuadragiata millium (G. Tyr. q. a. D,: “dl sexaginta 
millia) nusnerum exceilere dieitur multiimde. 


Junge. Mit den Templern ftimmten fie in der Kleidung über: 
ein *?); hatten ſich die Aſſaſſinen dem chriftlichen Ritual ge: 
nähert 12), fo nicht minder die Templer dem Muhammedanis; | 
mus; wollten jene fich die Furften dienftbar machen, fo fchlof: 
fen ſich diefe an den Papft, und bildeten für diefen einen maͤch— 
tigen Widerftand gegen Fürftengewalt.e Doch die ruchlofe | 
Mordfucht finden wir nicht unter den Templern, zwar auch 
einen ftrengen Gehorfam gegen die Großmeifter, deifen Macht 
aber der Convent brach; was jene mit dem Dolche bemirften, 
das führten diefe durch den Papjt und durch das Anfehen und 
die Macht ihrer Brüder aus; wenn jene tollfühn den Tod ſuch⸗ 
ten, fo flohen ihn diefe nicht; beide Vereine bildeten einen 
Staat im Staate, beide gingen auf ihre Vergrößerung aus, 
beide fanden ihren Urfprung im Morgenlande, beide fuchten 
ihre Mitglieder außer dem Drden, beide endlich nahmen ein 
trauriges Ende. Das Reich der Affaffinen wurde 1256 dur 
die Mogolen zerftört 7°), nachdem es 166 Jahre zum Schres 
cken aller feiner Nachbaren gedauert. 

Nur den Templern zahlten die Affaffinen Tribut, und 
zwar jährlich 2000 Goldgulden *°), weil einige Befigungen 
der Templer in dem Gebiete der Affaffinen lagen; ein arifte: 
kratiſcher Orden konnte nicht auf die gewöhnliche Art unter 


15) Siehe S.24. 
14) Marin. San. Tors. 3, 6, 23. 


15) Hammer a. a. D. 262 f. — Chronic, Pipin. ap. Murator. IX. 
p-705 giebt das Jahr 1262 an. Hier findet fih auch eine gute 
Beſchreibung des Affaffinenreiche. — Mar. Sanut. Tors. 5, ı2, 
6 haft 1258. 

16) Guil. Tyr. a. a. O. — Jac. Vitr. p. 1142 in Hist. Orient: 
Tria millia bysantiorum annuatim Templariis persolvunt. — Mar. 
Sanut. Tors. a, a. D.: Quod ex pacto, occasioue quarundam 
possessionum Templariis persolvebat, | 


— 71 — 


jocht werden, denn war ein Großmeiſter erdolcht, ſo raͤchte der 
Nachfolger deſſen Tod, da hingegen in den monarchiſch-deſpo— 
tiſchen Staaten des Drients durch den Tod des Fürften oft 
Anarchie entitand, wobei denn die Affafjinen ihre Rechnung 
fanden 127). Sie muften alfo den läftigen Tribut zahlen, in 
den Templern fanden fie ihre Meifter. Um fich von diefer Yaft 
zu befreien, entſchloß fich der Alte vom Berge Ehrift zu wer— 
den *®), denn die Sekte der Ismaeliten ward ohnehin von 


17) Vertot. p. ı69 sqq. ' 

8) Guil. Tyr. a. a. D.: Coepit habere penes se Evangeliorum, li- 
bros et codicem Apostolicum. Eodem modo populum suum eru- 
diens ab observantia illius superstitionis cessare fecit, oratoria, qu'= 

' bus anutea usi fuerant dejiciens, eorum jejunia solvens, vinum et 
suillas carnes suis indulgens. — Marin, San. Tors.: Vetulus de 
ınontibus, prudens et facundus coepit in sacris Evangeliis et epi- 
stolis Pauli ibique percipiens purae verjtatis doctrinam et fidei pie- 
tatem, horrere se coepit seduclionis impii Mahumeti et paucis pri- 
ıno Conceptum mentis apernit. —  Populo deinde, Mahumeth 
zuendacia et seducliones exposuit et legem ejus servari prohibuit, 
dans eis vinum ad bibendum et ad comedendum carnes suillas et 
smandans, Christianos in suo regno esse liberos et securos: misitque 
Regi, quia baptismum vellet recipere et fidem Christi, cum suo 
populo universo ; inter caetera petens absolvi a debito aunuo duo- 
rum milliumm Bizantiorum — — — paralosque se promittebant ad 
&demm Christi pro viribus defensandam. — Eccard 4.0.90. — 
Hammer, ©.196 ff., meint, es fei nicht anzunehmen, daß 
die Affafiinen haben Ehriften werden wollen; entweder hätten 
ſich die Kreuzfahrer getäuicht, oder es fei Politik gewefen, 
oder die Botichaft rühre nicht von dem Großmeifter des Ors 
dens aus Alanınt, fondern von dem Meifter Syriens ber, von 
Mafchideddin Ginan, dem Herrn von Mafiat, welcher auch 
den jährlichen Tribut an die Templer habe geben muͤſſen. — 
Das es den Affaifinen mit der wirklichen Bekehrung fein Ernft 
geweien fei, wird Jeder gern zugeben; aber wenn fie auch in 
Hiuficht des Aeußern die Chriſten hätten taͤuſchen wollen, fo 
bätte ihnen dieß nichts geholfen; denn fobald die Äußere Bes 
kehrung, Taufe, Ritus, Zreundichaft mit den Chriften nicht 
Statt fand, fo würden die Tenipler nach wie vor ihren Tribut 


den Mufelmännern verflucht, beide befeindeten ſich deßwegen, 
auch Fonnte diefen nichtswuͤrdigen Mördern an Religion wenig 
gelegen fein. Das Oberhaupt der Aſſaſſinen, Haffan II., that 
dem König Almerich diefen Vorſchlag, und fandte zu dieſem 
Behuf 1173 einen klugen, gewandten und beredten Mann, 
Namens Bohaeddewlet, ab 7), welchen Almerich-freudig auf: 
nahm, fowohl deßhalb, weil dadurch der chriſtliche Name ver: 
breitet wurde, als auch, um fo vor den Dolchen der Affaflinen 
fiher zu fein und diefelben für fich zu benugen. Um den Ein 
wendungen der Templer zu begegnen, foll er ſich erboten ha: 
ben, diefen den Tribut der Affaffinen aus feinen eignen Scha— 
ge zu zahlen 2°), Nach gluclich vollbrachter Unterhandlung 





eingeforbert und ihn wie vorher zu erzwingen gemußt haben. 
Alfo mußte es mit der Außern Bekehrung, oder mit der Bes 
fehrung überhaupt, ein Eruft fein. Daß es Politik geweſen, 
welche zum Zwecke hatte, ſich von dem jährlichen Tribute zu 
befreien, wer Fann bieran zweifeln, dag Ändert aber nichts an 
dem ganzen Heraang der Sache. Daß endlich die Borfchaft 
nicht felbft vom Alten vom Berge hergerührt habe, ift dahin 
zu befimmen, daß der Statthalter von Syrien den Auftrag 
zu unterhandeln von Hafan I. haben Fonnte, meil ihn die, 
Sache des Tributs megen anging, und die Lage feiner Pros 
vinz ihm zu dieſem Gefchäft gefchieft machte; aber ift es mohl 
bei der ſtreugen Enbordination der Aſſaſſinen denkbar, daß 
ein fo wichtiges Unternehmen ohne Wiffen und Willen des 
Alten habe ausgeführt werden Finnen, und mufte er nicht 
auch von jenem Tribute wiffen? Auch nennen alte Bejchichts 
fihreiber den Alten, und der Gefandte felbft mird fein Vers 
trauter genannt. — Rymer, I. 1. p.25, hat ein Echreiben, 
von dem Alten are Leorg!d von Deftreich gejendet, des Inhalts, 
daß Richard von England unfchuldig an dem Tode des Marks 
grafen von Montferrat fei; es ift aus Maßiat 1192 datirt. 

19) Guil. Tyr. a. a. O.: Bohadelle. Hammer ©. 199. 

20) Guil. Tyr. 20, 52: Rex, ut dieitur, Teimplariis aurcorum duo 
ınillia de suis propriis reddiubus refundere, paratus era. — Ver- 
tot. P. 172. ' 
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tritt Bohaeddewlet ſeinen Ruͤckweg an; ſchon hatte er die 
Brafichaft Tripolis im Ruͤcken, und eilte den heimathlichen 
Gebirgen zu, da ftürzt plöglich der Templer Walther von 
Dimesnil mit gezuͤcktem Schwerte auf ihn los und durchbohrt 
ihn auf der Stelle 2"): fo wurde die Befehrung der Affaffinen 
rufgängig gemacht. 

Es ift leicht einzufehen, warum diefe That gefchah, denn 
wurden die Affafjinen Ehriften, fo verlor der Orden den Tri: 
but; obwohl der König die Zahlung übernommen haben foll, 
fo war vorauszufehen, daß er fein Wort nicht gehalten ha: 
ben würde, auch nicht immer halten konnte. Aimerich war 
geijig, niedrigdenfend und ftand ſich mit dem Orden zu gut, 
als daß er die Zahlung lange hätte leiften follen; dann waren 
auch die Finanzen des Reichs in fo ſchlechtem Stande. daß 
2000 Goldaulden jährlih eine bedeutende Ausgabe waren, 
die endfich der Orden mit gutem Gemiffen vom König nicht 
fordern fonnte, weil er zum Schug und Heil des Landes ges 
ſtiftet war, er mit dem Königreich einen Zweck hatte und folg- 
lid das Befte desfelben ohne Bezahlung, vielmehr mit eigner 
Yufopferung befördern mußte. 

Daß der Mörder als ein ſchlechter Menfch von Wilhelm 
Zyrus und Jakob von Vitry gefchildert wird, darf uns nicht 





21) Jac. Vitr. a. a. O. nennt den Mörder nicht, noch erwähnt 
er des Tempelordens hiebei. — Guil. Tar. a. a. D.: Qui vir 
cum jitineris consorte fines suos ingressurug subito de fratribus 
militiae 'lempli ex improviso strictis gladiis irruentes, occide- 
runt.“— Dicebatur quidam frater corum Galtherus‘ de Mais- 
nilio ... hoc fecisse., — Eccard 4. a, D.: Quem (nuutium) 

- Templarius quidam, qui speciales cum eo habehat inimicitias, im 
conduciu regis interfecit. — Vertot a. a. O. — Leonard Meis 
fiers kurzgefaßte Gefchichte der römischen Hierarchie, ©. 453. — 
Ferr. p- 306. — 
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wundern, da ſie als Geiſtliche durch dieſe Bekehrung ihren 
Einfluß vergroͤßert ſahen und ſo den Moͤrder aus religioͤſen 
Beweggruͤnden haßten. Walther war ſchlecht 22), er toͤdete 
einen unſchuldigen, mit feinem König unterhandelnden Men: 
fchen, der mit dem Orden in gutem Bernehmen ftand; das 
Denehmen des Großmeifters hiebei bringt auf die Vermu—⸗ 
thung, als fei die That mit Willen des Ordens gefchehen 23). 
Als der König diefe ruchlofe That vernahm, gerieth er ganz 
außer fich vor Wuth und Schrecken ?*); er fandte zwei feiner 
Ritter, den Seiher von Mamedün und Gottfchalf von Turs 
holt an Ddo von Amand ab und forderte den Mörder zur Bes 
ftrafung heraus .25), allein Odo antwortete: Es fei dem Moͤr⸗ 
der bereits Buße aufgelegt, man werde ihn zum Papfte fehl 
den, damit ihn diefer beftrafe 2°), 

Der König wurde durch diefe Antwort noch mehr erbit: 
tert; um.die Sache zu unterfuchen, beftimmte er einen Tag 





22) Guil. Tyr. 4,4: D.: Virnequam, monoculus, cujus spiritus 
in naribus ejus, ommino penes se vihil discretionis habens. — 
Jac, Vitr. 4, 4. O.: Quidaın ex nostris vir Belial, 


23) Guil. Tyr. a.a.D.: De conscientia fratrum hoc fecisse, — 


24) Mar. Sanut. Tors. 4.4, D,; Super quod rex tantum indoluit, 
ut amens quasi fieri videretur, 


25) Guil. Tyr. a. a. D.: Rex misit nobiles Seyher de Mamedune 
et Godescaldus de Turholt ad Otionem de Scto Amando ad satis- 
factionem exhibendam. 


26) Guil, Tyr. a. a. O.: Unde, ut dieitur, ei praeter debitum 
parcendo, domino Regi per ıuncios significaret, fratri, qui hoc 
cominiserat, se poenitentiam injunxisse ‚et ita cum injuncta poe- 
nitentia al dominum Papam se eum directurum. Imhibere 
autem ex parte domini Papae, ne in praedietum 
fratrem manus quis auderet injicere violentas 
Adjecit etiam et alia a spiritu superbiae, quo ipse plurimum abun- 
dabat, dictata, quae praesenti narrationi non multum. necessarium 
est inlerserere. 


in Sidon; daſelbſt fand ſich Odo mit vielen Brüdern und auch 
mit dem Uebelthäter ein. Da die Templer den Walther nicht 
herausgeben wollten, fo ließ ihn der König mit allen denen, 
melde den ermordeten Bohaeddewlet begleitet hatten, mit Ges 
malt aus dem Tempelhaufe holen und gefeffelt nach Tyrus ing 
Gefaͤngniß fchleppen 27). Wäre Almerich nicht in diefem 
Jahre geftorben, fo würde es bei der Gefangenſchaft nicht 
geblieben fein, er hätte zum zweiten Mal ein — 
über Templer geſprochen 28). 

Dieſes Ereigniß ſchadete dem Orden in der Meinung des 
damals ſo bigotten Zeitalters ſehr; mehrere Tauſende Seelen 
dem Chriſtenthum zu entreißen, war die groͤßte Frevelthat, 
welche begangen werden konnte. Doch kann wohl der Orden 
in mehrerer Hinſicht entſchuldigt werden, denn es iſt ungewiß, 
ob Walther dieß mit Einwilligung des Ordens that, menig- 
ftens führt diefen Umftand Wilhelm Tyrus als eine Sage an, 
und daß Ddo den Mörder ſchuͤtzte, mochte wohl daher fom- 
men, daß die Kreundfchaft mit Aimerich feit dem Friedensbruch 
mit Aegypten abgenommen, auch der Orden durch die er—⸗ 
mähnte Hinrichtung einiger Templer ſich beleidigt gefühlt 
hatte. Ein Affafjine Eonnte nicht den Werth haben, den jeder 
andere Menfch hatte; vielleicht fahen auch die Templer die Be 
weggruͤnde des Alten vom Berge ein, und erwarteten von der 
Zufunft nichts Gutes, wenn eine Bande Meuchelmörder den 
chriſtlichen Namen trug; genug die That verliert viel von ih: 





27) Dafelbfi: Rex pro eodem negotio apud Sydonem constitutus, 
euodeın Magistrum cum multis ejus fratribus et eodem malefactore 
reperit; habitoque consilio,. cum is, qui ejus viaın illuc comi- 
tabantur, majestatis reum, de domo eorum violenter eduei fecit 
a Tyrum traductum,, in vinculis carceri fecit mancipari. — 

38) Mar. Sanut. Tors, a. a. O. — 
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rer Abſcheulichkeit, wenn wir die Zeit, in welcher, und die 
Umſtaͤnde, unter welchen ſie geſchah, beruͤckſichtigen. 

Heinrich U. von England und feine Gemahlin Eleonore 
verordneten 1173 in einer Urfunde, -in dem neuen Tempel: 
haufe zu London begraben zu werden 2°); weil Heinrich die 
Veranlaffung zur Ermordung des Erzbiſchofs von Canterbury, 
Thomas, gegeben hatte, fo gehörte zu der ihm von dem Papfte 
aufgelegten Buße, entweder drei Jahre in Paläftina gegen die 
Ungläubigen zu Friegen oder gegen die Mauren in Spanien 
zu’ ziehen und 200 Mann im Drient zu unterhalten; diefe 
Mannſchaft fam unter die Aufſicht der Tempelheren no) 

Um dieſe Zeit wurde die Bulle Aleranders TIL. Omne da- 
tum oplimum in volle Anmendung gebracht, daher finden 
wir von jest an das Benehmen der Geiftlichfeit und des 
Königs genen den Orden ganz verändert, dieſer betrachtete 
ihn mit mißtrauifchen, jene mit neidifhen Blicken; der Dr 
den wurde übermüthiger, weil ihm ſchwer anzufommen mat, 
denn welche traurige Ausficht auf einen langwierigen koſtſpie— 
tigen und gewagten Rechtshandel, ihn in Rom zu verklagen, 
mo des Ordens befter Gönner fich befand; die Eremtionen find 
ftets Urfachen des Sittenderfalls geweſen, und wenn Wilhelm 
Tyrus den Drden als ausgearter fohildert, fo mag wohl fein 
Unmuth über jene Bulle und deren Handhabung von deu 





29) Das Monaft. Angl. (ed. Dodsworth et Dugdale, Lond. 1661) 
41. p. 521 fuhrt dieje Urkunde fälichlich aus dem Jahre 1120 
und von Heinrich J. an; fie muß auf den 27ften Aul. 1173 ges 
fegt werden, dann hinter ihr findet ich a. a. D. cine Urfunde 
gleichen Aubalis von Eleonore der geſchiedenen Gemahlin Luds 
wigs vII. von Frankreich und nachmaligen Gemahlin Hein— 
richs U. von Engl.; dieſe Urkunde hat faſt dieſelben Woͤrter. 
Wilken Bd 2. Beil8 S. 45. 

30) Dupuy p. 123. 
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Templeen die Feder geführt haben, aber e8 liegt auch in der 
Natur der Sache, daß der Uebermuth des Drdens fteigen 
und die Rechte der Bifchöfe durch fie vielfältig gefränft wer⸗ 
den mußten. 

Alerander bejtimmte in obiger Bulle, daß der Grof- 
meifter nur von dem Drden gewählt werden follte, fein Tem: 
pfer braucht in geiftlichen oder weltlichen Sachen einen Eid zu 
leiften, feiner der in den Drden aufgenommen, darf ihn mit 
einem andern vertaufchen ohne Einwilligung des Meifters und 
des Convents; der Drden ift frei von allen Zchnten; auch 
wird-ihm verftattet, Beiftliche in den Orden aufzunehmen, und 
fo entftand die dritte Klafje der Templer, die Klerifer, welche 
den Gottesdienft und die Seelforge des Ordens übernahmen. 
Ferner verordnete Mlerander, daß der Drden ein jühriges No- 
viziat diefer Klerifer halten folle, welches aber nie beobachtet 
ift; diefelben durften fich nicht in die Gefchäfte und Kapitel 
des Ordens mifchen, wenn es ihnen nicht geftattet war, denn _ 
die Bifhöfe hatten noch Rechte über fie 3°), murden auch 
nicht auf Tempelhöfen ohne Einwilligung des Bifchofs begra- 
ben, da hingegen die Templer ihre eignen Begräbnißftätten 
nebft Kapellen bei ihren Häufern hatten. Mit Einwilligung 
des Biſchofs und deffen Kapitels Fonnte der Drden Zehnten 
einfordern, ſich anderer Geiftlichen bedienen, wenn es an Tem: 
pelfterifern fehlte. Kamen die Templer an einen Ort, wo fie 
Eollecten fammeln wollten und diefer Drt lag unterm Inter-⸗ 
dit, fo durften fie einmal im Jahre in diefen Kirchen Gottes: 
dienft halten 32) und der Drt war durch die Anweſenheit der 
Zempler vom Interdict befreit. — 





31) Salvo quoque Episcopis jure episcopali tam in decimis, quam 
in oblationibus et sepnlturis. 


32) ©. oben ©. 32. Note 7. 


Diefe Bulle feste allen Privilegien des Drdens die Krone 
auf, fie machte feine Verhaͤltniſſe herrlich; die Eremtion er: 
“ forderte, eigene Priefter und dadurch ftieg die Ungebundenheit 
des Ordens, fein Reihthum wurde durch die Ertheilung des 
Zehnten erhöht, fein Anfehen, feine Heiligfeit durch die Ber 
fugniß vermehrt, an interdicirten Drten Meſſe zu lefen. 

Der Drden hatte den Zenith feines Gluͤcks erreicht in 
twelchem er ſich lange erhielt; diefe Macht wollte er behaupten, 
defhalb wird er oft ungerecht und übermüthig, zur Be 
hauptung und Erhöhung diefeer Macht gehörte Reichthum, 
er wird daher habfüchtig: fo verzogen die Päpfte felbft die 
Templer, und den Drden, den fie als Kind gepflegt, als Füng- 
ling geleitet, al8 Mann auf Irrwege geführt, hat Clemens V. 
fpäterhin Durch deffen eigne Echuld einen ſchweren und grau 
famen Tod fterben laffen. Wehe der Hierarchie, daß fie das 
Bute im Keim erftichte, weil ihr Intereſſe es forderte! 

Kein Papfı hat den Drden fo fräftig unterftüst, als 
Alerander, weil es feine Politif mußte; als man in Frankreich 
den Templern einige Befigungen ftreitig machte, gebot er dem 
Erzbifhof von Rheims, Heinrich, des Ordens Gerechtfame 
wahrzunehmen; Heinrich ftiftete zu Rheims eine Komthurei 
der Templer 3°). 

Als Herzog Heinrich der Löwe in Begleitung vieler Ritter 
und Beiftlihen einen’ Zug nach Paläftina unternahm 3*), fo 
gab er bei feiner Anmefenheit zu Jerufalem den Tempelherrn 
über 1000 Marf Silbers zur Ausſchmuͤckung ihres Tempels ? 5), 


55) Dupuy p. 46. 
5+) Jac. Melle de itineribus Lubec. sacris p. 5 — Schmid de 


Hear. l.eonis itin. Hieros. Helmst. ı7ı11. 


55) Bodonis Syntagma ap, Meiboın. T. II. p. 505. lu. ap- Leibnitz. 
Scriptt. Brunsvicens. illust. Ill. p. 725. 


— 79 — 


nach Andern zum Ankauf von Landguͤtern, welche als 
Waffenplaͤtze benutzt werden ſollten ?°), obwohl Heinrich, 
wie man angiebt, gerade darum ın Palaͤſtina nichts ausrich— 
tete, weil der König und die Tempelherrn fo viele Hinderniffe 
in den Weg legten ?7). 1175 befam der Drden von Aegi— 
dius ?®), Grafen von Duraz die Kirche des heiligen Medards 
in Geldon mit mehreren andern Gütern. In demfelben Jahre 
aab Heinrich II. von England eine Urfunde ?9), nach welcher 
er fich mit feinen Nachfolgern anheifchig macht, auf ewige Zei: 
ten jährlid acht Pfund Sterling zu zahlen, wofür in dem 
neuen Tempelhaufe zu London drei Kapelläne gehalten werden 
follten, welche täglich der eine für Heinrich, der andere für 
die gefammite Chriftenheit, der dritte für die verftorbenen 
Gläubigen Meſſe leſen follen. 

Balduin IV., mwelcher 1173 dem Almerich gefolgt war, 
hatte einen kraͤnklichen Körper; als daher im Jahre 1176 
Philipp, Graf von Klandern nah Patäftina fam, wollte er 
ihm einftreilen die Regierung übertragen und bot fie ihm in 
Gegenwart der Großen des Reichs, worunter auch die Groß: 
meijter der beiden Ritterorden waren, an: Philipp, der wohl 
einfehen mochte, mie ſchwer e8 einem Fremden fallen dürfte, 
ein Reich zu regieren, in welchem fo viele Große ihr eignes 
Intereſſe beförderten und nah unumfchränfter Macht ftreb- 
ten, in welchem ferner die beiden Ritterorden durch ihre nei— 
diſche Zwietracht eiferfüchtig nach dem Zügel der Regierung 


56) Helmoldi Chronicon, Slavor. ed, Moller p. 249: Ad comparanda 


praedia, quibns tirones teneantur temipore belli. 
57) Robert de Monte ap. Pistor. I. p. 653. 
58) Miraei Opp. Dipl. T. I. p. 1181. 
39) Monast. Angl, Il. p. 321. 
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haſchten , und mo aus dieſen ſich durchkreuzenden verſchiedenen 
Verhaͤltniſſen dem Lande viele Unruhen, dem Regenten viele 
Verdrießlichkeiten entſtehen mußten: lehnte das Anerbieten 
mit der Entſchuldigung ab, er ſei nicht in das heilige Land 
gekommen, um zu herrſchen, fondern um zu dienen 420). Bald 
darauf ging er mit feinen Truppen, mit dem Grafen von Teis 
polig, dem Hofpitalitermeifter und vielen Tempelrittern in die 
Grafſchaft Tripolis, um den Feind aufzufuchen +"). Cala: 
din Fam mit einem ziemlichen Heere aus Aegnpten und rückte 
vor Afcalen, um es zu belagern. Die meiften Truppen und 
ztvar der Kern des chriftlichen Heeres war mit dem Grafen 
von Flandern, die übrigen Templer verwahrten Gaza, weil 
hier ein Angriff befürchtet wurde: in Afcalon befand fich der 
König mit wenigen Truppen, in welche Stadt er fich einige 
Tage zuvor zur Beſchuͤtzung geworfen hatte. Nach einigen 
‚ unbedeutenden Gefechten verläßt der König Afcalon, den Groß 
meifter Odo benadhrichtigend, er möchte zu ihm ftoßen; mit 
achtzig Tempelrittern verläßt diefer Gaza, fi) an des Königs 
Heer anſchließend, welcher 375 Mann ftarf (2) an der Meeres⸗ 
füfte lang bis an den Drt zieht, wo Saladin fein Lager in 
der Ebne hat. Saladin erfuhr das Anrücen des feindlichen 
Haufens, fiellt fein Heer 26000 Mann ftarf in Schlachtord- 
nung auf, mwird aber am 25 Nov. 1176 in der Schlacht am 
Berge Gifard trog feiner Ucbermacht durch die ausgezeichnete 
Tapferkeit der Chriften gefchlagen 22). Auch er fämpfte ta: 


pfer 
40) Guil. Tyr. 21, 14. — 
41) Daſelbſt 21, 18. 
42) Daſelbſt e. 20 sg — Radulſ. de Diceto in Hist. Angl. 
Scriptt. X. p. 601. — Sicardi Chron. in Murator. Rer. tal. 


Seriptt. VIE. p. 599: — Bernlu Thes. pe 774 — Abulf. IV, p. 31. 
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pfer und war unter den ketzten, welche flohen, feine 1000 
Nann ſtarke Leibwache mit gruͤnen Wappenroͤcken hielt mit 
ihm aus, und wurde faſt gaͤnzlich niedergehauen #3); das Tref⸗ 
fen endigte ſich mit der regelloſeſten Flucht der Feinde. Der 
Graf von Flandern ruͤckte 1177 vor das Schloß Harene im 
Fuͤrſtenthum Antiochien, mußte aber unverrichteter Sache ab— 
sichen **). Um den Einfaͤllen ſeldſchuckiſcher Haufen zu weh⸗ 
ten, geſtattete der König Balduin 1178 den Templern, an der 
fogenannten Jakobsfurt am Jordan ein Schloß zu erbauen *$), 
welcher Bau fpäter den Saladin wieder ins Fand rief. \ 
Die herrlichen Privilegien, welche dem Orden durch die 
Bulle „Omne datum optimum “ zu Theil geworden waren, 
gab der Geiftlichfeit bald Anlaß, über den Orden die bitter: 
fen Klagen zu führen 26), weil er diefe Privilegien weit übers 
hHritten Hatte. Beide geiftliche Ritterorden wurden befchuls 
digt, den Laien Kirchen entriffen und Excommunicirte zu’ den 
Sarramenten und zu einem chriftlichen Begräbniffe zugelaffen 
wu haben; fie Hatten an Drten, welche unter dem Interdict 
lagen, volldommenen Gottesdienft ausgeübt und den Zehnten 
ven den Laien ohne Einwilligung der Bifchöfe eingefordert *7). 
Dob diefe Befchwerden gegründet waren, erhellt aus den 
Warfen Gefegen, melde gegen diefe Lebertretungen auf der 





5) Guil. Tyr. c. 21, 23: Juduti eroceis super loricas examentis, 


di) Dafeibft « 25. — 

45) Daſelbſt e- 26 u. 30. Robert de Moute p. 009. 

ib) Vertot. p. 1-8. — 

47) Mansi XXI!“ p. 222. c. 9: Fratrum et corpiseorum nostrorum 
veuermenti <conqueslione comperiımus, quod lratres Templ et 
Hospitalis, aliı quoque religiosae professionis, indnla aibı ab 
apostolica sede excedentes privilegia, contra episcopslein suclori- 
Lutem nmilto praesumant, quae el scandalum generant in popule 
Dei et grave pasi«mt pericalum amiımarum ., 


6 
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dritten allgemeinen bateranſynode 1179 gegeben wurden **), 
Mamentlich wurde verboten, daß die beiden Drden Kirchen 
und Zehnten von Laien ohne Einwilligung des betreffenden 
Bischofs annehmen und in den Kirchen Priefter beftellen follten, 
‚ deren Befegung nicht mit völligem Recht ihnen gehörte. Eins 
gefchärft wird, daß fie in interdicirten Kirchen nur einmal des 
Jahres Gottesdienft halten, doch dafelbft feine Todten begras 
ben follen #2). Diefelben Einfchränfungen waren zwar ſchon 
in der Bulle Omne datum oplimum gegeben, aber die Ver: 
fuchung zur Weberfchreitung lag gar zu nahe und die desfak 
figen Beſchwerden über den Drden dauern bis zu feiner Auf- 
bebung fort. Der Orden war es ſich bewußt, wie vieler uns 
ter päpftlihem Schute wagen fonnte, diefe Ueberzeugung ver; 
feitete ihn zu einem Uebermuth, welcher ihn fein ſchreckliches 
Ende nie, ahnen und deßhalb ungefcheut fo oft alle Billigkeit 
verlegen ließ. 

Je, mehr beide Orden an Macht und Reihthum-zunah: 
men, um. fo größer wurde ‚die Eiferfucht zwifchen beiden; 
denn außer daß fie einander der Privilegien wegen beneide: 
ten, fo ftand auch in Paläftina, bei der immerwährend frie- 
gerifhen Stellung des Landes, der übeln Lage, in welcher 
ſich daffelbe nebft dem König befand, beiden Orden ein gro: 
fer Tummelplag für ihren Ehrgeiz offen; es betraf nichts we⸗ 
niger, als wer das Land regieren und den Krieg leiten follte. 
Beide Drden ftrebten nach diefer Ehre; die Hofpitaliter glaub: 
ten um fo mehr fih den Vorzug vor den Templern beimeffen 


48) Mansi a. 4. D. — Chronic. Gervas. in Hist. Ang]. Scripte. X, 
p- 140% 

49) Mausi a. a. O. — Badulf. de Dicer a, a. O. p- 605: Eecle- 
sias interdieto sujppositas in anno semel aperire Templarios et Hospi- 

‚ talarios, sel nou ibi eorpura sepelire. 
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m dürfen, da fie dieſelben als dutch ihre Unterſtuͤtzung ent⸗ 
ſtenden und früher erhalten betrachteten *0): die Letztern woll⸗ 
ten aber icht nur neben, fondern über den Hofpitalitern fte- 
hen s*), fie fühlten ſich durch die Fürfprache und Unter⸗ 
küsung der erften Könige und Patriarchen von Jeruſalem, 
dei heiligen Bernhards, fo vieler abendländifchen Fuͤrſten und 
Herrn und vor Allem der Paͤpſte dazu berechtigt, fo wie da: 
durch, daf fie fih eher ald die Hofpitaliter zum Schuge des 
tandes bewaffnet hatten, auch ftets in dem Vordertreffen der 
Ehriften Ffampften. Die Streitigkeiten zwifchen beiden Orden 
mußten durch die. Bulle Omne: datum optimum (obwohl 
Alerander die Hofpitaliter auch bedachte) und unter einem Odo | 
von St. Amand eher zus ald abnehmen; da diefe Zwietracht 
ſowohl der Chriftenheit zur Schande, ald dem jerufatemitifchen 
Königreich. zum großen Nachtheil gereichte, fo kamen diefe 
Streitigfeiten auch auf dem Lateranconcil zur Sprache. Nach 
km Willen des Papftes mußten fich die beiden Großmeifter 
der Drden, Ddo und Roger du Moulin zu folgenden. Ver: 
trag vereinigen 52): Mit Einftimmung unferer beiderfeitigen 
Kapitel vereinigen wir ung friedlich über alle Streitigkeiten, 
welche bisher in unfern Drden obgemwaltet haben, mögen fie 
tindereien, Gelder oder fonft Etwas betreffen, fowohl diesfeit, 
als jenfeit des Meeres. Um diefen Vertrag zu befeftigen, bes 
hält jeder Orden das Beſitzthum, was er jegt inne hat. Sollte 





50) Mag. Chron. Belg. p. 143: Mud autem est mirabile, quod ordo 
wiliiae Teinpli cvepit de eleemosyna fratrum Hospitalis, 

51) Vertot. p. ı82. 

52) Dafelb p. 183. — ©. Beil. 4., melde Urkunde auch zu 
finden ift in Vertow p. 600; Kerr. II. p. 785; datirt vom Febr, 
1179. — Greorgisch Reze sta p. 706. 20, ſetzt fie fäljchlich ing 
Nahe 1181, wo fe Alegauder beftätigte. 

6 * 


we A 


fi) diesſelt oder jenfelt des Meeres ein neuer Streit zwiſchen 
beiden Drden erheben, fo follen die Komthure, in deren Ba 
zirk der Streit entftanden, von jedem Orden drei Bruͤder waͤh⸗ 
len, welche den Zmift beilegen, fonder Beeinträchtigung, irs 
gend. eines Theils; jedoch follen die betreffenden Komthure 
mit. Hülfe kundiger Brüder die Sache zur Entfeheidung brin⸗ 
‘gen. Können die Brüder ſich nicht einigen, fo. follen beide 
Theile den: Ausfpruch ihren beiderfeitigen Freunden (vielleicht 
den Eiftercienfern oder. einem andern Drden) anheimftellen, 
welcher dann nach der Mehrzahl der Stimmen befolgt wird 9 ?);- 
fannı: auch hiedurch der Streit nicht gefihlichtet werden, fo 
reird er vor die Großmeifter gebracht; während jeglicher Ent: 
ſcheidung müffen fich beide Theile des Friedens befleißigen, 
twer dagegen ‚handeln würde, muß fich vor dem betreffenden 
Convent zu Jeruſalem ſtellen und wird von diefem gerichtet. 
Doc follen die Brüder beider Drden fich gegenfeitiger. Liebe und 
Eintracht befleigigen, obwohl zwei Drden der Statuten nach, 
find fie einer durch die Liebe 5*). 

Dem Papfte felbft-mußte viel daran gelegen fein, daß 
Einigfeit unter den Orden herrfchte, nur dann fonnten fie mit 
Nachdruck gegen die Ungläubdigen fämpfen und beide auf Seis 


55) Si vero per se negqniverint Fratres illi quaereläe finem imponere, 
asciscant sibi (de auis amicis commupniter, quorum consilio et mo- 
diatione quaestio valeat terminari; sie scilicet quod, ia quo ınajor 
pars Fratrum illorum convenerit vel amiicorum , iu ca finis quae- 
relae imponatur et inter Fratres pax semper integra et dilectio 
firma consistat. 

53) His autem duximus adneetendum, quod Frattes utriusque do- 
inus, se ubigqne diligant.et hönorent et alter commodum alterius 
mutna carilate et unamımitate frateına perquirant et observent, ut 
duaram domormm existentes per profesioarm unius esse pareamt 
per «ilectioneıin, 
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ten der papſtlichen Politik ſtehen. Diefer Einigkeitsverſuch 
Alexanders blieb eben bloß ein Verſuch, denn wir finden bald 
wieder Streitigkeiten zwifchen beiden Orden. | 

. In demfelben Jahre fam der glückliche und unermuͤdete 
Feind der Ehriften, Saladin mit einem Heere ins Königreich, 
Das platte Fand verwüftend, die geängftigten Einwohner flos » 
hen und fichten die Hilfe des Königs an. Diefer rückt dem 
Zeinde entgegen, bei Mergium in der Gegend von Sidon trefs 
fen fie im Julius auf einander; in leichten Reitergefechten fies 
gen die Chriften; -Ddo und der Graf von Tripolis begaben 


ſich auf einen Hügel, um die Gegend in Augenfchein zu nehr 


men, das Heer fehlägt ein Lager auf, Viele zerftreuen fich, 
um Beute zu machen. Diefe Nachläffigkeit und Raubgier 
brachte hier abermals Verderben; die flüchtigen Feinde fams 
mein fih, Saladin felbft kommt mit Berftärfung herbei, fos 
gleich werden die wenigen nachfegenden chriftlichen Reiter zus 
ruͤckgeworfen, das übrige Heer in regellofe Flucht zuruͤckge— 
f&lagen, in der größten Verwirrung flüchtete fich ein Theil 
der Ehriften nach dem nahgelegenen Schloffe Belfort, ein ans 
derer nad Eidon 55). Ddo von St. Amand fand hier das 
Ende feiner chrgeijigen und mirflich glorreichen Laufbahn, 
er wurde gefangen mit achtzig feiner Ritter 8°); im nächften 
Jahre findet fich ein neuer Großmeifter 57), Man fagt, Säs 
ladin babe den Ddo gegen feinen Neffen, welcher von den 
Chriſten gefangen gewefen, austaufchen wollen, aber Ddo 
babe nicht gewollt, weil cin Statut des Ordens befage, daß 


— 





55) Guil. Tyr.2r, „8. man ö 

56) Paul Aecuyl. p279: Im qibus Odo.a Fana Oclemur; Magister 
Tesmptarıorum, cum octogınta gar ordinis equutibim. 

57) Bernh. 'Thesaur. p. 77». 


\ 
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fuͤr Loskaufung eines Templers aus der Gefangenſchaft nur 
ein Gürtel, oder ein Meſſer gegeben werden dürfe 52), obs 
wohl die Gefchichte des Drdens zeigt, daß dieſes Gefeg nicht 
immer gehalten wurde. 

Unjtreitig war Odo ein kluger und tapferer Mann, aber 
er wendete jeine Fihigfeiten übel an; das fehen wir an dem 
Vorfall mit den Affafiinen, an den Gtreitigfeiten mit den 
Hofpitalitern und an den Befchwerden, melde die Geiftlich- 
feit gegen den Orden führte. Unter Odo erreichte der Orden 
feine Höchfte Bluͤthe, allein deffen ungeachtet muß Odo's Cha⸗ 
rafter getadelt werden. Wilhelm Tyrus, fein Zeitgenoffe, 
der ihn perfönlich Fannte, tadelt ihn fehr und fchildert ihn 
als einen ſchaͤndlichen, ftolzen und aufgeblafenen Mann, vok 
lee Jaͤhzorn, Fereligiofitat und ohne Menfchenfcheu; wenn 
er hinzufügt „man fage, Ddo fei an jener unglüclichen Nie 
derlage ſchuld,“ fo zeigen dieſe Worte feine Behutfamfeit und 
doch auch feine Freimüthigfeit, wonach er die mächtigen 
Templer, die Freunde des Papftes nicht feheute, wenn es auf 
Wahrheit anfam. Er fügt auch hinzu, Ddo fei in demjels 
ben Jahre, in welchem er gefangen, in einem ſchweren und 
ſchmutzigen Gefängniffe, von feinem betrauert, geftors 
ben 59), ja man fahe dieſes fein trauriges Ende als feine go 


58) Rubert «de Monte ap. Pist. 1. 666. 

| 59) Guil Tyr. 21, 29: Captus est Odo de St. Amando, homo 
negqüuam , superbus et arrogans, spiritum furoris habeus in nari- 
bus, nec Deum timens, nec ad homines babeus reverentiam. 
Hie juxta wmultorum assertiovem, dumui praedicli et perenuis 
probi occasionem dieitur dedisse ; qui eodem anno, quo captus est, 
in vinculis et squalore carceris, nullo lugeudus, dieitur obiisse., — 
Nauel. gen. 40. p, 865. — Paul, Aemyl. a. a. O.: Odo Tem- 
plariorum Magister ab hoste capius conjicitur in atrocrın eustodiam, 
Abique aneetus. — Kocarl. 1. p 1585. — Dal. Wilken Tb. 3. 
Abth. 2. €. 193. 
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rechte Strafe an. Daß das Urtheit. des Wilhelm Tyrus über 
Mo der Wahrheit gemäß fei, ſcheint auch daraus hervorzus 
schen, daß er es gewiß nicht fünf Jahre nach Odo's Tode 
niederihreiben durfte, wenn nicht die Wahrheit auf feiner 
Seite war, und der Drden fich wenig um Odo fümmerte; jegt 
ware cine Lüge zu handgreiflih, zu beſchaͤmend für den Erz: 
biihof von Tyrus gemefen; auch hätten Die Teinpler gewiß 
ihren Großmeifter ausgeldfft, wenn fie ihn geliebt hätten, denn“ 
Gerhard von Ridefort wurde ja auch aus der Gefangen: 
ſchaft befreit. 


Z3mwölftes Kapitel. 
10. Arnold von ZToroge, 1179 — 1184. 





Um 1167 wird Arnold als Präceptor in Spanien ge: 
nannt ®); noch Im Jahre 1179 erhielt er die großmeiſterliche 
Würde 2), vielleicht war er auch wohl eine Zeitlang bloß 
Großfomthur. 

Saladin, welcher den Ehriften eine fo empfindliche Nie: 
derlage beigebracht hatte, ſchloß mit Balduin IV. einen Waf- 
fenſtilſtand, er trug feine fiegreihen Waffen nach Perfien ?). 
Mittlerweile gedieh der Bau der Templer an der Jafobsfurt 
immer mehr, um ihn vor den Einfällen der Saracenen zu 
ſchuͤtzen, ftellte fih der König mit einigen Truppen an der 
Graͤnze auf; hierüber beflagte ſich Saladin, meinend, Das 
duch fei der Waffenftillftand gebrochen: deßhalb ruͤckte er mit 
einem anfehnlichen Heere vor das neugebaute Caſtell. Bal— 
——— —— t 


1) Liart de xiriſ. p. 345. — Samınmıhan I. p- 258 ©. 
3) Guil. Tyr. 22, 7. — Fenecira p 312. 


5) Beruk. Thesaur. p- 772 s(J- 


dein fammelte eine ztemlihe Mannfchaft, wagte ich aber aus 
Furcht vor dem fiegreichen Saladin nur bi Tabaria, fünf 
Stunden von der Kafobsfurt. Das Caftell wurde erobert, 
vom Grunde aus zerftört, die meiften gefangnen Templer ließ 
Saladin enthaupten, einige wenige aber nah Damafcus in 
die Gefangenſchaft führen *); die Feindſeligkeiten endigten 
fih mit einem neuabgefchloßnen Waffenftillftand; dieß geſchah 
noch 1179, doch ſchon im folgenden Jahre wurde der Wafr 
fenftillftand gebrochen, 

Saladin drang mit einem zahlreichen Heere In die Grafs 
fhaft Tripolis ein; er fand feinen Widerftand, die Furcht 
vor ihm war fo groß, daß felbft die Tempfer, welche in jener 
Gegend Befitungen hatten, dem Gultan feinen Kampf anzus 
bieten wagten, fondern ängftlih in ihren feften Paten Bes 
lagerungen befurchteten, doch famen fie mit dem Schrecken 
davon *), abermals ſchloß man Waffenſtillſtand ©). 

Vom Jahre 1180 Haben wir eine Urfunde, worin Kaiſer 
Friedrich 1. den Tempelherrnorden feines Faiferlihen Schutzes 
verſichert 7), fie ift um fo merkwuͤrdiger, da die deutfchen Kal: 
fer fich nie viel um den Orden befümmerten und gerade Frieds 
rich I. mit Alexander II., dem Gönner der Templer, In feinem 
guten Bernehmen ftand ®). 


4) Guil. Tyr. 21, 50. — Bernlı. Thes. a. a. O. — Robert. de 
Monte p. t6b, 

5) Guil. Tyr. 22, 2: Fratres.militiae Templi, quum essent in erdem 
rezione, in suis inunicipiis clausi tenebantur, exspeciantes omni 
paene hora vallari obsidione, nec se congressibus lemere com- 
wuittere audebant. 

6) Bernh. Thesaur. C. 140. ‚P 777. 

7) Miraei Opp. Dipl. IM. p· bo. 

8) Bower Gejchichte der Päpfte Ih. 7. ©. 336 f. N Mausi XXI. 
p- ı7%. 
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Boemund, Füuͤrſt von Antiochien, hatte feine rechtmäßtge 
Gemahlin verftoßen und lebte mit einer Eoncubine. Der Kb 
nig und die Prälaten hatten ihn ſchon oft ermahnt, dieſelbe 
von fich zu lafferr und feine Gemahlin wieder zu nehmen, allein 
er gehorchte nicht, verfuhr fogar feindfelig gegen die chriftliche 
Kirche, die ihm. den Ehebruch ‚nicht verftatten wollte. Diefe 
Keindfeligfeit richtete große Verwirrung in Paläftina an. Um 
ihn zu befhtwichtigen, wurde eine Unterredung zu Laodicea 
zwifchen ihm und einer koͤniglichen Gefandtfchaft, unter wel- 
her auch Arnold als Templermeifter genannt wird, 1180 vers 
anftaftet 2), zwar vereinigte man fich hier nicht, aber fpäter 
zu Antiohien; Boemund und fein Sand wurde unter der Bes 
dingung vom Banne befreit, wenn er jenes Weib entlaffen 
und feine Gemahlin wieder aufnehmen wolle 7°), 

Dom Jahre 1181 findet fi die Bulle Omne datum 
optimum an Arnold gefiellt **), ein Beweis mehr, daf er 
einige Zeit Großkomthur gemwefen ift. 1182 vermachte Hein: 
rich II. von England in feinem Teftament jedem der beiden 
geiftlichen Ritterorden 5000 Marf Silbers, beiden gemein: 
ſchaftlich aber außerdem noch zur Vertheidigung des heiligen 
Landes 5000 Marf 12); fo gaben die Fürften ihre Hülfsgel: 
der nicht dem König, fondern den beiden Drden, hier ftieg 
das Verdienftlihe der Schenfung zu einem heiligen Zwecke, 
1181 beftätigte Alexander den Einigfeitsvertrag zwifchen beis 
den Orden 7°), 





0 Gwl. Tyr. 22, % 
10) Wilfen Th. 3. Abth. 2. ©, 202. 
»1) Aymier I. 1. 18. 

12) Daſelbſt wr 10« 


13) ©. obru Rote 32. 
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Im Jahre 1188 kommt Ealadin abermals mit einem 
großen Heere ind Land und zwar mit ſolcher Geſchwindigkeit, 
daß er viele Einwohner zu Gefangenen machte, aud große 
Viehheerden hinweg trieb, bei welcher Gelegenheit cine ziems 
liche Anzahl Templer ums Leben fam 1*2). 

Balduin IV., vom Ausſatz fehr geplagt,. regierte doch 
lobenswerth 15), fo gut esnur in einem menfchenleeren, ats 
men, von Parteien zerrütteten und von fteten Kriegen heimge— 
fuchten Lande gefchehen Ffonnte. Da Balduin feines Franken 
Körpers wegen fein ‚hohes Alter erwarten durfte, fo ordnete 
er vorlaufig die Bormundfchaft feines noch fehr jungen Neffen 
an, des Sohnes feiner Schweſter Eybille und des Marfaras 
fen, Wilhelm von Montferrat, welchen Neffen Balduin zu 
feinem Nachfolger beftimmte, zu defien Vormund und zum 
Reichöverwefer während feiner Minderjährigkeit aber den 
Grafen Raimund von Tripolis, zu Schirmoögten des Reiche, 
Die beiden Drden 16). 

Um den traurigen Zuftand des Landes zu mildern und - 
abendlaͤndiſche Hülfe zu erlangen, wurde cine Gefandtfchaft, 
aus dem Patriarchen von Jeruſalem, Heraflius und aus den 
beiden Großmeiftern beftchend, auf das Eoncil gefendet, mel: 
ches Lucius TIL zu Verona hielt. Hier ftarb, 1184, Arnold 
von Toroge 17). In demfelben Jahre endigte Wilhelm Tyrus 
feine Chronik, er fallt darin von den Templern folgendes Ends 
urtheil: „Lange haben fie in Zucht und Ehrbarkeit und in 


14) Nancl. gen. 40. p. 865, 

19) Jac, Vitr. ed. Dnac. . 231. 

16) Sicard. Chron. a. a. O. p. 601. — Bernli. Thes. p. 781. Ec- 
caril. Gorp, Hist, II. p. Ei 

17) Robeat. de Diceto p. 645. — Vertot, p. 199 
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Ausuͤbung ihrer Ordensregeln gelebt; doch endlich vergaßen 
fie die Wohlthaten, welche ihnen die Patriarchen von Jeru—⸗ 
falem erwiefen haben und entzogen fi dem Gehorfam gegen 
diefelben; fie nehmen der Kirche, was fie derfelben zu geben 
iduldig find, ſchmaͤlern deren Gerechtfame und werden fo 
überaus laͤſtig“ 18). Diefer Tadel entſprang großentheils 
daraus, daß der Drden epimirt war, Zehnten verlangte, jtatt 
ihn zu geben und gegen den Patriarchen nicht nur, fondern 
auch gegen den König und die übrigen geiftlichen und weltlis 
hen Großen mit einemanmaßenden Uebermuth erfüllt wurde. 


Dretschntes Kapitel. 
11. Gerhard von Nidefort, 1185 — 88. 


— 


Daß Gerhard unmittelbar auf Arnold gefolgt fei, Tehrt 
die Geſchichte; fein Name wird bei Ereigniffen genannt, mels 
he ih bald nach Arnolds Tode zutrugen. Auch ift dDiefe Rei 
henfolge fehon von Mehreren als richtig anerkannt 1). Ger: 
hard fann aber erjt 1185 Großmeifter geworden fein, denn 
Arnold ftarb gegen Ende des Jahres 11845 ehe die Nachricht 
von diefem Todesfall nach Jeruſalem gelangte und die neue 





18) Guil. Tyr. 19, 7: Qui cum diu in honesto se conservassent in 
proposito, professioni suae satis prudenter satisfacientes, neglecta 
humiljtate Dora. Patriarchae Ilieros., a «mo et ordinis institutio- 
neın ei prima beneficia susceperunt, se subtraxerunt, obedieutiam 
ei, quam eorum praedlecessores eideın exhibuerant, denegantes: 
‚sed er Ecchrsiis Dei, eis decimas et primitias subtrahentes, et 
eorum inebite turbaudo possessiones, facti suut valıde molesti. 


ı) Schurefleiib a. a D. p- 30. — \ertot. p. 200, — An— 
ion E- yo 


Wahl vollbracht war, mag ein guter Thell des Jahtes 1185 
verftricben fein; erft unter dem 1 Aug. 1186 beftätigte Un 
ban ill. dem Gerhard die Bulle Omme datum Optimum ?), 

Gerhard wird bald Ridefort, Bidefort, Bedfort, Roche 
fort u. f. iv. genannt, Ridefort haben die meiften und bewaͤhr⸗ 
teſten Schriftfteller. Er war bevor er in den Drden trat, 
Hausmarfchall des Königs und mollte ald folcher die Erbin 
des Schloffes Botrou heirathen; diefe war Vafallin des Gras 
fen Raimund von Tripolis, Gerhard mußte bei diefem um die 
Sinmilligung zur Heirath einfommen „Raimund fehlug fie ihm 
ab. Darüber ward Jener fo unmwillig, daß er, dem ehelichen 
Leben entfagend, in den Drden der Tempelheren trat 3). Aus 
diefem Umftande ift der Haß erflärbar, mit welchem Gerhard 
den Grafen verfolgte; hieraus entftand eine das Land dem 
Untergang nahe bringende Zwietracht, welche Jeruſalem, die 
durch das Blut vieler Taufende erworbene Stadt, den Sao 
racenen wieder in die Hände brachte, 

Im Jahre 1185 entftand zwifchen den Stiftöheren zu 
Verona und den dafigen Templern über die Parochialgränzen 
der Kirchen St. Pauli und Michaelis ein Streit, welchen Urs 
ban II. durch Schiedsrichter beilegte und das darüber gefällte 
Urtheil beftätigte *). 





2) Ferreir. p. 811. 

5) Beruh. Thesaur- p. 792: Ipse Templi Magister Gerardus nomine, 
cognomento de Ridefort, olim fuerat Kegis Hitrusaleım negotia- 

‘ tor: qui dum rogasset Comitem (Tripolitanum), ut Dominam 
Castri Botron ei daret in conjugem et Comes renuerer, indignatus 
ex hoc Gerardus, Ordinem 'emplariornın intravit, mec postca 
Comitem dilexit, sed ei ante et post assunmum Magisterii olicium 
ormne procuravit adsersum. Quod quidem odium perditionws 
Terrae sanctae ınagna fujt ocoasio. — Yerr. p. 523 294 


4) Ugliell, Ital. Sao. V. p. 785. 
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Balduin IV. ſtarb 1185, nun ſollte feine Verordnung im: 
Kraft treten, nach. welcher fein Neffe, Balduin V. unter Vor⸗ 
mundfchaft des Grafen. von Tripolis, ; die Krone übernahm. 
Allein der junge Balduin ftarb zum: Unglüd des Landes in 
demjelben. Jahre; dee Haß Gerhards: und. des Senefchails 
Grafen Joncelin blieb nicht gleichgültig beider Ausficht, mel 
he fih Hier dem Grafen: von Tripolis ,,: als Reichsverweſer 
darbot. Um zu verhuͤten, daß die. Großen des Reichs zuſam⸗ 
men famen und etwa einen Beichluß über die Thronfolge faß⸗ 
ten, beredete Joncelin diefe Großen, daß fie dem Leichenbe⸗ 
sängniffe des jungen Königs nicht folgen. möchten, der Leich⸗ 
nam follte den Templern übergeben und von diefen von Accon 
(wo Balduin V. geftorben war) nach Ferufalem gebracht und 
beigefegt merden. Dieß gefchah. Kaum war der Leichnam 
1186, in der Föniglichen Gruft am Kalvarienberge beigefegt, 
als die Gräfin Sybille, welche fich zum ziweitenmale mit, dem 
gutmüthigen Veit von Luſignan vermählt und’als des jungen: 
Königs Mutter das nächfte Recht zur Krone hatte, auf Jonce⸗ 
lins Aaftiften nach Jeruſalem eilte, um ſich Frönen zu laffen. 
Cie bat den Patriardyen und die beiden Großmeifter, welche. 
die Reichsinfignien bewahrten, ihr diefelben zu: ihrer bevor⸗ 
fehenden Krönung auszuliefern. Der Patriarch und Ger- 
hard waren dazu bereit, erfterer, weil er mit der Sybille im 
vertrauten Umgange febte, Tetsterer, weil er den Grafen von 
Tripolis hafte. Der Graf von Tripolis merkte den Betrug, 
weicher ihm und den übrigen Großen von Joncelin durch ihre 
Entfernung vom Leichenbegängniffe gefpielt war; er berief als 
Reihsverwefer die Großen nad Naplus zufammen, um über 
die Thronfolge zu berathfchlagen, denn das ungluͤckliche Land 
fonnte unmöglich von einem buhlerifchen Weibe und deren 
ſchwachkoͤpfigen Gemahl glücklich regiert werden. Alsbald 
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ſandte Sybille nach Naplus und ließ die Großen zu ihrer Kroͤ⸗ 
nung nach Jeruſalem einladen. Dieſe aber ſchickten zwei C 
ſtercienſer ⸗Aebte mit dem Erſuchen an den Patriarchen und. 
die beiden Großmeifter ab: Sie möchten bei dem allmächtigen 
Gott, ohne Einwilligung des Papftes, des Kaifers, des Königs 
von Sranfreih und England, die. Gräfin Sybille von Joppe 
nicht kroͤnen. Allein dieſelbe war ſchon zur Krönung in, die 
Kapelle des heiligen Grades geführt; nur der Großmeiſter der 
Hofpitaliter machte noch Schwierigkeiten 5) und mollte den 
Schlüffel zur Sacriſtei, worin fih die Krone befand, .nicht 
hergeben, die Großen des Reichs müßten der Wahl beiftims- 
men. Als manheftig in ihn drang und er nicht widerftehen 
zu Fönnen glaubte, warf er den Schlüffel zur Erde und ver⸗ 
ficherte, feinen Theil an dem Unternehmen zu haben. Dem: 
nah holte Gerhard die Reichsinfignien 6), namentlich zwei 
Kronen aus dem Kirchenärar, die eine wurde auf den Altar 
gefegt, die andere auf der Gräfin Haupt, dann fprach der Pas 
triarch Heraflius, deſſen Schlechtigfeit arg gefchildert wird 7): 
‚Run bift du Königin, aber das Weib bedarf des Mannes, 
mähle ‚ wer foll mit dir das Reich regieren, noch fteht die an— 
dere Krone auf dem Altar 8).“ Sogleich ſetzte fie diefelbe ihrem 
Gemahl Beit von Lufignan aufs Haupt ?). Da nun fein 


5) Beruh. Thesaur. p. 782 sq.: Ilis tamen non interfait, oeque cun- 
seusit Magister Hospitalis, dicens coronationem haue euutra jura- 
menti religionem atleutari patenter, Jlerm, Corner. ap. Kecare Il 
p- 778 u. 1388, 

6) Paul Aemyl. p. 282, — Vertot p- 200, 

7) Bernh. Thies. p. 779» 

8) Beruh. Thes. p- 784: Tu quidem Regina et mulier es, et ideo 
expeldit, ut virum eligas, qui tecum regni guberuacula adınimi- 
stret. Ecce adest et alia corona super altate statula, 

9) Bern. Thes. p, du — — 
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Mann unfaͤhiger zum Regieren war, als Velt, ſo beſchloſſen 
die zu Naplus verfammelten Großen, der Sybille Schweſter⸗ 
mann, Humfried, zum Koͤnig zu kroͤnen; alle pflichteten dieſer 


Meinung bei, nur Gerhard nicht; da ſich Humfried der ihm 


jugedachten Würde nicht gewachſen fuͤhlte, eilte er nach. Je⸗ 
eujalem und huldigte der Königin, fo fahen die — m. 
Vorhaben vereitelt. 

Der Graf von Tripolis entzog ſich der Hufdigung u 
dur, daß er fich nach Tabaria begab; der verſtandesſchwache 
Veit, welcher ſtets in dem Leitfeil Gerhards ging, wollte auf: 
defien Rath den Raimund“ hier belagern; faum hatte diefer 
hiervon Kundichaft befommen, als er ſich nach Damaſcus zw 
Saladin begab und denfelben um Hülfe bat, welche dieſer 
au verſprach 10); der König ſtand von feinem Vorhaben ab, 
als. er hörte, Galadin ruͤcke mit: einem großen Heerg- gegen 
ihn an; er gerieth hierüber in große Unruhe. und fandte Die bein 


den Großmeijter, den Erzbifchof von Tyrus, den Balian von, 
Belinen und den Örafen Rainald von Sidon an Raimund von: 
Tipolis, um ſich mit ihm zu verföhnen; um der Unterhands 
lung ein ernftlihes. Anfehen zu geben, war Gerhard der ers. 
Elarte Feind Raimunds dabei, denn da dieſer die Verſoͤhnung, 


mit ftiften wollte, fo fonnte Raimund. daraus die ernftliche 
Sriedensgefinnung des Königs erfennen 11). Unterdeſſen fam, 
Saphadin, Saladins Sohn, mit dem Vortrapp, beſtehend 
aus 7000 Mann, an den Grenzen der Grafſchaft Tripolis an, 
und bat den Grafen um freien Durchzug, damit er das Koͤnig⸗ 





10) Annales Godefridi Monachi ap. Freher. I. p. 250. Ap, Eecard UI. 
P- 779: Coınes sub juramento astrictus est Solilauo, cujus auxilio 
multa conira Gwidonem molitus est, 


ı7) Bernluj I’hes. p. 785. 


1 
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reich angreifen koͤnne. Raimund mar zweifelhaft, follte er den 
Durchzug erlauben oder nicht; that er es nicht, fo hatte er den 
Saladin zu fürchten, that er es, fo wurde er ein offenbarer 
und thätiger Feind des hriftlichen Namens. Er fand einen 
Ausweg; er erlaubte dem Saphadin den Durchzug, doch fo, 
daß er bei Aufgang der Sonne über den Jordan gehe, vor 
Sonnenuntergang aber zurücfehre, ohne das Land zu verhees 
ver, Er fette die chriftlichen Befehlshaber der umliegenden 
Schlöffer von dem Anzug Saphadins in Kenntniß, verbot ih: 
nen abery Ddenfelben anzugreifen, ‚widrigenfalls er gegen fie 
feindlich verfahren wurde. in Gleiches ließ:er den Föniglis 
hen Gefandfen fagen, welche noch unterwegs zu Haba waren; 
er wußte. von diefer Gefandtichaft, und defhalb kam er eben 
duch Saphadins Anliegen in Berlegenheit. 


“+ Sobald Gerhard Raimunds Botfhaft vernahm, ent: 
brannte, wie er denn ein’ heftiger Mann war, fein Zorn ges 
waltig, aber fehr zur unrechten Zeit. Er fandte ſogleich Eil⸗ 
Boten-an-feine Ritter, die vier Stunden weiter zuruͤck ftanden, 
fhleunigft zu ihm zu fommen, mit diefen, mit dem Großmei⸗ 
fter der Hofpitaliter, Roger du Moulin, und mit vierzig fd- 
niglichen Rittern, welche er zu Nazareth an fi zog, ging er 
auf Tabaria los 12): der Haufen beftand aus 140 Rittern 
und 500 Fußknechten. An der Quelle Kiſchon trafen fie Sa— 
phadins zurückkehrendes Heer, als es über den Kordan gehen 
wollte. Die Ritter eilen dem Fußvolk voraus, greifen den 
Feind ungeftüm an, allein trog ihrer großen Zapferfeit, wer— 
den fie von der Uebermacht überwältigt und meiftentheils nies 
dergehauen oder gefangen; Gerhard entfam mit zwei Rittern, 

Ro⸗ 





— 12) Daſelbſt. — Hist. Hieros. in Gest. Dei per Francos p. 1151. 
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Roger du Moulin blieb im Gefecht "?), der Kampf geſchah 
neben dem Landgute eines getoiffen Roberts. 2%); das Fußvolk 
entfam, ohne am Kampfe Theil genommen zu haben, nicht fo 
qut ward es den Bürgern von Nazareth; fie hatten fich auf 
Befehl Gerhards zum Kampfe aufgemacht, famen aber zu fpät, 
wurden von den Saracenen umzingelt und gefangen. Dieß 
geihah am 1ſten Mai 16. Saphadin Fehrte nach Haufe 
zuruͤck. vn 

In diefem Kampfe zeigte der Marfcball der Tempfer, 
Jakob von Mailly aus Tours, eine beifpielfofe Tapferkeit. Er 
befehligte eine Abtheilung von 50 Rittern, nachdem diefe ger 
tödtet waren, fette er den Kampf gegen Taufende unerfchrocen . 
fort. Diefe Tapferkeit bewunderten felbft feine Feinde und bo⸗ 
ten ihm Pardon an, er aber fehlug ihn aus; feines gewaltigen 
Arms wegen wagte fich feiner mehr an ihn heran, er wurde 
durch Pfeile, Wurflanzen und Steinwürfe aus der Ferne er: 
let. Da er einen Schimmel rift, und der weiße Teinpleran: 
zug ihm ein überirdifches Anfehen gab, fo hielten ihn die Tür: 
fen für den heiligen Georg und rühmten ſich deffen Niederla: 
ge hoch. Diefer fürchterliche Kampf fand auf einem Kornfelde 
Statt, aber das Gewuͤhl und das heiße Gefecht um diefen Hel- 
den hatte die Halme in Staub verwandelt, fo daß Feine Spur 
ven einem Kornfelde zurückgeblieben war. Es ging auch die 
Sage, daß die Türfen den Leichnam mit Staub bededt und 
dieſen Staub: fi) auf die Scheitel gelegt hätten, denn durch 
diefe Berührung glaubten fie eben fo tapfer zu werden. Moch 





15) Hist. Hieros. a. a. O. — Jac. Vi, c. 94. ed. Duac. p. 255 0q. — 
Beroh. Thes. p.786. — Eecardl g, a. D. N. p. 780 u. 15688. — 
Willen, Th. 3. Abth.2. S. 206. 


14) Jae. Yir.@,4.D,.: Juxta casale Roberti. 
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Andere fügen hinzu, ein Thrke Habe dem entfeelten Körper Die 
Beugungstheile abgefchnitten, um durch fie einen Helden wie 
den Jakob von Mailly erzeugen zu fünnen *°). 

Balian von Belinen, bei Naplus zurüchgeblieben, erfuhr 
die Nachricht von der Niederlage auf dem Wege nah Naza— 
reth, hieher ließ er feine Truppen fommen. In Nazareth 
fetpft fand er die. Einwohner fehr Medergefchlagen; Gerhard 
war in einem Jagen bis hieher geflüchtet, Balian fand ihn von 
der Anftrengung ganz erfchöpft, unfähig, ein Pferd zu beftei- 
gen, er fonnte alfo die Gefandtfchaft nach Tabaria nicht .be- 
gleiten. Hier wurde ausgemacht, der-Graf von Tripolis folle . 
die Saracenen aus der Umgegend von Tabaria entfernen, und 
mit der Gefandtfchaft zurüc zum König gehen, fo verföhnten 
fich beide Theile 10). 

Saladin traf 1187 Anftalten, mit einem zahlreichen Heere 
das Reich anzugreifen, der König fammelte gleichfalls ein Heer; 
um daſſelbe in Stand zu ſetzen, nahm er den Schag, welchen 





15) Hist. Hieros. a; a.O. — Gaufrid. Vinis in ſ. Ehron. 1, 2: Et 
quia in equo-nitido et armis albicantibus Lunc casu pugnator inces- 
serat, Gentiles, qui $. Georgium in hujusmodi habitu militari no- 
veramt, se militem nitentis armaturae, Christianorum propugnato- 
rem, interfecisse jactabant. Erant in loco, ubi pngnabatur, sti- 
pulae, quas messor post grana paulo ante decussa, reliquerat in- 
econvulsas, Turcorum autem multitudo tanta irruerat, et vir nnus 
contra tot acies, tamı din eonflixit, ut campus, in quo stabaut, to- 
tus resolveretur in pulverem, nec ulla prorsus messis vesligia com. 
parerent. Fuere, ut dicebatur, nonnulli, qui corpus viri jam exa- 
nimum pulvere snuperjecto cousperserunt et ipsum pulverem suis 
imponentes verlicibus virtutem ex contactu hausisse eredebant. Qui- 
dam vero, ut ſama ferebat, ardentius eneteris movebatur et abscis- 
sis viri genitalibus, - va tanynaıo in usum gignendi reservari dispo- 
suit, ut vel mortua membra, si leri possel, virlutes tantae suscı- 


tarent heredem. 


16) Bernli. Thesaur. p. 787. 
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heinrich U. von England zur Vertheidigung von Thrus und 
Unterftügung des Königs von Jerufalem bei den Templern und 
Hofpitalitern in Gewahrfam gelegt, und der fich allmählig a 
80000 Marf vermehrt hatte 17). 

Schon früher hatte Saladin wohl gemerkt, daß den 
Grafen Raimund das Buͤndniß mit ihm gereue, er war daher, 
da fi) der Graf mit Veit verföhnt, vor Tabaria (das alte Tir 
berias) gerückt, nachdem er die Belagerung von Ptolemais 
aufgehoben Hatte, welche Stadt mit Hülfe der Templer tapfer 
mwiderftand 18). Tabaria hatte Raimund * befeſtigen laſ⸗ 
fen, hieſelbſt befand ſich ſeine Gemahlin. Unterdeſſen ſammel⸗ 
te Veit ein Heer von 70000 Mann, lagerte ſich mit demſelben 
bei der Duelle Sephoria. Hieher ſchickte die bedrängte Gräfin 
von Tripolis Eilboten, bat um fchleunigen Erfag. Der. Graf 
Raimund zeigt mit wichtigen Gründen, es fei nicht rathſam, 
die jegige fefte und wafferreiche Stellung zu verlaffen, da die 
Gegend, welche fie, um nach Tabaria zu gelangen, durchzies 
hen müßten, öde und waſſerleer fei, fie, von Saladin auf dem 
Nariche angefallen, in eine traurige Lage fommen Fönnten 19); 
denn ein folder umfichtiger Feind, wie Saladin, konnte eine 
folhe Gelegenheit unmoͤglich unbenutzt vorübergehen laffen. 
Aber Gerhard, ihn mit Ungeſtuͤm unterbrechend, befchuldigte 
ihn der Verrätherei 2°); Raimund hingegen achtete auf diefe 
Beleidigung nicht, er befräftigte vielmehr feine vorige Mei 
nung, indem er feinen Kopf zum Pfand feste, daß ihre jegige 





17) Birch; Thesaue; @.0.D.:— Nist. Hieros. p- 1155. — Clronicon 
Fr. Pipini in Murator. T. IX. p. 603, c.25. 

18) Vertot. p.204 seqq. — Naucl gen. 40. p. 865. 

9) Bernh. Thes. p.589. — Eccord a. a. D. U. 78ı. 

20) Dafelbi: De pilo Iupino adhuc supersunt reliqniae ruft Gerz 
hard. — Wilken a. a. O. Sa276 f. 


x 
⸗ 


— 10 — 
Stellung ‘die beſte fel. Der Eifer und die Uneigennuͤtztgkeit 
Raimunds, da er fein Fand und feine Gemahlin ohne Huͤlfe 
fieß , fodann auch die einleuchtende Wahrheit feiner Meis 
nung drangen trog Gerhards Widerfpruch durch: man wollte 
den Feind an der Duelle Sephoria erwarten. Um Mitter 
nacht fommt Gerhard zum König und fpricht 21): „Fern fei es 
von dir, den Warten des verrätherifhen Grafen Gehör zu ges 
ben, er beneidet dich und trachtet nach deinem Untergang. Es 
fann dir nur Schmach bringen, wenn du bei faum angetrete 
ner Regierung Tabaria, nur 7 Stunden von deinem Heer ges 
fegen , in die Hände der Zeinde gelangen laffen willſt; eher 
würden die Templer ihre Drdensfleidung ablegen, und alle 
das Ihrige daran wagen, ald einen ſolchen Schimpf erleiden. 
Laß daher durch das ganze Heer den Befehl zum Aufbruch er: 
gehen.” Der König, ein ſchwacher Mann, bedachte, was er 
dem Großmeifter zu verdanfen habe; er gab nad. Die er 
ftaunten Großen werden von der Urfache des plöglichen Aufs 
bruch8 nicht unterrichtet, das Heer bricht auf, die Templer 
haben die Nachhut. Der Marſch (im Julius) war einer der 
befhmwerlichften 2°), die Hitze unerträglih, die Gegend mwaf 
ferleer,, feine Ruhe vor den fchnellen Angriffen der Türken. 





21) Bernh. Thes. p.799: Noli quaeso, mi Rex, verbis fallacibns 
proditoris Comitis, fortanae tuae invidi, fidem dare, qui ad tuam 
et tuoruım hecem aspirat: si enim in tuas Coronalionis primordiis 
patereris civitatem Tabariae a tuo exercitu septem leucis «listantem 
Saracenorum subrmitti ludibrio, infamiae nota perpetua Regni wi 
decus et gloriam obfuscares. Potius enim Templi milites habitum , 
abjicerent, aut cuncta, quae possident, obligarent, quam tauta 
discrimina sustinerent. - Exeat igitur edietum tuum per omnem 
exereitum, ut cuncli se armis accingaut tecum ad proelium pro- 


eessuri. 


2?) Jae. Vur. g. A. N, pP» 255. 
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In dieſer Noth berathſchlagt man, was zu thun ſei, mehrere 
ſchlagen einen allgemeinen Angriff vor, der wahrſcheinlich 
glüflih abgelaufen wäre, aber Raimund, nicht vergeffend, 
daß diefer Marſch auf Gerhards Betrieb angetreten fel, gab 
den Kath, ein Lager aufzufchlagen; bei der großen: Ermattung 
der Truppen ſchien dieß das Rathfamfte, nur daß es diefer Ger 
gend, welche man auf Raimunds Rath zum Lagerplatz wähls 
te, gänzlich an Waſſer fehlte. Die Nacht war für die Chris 
fen ſchrecklich, die Saracenen umſchwaͤrmten immerwährend 
das Lager derfelben, in fteter Furcht vor dem Feinde, gepeis 
nigt von dem quälendften Durft, zur Verzweiflung gebracht 
durch den erftichenden Dampf, welcher durch das von den Gas 
tacenen angezündete Gefträuch und Gras entftand, brach ein 
ſchrecklicher Morgen für die Chriften an. | 

Am Aten Juli 1187 früh griffen die Chriften, von ohns 
mächtiger Verzweiflung getrieben, den Feind an, er weicht, 
wohl wiſſend, daß die Stunde des Untergangs den Chriften 
mahe fei. Auf einem hoben Felſenweg zieht das chriftliche Heer 
einher, es ift Hochmittag, ſenkrecht wirft die Sonne ihre fens 
genden Strahlen auf die Scheitel der Ungluͤcklichen, von dem 
nadten Felfen prallt die Glut mit verzehrender Schwuͤle zus 
ruf; während des ganzen Zugs ließ Saladin die Stoppeln 
und das Gras in der Ebene anzünden. Unter diefen Beſchwer⸗ 
lihfeiten gelangten die Ehriften nach Hittin, einem Dorfe uns 
fern Tabaria und dem See Genszareth. Fünf Mann von des 
Grafen von Tripolis Schaar laufen zu Saladin über, fehils 
dern die traurige Lage der Ehriften und ermahnen ihn, den 
Angriff nicht länger zu verzögern 22). Die Ueberlaͤufer mich 


25) Bernh. Thea. p. 79% — Chronieon Gerrasii in His. Angl. 
Seripu.X. p. 1501, — Chon. Magın Belg. p 176. 
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ven ſich, die Saracenen dringen heran, es entſteht Verwir⸗ 
rung, nur die beiden Ritterorden und die Turkopolen leiſten 
Widerſtand 22); da befiehlt der König den Grafen Raimund 
anzugreifen. Diefer ftürzt vom Berge herab auf den Feind 
(08, der Öffnet feine Reihen und Raimund gelangt mit den 
GSeinigen unter dem Schuge der Saracenen unverlegt nach Ty 
tus 2°); auch die hinterften Haufen der Ehriften entrannen 
dem Tode oder der Gefangenfchaft, 30000 Ehriften verloren 
ihr Leben, der König, Fürft Rainald von Antiochien, der 
Senefchall Foncelin, der Großmeifter Gerhard und viele Rit 
ter. wurden gefangen 25), unter ihnen viele Templer; von 
den geiftlichen Rittern forderte Saladin, fie follten ihren Glau⸗ 
ben aͤndern 27), als ſie ſich deſſen weigerten, ließ er ſie ſaͤmmt⸗ 
lich, außer Gerhard, den er zum Triumph aufſparte, toͤd— 
ten 2°), Viele andere Ehriften drängten fich hinzu, den Tod 
für den chriſtlichen Glauben zu leiden, fie gaben ſich daher für 
Templer aus, nachdem fie diefer Angabe durch irgend ein Stüd 
der Drdensfleidung Wahrfcheinlichfeit zu geben fuchten 2°). 





24) Wilken a. a. O. 


45) Bernh. Thesaur. a. a. O. — Naucl.a.0.D. — Vertot. p · 208 
089g. — Vgl. Abulfeda IV. p. 75 sqq- 
26) Jac. Vitr. a. a. O. — Mar. Sannt. Tors. 35, 9, 4 — Naud. 


a. a.O. — Marian. Il. p.27. — Alt und Neues Preußen, von 
Eh. Hartknoch, Frkft. u £pag. MDCLXXXIV. p. 250. 
. 27) Vertot. p.2ı2. 

28) Chronic, Gervas. a, 0. ©. — Naucl. q. a.O,: Quos Saladinus 
Templarios aut Hospitalarios ceperat sine aliquo humanitatis respectu 
occidi fecit. — Hist. Hieros. p. 11535: Templarios, quotquot 
erant, praeter Magistrum militiae decapitari praecipiens, ipsos pe- 
nitus exterminare disposuit, quos in bello noverat praevalere, 

29) Dafelbi: Quam plures assumta Templariorum tonsura, ver- 
tatim ad carnifices couſlnunt et sub pio novae professionis menda- 
cio, lartam lerientium zladiis cervicem dependuunt. — Paul, Ae- 


J 
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Vorzöglic wird ein’ Tempelherr, Martens Nicolaus, wegen 
feiner Freudigkeit gerühmt, mit welcher er-den Tod für feinen 
Glauben ftarb; er konnte den Augenblick nicht erwarten, in 
welchem er niedergehauen würde. Drei Nächte hindurch fah 
der fromme Aberglaube ein himmlifches Licht über den Leich- 
nam diefes Märtyrers, bis er am vierten Tage fammt den 
übrigen Erfchlagenen in die Erde geſcharrt wurde 3°). -., 
Saladin ließ die vornehmften Gefangenen vor ſich fom; 
men, und den König freundſchaftlich neben fich niederfeßen; 
am verhaßteften war ihm der Fuͤrſt von Antiochien, weil diefer 
früher einen Waffenftillftand mit ihm gebrochen hatte ?"); 
heftig forderte er von ihm den Uebertritt zum muhammedani- 
ſchen Glauben, doch Rainald ertwiederte: „Kein Ehrift erfauft 
dur) eine folche Niederträchtigfeit fein Leben 32); auf dieſes 
Vort legte ihm Saladin mit eigner Hand das Haupt vor die 
Füße 33), Die übrigen vornehmen Gefangenen führte Sala- 
din nah Damafcus ?*). Der Graf von Tripolis ftarb zu Tel; 
polis eines plöglihen Todes, man fand, daß er befchnitten, 
mithin Mufelmann geworden fei, und hielt ihn nun allgemein 





myl. p.»82: Cam Saladinus continuo Templarios omnes ‚praeter 
Magistrum jussisset occidli, certalim sc quisque nostrorum Templa- 
riorum profitebatur et ınartyrii gloria de hoste triumphabat, 

30) Hist. Hieros, in Gest, D. p- Fr. a. a. D. | 


51) Dajelbf. 

32) Vertot. a. a.O.: Un Chretien ne savoit ce — cẽtoit. que — 
sacheter sa vie par une telle luchetẽ. 

55) Beroh. Thesaur. p. 79. — Hist. Hieros. 0.a4,D,: Cui (Regi- 
ualdo) Lyrannus ipse vel furoreın 'suum' sequutus, vel viri Lanti 
excelleutiae deferens mann propria caput emeritum et longaevum 
abscidit. — Chrou, Gerssas, a. a. O. — Naucl. 4.0.0. — Ver- 
tul. a. ü. O. 

54) Chrpn. Jauuense;ap. Murator. IX. pt» 
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fhr den Verräther des hriftlihen Heeres ?*)“ Saladin fofl 
ihm vorgefchlagen haben, alle Tempelritter umzubringen 3°), 


+ &n der Schlacht bei Hittin war das heilige Kreuz verlos 
ren gegangen und nicht wieder gefunden; fpäterhin fam zu dem 
Grafen Heinrich von Champagne, als diefer das Reich regiers 
te, ein Templer, mit dem Anerbieten, das heilige Holz wieder 
zu fchaffen, wenn ihn 1000 Mann auf das Schlachtfeld begleis 
teten, denn er habe es dafelbft, nachdem der Bifchof von Ac⸗ 
con, der das Kreuz getragen, von einem Pfeile durchbohrt 
niedergefunfen fei, im Rampfgewühl vergraben; drei Nächte 
a man und fand es nicht. 


Saladin drang jest ohne Widerftand in das Innere des 
Landes, die Burg von Tiberias, Accon und viele andere Städte 
nahm er ein; nur Afcalon und Gazaris, eine Burg der Tems 
pler, miderftanden. Nicht weit von Serufalem wurden 400 
faracenifche Reiter von den Templern und der Miliz von Je 
rufalem überfallen und niedergehauen.. Doc war die Macht 
des jerufalemitifchen Reichs gebrochen, der König und die ans 
geſehnſten Großen gefangen, Viele im Kampfe geblieben, Zwies 
tracht in dem noch übrigen Heere; leicht wurde es dem Salas 
din, Jeruſalem einzunehmen; Sten * 1187 hielt er daſelbſt 
ſeinen ſi iegreichen Einzug ı7), 





55) Bernh. Thes. p. 792. — Naucl. p.866: (Comes Tripolitanus) 
Tripolim accessit, ubi morte subitauca defunctus est et cadaver 
ejus circumcisum est repertum. Saraceuus enim 
fuerat effectus, unde a uonnullis proditor exerci- 
tus Christiauni habitus est. 


56) Vertot. p. 203. 


37) Jac, Vitr, c. 98. in Gest. D. pP» F. p- 1120: Nec de toto regno 
stio (Regis) saltem unum Casale remanserät, ub; caput reclinaret. 


— Naud.4.0.D — Venou, passe — Willen a. a. O⸗ 
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Der ungluͤckllchen und hoͤchſt verderblichen Zwletracht 
solchen Gerhard und Raimund kann man billig das Ungluͤck 
des Landes zufchreiben. Veit vertraute gänzlich auf den Groß⸗ 
meilter, und deßhalb befchuldigte man diefen, er habe das 
Reich an jener verfauft. Nie gelangte daffelbe twieder zu 
der Stärke, welche es vor der Schlacht bei Hittin beſaß. Rats 
mund iſt tadelnswerther, weil er den Saladin ind Fand rief, 
aber auch dann war der Feind noch zu befiegen, wenn Ger⸗ 
hard und Raimund einig gemwefen wären, und ihr Haß, wähe 
send der gefährlichen Lage, in welcher ſich das Reich befand, 
geruht hätte. Nach Gerhards Gefangennehmung wählten die 
Zemplev einen Großfomthur, welcher während der Vacanz 
dem Drden vorftand; „die Wahl traf einen gewiſſen Terricug, 
den Viele faͤlſchlich für den jegigen Großmeifter halten 33); er 





58) Einige wollen, wie L’art de v&rif. p.345, Du Fresne u. Ferr. 
p-316, daß er vor Gerhard regiert habez Andere feren ihn dies 
fem nach, wie Schurtzfleiſch. Allein wir haben mehrere Brier 
fe von ihm, worin er ſich nach der Echlacht bei Erhin oder '. 
Hittin Großkomthur des Tempelhauſes nennt (magnus prae- 
ceptor domus Templi, Rog. Hoveden ad 1187, vgl. Vertet. 603); 
noch fchlagender ift der Beweis, daß Terrieus jegt nur Großs 
fomthur wor, weil er fich in einem andern Briefe an König 
Heinrich von England, gemeienen Groffomthur des Tempels 
nennt (quondam magnus praeceptor domus Templi, Rog. Hove- 
den 2. p. 645, vgl. Vertot. p. 604); hier war aljo Gerhard 
wieder zurück, die Würde eines Großkomthurs war unnoͤthig, 
Kerrieus wurde wieder gemöhnlicher Komthur, um aber den 
König zu Überzeugen, daß er derfelbe fei, mennt er fich eins 
fligen oder gewefenen Großkomthur. Es würde wunderlich ges 
weſen fein, wenn fih Terricus als Meifter jo hätte nennen 
wollen, er hätte gewiß die höhere und begeichnendere Würde 
angegeben ; Fein Fürft nennt fich nach angetretener Regierung, 
vormaliger Erbprinz; aber weil er gewoͤhnlicher Komthur mies 
der geworden war, bezeichnete er fich durch die ihm einft zu 
Theil geweſene höhere Würde des Großkomthurs. Bor Gers 
hard kaan Terricus gar nicht Großmeiſter geweſen fein, „denn 
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ſchrieb nach der Schlacht bei Hittin einen Brief an die Bräber 
‚im Abendlande, worin er die Noth bes heiligen Landes ſchil⸗ 
dert 39), und fagt, daß der Meifter getödtet fei, was aber 





das lehrt der ganze Streit zwifchen Gerhard und Raimund, 
und der Umftand, dag eben Terrieus nach der Schlacht bei 
— Hittin Großkomthur wird. Gerhard kommt 1133 aus der Ber 
fangenfchaft zuruͤck ‚bleibt Großmeifter, und in dDemfelben Jah⸗ 
re findet fich der folgende Großmeifter Walther. Vertot nennt 
ihn Thierri, Andere Therrieus, Theodorich, Dietrih. Fer— 
reita laͤßt ihn, wie ſchon gejagt, vor Gerhard regieren umd 
dann refigniren, weil er, p-85B, eine Bulle vom Papfte Inno—⸗ 
cenz II, aus dem Sabre 1198, hat, worin Terrieus ald Haupt 
des Ordens genannt wird (Terrice, tnigne successores) ; allein 
—daun“⸗ haͤtte er ſich quvndain Magister in obigen Briefen genannt. 
Das Rejultat möchte fein, daß Terrieus vor feiner Gelangung 
zur Meifterwürde niehrere Mal Großkomthur geweſen ift, als 
nah Arnolds Tode, 1134 u. 85, ferner während Gerharde 
Gefangenschaft, 1187 u. 88. 

39) Dieſer Brief fteht in Radulf de Diceto in Hist. Angl. Scripte, X. 
p-635, und in Chronicon Gervas. ebendajelbft p- 2501 sqq. (Die 
Anuales Godefridi Monachi ap. Freher I, p. abi, haben die Weber; 
fchrift: Sanctissimo patri suo, Urbano Dei gratia summo et uni- 
versali Pontifici Turritus (Tirricus, Terricus) panperrimae militiae 
Templi dictus.praeceptor, cum universo pauperrimo et fe- 

re anuihilito fratrum conventu, salutem et debitaın in Domi- 
no obedieniam, cum omnimodo reverentia). Quot et quantis 
calamitatibus ira Dei, pecatis nostris exigentibus, nos in praesenti 
llagellari permiserit, nec literis, nec Slebili voce proh dolor explica- 
ri valemus. Turci enim immensam suarum gentinm multitudinem 
congregantes Christianorum nostrorum fines acriter invadere ooepe- 
runt; contra quos nostrarum gentium phalauges coadunantes in fera 
octavos Petri et Pauli V. scil. et 1V, Non. Julii in eos congredi et 
versus Tyberiadem, quam violenter, castro solo relicto, ceperant, 
iter arripere praesumpsimus. Cumque in scopulis pessimis nos 
impulissent, nos ita acriter expugnaverunt, quad cruce sancta capta 
et rege nostro magistroque nostro caplis et omni multitudi- 
ne nostra fere interfecta et ſralrum nostrorum , ut in verilate cre- 
dimus, eodem die ducentis et triginta decollatis, exceptis ilis ix, 
gti prima die Maji interemti fuerant, vix dom. Comes Tripolis et 
dom, Keginaldus Sydouis dom., siquidem Balianus et nos de illo 


% 
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nachher ſich anders verhielt, er ſelbſt nennt ſich in dem — 
Großkomthur. 

Die ſchlechten Sitten der Pullanen verdienten gewiſſerma⸗ 
ken die Leiden, welche ein immerwaͤhrender Krieg mit einem 
rohen und blutdürftigen Feinde über fie brachte. Daf der Mu; 
hammedanismus immer mehr unter jenen ‚verdorbenen Einge⸗ 
bornen Eingang fand, darf uns nicht wundern. Leben, Frei 
heit und irdiſcher Wohlftand konnte oft nur durch Ablaͤugnung 
des Kreuzes und Annahme des Turbans gerettet werden. Ein 
Templer, Robert von St. Alban aus England, begab ſich zu 
Saladin, wurde Muſelmann, erhielt eine Verwandte des Sul 
tans zur Gattin, fuͤhrte darauf ein tuͤrkiſches Heer, 1185, bis 
in dig Raͤhe von Jeruſalem, und verwuͤſtete die ganze Gegend, 
welche er durchzog, mit Feuer und Schwert *°), das that ein 
vormaliger Streiter Ehrifti! 

Obwohl die Templer in den legten Zeiten an Befi itzthuͤ⸗ 
mern und Bruͤdern großen Verluſt erlitten hatten, ſo bewieſen 
fie ſich doch bei der Einnahme Jeruſalems durch Saladin ſehr 
uneigennuͤtzig und freigebig, indem fie eine. große Menge ar; 
mer Ehriften von Saladin losfauften 41), und dadurch in Et⸗ 





miserabili campo evadere potuimus,. Deinde Christianorum nostro- 
rum sanguine debaccati versus civitatem Accon, cum omni mul- 
utudine sua venire non distulerunt. Quam violenter capientes to- 
taın fere terram invaserunt, Jerusalem, Ascalone, Tyro nobis et 
Christianitati adbuc solis relictis. Istas etiam civitates, omnjbus 
earum ferme civibus in praelio interfectis, n»isi divinum et nobi. 
lium virorum praesto sit auxilium, nullo modo retinere poterimus. 
Civitatem etiam Tyrensem impraesentiarum acriter obsidentes, 
violenter die noctuque expugnare non cessent. Tanta est eorum 
copia , quod totam terrae facieım a Tyro usqne Jerusalem et Gaza, 
velut formicae frequenter exislenles Cooperuere. 


40) Wilfen a. a. O. ©.262. 
2) Deruh. Thesaur. p. 80o. 
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was die Drangfale linderten, welche ihr Meiſter theilweiſe Aber 
das arme Volk gebracht hatte. 


Zu Ende März 1188 gab Saladin den König und den 
Großmeifter, gegen die Abtretung Afcalons, wieder frei #2); 
mithin ift Terrieus vom Juli 1187 bis jest, alfo aht Monate, 
Großfomthur geweſen. — Der Patriarch von Jeruſalem und 
Gerhard riethen dem König, nach Tyrus zu gehen, mwofelbft 
er wiederum ein Hecr fammelte, gluͤcklich gegen Saladin 
kaͤmpfte, ſo daß er Accon, mit Huͤlfe vieler engliſcher und 
franzoͤſiſcher Pilger, belagern fonnte *3); Saladin will die 
Stadt entſetzen, und eilt mit einem Heere herbei; die Chriſten 
verſchanzen ſich vor der Stadt, ſie waͤre durch Ueberraſchung 
genommen, wenn es nicht der Neid und die Zwietracht Unter 
den Belagernden verhindert hätte; überdieh hatte man von 
dem Anrücken des Sultans, wo nicht falfche, Doch zweifelhafte 
Nachrichten gehabt. Wegen Schwäche des Belagerungsheeres 
fonnten De Ehriften nicht angriffsmweife verfahren, fie mußten 
ziveien Feinden widerftehen; die täglichen Ausfälle und Angrif— 
fe ſchwaͤchten fie fehr. Endlich kommen auf 50 Schiffen 12000 
Mann Dänen, riefen, Engländer und Slanderer; das fi: 
nigliche Heer ftand auf einem Berge, dieſe lagern fich zwifchen 
Diefem und der Stadt, an fie ſchließt fih Jakob von Avesnes 
mit feinen Truppen, an diefe die Tempelritter. Noch fonnte 
die Stadt nit ganz eingefchloffen werden, daher die häufigen 
und oft glüclichen Ausfälle der Soracenen; eines Tages trie: 


43) Jac. Vitr. e. n5. ed. Duac. p. 237. — Me⸗t. Meros. p. 1156: — . 
Bernh. Thesaur. p. 806. — Marin. Sanur, Tors. 5, 9; 9 — Naucl. 
a. a. O. — Eecard, Il. p. 782. 

45) Tlist. Hieros. p. 1165. — Rad.de Dicelo in Hist. Angl. Sziptt. X. 
p- 648. — Naucl. p. 868. — Abulfeda IV. 99- 
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ben fle die Bofhitaliter auf die Templer zuruͤck, welche wider, 

fanden. Täglich. verftärft fi das Kreusheer, auch viele 
Deutiche fanden fich ein. Am Aten Oft. 1188 fommt es mit 
Saladin zu einem Treffen, er wird bis in fein Lager getrieben, 
fon ift der Sieg offenbar auf der Seite der Kreusfahrer, und 
bereitö den ganzen Tag Heiß gefämpft: da veißtfich ein Pferd 
im hriftlichen Lager los, es entfteht Verwirrung, der eine Fluͤ⸗ 
gel der Ehriften waͤhnt, der andere fliche *); in diefem ent⸗ 
fheidenden Moment, da fhon Balduin, ein Sohn Salading, 
getödtet, und Tacaldin, fein Bruder, tödtlich verwundet ift, 
thun 5000 Acconiten einen Ausfall, Saladin wendet ſich 4%), 
die Templer, mit großer Tapferkeit den Ausfallenden entgegen: 
tretend, müffen, ohne Unterftügung gelaffen, fliehen. Ger: 
hard zeigt Proben einer rühmlichen Tapferkeit, ſchwer verwun— 
det wird er in? Lager gebracht, wo er ftirbt 6). Er zeigt fich 
und als einen Fräftigen, tapferen und höchft felbftftändigen 
Mann, dem der Eonvent nicht viel fagen durfte; der König 
Veit ließ fich gänzlich von ihm leiten, ftets war er Regent; da⸗ 
gegen fernen wir ihm aber auch ald einen heftigen, ungeftümen 
und unverföhnlichen Mann fennen, deffen Haf gegen den Gra- 
fen von Tripolis bei weitem mehr fchadete, als feine Tapferkeit 





4) Nancl. p. 869. 
#5) Rad. de Diceto 4.0.9. — Sicard. Chron. p.606. 


46) Jac. Vitr. c.98. in Gest. D. p. Fr. p. 1120, Diefer giebt das 
Jahr 1188 an, Andere 11989. Jakob von Vitry if Beitgenoffe 
und war vielleicht Augenzeuge. — Paul. Aemyl. p.2g1: Ger- 
hardus Ridefordiensis Templi Magister, quae virtus ejus ordiuis 
fuit ut emori ma!lent in vestigio, quam nlli procella& hostiae ce- 
dere, dum retinere parlam jam victoriam contendit, piosque ad 
deeus exemplo acuit, egregie pugnans, nec inultus interüt, — 
Hist. Hieros. p. 1165. — Mariu. Sanut. Tors. 5, 10, 3. — Naudl. 
a. a.O. — Du Freme, 
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und fein durdhgreifender Charafter genügt hat. Unter feiner 
Regierung ftieg das Anfehen des Ordens, da hingegen die 
Hofpitaliter zurücktraten. 


Vierzehntes Kapitel. 
12. Walther, 1188 — 1190. 





Daß Walther unmittelbar auf Gerhard von Ridefort ge: 
folgt fei, nehmen mehrere Schriftfteller richtig an *); vielleicht 
ift er derfelbe, weichen Bertrand von Blancfort in einem Brie⸗ 
fe an Ludwig VII. fehr empfiehlt, und ihn einen klugen, ein 
fihtsvollen Mann nennt, deſſen gute Eigenſchaften er nicht ges 
nug anpreifen fünne, daher möge ihm Ludwig alles Gute an 
gedeihen laffen, und ihn gleich feinem eignen Diener halten ?). 

Die Belagerung von Accon wurde eifrig betrieben; nad 
jener Niederlage der Ehriften zogen fie ſich in ihr Lager zuruͤck, 
befeftigten daffelbe ftärfer, und fchloffen die Stadt zu Waffer 
und. zu Lande ein. Die Stellung des Belagerungsheeres war 
folgende. Vor dem Berge Mufard am Meere fingen die Ge 
nuefen an, an fie fhloffen fich die Hofpitaliter, dann der Mark: 
graf von Montferrat, Graf Heinrich von Campanien, Veit 
Dumpere, Graf von Brienne, Graf Baro, Graf Robert von 
Drous, der Bifhof von Beauvais und der von Befancon; in 
der Ebene lang ftanden der Graf Theobald von Elermont, Hu: 
go von Gournai, Dtho von Trefoni, Florentius von Haugi, 
Valchelin von Ferrara, nun famen die Sloventiner, dann der 


| ı) Schurtzfleiſch p. 531. — Ferr. p. 347. — Du Fresne. 
2) Deil.2. Brief. 


Biſchof von Sallisbury und die Engländer; jest der Mund⸗ 
ſchenk von Rlandern mit Johann von Neele, Ddo von Dame 
und andern Flanderern, fodann der Bifchof von Cambrai, der 
Graf von Touraine, der König von Jeruſalem mit feinen Bruͤ⸗ 
dern Gottfried und Almerih, Hugo von Tabaria mit feinen 
Brüdern Rudolf, Dtto und Wilhelm, hierauf die Tempefrit 
ter und Jakob von Avesnes; nun die Deutfhen und Kriefen, 
dann noch einige Bifchöfe und Ritter, zulest die Pifanen und 
fombarden-?), 

Die Belagerung währte ſchon über ein Jahr, im chriſtli⸗ 
chen Lager begann die Zufuhr zu mangeln, da Saladin nichts 
herzuließ, es entſtand endlich eine große Hungersnoth; der 
Scheffel Getreide koſtete 20 Byzantiner (uͤber 60 Rthlr.), der 
Scheffel Mehl 70 Byzantiner, ein Ei 12 Denare, eine Henne 
WSolidi, ein Apfel 6 Denare; immerwaͤhrende Anfälle der 
Feinde aus der Stadt und aus Saladins Lager, anhaltende 
Kegengüffe und böfe Eeuchen vermehrten die Noth, 10000 
Chriften ftarben vor Hunger *). Vor mwüthendem Hunger 
ſtuͤrzen ſich Viele verzweiflungsvoll unter die Seinde, um den 
Zod zu finden. . Der Fluge Saladin wußte diefe Noth zu be: 
nugen, er verläßt zum Schein fein Lager, heißhungrig ftürzen 
die Chriſten aus ihren Verfchanzungen, mit Lebensmitteln und 
Peute beladen Fehren fie zuruͤck; da überfällt Saladin die 
Freudetrunfenen, und richtet ein fürchterfiches Blutbad unter 
ihnen an, in unaufhaltfamer, ſchreckensvoller Flucht ſtuͤrzt das 
ungluͤckliche Chriftenheer einher, Viele rennen in blinder Angft 
ins Meer, der Berluft war überaus groß °). 





5) Radulf. de Dicet. p. 654. 
4) Bernh. Thes. p.Boy, . 
9) Nauel. p. dig. 
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In einem der vielen folgenden Gefechte gegen Saladin vor 
Accon bleibt Walther 5), 1190. Im vorigen Jahre wurde 
der Orden befhuldigt, die Gelder, welche Heinrich II. von 
England ihm zur Unterftügung des heiligen Landes hinterlaf 
fen, untergefchlagen zu haben, da die Dofpitaliter die ihnen 
anvertrauten hergaben 7). 

111900 famen Philipp Auguft von — und Richard 
von England mit anſehnlichen Heeren nach Palaͤſtina. Weil 
der Statthalter von Cypern, Kirſach, die Schweſter Richards, 
Johanna, beleidigt hatte ®), fo griff Richard die Inſel an, 
eroberte fie ?) und machte große Beute, worauf er in das La⸗ 
ger vor Accon fam. Die Hoffnungen, welche die Kreusfahrer 
auf die beiden Könige gefegt hatten, wurden nicht erfüllt; bei⸗ 
de lebten vor Accon in fteter Ziwietracht mit einander, die 
Templer waren auf Seiten Philipps, die Hofpitaliter auf der 
Richards 10), 


Funfzehntes Kapitel. 
13. Robert von Sabloil, 1191 — 92. 





Robert war der ältefte Sohn Roberts II. von Sable und 
defien Gattin Herfenda, er befchligte die Flotte Richards, und 
wur⸗ 





6) Vertot. p.236. — Schurtzfleiſch a. a. O. 

7) Rad. de Dicet. p. 65. — Vertot. p. 225. 

8) Chron. Franc. Pipin. ap. Murator. IX. p. 608. 

9) Jac. Vitr, ed. Duac. p.248. — Beruh. Thes. p.809. — Marin. 
Sanut. Tors. 5, 10, 4 — Nauel. p.872. 

10) Jac. Vitr. a. a. O. p- 250. — Bernli Thes. p.809. — Nancl. 
@.0.D. — Magn. Chron. Belg, p. 198. 


— 113 — 
wurde bei der Belagerung von Accon Templer 2). Früher 


rerheirathet mit Margaretha von Chaource und dann mit Cle⸗ 


mentine von Mayenne hinterließ er einen Sohn, Gottfried von 
Gornille, und zwei Töchter; jener bezeugt felbft, daß fein Va⸗ 
tee Zemplergroßmeifter gemwefen 2). Weil Robert dem Richard 
ſo nahe fand, verfaufte diefer die Inſel Cypern für "20000 
Marf Silbers an den Tempelorden, welcher fie gleich nach ih: 
ter Ereberung von Richard in Verwahrung befommen, und 


mit 100 Rittern beſetzt hatte 3); fo reich waren jest die Streis 


ter Chrifti, daß fie ein Königreich Faufen konnten. Sie befaßen 
es nicht lange, denn mit Einwilligung Roberts verfaufte es 
Rihard dem König Veit fehon im folgenden Jahre. Robert 
rieth su diefem Kaufe, theils, damit Beit, weil Jeruſalem in 
den Handen der Saracenen war, von diefer Inſel aus den 
Krieg fortfegen könnte *); theild auch, weil die Tempelherren 
ihres Stoljes wegen von den vornehmen Epprioten, die noch 





ı) Sammartlian. I. p 1313 sqqy. — Ferr. p 587. — Münters 
Etatutenb. S. 332. — L’art de verif. p. 547. 


2) Menage Hist. de Sable, p. 175: Ego Gaufridus Dominus de Cor- 
ailleio filins Domini Roberti de Sabolio: qui scilicet Robertus ma- 
gister Templi Hierosolymis tunc temporis habebatur. 


5) Berah. Thesaur. p.809: Insulam Cypri recommandayit Tenpla- 
rüs, quam postmodum pro vigiati quinque millibus Marcharum 
argenli eis tradidit possidenduin. — Chron. Fr. Pipin. 4. a. D.: 
lusulam sequeuti anno pro vigiuti quinque millibus Marchis argentt 
Templariis venalem tradidit. — Rigordus de Gestis Phil. Aug. 
Pranc. Reg. ia Bibl. ex Pith. p. 192; bei Duchesne Hist. Frauc, 
Seriptt. V. p. 55. | 

) Bernh. Tliesaur. 4,4. O.: Postea vero de manibus eorum ereptam 
reudidit Guidoni Hierosolymitauo. — p. 812: Hortautibus eisdem 
Tewmplariis. — Chron. Fr. Pipiu a.a. D.: Postinodum eis abla- 
tam Guidoni quondlaın Ilieroselymitauo Kegi ilerum veudidit. — 
Mar, Sauat. Tors. 5, 10,4. — laul, Acıuyl, p. 296. 
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dazu griechifche Katholifen waren, nicht gelebt wurden, und 
daher zwifchen beiden Theilen ftete Streitigkeiten vorfielen ). 
Veit zahlte die Summe, welche Richard von den Tempelherren 
empfangen, an diefelben zuruͤck 5), bevölferte die Inſel mit 
den aus Paläftina vertriebenen Pullanen, und fo wurde aus 
dem jerufalemitifchen Königreich ein cupriotifches. 

Am 12ten ul. 1191 ging Accon, nach einer länger als 
zweijährigen Belagerung, über 7), bald nachher Fehrte der 
König von Frankreich nach Haufe zurüc, krank vor Mifmuth 
über Richards Thaten und Benehmen, wohl einfehend, daß 
ein Land dem Verderben geweiht ſei, mo die Zmwietracht ihr 
Haupt fo gewaltig erhoben hatte; er hinterließ einen Schatz, 
wofür drei Jahre hindurch 500 Ritter und 10000 Fußknechte 
zum Dienfte des heiligen Landes befoldet werden follten 9). 
Welche Pläne Richard hatte, erfehen wir daraus, daß er mit 
Saladin darüber unterhandelte, daß deffen Bruder, Male al 
Adel, Rihards Schwefter heirathen, Jeruſalem als Königs 
reich befommen und die Braut Accon zur Mitgift erhalten folk 
te 9); doch die Fatholifche Geiſtlichkeit wollte Malek al Adels 
Bekehrung, fo zerfihlug ich die Unterhandiung. 


5) Vertot. p. 245. Bar 
6) Bernh. Lhesaur. 4,4.D.: - » » recepta pecunia, ut dictum est. 
7) Sicard. Chron. ap. Murator, VII. p.614. — Bernh. Thesaur. p.8 10. 
—  Chron. Fr. Pipiu. p.609. — Abulfeda IV. p. 109. 
8) Guil. Brito in Hist. Franc, ex Bibl. Pithoei p. 27#: 
Sed prius expensas tribus anuis sufficientes 
Miliübus (Phil.) numerat quingentis de propria re, 
Mille quibus decies pedites aujungere cural, 
QOni vigilı satagaut studio curaque fideli 
Ullius vice pro Domimi pugnare sepulchro, 
9) Abulfed. IV. pas: Comuneabant Francorum pacis causa lezati, 
eam ollerenteg conditionem, ut Maiec al Adel, frater Suldani, 
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Richard beabſichtigte darauf, mit dem Koͤnig Veit Jeru⸗ 
ſalem zu erebern, aber das Vorhaben ward ruͤckgaͤngig durch 
das Vorgeben Einiger, daß im Winter dieſe Stadt nicht bela⸗ 
gert werden koͤnnte, vornehmlich auch deßhalb, weil zwiſchen 
Accon und Jeruſalem nur Joppe in chriſtlichen Haͤnden ſei, da: 
her ſei die Zufuhr ſchwer zu bewerkſtelligen; es war den Pils 
gern nicht lich, daß diefe Belagerung nicht unternommen wur⸗ 
de 2°). Richard eroberte aber mehrere Städte, fo aud) Gaza, 
welches er wieder aufdaute, und den Templern zur Verwahrung 
übergab, da ſie es ſchon vorher vom König beſeſſen Hatten 20), 

Am 2iften April 1192 wurde der Marfgraf Wilhelm von 
Montfcrrat von Affaffinen meuchelmoͤrderiſch erfchlagen; einer 
der Mörder, deſſen man habhaft wurde, fagte aus: der Alte 
vom Berge habe fie auf Befehl des Königs Richard gefens 
der 12). Richard kam defhalb in fhweren Verdacht, und er 
benuste die Gelegenheit, da fein Bruder, Johann, nach der 
Herrſchaft ſtrebte, nach Haufe zuruͤckzukehren; Andere meinen, 
die Zempler und Hofpitaliter wären immer feindjeliger gegen 
ihn geworden, und defhalb habe er feine Ruͤckreiſe angetre 


J 





sororem regis Angliae in matrimonium et Hierosolymas in regnum 
acciperet, ista vero ejus spousa loco dolis ipsi Ptolemaidem atlerret. 


10) Jac. Vitr. ed. Duac. p.25 : Ilabito cousilio quod tempore hie- 
malı non obsidirent Ilierosolyına , praesertim quum nullam inter 
Acrou et Hierosolına munitionem habereat, nisi Joppen, nec sine 
grasi et manılesto periculo victulia ad exercitum deportare valerent, 
cum maltis lacry nis ınajoris partis exercitus propositum mutave- 


rust, 


12) Paul. Aemzl. p.2g6. — Mar. —* Tors. 3, 10, 6. 


12) Sicwdi Chrom. p. 616. Sie fiiegen ihn mit den Worten: 
„Mon eris Alsrchio, non eris rex nıcder. — Alina (Assassino- 
rum) roulessus ent, se a sene domiuo »Uo traussmissum boc lecisse 
umperio eg hagliae. 
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ten 13), &o viel ift gerolß, daß er in Paldftina in feinem gus 
ten Rufe ftand; aber auch, daß die Templer ihm, wie allen 
abendländifchen Fürften, welche dem heiligen Lande mit Trup⸗ 
pen zu Hülfe famen, viele Hindernifje in den Weg legten, denn 
fie glaubten immer, es werde fi einer derfelben im Lande feſt— 
ſetzen und ihrer Macht Abbruch thun; es fommt häufig in der 
Gefchichte vor, daß fie gerade dann, wenn ein guter Fortgang 
der Unternehmung des Kreuzheeres zu hoffen ftand, auf die 
Seite des päpftlichen Pegaten traten, und durch Widerfpruch 
die entgegengefegte und zu Nichts führende Meinung durchzus 
fegen fuchten. Wie mächtig der Templerorden, und wie viel 
von feiner Macht zu fürchten war, fieht man daraus, daß 
ſelbſt der Fräftige Richard gelinde mit ihm verfuhr; ja er bes 
nuste fogar deffen Anfehen bei feiner Adreife. Denn furz zuvor 
rief er den Tempfermeifter zu fih und fprah: „Sch weiß, wie 
verhaßt ich Vielen bin, gieb mir zwei Deiner Brüder zu Ges 
führten auf meiner Reife, denn es ift mir, als würde ih auf 
derfelben gefangen oder getödtet 12).“ Der Großineifter ge- 
waͤhrte dieß, Richard legte die Kleidung eines dienenden Bru— 
ders des Ordens an *°); fagte aber vorher Allen Lebewohl und 


— 


15) Mattlı. Paris. p. 171» 

14) Chron. Fr. Pipiui q. 4. O. p-6ın:‘ Vocavit ad se Templi Ma- 
gisirum et nescio, quo praesagio ſuturi casus sibi arlversi rogavit 
eum, ut duos ex Fratribus Ordinis comites itineris ejus concederet, 
dicens haesitationem quandam ejus auimum titillare, quod aut 
occideretur, aut captivaretur in ipso itinere. — Marin. Sauut. Tors. 
3, 10, 8: Ipse vero Magistrum Templi alloquens, ait, se a ınultis 
non diligi, nec ad regnum suum pervenire posse, sine 1norlis aut 
captionis periculo, nisi caute el incognitus pergat: rogat quogne 
per Fratres milites suos, quasi unus ex ipsis, im galca una, ut 
pericula cavcat, stecreio deduci, illi vero precibus ejus libenter 
annuit. 


ı5) Sicardi Chronicon 4.4.0, p-6:7. Quum (Richardus) de morte 
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beſtieg ein Schiff; Doch gegen Abend ftieg er wieder aus dem⸗ 
ſelben und ging auf eine Teinplergaleere, auf welcher fich jene 
wei Ritter befanden 1°). Richard mußte, wie ihm der Orden 
aachſtellte, und daß deſſen Gefinnung gegen ihn befannt ſei, 
er glaubte ih durch Zutrauen gegen feine Feinde am Beften zu 
fern. Gemahlin, Schwefter, fein ganzes Heergeräthe ließ 
er zurück, um fo fehnell und geheim als möglich davon zu kom⸗ 
men. Doch der Unvorfichtige wollte feinen Keinden entfliehen, 
indem er ſich denſelben anvertraute, er hatte die Verräther auf 
kinem Schiffe 17), und ward in Deftreich von dem Erzherzog Leo⸗ 
void, der feine Ankunft wußte, gefangen genommen; vielleicht 
war Leopold ſchon von den Aſſaſſinen unterrichtet 18). N 
Um diefe Zeit war Hugo von Monte Ordensmarſchall, ein 
Mann, der beim Drden im höchften Anfehen ftand, mie er 
kan auch die Statuten deffelben genau kannte, und ſei⸗ 





Märchionis suspeetns haberetnr, sub habitu Ministri Templariorum 
et Iiospitalariorum usque iu Austriam, suis aliunde remissis, per- 
venit iucolumis. —  Chron. Fr. Pipiu. a.d. O.: Deecreverat ut, 
guam inare transisset, assumto hahitu ejusdem Ordinis, esset cum 
eudem Fretribus in Augliam profecturus. — Paul. Aemyl p. 298. 

16) Math. Paris a,a.D, — Guil, Brito 4.0. O. p-279: 

Tune rex Kichardus mulris infestus, ab. illa 
Cogitat egressu lacito «discedero terra. 
Dissisnulat regem paucisqne triremibus, aequor 
Sulcat et Jonize prugressum denique pouto, 
Adria suscepit; a dextro remige littus 

Misit ia illyricum, quo navibus ille relictis 
Imperiale selnm culın Templarins intrat 
Privato nt tectus habitu securior iret. 

17) Chiron. Fr. Pipin. a. a.O.: Nulla tamen sibi eontra fatnm cau- 
tela profuit; nam Samiliares inimicos, vilaeque suae 
insieliatores in ipsa galea, eo inscio, excuzıtabo- 
res schleris secum duxit, j 


18) Kyıuer l. p. 23. 
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nen Worten bei verwidelten Fällen großes N beigelegt 
wurde ?°), 

Bon dem Großmeifter Robert wifen wir nichts Näheres, 
in einem der vielen Gefechte mit Saladin foll er geblieben 
fein »20). Während feiner Regierung brach die Eiferfucht zwi⸗ 
ſchen den beiden geiftlichen Ritterorden abermals aus; da Phi: 
lipp Auguſt für den Marfgrafen von Meontferrat, Richard 
aber für Beit von Laſignan war, fo waren die Hofpitaliter nur 
darum für Le stern, um fo Die Templer auf die Seite des frans 
zoͤſiſchen Koͤnigs hinuͤberzudraͤngen, auf welcher fie eigentlich 
auch ftanden. Sie wußten, daß die Templer ihnen in Allem zus 
wider waren, und alfo auch zu der Partei treten würden, der 
fie fcheinbar gegenüberftanden 2"); fie hätten auch ihren Zweck, 
Wilhelm von Montferrat, anftatt des unfühigen Veit, zum Rs 
nig zu machen, erreicht, wenn ihnen nicht die Affafjinen durch 
Jenes Ermordung zuvorgefanmen wären 2?), 


Sechzehntes Kapitel. 
14. Gilbert Horal, oder Eral, 11935 — 98. 
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Einige nennen dieſen Großmeiſter Roral, doch iſt Horal 
richtiger ); eine Bulle Coleſtins MN. nennt ihn für Gilbert, Gi⸗ 
bert 2), daß er wirflid Großmeifter war, dafür buͤrgt ung Dies 


19) Münters Statutend. a.a.D. 

20) Vertot. p. »40. 

2:1) Daielbft p- 247- 

22) ©. Text zu Note ız. 

s) Ferr. p 50. — Gchursfleifh a.a.D. — Du Fresne. 
2) Ferr. p. 817. 
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fe an ihn gerichtete, und chen vom beſagten Coͤleſtin beftätigte 
Bulle „Umne datum optimum “ unter dem 26ften Mai 
1194; er war früher Großprior von Frankreich ?). 

Das Jahr-1193 war für die Chriften, und befonders für 
den Orden, infofern ein glüfliches zu nennen, als in demfel- 
bin der Flüge, unermüdete und tapfere Saladin zu Damaſcus 
mit Tode abging; diefer ausgezeichnete Fürft zeigte noch. in der 
Eterbeftunde feinen fräftigen und gefunden Verſtand, er rief 
feinen Fahnentraͤger zu fich, fprehend: „Stets führteft Du 


in der Schlacht meinen Banner, fo führe ihn auch bei meinem . 


keichenzuge.“ Er befahl, fein Unterfleid vor feinem Sarge 
berzutragen, und dabei auszurufen: „Saladin, Afiens Be: 
berricher, nimmt von feinem Reiche und feinen Schägen nur 
diefes mit *)” Sein ältefter Sohn,- Saphadin, folgte ihm 
in Sprien. — 
1196 erheb ſich abermals ein heftiger Streit zwiſchen bei— 
den Rittsrorden. Robert von Margat, ein Bafall der Hofpis 
taliter, beſaß nahe bei Margat in Syrien ein Schloß, wel: 
ches ihm vom Rechtswegen gehörte $); den Templern fand 
dasſelbe an, fie alaubten den Einzelnen leicht demuͤthigen zu 
koͤnnen, Da fie wohl gegen ſchwierigere Verhaͤltniſſe obgeſiegt 
hatten; ſie ſchuͤtzten alte Gerechtſame vor, da der Ritter nicht 


⸗ 





5) L’art de vi&if. p. 348. 

6) Beruh. Thies, p.815. — M. Paris ad ann. 1195. — Naucl. p.874: 
(Saladinus) Vir omais ejus saeculi virtute, gestarum rerum gloria 
et potentia facile princeps, qui unico, quod in funere circumferri 
jussit, elogio moderationen: et nı»gnitudinem animi sui ustendit, 
ejus euim interior tunica lauea suspensa ante fuuus deferel,atur, 
proccoue Olamante, Saladiuum Asiae (luiniuatorem, ex tauto regno 
tanti»que ojibrs, mil aliud secum terre, — Abulfeda IV. 150. 


5) Beruh. Thrsenr. p-805. — Abuifeda IV. p-dy. 
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gutwillig fein behnsgut laſſen will, nehmen fie das Eich mit 
gewaffneter Hand. Die Hofpitaliter hatten damais ihren Eig 
in Margat, bei diefen beffagt fih der Verjagte; da fie ihren 
unrechtmaͤßig beleidigten Lehnsmann vertreten zu müffen alaus 
ben, auch ihr Eigenthum fich erhalten wollen, fo jagen fie die 
Templer mit Gewalt aus dem Schloffe. Nach mehreren foͤrm⸗ 
lichen Treffen zwifchen den beiden Drden fenden fie Gefandte 
an den Papft, die Templer die Ritter Peter von Villeplan und 
en befannten Terricus, die Hoſpitaliter den d'Iſigni und Au—⸗ 
ger. Der Papft verordnete, daß die Templer das Echloß zus 
ruͤcknehmen, und einen Monat befigen follen, dann möchte 
Robert diefelben bei einer zu Margat verorditeten Commiffion 
verfiagen, wozu unpartelifche und redlihe Männer aus dem 
Fuͤrſtenthum Antiochien und der Grafſchaft Tripolis gefegt wer: 
den follen. Diefelbe ſprach, wie es das Recht mit fih brachte, 
die Burg den Hofpitaliteen zu 5), welche fie darauf in unge: 
ftörten Befig nahmen, denn noch 1278 war Margat ncbft Ums 
gegend in ihren Händen 7); die Uebereinfunft, diefen Streit 
betreffend, wurde 1193 von Innocenz III. beftätigt 9). 
Alfons, König von Mragonien, gab 1196 dem Tempels 
haufe zu Alhambra einige Vefizungen 2). Im Jahre 1198 
farb Gilbert 2°); wir wiffen pon ihm nichts Näheres. 


6) Innocent. II. ep. 507. p. 324. T.J. — Vertot, p. 265 — 66. 
7) Mar. Sanut, Tors. 5, 12, 18. 

8) Lünig Cod. lial. lvpl. IV. p. 1457. 

9) Hisp. Ulustr. III. p. 469. 

10) Ferner. p. õ94. 
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Siebenzehntes Kapitel. 
15. Terrieus, 1198 — 1201. 





Viele Schriftfteller laſſen jest Fälfchlich einen Pontius Ri⸗ 
galdus als Großmeifter folgen, wofür feine Beweiſe beige— 
btacht werden koͤnnen; vielmehr muß jegt jener mehrmals ers 
mwähnte Terricus folgen; denn an ihn, als Großmeifter der 
Zempfer, richtet Innocenz II. unterm 15ten Juli 1198 die 
Bulle, „Omne datum oplimum,“ in welcher Terricus eini⸗ 
gemal als Großmeiſter genannt wird’). Dieſe Bulle wurde 
bei dem Regierungsantritt des neuen Großmeiſters ſtets confirs 
mirt, fo auch hier. "Bon jettt an wird die Reihenfolge der 
Großmeifter unbeftimmt, diefes Dunkel läßt fich theils daraus 
erklären, daß nad der Schlacht bei Hittin ſowohl der Orden, 
als das ganze jerufalemitifche Reich fehr darniederlag, und die 
Geſchichte überhaupt in diefem Zeitraume von den Templern 
ſchweigt, meil der Orden feinen Mittelpunft in Jeruſalem ver: 
Ieren, der König mit feinem neuen Reiche in Cypern befchäftigt 
war; theils Daraus, daß viele ſchwache Grofmeifter waren, 
welche fih von dem Eonvent leiten ließen, und fo wenig felbft: 
fündig waren, daß ihre Namen großentheils wenig oder gar 
nit genannt find. 

His Richard 1199 ſtarb, ermahnte ihn zuvor der Prieſter 
Sulco, ſeine Suͤnden zu bedenken, namentlich allem Stolz, 
Geiz und aller Schwelgerei zu entſagen, welche feine drei Toͤch⸗ 
ter wären; Richard wünfchte dieſelben zu vermählen, und zwar 
den Stolz mit den Zemplern 2); es wäre eine undanfbare und’ 





1) Perreir. p . 838 sqq« 
2) Droimeen. p. 1279. — Vertot. p. 250. 


— 122 — 


vergebliche Muͤhe, der Wahrheit dieſes Urthells Richards zu 
widerſprechen; die Templer mußten ſtolz, ja uͤbermuͤthig wer⸗ 
den; aus den edelſten, oft auch den reichſten Familien entfprof 
fen, traten fie einem reichen, angefehenen und ausgebreiteten 
Drden bei, der zwar weniger geliebt, wohl geachtet, aber bei 
Weitem mehr gefürchtet war; Fürften beugten ſich vor ihm, feine 


. Mitglieder vereinigten geiftliches und weltliches Anſehen in fic, 


ihe Beruf, ihre Tapferkeit erhoͤhte den Begriff von ihrer Wich⸗ 
tigkeit, von ihrem Ruhme in den Augen der Welt, fo wie in 
denen des Drdens felbft; dazu kam noch, der fräftige und 
dauernde Schüs, deſſen fie fih vom Papfte erfreuten, die 
Reichthuͤmer, die fie durch Privilegien, Schenfungen und 
durch ihre Macht erhielten, die Hohe Würde, welche den Groß—⸗ 
meijter in und außer dem Orden ertheilt ward, die hohe Mei: 
nung, in welcher jeder einzelne Bruder bei den Paien ftand: fo 
daß es fein Wunder ift, wenn alle Schriftfteller über den Stolz 
der Tempelherren Flagen, zwar nannten fie ſich in Briefen 
Brüder: Knechte Ehrifti, der Meifter gab fih das Prädicat: 
Demüthiger, aber nichts defto weniger waren fie nicht bloß 
Bruder des Tempels, Streiter Ehrifti, fondern vecht eigentlich 
Tempelherren. Welche Uebel der Stolz erzeugt, die fanden 
fih aud im Diden: „Was hilft es,” vief ein gefitteter Bru— 
der, Humbert, aus, „die Saracenen zu befiegen, und den 
Laftern zu unterliegen” 3). Zwar nannten fich die Ritter: ars 
me Bruder in Chrifto, die Meifter: Meifter der armen Brüs 
derſchaft *), aber unter dieſer Befcheidenheit verbarg fich 
Heuchelei. 

1199 wurde der Orden von dem Biſchof von Sidon in den 


5) Gürtler, 9.116: Quid prodest vincere Saracenos et vinci a vitiis 


4) Gurtlor, §. 118. 
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Bann gethan, weil er 1300 Byzantiner, welche der Bifchef 
von Tberias dem Orden geliehen, nicht zuruͤckzahlen mollte; 
die Sache Fam vor Innocenz III., der den Streit fihlichtete 
und den Bann aufhob 5). In diefem Fahre befam der Orden 
vom König Johann von England eine Inſel, Lundeia, am 
Ausfluſe der Saverne 6), Um 1200 flagte Leo, König von 
Armenien, die Templer an, daß fie, da fie doch von ihm 20000 . 
Bnzantiner befommen hätten, ihm gegen die Ungläub'gen nicht 
beiftänden, ja nicht einmal fein Reich ſchuͤtzen wollten, wäh: 
end er zu Felde zog 7). Terricus Todesjahr ift nicht-befannt. 


Achtzehntes Kapitel. 
16. Philipp von Pleffis, 1201 — 1204. 





Diefen Grefmeifter haben einige Schriftftellee 1), ob- 
wohl wir von iym aus Urkunden ımd fihern Nachrichten des 
Mittelalters gar nichts willen, nach du Fresne foll er 1201 zu 
der Würde eines Meifters gelangt fein. Er war aus einer 
edeln Familie in Anjou gebürtig 2). Der fehnelle Wechfel der 
Großmeiſter darf ung nicht wundern, wenn wir bedenfen, daß 





5) Dupuy p. 135. — Innocent. III. epp. T. J. p.5u8 ep. 257. 
6) Monast. Angl. U. p. 557. 


7) ko wollte ihnen nachmals das Schloß Gaſton (Epp. Innocent. III. 
T.). 9.510. ep. 254) wiedergeben, und feinen Neffen, Rupin, 
wur Erziehungs fie hingegen follten ihm das Schloß Trapefach 
auslieiern; Die Templer wollten aber nicht. — A. a. O. p-655. 
ep.42. — Dupuy p. 135. 

r) SchureAlciich. — Du Fresne.  Ferreir. p. don. 

2) Vart de veril. p. 248. 
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ein immerwährender Kampf mit den Sararenen fie hinraffte, 
auch felten ein junger Bruder diefe Hohe Würde erlangte; nur 
bei Männern, wie Dtto von St. Amand und Gerhard von 
Kidefort wurde eine Ausnahme gemacht, weil fie durch ihre 
Verbindungen am Hofe dem Orden nüglich waren; es ift leicht 
möglih, daß bei zwiefpaltigen Wahlen der Orden längere 
Zeit duch Großkomthure vegiert und diefe für Großmeifter 
gehalten werden; aber da das Archiv des Ordens nicht vor> 
handen ift, fo kann wohl ſchwerlich hierüber einige Gewißheit 
gegeben werden. Ueberhaupt verhält fi der Drden mehrere 
schriehente nah der Eroberung von Accon fehr unthätig. 
Diefe Thatentofigfeit laͤßt fih aus mehreren Gründen erklären. 
Erftens war der heftiafte Feind der Ehriften, Ealadin, geftor: 
ben, fein Sohn, Saphadin, war theils nicht energifch genug, 
theils in andern Theilen feines Reichs Hinlänglich befchäftigt, 
als daf er den Chriften nicht einige Ruhe hätte zulaffen kom— 
men. Eodann fetten die Chriften ihre ganze Hoffnung auf 
die Heere Philipp Auguftd von Frankreich und Richards von 
England; als diefe Hülfe ſchwand, fehien alle Ausfiht auf 
KWiedereroberung des heilgen Landes dahin zu fein, auch die 
Temoler konnten diefer Meinung fein, und daher fehen wir 
von jest an den Schauplat ihrer Thätigfeit gern nad) Europa 
und Cypern verlegt; fie ahneten, daß fie Paläftina gänzlich 
meiden müßten, und richteten ihren Blick auf andere Zielpunf: 
te der Vertheidigung oder wohl gar Eroberung; Paläftina 
ward immer mehr Nebenfache; das Treiben des Ordens in 
Europa und aufEnpern kann uns nicht fo befannt fein, als ſei— 
ne Thaten im heiligen Yande, weil jenes mehr der inneen Ges 
ſchichte des Ordens anheim fällt, und nicht fo glänzend und 
offenfundig fein fonnte. Endlich waren auch die Großmeiſter 
diefer Periode feine ausgezeichneten Perfonen; waren fie es, 
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fo wirkten fle mehr fuͤr die innere Verfaſſung des Ordens, von 
der, eben weil fie bloß den Orden ohne Berührung anderer 
Gefellfhaftsfärper anging, auf uns wenig gefömmen ift; denn 
hier blicd der Drden in ſich, er that nichts in Anderer Ge⸗ 
meinſchaft, in weichem Kalle das Gefchehene der'profanen Ge; 
ſchichte zugehoͤrt und durch Diefe uns überliefert wird. Ueber: 
haupt wiſſen wir das Meifte von dem Orden zu erzählen, wenn 
ein Kreuszug geſchah, und er in Außeren Berbindungen auf 
trat, die innere und dem Orden allein betreffende Gefchichte, 
it großentheils Geheimniß. Der König von Armenien Eins 
digte den Templern 1202 Krieg an, eine Uebereinfunft beſei— 
tigte Ihn; doch nachmals jagte der König alle Templer aug 
feinen Staaten und zog ihre Güter einz erft 1213 wurden 
dieſe Streitigkeiten zum Vortheil des Drdens gefchlichtet 3), 


Neunzehntes Kapitel. 
17. Theodat von Derfiac, bis 1210. 





Wir wiffen nicht wenn cher diefer Großmeifter zu feiner 
Bürde gelangte *), vielleicht 12045 in dieſem Jahre fehen 
pie die Tempelherren einem Wunder gläubig aufhelfen, fie 
sogen guten Gewinn davon. In einem Klofter, ſechs Meilen 
von Damafeus, befleidete fih ein Bildniß der Maria (fo will 
die Cage) mit Fleiſch, aus ihren Brüften floß ein Ölartiger 
Saft, welchen die Templer zum erquickenden Genuß gläubiger 
Tiger holten 2), der Orden benugte Alles, um feine Eins 





3) Daſelbſt. 
I) Anton €, 152: L’art de verifier p. 549. Ferr. p. 405. Du Presae. 
2) Matih. Par. ad b. ann. — 


* 
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kuͤnfte zu vermehren; da die damalige katholiſche Geiſtlichkeit, 
vom Papſte bis zum Bettelmoͤnche herab, es nicht fuͤr Suͤnde, 
ſondern ſogar für erſprießlich ſowohl in pecuniärer als religioͤ— 
ſer Hinſicht hielt, oft aͤhnlichen Betrug zu ſpielen; ſo kann 
man ihn leicht unſern Rittern vergeben. — Im Jahre 1206 
ſchreibt der Biſchof von Caͤſarea, daß das heilige Land ohne 
Regenten und in der groͤßten Verwirrung ſei, kaum koͤnnten 
ſich die beiden Ritterorden halten ?). Richard von England 
hatte den Grafen von Champagne Heinrich zum König von 
Paläftina befimmt, weil es nicht gut ſchien, daß das Land 
durch Veit von Enpern aus, fo fange noch Befisthum in. Pa- 
läftina war, verwaltet werden Fönnte; die beiden Ritterorden 
und die Pilger erfannten Heinrich als König an; als er aber 
1197 zu Accon aus dem Fenfter des Palaftes fiel und ftarb, 
wählte man Reit Nachfolger in Cypern, Almerih *); dem: 
nach war das Land wieder verlaffen, den beiden Drden mar 
durch die Abweſenheit des Königs die Vlittelsperfon und der 
eigentlihe Haltungspunc genommen, daher immeriwährende 
Zänfereien zwifchen beiden Statt fand und fomit die Noth des 
Landes erhöht wurde, 

1205 war der Warfenftillftand mit Saphadin abgelaufen, 
die Templer wollten dag Buͤndniß nicht verlängern, entweder 
um diejer Unthätigfeit ein Ende zu machen, oder weil die 
Hoſpitaliter fir die Verlängerung des Waffenſtillſtandes wa 
ren 5): Saphadin hätte einen längern Waffenſtillſtand gern 
geſehen war auch zu mehreren Abtretungen erboͤtig, allein 
der Clerus trat auf die Seite der Templer und ſo drangen ſie 

.5) Rub. (de Dicet, p. 680. 
4) Bernh. Ihes. p 819. 
5) Vertot p. 281. — 
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durch 6). Die vechte Zeit des Wiederausbruchs der Feind⸗ 
fligkeiten war gewählt, denn Saphadin war in andern Thei⸗ 
len feines Reichs beſchaͤftigt; allein durch die Schwäche und 
Zwietracht der Chriften wurde ihr Waffengluͤck fehr einge: 
idränft. 

1207 wurde den beiden geiftlichen Ritterorden und dem 
hatriarchen von Jeruſalem ein Kopfzeld durch ganz Deutſch⸗ 
fand auf ſechs Jahre bewilligt 7), um den Krieg gegen die Un: 
släubigen mit Kraft führen zu koͤnnen. Alle diefe außeror⸗ 
dentliche Beitraͤge waͤren unnoͤthig geweſen, ja ſie waͤren reich⸗ 
licher gefloſſen, wenn die beiden einzig. und allein nue zum 
Schuge des Landes geftifteten Ritterorden, ihre reihen Schäge 
hätten öffnen wollen, da doch ſchon um diefe Zeit der Tempels 
orden 7050 Befisthümer, bald mit Ländereien, bald bloße 
Kapiteljäufer befaß 8); allein fhonaus diefem Grunde, daß 
er das heilige Sand bloß durch feine Tapferkeit, nicht durch 
feinen Reichthum unterftügte, muß und klar werden, daß er 
feinen eigentlichen Hauptzweck, aid Nebenzweck anfah, das 
durh muß der Diden jedem Unbefangnen verdaͤchtig werden. 
Wozu der Orden, wozu feine Schäge, wenn er feinen Zwed 
verkennt und andere eigennügige unterfihieht ? 

Die Beſchwerden gegen ihn bei dem Papfte erneuen fich 
-1208 und Innocenz Il. fonnte nicht umhin, fo ſehr er den 





6) Mar. S. Tors. 5, 11, 4 

T) Gebhardi Geſchichte der erblichen — von Deutſch⸗ 
land ı, 223. | 

8) Magn. Chrou. Belg. ap, Pistor, Il. p. 145: Dicitur quo ordo 
militiae Teinpli circa Aunum Dom. MCCX. habmerit domina Us“ 
que VIIML licet nıultas rursus perdidinse videntnr »ub Impera'ore 
Friederico de Apnlia. Daß Friedrich viele Güter zurückgeben 
mußte, war eiue Bedingung des Papſtes. 
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Orden beguͤnſtigte, deßhalb bittere Klagen uͤber ihn zu fuͤhren 
und ihn in Ausuͤbung ſeiner Privilegien in die Schranken der 
Maͤßigung zuruͤckzuweiſen. Er klagt über der Templer an— 
maßendes Weſen; fie uͤbertreten das Privilegium, einmal im 
Jahre an Orten, welche unter dem Interdict lagen, zu pres 
digen, wenn fie eigne Kirchen an ſolchen Orten haben, fo 
feiern fie täglih, auch beim großen Interdict, die Meffe nad 
vollem Glocengeläute. Sie führen zwar das Kreuz Chrifti 
auf der Bruft, aber feiner Lehre zu folgen, find fie fern; fie 
bringen Verwirrung in die Kirche, denn fie geben jedem fchlech- 
ten Menſchen das Ordenskreuz, für einen geringen jührlichen 
Beitrag ertheilen fie Affiliation 9), mo fie denn Jedem ein 
Srifttiches Begräbniß verfprehen, wenn er auch im Interdict 
ftiröt, fonah wird jeder Böfewicht der Kirchenzucht entfrem: 
det. Cie leben nicht zu Gottes Ehre auf Erden, fondern um 
ihren Lüften zu fröhnen, verbergen fie fi unter dem Decfmanz 
tel der Reiigion. Wegen folder Laſterhaftigkeit, welche Ins 
nocenz nicht weiter ausmalen wollte, um dem Orden eine hits 
tere Strafe zu erfparen, meint er, waͤre er werth, der päpft 
lichen Privilegien, die er gemißbraucht habe, beraubt zu wir: 
den. Allein er will des Drdens Beftes, er vertraut auf des 
Großmeifters Klugheit und Eifer, daß er die Mißbraͤuche aus 
dem Drden entfernen werde. Innocenz hält den Großmeifter 
an, mit aller Strenge zu verfahren, mwidrigenfalls kuͤnftige 
Unbill, von den Brüdern ausgeübt, ihm zugerechnet werden 
müßten. — Diefes überaus merfwürdige Schreiben des Papftes 
laßt uns einen tiefen Blick in das innere Verderbniß des Dr: 
dens thun; denn Innocenz mußte nicht bloß gerechte, fondern 

auch 


9) Epp. lunocent. III. ed. Baluze T. II. p. 68. ep. 121. S. Beil. 3. 


auch ſchwere Klagen Über den Orden vernommen haben , tvenn 
er ein folhes Schreiben an die Templer erlaffen ſollte. Daß 
fie das Interdict fo fehr einfchränften, mußte diefer Strafe an 
Drten, wo fie waren, alle Schärfe nehmen und fomit die Macht 
der Biihöfe fehr verfeinern, auch. den Rittern Vieles einbrin: 
gen. Da beim Interdiet jeder Gottesdienft aufhörte, die Kir 
ben geſchloſſen, die Sacramente vermeigert, die Todten nicht 
in geweihter Erde begraben, Brautleute ftatt vor dem Altar 
auf verfallenen Gräbern. getraut wurden; fo fparte das aber: 
glaͤubig-fromme Volk jener Zeit Feine Koften, diefe Strafe 
iu umgehen. - Welche Quelle herrlicher Einkünfte für die Tem⸗ 
pler, aber auch. welcher Stoff zu den. bitterften Klagen über 
fie! . Innocenz klagt überdie Aufnahme fehlechter Leute in den 
Drden; Geld und Gut waren gewöhnliche Bedingungen diefee 
Aufnahme, fo mußte der Orden an Moral verlieren und feis 
nen Untergang befchleunigen. Deßhalb die Befchmwerde, daß 
fo viele Lafter unter den Tempern gefunden würden, daher. 
die Klagen über Schwelgerei und unnatürliche Wolluͤſte. Daß 
Innocenz dem Großmeifter die Abfchaffung der Mißhräuche im 
Drden überließ, dadurch hat er nicht für deffen Beftes geforgt. 
Denn obwohl Theodat ebendeßhalb, weil Innocenz ein ſolches 
Vertrauen in-ihn fegte, ein vedlicher Mann gemefen fein mag, 
ſo drang er allein: und die ‚wenigen beſſer gefinnten Komthure 
nicht durch, ſchon deßhalb nicht, weil der Drden nicht concens 
trirt, fondern über viele Länder zerfireut war. Beffer mochte 
es fein, wenn der Papft felbft die Reformation mit Hülfe des 
Großmeifters, des Convents und des päpftlichen Legaten, ges 
gen welchen er ohnehin Achtungsanbefiehlt, übernommen hätte; 
allein eben die große Vorliebe und tadelngwerthe Nachſicht 
der Paͤpſte gegen den Tempelherrenorden legten den Grund zu 
deſſen Verfall und beſchleunigten deſſen Untergang. Innocenz 
9 
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warnübrigeng, wenn es daralıf ankam/ der atöfte Gönner 
des Drdens; nachdem: die Abendländer- Conftantinopel einge 
nommen, befaßen die Tempelherren auch in dieſem Reiche Be 
fitungen; ‚1209 erhob: ſich zwifchen ‚den Templern und einem 
Geiſtlichen Streit über die Kirche der’ Heiligen Nomenia’zu 
Sonftantinopel, Innocenz beauftragte die Seiftlichfeit der Se 
phienkirche ihn zu fehlichten 7°); Unterm 10. Zul. weift er'bek 
den: Drden Geld an und ermahnt die Großmeiſter eifrig fit 
das Wohl und der Schutz Watäftina’s zu forgen 7). - Im 
Morea hatten die Tempter ein Schloß Situm bei Ravenicd, 
Kaiſer Heinrich hatte es ihnen genommen uͤnd einem feiner Kit: 
ter’ gegehen, daher giebt Innocenz den Erzbiſchoͤfen von Athen 
und von Patras den Befehl, den Templern ihr Eigenthum fü 
verſchaffen, doch 1212 Hatten ſie es noch nicht 32). Siebe 
ſaßen die Luciakirche aAlßerhalb Theben in Libadien 77), 
Schloß‘bei 14), einige: mens auf - 
zn 2), . 3 
; 1209: beklagen fich die Zenier in Romanten über einen 
* —— Biſchoͤfe, welcher einen ihrer Cleriker, weil er 
ihmum sein Zehrgeld für. einen Tempelcleriker angegangen, 
thaͤtlich beleidigt, Ihm den Abendmahlskelch gewaltfam entrik 
fen; ihn ſelbſt in ein. Loch eingefperet, auch dinem Serdieñten, 
um die — zu beitibigen, -: das — verweigert 
Yo EEE SE ES X —— N 
10) Daſelbſt p. 152. ep 56. — | RR n 


er „Pu 190 ep· 109. =. Juuoeenz if, aigha se. N Tem, —8* 
pP» 190. 
12) p. 477 ep, 156 sq. und 557. ep. 92 
15) p. 480. m 143, = 
14) ep. 14 
FD) ep. 146 vgl. epp. 1457 — 150. 
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habe; Innocenz verhängt hierüber eine Unterfuchung *°), auch 
über die Beeinträchtigungen, ‚welche die Wittwe des Mark: 
grafen von Montferrat dem Drden zufügte 27). So breitete 
fi) der Orden immer weiter aus. An Deutfchland hatte er 
gegen die weftlich gelegenen Länder Europas die wenigſten Forts 
fhritte gemacht, die meiften noch in den Rheinlanden; unter 
dem Biſchof Sigwin von Camin (1202 — 17) wurde er in 
Pommern befannt 28). In Dalmatien und Slavonien hatte 
er ſchoͤne Befigungen vom König Stephan LI. von Ungern er 
halten, Andreas II. beftätigte die Schenfung *?)5 1211 mußte 
Innecenz einen Streit über den Zehnten zwifchen dem Templer⸗ 
meilter in Ungern und dem Biſchof von Agram beilegen 2°). 

Im Jahre 1209 farb König Almerich von Eypern; die 
Wahl feines Nachfolgers in Jeruſalem war ftreitig; die Meis 
ken waren für den jungen Grafen Johann von Brienne, wel: 
ber die Krone erhielt, mit der Hand der Alteften Tochter der 
Yabelle und des Konrads von Montferrat, Maria ?"); die 
Templer fahen es lieber, wäre Kaimund von Tripolis König 
geworden 72), 

Theodat war ein würdiger Mann, dem die Lafterhaftig- 
feit im Drden ein: Greuel war, er that was bei feinen, des 
Einzelnen Kräften möglid war; wahrfcheinlid machte er eine 





16: p. 481 ep, ı9a. 

17) ep- 152. Gleiche —— ep. Abe T.Lp. 354, 
ep- 35..— p. 398. ep. 9%. 

18) Anton ©. ı61. . 

19 Keroselich de Corbavia in hist, Catliedr, eccles. Zagrabiens, p, 1s 
T.Lp- 75° — vsl. Lanocent, Epp. T. 1. p. 529. ep« 257. 

20) p. 501. ep. 198 i in epp- Innocent. ill. q. a. O. 

21) Bernli, Thesaur. p. 820- 

22) Vertot. p. au5. W 


9 * 


Bifitationsreife in, den Occident, namentlich nach England, 
die vornehmften Komthureien feldft befuchend; allein des 
Drdens Berderbnig forderte eine Radicalreform, - oder Auf: 
hebung. Höhe und Niedere des Ordens fröhnten dem üppige 
ften Wohlleben, verbunden mit dem empörendften Stolze und 
der fchändlichften Habfucht. Hier half keine Bifitation mehr; 
fo lange der Großmeifter oder der ernannte Bifitator zugegen 
' war, fand man in den Tempelhäufern die höchfte Einfachheit, 
das demüthigfte und ernftefte Betragen der Brüder in Mienen 
und Kleidung; Alles war entfernt, was Mißbrauch Hieh: war 
der Tadler. fort, fo trat das Tadelnswerthe grell hervor 23). 
Der befte Wille Einzelner, die leifen päpftlichen Ermahnungen 
fruchteten hier nichts, langſam, aber defto ficherer ging der 
Drden feinem gänzlichen Verfall entgegen. 


Zmwansigftes Kapitel. 
18. Peter von Montägu, 1210 — 1217. 





Die Meinungen über die Reihenfolge der Großmeifter 
find hier ſehr getheilt, bald ſoll Wilhelm von Montedon fols 
gen 1), bald Wilhelm von Chartres und noch Andere; ich 
nehme Peter von ee. deßwegen an, weil er mit feinem 


- 23) Ein treffendes Bild des Sittenverfalls im Orden giebt Wal⸗ 
ter Scott in ſeinem vortrefflichen Ivanhoe Th. 3. Kar. 5.: 
vbeſonders betuͤckſchtige man die Schilderung des in dieſem 
Roman auftretenden Dempelritters; Reif in ihrer Allgemeins 
beit wahr. j 

1) Ferr. p. 407. L'art de v&ilier etc. bat PHifipp von Pleffis 
bis 1217, dann Milhelm von Chartres. -" 
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Bruder Guarius, dem Hofpitalitermeifter, zu einer Zeit 
und namentlich 1217 regierte, wie Jakob von Vitry, der fies 
ben Jahre ſpaͤter feine Chronik ſchloß, berichtet *).- Viele 
nennen ihn Thomas, aber das iſt nach voriger Note ein Irr⸗ 
thum 2). Sammarthan führt eine Familie Montägu als ans 
tig in Auvergne an und erwähnt namentlich den Peter von 
Montägu als Templermeifter, neben feinem Bruder als Hofpi- 
talitermeifter 4). Daß aber Peter fhon im Jahre 1210 Groß⸗ 
meitter gervefen, bezeugt Mariana $), das Jahr 1217 mag 
fein Tedesjahr fein 6). 

%ı Spanien fchaffte der Drden den größten Nugen, auch 
mar jeine Aufführung hier lobenswerth; in den Kricgen gegen 
die Mauren bewies er großen. Eifer und eine ausgezeichnete 
Tapferkeit in den Fahren 1209 — 12. Defhalb war der 
König ſowohl mit ihm zufrieden, daß er ihm die Stadt Tor: 
tofa ſchenkte 7); Die fpanifchen Tempetherren zogen faft gar 
nit, des heimathifchen Kampfes wegen, dem heiligen Lande 
zu Hülfe. Gomez Ramirus war um 1212 Heermeifter in 
Epanien 5), 1214 Wilhelm von Monveden in Aragonien; 
legterer war dem Papfte Innocenz perfünlih befannt gcewor: 
den, da er eine Öefandtfchaft in Ungelegenheiten des unmuͤn— 





2) Gesta Dei p. 11350. — Schurtzſteiſch a. a. D. Mariaua IL 

pP 5. — ©. Note 7. 
» 3) Münters Statutenb. &. 317: ©. 339 ift Peter erwähnt. 

4) Sammarıh. II, p- 744- 

5) S. Note 7. und Echurefleiich a. a. O. 

6) Annales Gudofsid. Monach. ap. Freher I. p. 285. | 

7) Mariana a, a, O.: Dertusa navalae superioribus bellis operae 
merces Templariis fuit abs Rege douo data ejus Militiae Magisiio 


Peuo Montacuto. I 
8) Daſelbſt p. 41. 
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digen Koͤnigs Jakob, deſſen Erziehung ihm anvertraut war, 
nach Rom führte ?). 

Sept war der Orden in dem ganzen weſtlichen und füds 
lihen Europa auszebveitet, überall reih, mächtig, ange 
fehen; Könige legten ihre Schäge verwahrlich in die Tem: 
‚ pelhäufer nieder. König Johann von England forderte im 
Jahre 1213. 20000 Mark zuruͤk, welche er dem Orden ans 
vertraut hatte 10). Johann, in feinem Reiche nicht belicht, 
fürchtete die mächtigen Barone Englands; ihm war fehr daran 
gelegen, die Templer auf feiner Seite und fonach eine Stuͤtze 
und Zuflucht su haben, denn in England naͤchſt Frankreich 
war der Orden am Maͤchtigſten. Im Jahre 1216 errichtete 
er zu Salamanca ein Schutz- und Trutzbuͤndniß mit dem Dr: 
den San Jago von Comportella und den in Eaftilien wohnen: 
den Hofpitalitern 214). 

Herzog Otto von Lüneburg vermachte 1215 dem Tempel: 
orden einige Güter in Santersfeben, mit der Bedingung, daß 
er und feine Nachfolger Theil an der Brüderfchaft der Templer 
haben follten 115). 

1217 beſchloß der König Johann von Serufalem den nad 
der Sage durch Jeſu Verklärung verherrlichten Berg Tabor, 
auf welchem die Garacenen ein Kaftell erbaut hatten, von den 
Ungläubigen zu reinigen. Denn mo der Herr die Gottheit ges 
ſchaut und von ihre durchdrungen, Gott geworden war, durfte 
der Gögendiener Fußtritt, fo Tange es verhindert werden 
fonnte, nicht meilen. Der Berg wurde erſtiegen, das Kaftell 


9) Dafelbft p- 55. 

10) Kymer J. ı. p- 56. — 
112) Münters Statutenb. ©. 471. — of 
ııb) Gercken God, Dipl. Br. IV. p. 564. \ 
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eingeſchloſſen, aber deifen fefte Lage derhinderte eine ſchnelle 
Eroberung, - Meberhaupt fehien das ganze Unternehmen nur 
deßhalb begonnen zu fein, um diefe heilige Stätte zu beſuchen. 
Dhen angelangt, Fonnte man zur Abwehrung des Feinde kei⸗ 
nen rechten Entfehluß faffen. Peter von Montoͤgu lar zu Ac⸗ 
cn frank und hatte feinem Bruder Suarius den Befehl uͤber 
die Templer übertragen, erfiärend, daß er dem, was diefer 
beſchließe, beitrete 12); aber obgleich e8 dem Guarius fchien, 
als ſei das Schloß zu nehmen, fo waren doch Viele und felbft 
der König dagegen, weil man dag Heer, wie der Graf von 
Tripolis meinte, dann theilen mäffe, da ein Theil das. Schloß 
belagern, der. andere Theil, das chriftliche Lager unmeit des 
Zabors vor feindlichen Ueberfüllen fügen mußte. Nun war 
die Erſteigung des Berges wohl leicht geweſen, da man hiebei 
dem Feinde das Antlitz-zuwendete und ihn vor fich hertreiben 
fonnte, ſchwieriger aber das Herabfteigen, wo die aus dem 
Schleſſe herausfallenden Saracenen ſehr läftig wurden und 
namentlich viele Templer und Hofpitaliter, auch einige Pilger 
des Leben einbüßten ’3). - Die Templer und Hofpitaliter muß- 
ten jet in dem beften Bernehmen ftehen, da, wie mir aus 
Dbigen erfshen, zwei eintraͤchtige Brüder an der Epite der 
beiden Orden ftanden, nur Schade, dag Peter wahrſcheinlich 
an jener Krankheit zu Accon gefiorben ift, denn wir finden 
ion bei Mehreren 1216 einemneuen Großmeiſter; wir folgen 
aber dem Jakob von Vitry, der als ein Zeitgenofje und als 





ı2) Jac. Vitr. a. a. 2.t Non interfuit huic deliberatiohi Magister 
Templi, qui remanserat jufirmus-jin Achod, Cum vero Magistro 
llospitalis fratre (5. de Mouteswcuto consulenti „.. . libeus et pa- 
ralus erüt, — Berub, Ihesaurs p- 822. ygl. Mouast, Augl. I. 
p- 901. h 


15) Leruh. un a. a. D.—., Ahulfeda IV. p. 269. u 
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Bifchof von Accon dieß am Treueften hberliefern — 
ſetzt das Befteigen des Berges Tabor und fomit auch die Krank 
heit Peters, toie, oben gezeigt in dag Fahr 1217, wo Peter 
denn auch geftorben fein mag 14). 





Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
19 Wilhelm von Chartres, 1217 — 1218. 





Mehrere Schriftfteller faffen jest Wilhelm von Montedon 
folgen, oder halten ihn mit Wilhelm von Chartres fir eine 
Perfon, allein Montedon oder richtiger Monredon *) war 
nie Großmeifter, fordern Großprior von Aragonien; daß 
Wilhelm von Chartres jetzt Großmeiſter geweſen, daruͤber ſind 
mehrere Zeugniſſe vorhanden 2); er war der Sohn Milons IV. 
Grafen von Bar ſur Seine, welcher zur Belagerung von Da: 
miette nah Paldftina ?) Fam; wir befigem noch einen Brief 
von Wilhelm an den Papft Honorius II, in welchem er die 
Lage des heiligen Landes ſchildert *). 

Zwiſchen Kayhphas und Caͤſarea liegt ein hohes, weit in 
das Meer hineingehendes Vorgebirge, gegen Norden, Weſten 
und Suͤden durch Felſen geſchuͤtzt, deſſen Oſtſeite ſchon laͤngſt 
von den Templern durch einen feſten en Defeftigt war, um 





14) ©. Note ız, 

1) S. ©. 134. Note 9. a. a. D. ©. 333, 

2) Schursfleifh. Du Fresne. Ferr. p- 412. Münter. a. a. 9. - — 

5) Olivier ap. Eceard, Corp. hist, med. acvi T. Il. p. 1406: Venit 
etiam „.. Comes — * et filius-ejus frater Willelius de Carnoto 
magister militiae templi. — L’art de verifier p. 2 

4) Histoire de Rarenne l. Yı. p- B°o. 
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den Weg längs dem Meere und Imbder nahegelegenen Ebene 
vor Räubern zu ſchuͤtzen, welche die Pilger aus den engen 
Dergflüften anfielen $). Diefer Thurm hieß der Thurm des 
Engpaſſes, auch wohl der des Gottesfohns, mit einer Anfpie: 
lung auf die Templer, als Streiter Chrifti, jest erbauten fie 
hier ein Schloß mit Huͤlfe Walters von Avesnes, der deutfchen 
Ritter und der Pilger, fie nannten es Pilgerfchloh 5), ſowohl 
zum-Schuge der Pilger, als auch Aecons 7). Fafob von Bi: 
ty beſchreibt den Bau ganz genau; er mar damals Bifchof 
zu con. Das Schloß wurde, wie ſchon erwähnt auf einem 
breiten, auf drei Seiten von Felſen geſchuͤtzten Vorgebirge er: 
baut; ald man fieben Wochen gearbeitet hatte, Fam man auf 
eine alte,' lange und ftarfe Mauer, hier fand man alte und 
gänzlich unbefannte Münzen ®), welche, wie Jakob von Vitry 
meint, Gott feinen geliebten Söhnen und Streitern wohlthä- 
tig zur Aufbringung der Koften habe zukommen laffen, wahr: 
ſcheinlich war der Det ſchon von den Römern befeftigt geweſen, 





5) Bernh. Thesaur. p. 823. 
6b) Ebeudajelbfi: Templeri cum Dom, Galtero de Avenis et aliis 


paucis auxiliatoribus Jeregrinis et Hospitali de domo Theutonico- 
rum castrum Peregrinorum,, quod olim Distructum appellabant, 
firmare cotpertunt inter Cayphas et Caesaream. — Jac. Vitr. 
p- ı15ı: Hänc turriin non longe distantem a mari, quae pro- 
pter viam strictam, Distructum appellätur . . .. Termplarii ex ad- 
verso promoutorii fodientes .... .Nauel. gen. 41. p. 919. — 
Marin. Sanut. Tors. 5, 9, 6: Templarii, auxiliantibus Peregrinis 
et Hospitali de domo Theutonicorum,. eastrum, quod prius 
dicebatur Filii Dei reaedificaverunt, et castrum Peregri- 
norum vocaut, 

7) Paris ad 1217. Vertot p. 3ı2. 

8) Jac- Vitr. a, a. O.: Iuventa est pecunia in moneta modernis 
ignota, collata beneficio Dei filiis patris militibus suis ad allevian- 
dos sumtus et labores. — Beruh. Thesaur. p. 824 — Naucl. 
a. a. O. — Mar, San. Tors. a, 0. D. 
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oder-gar vonder Juden, weil man die Muͤnzen nicht Pannte: 
Als man nach der Ebene zu.in Kies grub und den Schutt weg⸗ 
ſchaffte, fand ſich eine kuͤrzere Mauer, in dem Zwinger zwi⸗ 
ſchen den Mauern ſprudelten Quellen des reinſten Waſſers her⸗ 
vor, auch Stein und Mörtel bot der Boden Dar ?), Zwei 
mächtige Thürme wurden von gewaltigen. Felsbloͤcken an der 
offnen Seite aufgethuͤrmt, jeder 100 Fuß hoch und 74-breit; 
beide Thuͤrme verband-cine hohe und breite Mauer, ſo daß ein 
bewaffneter Ritter auf ihr Plag hatte 20); fie war mit Brufts 
wehren verſehen, zu welchen einzelne Treppen führten: Eine 
Kapelle, ein Palaft und viele. Haͤuſer befanden fich in dem 
Kaftell, es wurde von nun an der Hauptfig des Ordens der 
Zempelherren, welcher von Accon hieher verlegt ward, bis Je 
rufalem wieder aufgebaut fein würde 11). So hatteder Duden 
bis jest vier Hauptſitze gehabt, von 1118 bis 1187 zu Jeruſa⸗ 
lem, von 1187 — 1191 zu Antiochien, von: 1491 — 1217 zu 
Accon und von nun anzauf dem Pilgerſchloſſe. Diefes mar, 
was die Befeftigung und innere Befchaffenheit betrifft mit dem 
ſaͤchſiſchen Königftein zu vergleichen, denn-in feinem Bezitke 
waren Fiſchteiche, Salzwerke 322), Höher, Weiden, Gaͤrten, 





9) Jac. Vitr. a. a. O.: Deinde in anteriori parte, arenam efſodientes 
et deportautes, alius murus brevior inventus est et inter commu- 
rorum planitiem fontes aquae dulcis largiter ebuilierant etc. 

10) Beruh, Thesaur. @. a. DO, Annales Godefridi Mon. q. a. O. 

pr 286, — en : 

' 32) Jac, Vitr.: Oratorium cam: palatiojet deanibus plurimis castrum 

iueludit. Hujus medificii prima.'est urilitas quod 
conventus Templariorum eductus de peccatrice et 
omni spurcitia plena eivitate Accon in hujus.ca- 
stri praesidio residebit usque ad reparatiouem 
murorum Hierusalem. 


. 42) Daſelbſt: Salina vielleicht eine Einrichtung zur Gewinnung 


des Meerſalzes. 
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Weinberge, es mußte von anfehnlihem Umfange fein, da bet 
ganze Konvent des Ordens feinen Sit hierfelbft hatte, auch 
häufige Generalfapitel in demfelben gehalten wurden. Das 
Schloß war fehs Meilen vom Berge Tabor entfernt und de; 
hertſchte die dazwiſchen liegende Ebene fammt der ganzen Mee⸗ 
resfüfte.von Accon. Bon diefem Berge aus, an deifen Fuße 
Ah die. Meereswellen brachen, wurde der Drden beherrfeht; 
über deſſen Scheitel ſich nachmals ein Ungemitter aufthuͤrmte 
und gräulich entladete, da umrauſchte der Wogendrang das 
küͤhne Gebaͤude, deſſen anfpruchstofen Grund Hugo gegrün; 
det, Bertrand von Blancfort und vornehmlich Dtto von St. 
Amand aufgeführt und die jegigen und folgenden Großmeifter 
vollendet haben. Unerſchuͤtterlich ſtand der Felſen des Pilger 
ſchloſes in der wogenden Brandung des Meeres, nicht fürdhe 
tete fie der über Accons lachende Ebene, oder im das weite em⸗ 
pörte Meer blichende Templer, er war ficher auf den unüber; 
windlichen Felsflumpen; aber die Wellen des Ungluͤcks ver: 
Konten feine fpätern Brüder nicht und rifen ſie hinab in 
ſhteckliches Verderben. 

Um dieſe Zeit, vielleicht etwas feier, ſchloß Guichard 
Vſchof zu Cambray einen Vertrag mit den Templern zu Va⸗ 
lenciennes, wonach fie an die Johanneskapelle daſelbſt für 
Stolgebuͤhren jaͤhrlich 60 Solidi zahlen ſollten 12), vielleicht 
hatten fie hier kein eignes Clerikat und nahmen ihre Beicht⸗ 
üter von dieſer Kapelle, welche fie als Bethaus beſuchten. 

In Spanien und Portugal kaͤmpften die Tempelritter 
tapfer gegen die Saracenen; als eine aus Deutſchen beſtehende 





15) Sammartlıan 11, p. 133: Guichardus episc. Cameracensis pa- 
um inut cum Templariis Valeneenensibus, ratione ablationum 
eacelli 5. Joh.’Minoris, eo pacto, ut sibi pro rebus parochialibus 
anpuatiın sezaginta solidi numerarentur. Anno 121: » 
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Flotte Alcatia in Portugal belagerte, wollte ein ſaraceniſches 
Heer die Belagerung hindern, die Templer, Hoſpitaliter und 
die Truppen des Koͤnigs von Portugal ſchlugen daſſelbe in die 
Flucht, fo daß ſich die Feſte übergeben mußte **). 

Im Jahre 1218 nahm eine Belagerung ihren Anfang, 
welche wegen ihrer Dauer, wegen der Kräfte, Beharrlichkeit, 
des Muthes und der. Fortificationsfenntniffe, welche von beis 
den Seiten, befonders was die Nautif betrifft, angewendet 
wurden, die Berwunderung und das Gefprac ihrer Zeit war; 
fie verdient in mehr als einer Hinficht mit. der von Antwerpen 
durch den Herzog von Parma 1585 verglichen zu merden. 
Beide belagerte Städte liegen an einem großen Fluffe; hier 
wie dort kommt es auf Sperrung des Fluffes an, wenn die 
Belagerung einen glücklichen Ausgang geroinnen foll, bei bei: 
den Belagerungen wird Nautif, Mechanik und Tapferkeit an 
gewendet, beide haben faft eine Zeitdauer und waren in Ant 
werpen die Holländer endlich unglücliche Vertheidiger, ſo find 
fie und die Friefen glücliche Eroberer bei Damiette; noch kann 
man hinzufügen, daß die erfte Urfache beider Belagerungen 
die VBerfchiedenheit des veligisfen Blaubens war. 

Auf der vierten großen Sateranfynode nämlich, melde 
nnocenz II. 1215 hielt, wurde auch die Tage des heiligen 
Landes beſprochen; da alle Kreuzzüge durch Griechenland oder 
zu Schiffe nach den fprifchen Küften mehr oder weniger. miß⸗ 
lungen waren, fo entwarf man einen dritten und geſchicktern 
Dperationsplan, nur daß man ihn nicht früher befolgte, als 
die Schwärmerei noch nicht verraucht war, jest aber die Huͤlfe 
des heiligen Landes fehr fau betrieben wurde. Man wollte 





. 24) Jac. Vür. a, a, O. — Anuales Godefr. Mout ap. Freber 1. 
pP: 284. ; s iu 4 
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nämlich Aegypten erobern, von hier aus nach Jeruſalem hin 
epetiren und ſo die ſaraceniſche Macht gleichſam aufrollen *) 
gut entworfen, wenn die Huͤlfsmittel zu dieſem Plan ausges 
reiht hätten. Es fammelte fich eine Flotte aus englifchen, 
frifiichen,, deutfchen und hollaͤndiſchen Schiffen beſtehend, wel⸗ 
che vor Accon anlegen und beim Pilgerſchloſſe das Landheer 
verfammeln ſollte. Die vereinigte Flotte ſtand unter dem Be 
fehl.der beiden Ritterorden 7°), ſie wollte erſt zu Accon, wie 
es beftimmt war, anlegen; weil aber ein guter Nordwind 
wehte, benutzte fie dieſen, fuhr an: der ſyriſchen Meeres⸗ 
füfte lang und landete dei Damiette, man eritfchließt ſich dieſe 
anfehnlihe Stadt zu belagern, denn beiden ‚Ritterorden ges 
luſtete darnach, da fie in Syrien faft Alles verloren hattany 
Domiette follte ihr Haupfig werden, hier wollten fie ſich feſt⸗ 
ſchen und mit abendländifcher Hülfe wo möglich ganz Aegyp⸗ 
ten und Syrien erobern 17). = 

Damiette, das alte Pelufium, liegt-in einer waſſerreichen 
tft moraftigen - Gegend, welche von vielen Kanaͤlen ‚durchs 
Mnitten wird, an einem Mrme des Nils, welcher fih nie 
weit davon ins mittelländifche Meer ergießt. Die Flotte fette 
ihte Truppen ans Land; in einem Winfel, welchen die Meez 
reskuͤſte und das zu: bildet, wird das Lager aufgefchlas’ 





15) Mauth. Paris, p. 8 Bern. Thesanr, p. — 


16) Bernh. Thesaur. a. a. DO. — Richard de S. Germano ap. Mu- 

rator VII. p. 950. Vgl. üb. dieſe Belagerung Oliveri Hist, 
Damiatana ap. Fccard. II. p. 1397 sgq- 

17) Chron. Ursperg. p- CCCXXXV: Interim Templarii et Hospi- 
talarii adjunctis sibi quibnsdam principibus Alemannise... per- 
gunt navigio ad capiendam .... Damiatam, ut eam possi- 
derent in recomp&usatione civitatis Hierosoly- 
milanae er terrae santtac. 
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gen; in den ſchoͤnen und großen Hafen, welcher nahe bei 
Damiette im Meere ſich befand, konnte die Flotte wegen 
eines ſtarken Thurms beim Ausfluſſe des Nils nicht einlau⸗ 
fen 38). Unterdeſſen war das Landheer vom Pilgerſchloſſe, 
unter, Befehl des Koͤnigs Johann. von Jeruſalem und Cy⸗ 
peen / eines Herzogs von Defterreich:und des Patriarchen von 
Jeruſalem auch vor Damiette von der Landſeite angekom⸗ 
wien "2),. auf welcher aber der Stadt nichts anzuhaben war, 
wenn die Seeſeite nicht goaͤnzlich geſperrt werden fonnte, fo 
daß · alſo im Mai -1218,da8 ganze Kreuzheer vor. Damiette 
verſammelt wad und die Belagerung mit Eifer begann. 

Das Erſte, was getha: werden mußte, war die Erobe⸗ 
ung; des Nilthurms, damit die cheiſtlichen Schiffe ungehin— 
derts in den. Fluß hinejn und ſo die Stadt von der Flußſeite 
einſchließen nnten, derſelbe aber mar; uͤberhaupt feſt und 
feine Eroberung koſtete viele Zeit, Muͤhe und Menſchenz von 
ihm aus nach. deu Stadt ſperrte eine Kette von ungemeiner 
Groͤße, den Strom 25. Da die Inſel, auf weicher der 
Thurm:ftand, faft nicht größer war, als die Grundflaͤche deſ⸗ 
ſelben, er aber unten Feine Deffnung-hatte, fo, fonnte er nur 
zu. Schiffe und zwar von einer beträchtlichen Höhe herab an 
gegriffen werden; : Die Frieſen verſuchten es ihn durch. einen 
ſchnellen Angriff zunehmen, allein vergeblih. Der Herzog 
von Dejtereih und die Hofpitaliter wollten ihn durch Leitern 
von den Schiffeit aus: erfteigen, aber die Befagung des Thurms 


18) Dafelbfi: Fült autem civitas illa sita super unum bracchium 
Nili fluminis. Paul Aemyl. p, 532. Mar. San. Tors. 5, 11, 7. 
19) Jac. Vitr, und Matıh. Par. a. a. O. 
20) Ursp. Chron. a. a. O.: · · · turrem firmissimum, per quam 
extcudebant ultra Juvium. cathenam mirae magnitudinis, ut vave⸗ 
nou posseut altingere portum, nisi relaxata catlıcna. 
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Kar ſtark und wehrte ſich tapfer. Man mußte alſo feine Ju⸗ 
Aut zur Kunſt nehmten,''da Muh‘ und Dapferkeit nicht aus 
teichten. Die Deutſchen und Frieſen verſchen ein großes Schiff 
mit Bruſtwehren, auf den Maſt baten fie ein kleines Kaftelt; 
um don diefeht mid dem Thurm zurtufetsen 21); dieſes Schiff 
beſchligte der tapfere Graf Adolph von Berg‘, aber die Mann⸗ 
ſdaft kam uͤbel weg, fie wurde faſt ganz aufgerieben, doch ſah 
man aus dieſem Verfuch, daß er ins Größe betrieben ;"' gets 
ser konnteUnterdeſſen legen ſich die deütſchen Schiffe ſo 
nahe als möglich an det Stadt nor Anker; than durch’ Wurf 
geſchuͤtz großen‘ Schäden. Um die Verblndung ʒwiſchen Thurm 
und Stadt zu unterhalten, hatten die Saracenen eine Bruͤcke 
abet, welche Wr ihre und der Kette Eprengung Au verha⸗ 
tin-, ſtark beſe At war?” dieſer Mantiſchaft fgten die Deitfehen 

zrohen Schaden hit, fo twie ein anderes Schiff der Templer 
velches wie jenes des Grafen von DH ausgeruͤſtet war, dem | 
hurme großtn Schaden zufuͤgte **522 Allein derſelbe war 
ſhwet str mehren, "teil er nicht eihsufchtießen war, da Kette) 
Schfe und Stadt dieß verhinderten und fie von der Stat _ 
Zufuhr ethielt; noch Fonnte eine Untergrabung der Waffertiefe 
wegen und tweil bie Infel ein Felsruͤkken, angewendet' werden. 
De baut ein Kriegsbaumeiſter auf Koſten der Deutſchen und 
Frieſen ein neues Fahrzeug; fie helfen: ihm zwei große Schiffe 
mit einander durch Balken und Seife verbinden, vier Maſten 
werden auf diefem aufgerichtet, auf deren Spitze ein anſehn⸗ 
lies hoͤlzernes Kaftell erbaut wird’ 25), über welches ein nes 





21) Jac, Vür. a. a. O. Oliver a. 4 O. p- 1409. 

23) Beruh. Thesaurar. P- 826. 

25) Jac. Vitr. a. a. SD). — Bernh. Thesaur. P: 827. — Chrön. 
Urssp. a.a.D.: Posimodum , navigio advecti, super naves quan- 
dam turrem ligneasn construunt inaguäe maguitudinis. 


formiges Pfahlwerk ald Schutz gegen die, Geſchoſſe der Wurf 
mafchinen ſich breitet 22), vor dem griechifhen Feuer fügt 
man es duch naſſe Haute. - Unter dem Kaftell bringt man eine 
Bruͤcke durch. ſtarke Taue befeſtigt und 30 Ellen lang. über 
das Schiff. hinaus reichend, an. Nachdem das Werk vollen: 
det war, beſahen es die Führer des Heeres, ‚ob noch etwas 
fehle, was Kunſt und Koſtenaufwand hinzufügen-önne. Um 
die Eintracht im Heere zu erhalten und dem Neid keine Nah— 
rung zu geben, wurden der Beſatzung dieſes Kunſtſchiffes aus 
allen anweſenden Nationen Ginige zugefügt. 


durch Wurfgeſchuͤtz zerſtort. Nach einer feierlichen Proceſſion 
beſteigt die Mannſchaft, hauptſaͤchlich aus den Stiftern des 
Werkes, Frieſen und. Deutſchen beſtehend, das Schiff. Zur 
Zeit der Flut wird Der Koloß, durch Huͤlfe eines Segel⸗ 
ſchiffs9) weiches ihn am Schlepptau hat, mit vieler Gefaht 
und Muͤhe, da es ſtromaufwaͤrts ging, vor den Thurm ge⸗ 
legt. Waͤhrend dieſer Unternehmung ging die Geiſtlichkeit am 
Ufer barfuß umher, laut zu Gott, um einen gluͤcklichen Aus—⸗ 
gang flehend. An der Nordfeite begann der Angriff der für 
jene, Zeiten ſchwimmenden Batterie. Die Feinde im Thurm 
richteten ihr Wurfgeſchoß auf das Schiff, fi e und die Befagung 
in dee Stadt werfen griechiſches Feuer auf daſſelbe, das aber 
durch Eſſig und Sand gedämpft wurde ?°). Am Ufer lag der 
Patriarch vor dem Kreuze im Staube, die Geiſtlichkeit jſtand 
bariuß jm Meßgewand um ihn her und ſchrie laut gen Simmel, 

Mir 





24) Jac. Vitr.: Opere rätfcalalo conlextum collocantes. 

25) Daſelbſt: Navis una majori machinae socia praecessit velifican- 
do, Olier a. a. O. p 140% 

26) Dafelbk: ‚Der Jiquorem acetosum, 
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Mit Hülfe langer Lanzen bringen die Saracenen Del an den 
derdern Theil der Fallbruͤcke, das griechifche Feuer faßt Flam⸗ 
me, die Ehriften wollen löfhen, es entfteht Gedränge und 
Verwirrung auf der Brücke, Alles will helfen, Viele fallen von 
derfelben herunter und finden ihren Tod in den Wellen; der 
Sahnenträger des Herzogs von Deftereich fällt mitten unter die 
Saracenen, die Fahne geht verloren. In diefer verzweifelten 
fage fteigt die Angft und das Fichen des am Ufer zufchauenden 
Klerus und Heeres. Mit vieler Mühe wird das Feuer ges 
loͤcht (der Fromme Jakob von Vitry fügt hinzu „durch der 
Chriſten Thraͤnen“), muthig dringen die Deutfchen und Frie⸗ 
fen auf der Fallbruͤcke vorwärts, jetzt endlich beginnt das längft 
erfehnte Handgemenge; mit Schwertern, eifern Hafen, Keus 
ien, Anfern und Eifenftangen fucht jeder feinen Feind zu ers 
legen, eine gräßliche Megelei beginnt. in Zriefe tödtet den 
Fahnenträger des Sultans und erbeutet die grüne Fahne 2”) 
Nuhammeds, der Feind weicht und vom Ufer ertönt ein lautes 
„Te Deum laudamus. * 

Doch die Arbeit war noch nicht gethan; die Saracenen 
ziehen fi in den untern Theil des Thurms und zünden hier 
ein großes Feuer an; Raub, Hitze und Flamme nöthigen die 


4 


Chriften, auf die Fallbrüce zurück zu gehen, durch das ſchnelle 


und aͤngſtliche Getuͤmmel der Weichenden bricht das aͤußerſte 
Ende derſelben, viele ſtuͤrzen ins Waſſer, deſſen Tiefe am Fuße 
des Thurms unergruͤndlich war. Doch klimmen Mehrere zu 
dem Thurm hinuͤber, der Eingang in denſelben war ſchmal, 
der Kampf wurde hier mit Aexten gefochten, da ohne dieſe Fein 
Bordringen in dem Gebäude möglich war; aber man fand feis 


nen zaghaften Feind, er wußte, hier war fein Entrinnen und 





37) Creceum vexillum. Oliver. 4, a. O. p- 1409. 
10 
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der Angriff ward abgefhlagen. In diefem Kampfe war das 
Kunſtſchiff der Chriſten durch die Wurfmaſchinen der Tuͤrken 
ſehr beſchaͤdigt, namentlich war die Fallbruͤcke faſt ganz un 
brauchbar, viele Balken derſelben zerſchmettert; doch das Maſt⸗ 
kaſtell uud deſſen Netzwerk ſtand unbeſchaͤdigt, dieſe Vorrichtung 
half jetzt den Chriſten am Meiſten, denn unter ihrem Schutze 
ſtanden die Schleuderer und Wurfmaſchinen ſicher, und ſetzten 
der Beſatzung des Thurms fo zu, daß fie ſich endlich zur Ueber: 
gabe deffelben an den Herzog von Deftreih genöthigt fieht. 
Einige Saracenen machten des Nachts einen Verſuch, aus den 
Deffnungen des Thurms zu entfliehen, aber fie wurden getödtet 
oder ertranfen, die noch übrige Befagung, aus 100 Mann be: 
frehend, ergab fich, und fo ward der Thurm, die durch Tapfer- 
feit, Runft, und durch den Tod vieler Chriften theuer erfaufte 
Sroberung 22), beſetzt; die hriftlihen Schiffe fahren ungehins 
dert in den Hafen, und fegen ihre Mannfchaft ans Land, um 
die Stadt nun felbft von allen Seiten zu belagern 2°). 

Allein der Eifer der Ehriften war bei der langtoierigen 
Belagerung des Thurms erlofchen, die der Stadt wurde nicht 
mit gleicher Thätigfeit betrieben, ja der größte Theil der Chris 
ften und Deutfchen zog nach Haufe. Während der bisherigen 
Belagerung waren viele Edle, unter ihnen auch Wilhelm von 
Chartres ?9) geblieben; auch Saphadin ftarb in demfelben 
Jahre, fein Sohn Koradin folgte ihm. 

Wir wiſſen von Wilhelms Charafter und Beiftesgaben 
nichts, hat er den Plan, die faracenifhe Macht von Aegypten 
aus anzugreifen und namentlih Damiette zu erobern, dieſes 


28) Jac. Vitr. p. 11355. — Matth. Paris. p. 502. 
29) Chron, Ursp a. a. D. 
50) Jae, Vitr. p. 1134. — Bernh, Thesaur. p. 829», 
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als zufünftigen Sig der beiden Orden einzunehmen, mit ent 
worfen; fo fehlt es ihm nicht an Scharffinn und ftrategifcher 
Klugheit. Denn in Paläftina befaß der Orden wie überhaupt 
die Ehriften nur wenig no. Seine eigenthümlichen Befiguns 
gen. dafelbft waren außer dem Pilgerfchloffe, noch das Schloß 
Merle in der Nähe des Pilgerfchloffes 37) und das fogenannte 
weiße Schloß in der Graffchaft Tripolis 32); wollte man alfo 
in Syrien Fortfchritte machen und behaupten, fo mußte Aegyp⸗ 
ten, als Mittelpunct der faracenifhen Macht angegriffen und 
erobert werden. 

König Heinrich TI. von England beftätigte um diefe Zeit 
dem Orden alle feine Privilegien 3?), namentlich alle ihm ges 
machten rechtmäßigen Schenfungen an Fand, Leuten und Als 
mofen, welche ihm feine Vorgänger und Nachfolger gemacht 
haben und machen könnten. Er fpridt ihn frei von allen 
Dienftleiftungen, Abgaben und Zöllen, giebt ihm die ausges 
dehntefte Gerichtsfreiheit über feine Glieder, mit einem Worte, 
diefer Brief macht den Orden zu einem völligen Staat im 
Staate; wenn wir nun gewiß annehmen fönnen, daß er in 
Frankreich gleiche, wo nicht mehrere Rechte hatte, fo Fonnte 
feine Duldung in diefen Staaten nur fo lange Statt finden, als 
dee Orden feinen Zweck und mithin Befchäftigung im Auslande, 
in Paläftina fand; denn war deffen Wirffamfeit nur auf die 
kaͤnder, in welchen er folche ausgebreitete Privilegien befaß, 
beihränft, oder vielmehr hatte er gar feinen Zweck, feinen 
Birfungsfreis nach Außen, fo mußte fid einer folchen zahl: 
reihen, angefehenen und reichen Körperfchaft, bei den damalis 





31) Münters Statut. ©. 341. 
32) Daſelbſt €. 318- 
55) Monast. Angl. Il. p. 558. 
10* 
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‚gen ſchwankenden Verhaͤltniſſen zwiſchen Staat und Kirche, | 
zwifchen Regierung und Volk nur gar zu leicht Gelegenheit 
darbieten (wenn fie diefelbe auch nicht fürchte), welche fie den 
Regierungen höchft gefährlich machte; freilich hatten diefe 
nächft dem Papfte die meifte Schuld, daß der Orden fo gefährlich 
werden und. eine ſolche Richtung nehmen konnte; aber der 
Zeitgeift gebar folche Rorporationen und weder Regierung, noch 
Hierarchie, wenn letztere auch gewollt hätte, konnten deren 
Entftehung ftets hindern. 


Zwei und zwanzigftes Kapitel. 

20. Thomas von Montägu, 1218 — 1234. 

-Diefer Großmeifter ift mahrfcheinlich an der, bei den 
Schriftftelleen fo ungemiffen Reihenfolge der Großmeifter 
ſchuld; ihn konnte man nicht aus der Reihe ftoßen, weil beide 
geiftliche Ritterorden durch zwei Brüder Montägu regiert wors 
den fein follten,; nun war dieß aber Peter von Montägu (m. m. 
f.), diefen aber erfannte man nicht an, weil man alddann drei 
Montägu’s hatte; allein es giebt deren wirklich fo viele, naͤm⸗ 
lich Guarius, der Hofpitalitermeifter (Jac. Vitr. 1130) und 
Peter der Templermeifter waren Brüder; wiefern Thomas mit 
ihnen verwandt war, miffen wir nicht, daß er aber 1222 Groß 
meifter des Templerordens war, bezeugt Matthäus Paris 1). 
Nun wäre zwar in den Fahren 1218 und 1222, ald dem docus 
mentirten Todesjahre Wilhelms von Chartres und dem Jahre, 
in welchem wir für Thomas ein Zeugniß feines Großmeifters 
thums haben, Raum für Wilhelm von Montedon, allein ſaͤmmt⸗ 


1) Adh, ann. p, 3:5 — Ferr. p. 458. Da Fresse, 
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Ihe Schriftſteller, welche diefen Pſeudogroßmeiſter anführen, 
fegen ihn vor Wilhelm von Chartres, daß er aber hier. nicht 
regiert haben fann, ift bei Chartres zu erweifen gefucht. Tho⸗ 
mas von Montägu folgt unmittelbar auf Wilhelın von Chars 
tres. Es haben Einige geglaubt, daß der Orden erft unter dies 
fem Thomas erempt geworden fei, allein es geſchah, mie oben 
gezeigt unter Bertrand von Blancfort durch Aleranders II. 
Bulle Omne datum optimum. 

Die Belagerung von Damiette währte fort, da fich die 
Belagerten Außerft tapfer wehren, häufige Ausfälle machen, 
die Berfhanzungen und Wurfmafchinen der Ehriften oft mit 
gtoßem Glück zerftören. Eines Tages in der Morgendämmes 
tung greifen fie das Lager der Templer an, fie fanden diefe 
aber auf ihrer Hut, und wurden mit Berluft zurückgetrieben?), 
Die Ehriften mußten nicht nur mit dem Feinde, fondern auch 
mit den Wellen des Nils kaͤmpfen; denn plöglich trat derfelbe 
aus und fegte das ganze chriftliche Lager unter Waffer, fo daß 
die Zelte ſchwammen, Menfchen und Fifche in den Zeltftuben 
beifammen waren, aller Proviant war verdorben und hätte 
ein großer Kanal, welcher den Nil mit dem Meere verband, 
die Waſſermaſſe nicht gefhwächt, fo wären Zelte, Schiffe, Mas 
ſchinen und alles Heergeräth dem Keinde in die Hände geführt. 
Eo aber wurden nur vier Slöffe und ein Schiff, welche an das 
Stadtufer trieben, durch griechifches Feuer verbrannt; die 
Laſtſchiffe, welche im Meereshafen lagen, wurden fämmtlich 
zerſchellt. Drei Tage lang waͤhrte diefe entfegliche und beinahe 
das ganze Vorhaben der Ehriften vereitelnde Flut ?). Durch 





2) Jac. Vitr. p. 1155. Oliver ia Gest. Dei. p. Fr. p. 1186. Bernh. 
Thesaur. p. 830. Matıb. Paris. p. 303» 

b) Jac. Vier. 0.0. D. — Olive 4,0. ©, — Berab. The. 
a. a. O. Nauel. p.gıg. 
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die Feuchtigkeit und die verdorbenen und mangelhaften Nahs 
rungsmittel erzeugten fich böfe Seuchen im Heere; vorzüglich wuͤ⸗ 
thete der Ausfag, gegen welchen die Aerzte feine Mittel fannten; 
ein plöglicher Schmerz entftand in den Füßen und ftieg höher 
herauf in die Beine, das Zahnfleifch faulte an, fo daß die Zähne 
ausfielen, die Schienbeine wurden ganz ſchwarz, und nach lan 
gen und unfäglichen Schmerzen ftarben Viele an diefer Krank; 
heit, welche erft durch die warme Zrühlingsluft von dem Heere 
wich 2). Um nicht wieder einer gleihen Flut ausgefegt zu 
werden, befchloffen die Chriften den Fluß zu überfchreiten, dieh 
konnte nur in möglichfter Nähe der Stadt bewerfftelligt wer: 
den, weil der Fluß, je näher dem Meere, breiter und tiefer, 
am Ufer aber fhlammig wurde. Die Schiffe zwifchen Stadt und 
Thurm hatten Vieles vom griechifchen Feuer und Wurfgefchof 
fen auszujtehen. Der Uebergang miflang. Ein großes Schiff 
der Templer wurde vom Strom an das Stadtufer geriffen, 
die Feinde griffen es mit Uebermacht an, und bedienten fich, um 
Mannfhaft und Floß näher zu ziehen, eiferner Hafen und 
Stangen, tödteten viele Templer durch griehifches Feuer und 
Steinwürfe; da fie aber wegen der ausgezeichneten Tapferkeit 
der Templer vermuthen mußten, daß -diefe fich herausfchlagen 
wuͤrden, fo ſtuͤrzten fie endlich in hellen Haufen auf das Schiff, 
toorauf ein heftiger und blutiger Kampf entftand. Mitten im 
heißen Handgemenge ſchoͤpft das Schiff Waffer, und geht mit 





4) Jac. Vitr. a. a. D.: Invasit praeterea multos de exercitu quae- 
‘dam pestis, contra quam physici nullum ex arte sua remedium in- 
venire poterant; dolor repeutinus pedes invasit et crura et con- 
junetim caro corrupta, ginginas et dentes abduxit, masticancli pote- 
statem auferens: tibias horribilis nigredo obfuscavit et sic lougo 
tracın doloris afflicti cum patientia multi migraveruut ad Dominum 
plnrimi, quidam usque ad tempas veruale Jurantes beneficio calo- 
ris eveserünt Jiberati. — Berah. Thaaur. a. a. O. 
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LTemplern und Aegyptern unter, fo daß voll blinder Wuth die 
Ungluͤcklichen noch im Waſſer ſich gegenſeitig wuͤrgten 5), dieß 
geſchah 1219; dieſer Kampf koſtete den Tuͤrken viele Menſchen. 
Man darf nicht zweifeln, daß die Templer ihr Schiff durchs 
bohtt haben, weil fie Feine Rettung fahen, Thorheit wäre es 
von den Aegyptern geweſen, den Untergang der Templer durch 


ihren eignen zu erfaufen, da fie naheam Sande fampften, wo - 


Hülfe und Unterftügung ihrer harrte, auch an Fein Entrinnen 
der Templer, wegen Uebermacht der Türken und wegen der 
Strömung des Fluffes zu denfen war ©). 

Da die Chriften durch die Zerftörung, welche jene Ueber: 
ſchwemmung des Nils angerichtet hatte, verhindert waren, 


die Belagerung eifrig zu betreiben, namentlich die Stadt von_ 


der Hlußfeite gehörig einzufchließen, fo gelang es den Negyptern, 
den Fluß durch Herftellung der Brücke wieder zu fperren, fo 
daß die chriſtlichen Schiffe fih der Stadt nicht nähern Eonnten. 
Die Deutfchen und Frieſen griffen mit jenem Segelſchiffe, wel: 
ches das große Kunftfchiff gefchleppt hatte, die Brüce an; die: 
ſes Schiff nannten die Franzofen den heiligen Märtyrer, Einige 
derfelben waren mit bei diefer Erpedition, wovon zehn im Anz 
gefihte: beider Heere, welche, um das Unternehmen zu unter: 
fügen und zu vereiteln, aufmarfchirt waren, auf die Brücke 
fpringen, fie zerſtoͤren und die vier Schiffe, über welche die 





5) Jac. Vitr. a. a. D.— Bernh. Thes. a, a. D.— Matth. Paris, 
ad 1219. P. 504. 


6) Jac. Vitr. a. a. D.: Tandem navis perforata, (ab hostibus sive 
a noslris incertum habuimus, sed a nostris credendum 
est), profundum petit submergens Aegyptios cum Christianis, 
aleu ut vix summitas mali nppareret super aquaın. — Ursp. 
p- CCCXNXXVI. fchreibt den Ebrifien das Dlrchbohren des 
Schiffs zu. Oliver ap. Eccurd. p. 1407. 
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Bruͤcke gelegt war, unter lautem Jubel der Ehriften zuruͤck⸗ 
bringen; nun war die Schifffahrt nach der Stadt wieder frei; 
da die Belagerten ſich erholt hatten, fo machten fie Anftalt, 
mit aller Macht in den Hafen zu gehen, und der Stadt mithin 
alle Zufuhr abzufchneiden, die Aegypter merften die Gefahr, 
welche ihnen bevorjtand; um den Eingang in den Hafen fo 
viel als möglich zu erſchweren, werfen fie eilfgft an dem Ufer 
längs der Stadt, Schanzen auf, verfehen diefe mit hölzernen 
hohen und ſtarken Bruſtwehren, welche fie mit Wurfgefhüg 
befegten. Bei einer Hüfte, eine Meile unterhalb der Stadt, 
wo diefe Verſchanzungen endigten, verfperrten fie die Schiff— 
fahrt des. Fluffes durch verfenfte Schiffe und eingerammelte 
Balken; die Chriften ordnen Alles an, um den Uchergang zu 

bewerkſtelligen. Es wurden Flöffe gebaut, welche platt genug 
waren, um über jene unfchiffbar gemachte Stelle des Nils fegen 
zu Fönnen, diefe Flöffe werden mit daraufgebauten Bruftwehren 
und Raftellen verfehen, das gefammte Heer der Chriften macht 
fih bereit, diefe Unternehmung zu unterftügen, die Aegypter 
hingegen den heftigften Widerftand zu leiften. Sie ftellen fi 
in drei Treffen-am Ufer auf, um die Landung zu verhindern; 
das dritte Treffen beſteht aus Reiterei; durch Steinmwürfe und 
Wurfgefchoffe beläftigen fie die Werfftätte der Chriſten, mo die 
Flöffe und alles Nöthige gezimmert wird. In der Nacht vor 
dem Uebergange, den 5. Februar 1219 erhob fich ein unge: 
ftümes Wetter, fo daß die Chriften vor dem Geräufch des 
Regens und dem Geheul des Windes den Abzug Korading 
nicht merften, welcher mit feinem Heere um Mitternacht aus 
Damiette entfloh, die Stadt ihrem Echieffale, den Aegyptern 
allein die Verteidigung derjelben überlaffend ”), deren Kraft 





) Jaw. Vitr pr 1156. — Bernh. Thesaur. p. 851. 
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aber durch diefen Rüdzug Koradins gebrochen war. Die 
Ehriften, unbefannt mit diefem Borfalle, ftanden noch ruhig in 
ihrem Lager, als früh ein Renegat, Namens Simon, vom jen: 
feitigen Ufer auf franzöfifch ihnen zuricf: „Was zögert ihr 
noch, was zaudert ihr, was tragt ihr Bedenfen, der Sultan 
iſt entflohen“. Noch an dieſem Morgen wurde der Uebergang 
ohne irgend eine Gegenwehr des Feindes bewerfftelligt, doc) 
niht ohme Befchwerden; denn das Ufer nach der Stadt zu 
tar fhlammig, und zumeilen fo tief, daß die Pferde kaum ohne 
Bepäd und Reiter an das Ufer gelangen fonnten. Den Bor: 
trapp beim Uebergang und bei der Sandung-hatten die Tem: 
per; fie warfen fich fegleich am jenfeitigen Ufer mit einigen 
Hofpitalitern und andern Rittern auf ihre Roſſe, und fpreng: 
ten in geftrecftem Galopp in's feindliche Lager, wo fie 120 Sa: 
racenen niederhieben ®). Der Abzug der Saracenen war fo 
eilig gefchehen, daß fie ihr ganzes Lager, prächtig ausge: 
ſchmuͤckt, und mit vielen Echägen, den Ehriften zurückließen. 
Nun erft fonnte Damiette wirflich belagert werden, das 
Heer theilte fich, der eine Theil lagerte fich auf den Dünen, um 
Fluß, Hafen und Flotte zu befchügen, der andere betrieb die 
Belagerung. Bis jegt war Pandheer und Flotte immer ge: 
trennt gewefen, man beſchloß zur beffern Verbindung zwifchen 
beiden Heeren, ein Bruͤcke über den tiefen, und reißenden Nil 
zu fhlagen, welche mit vielen Koften und ſchwerer Anftrengung 
u Stande kam. Doch wäre beinahe die langwierige Belas 
gerung für die Ehriften unglüclid abgelaufen; Koradin war 
zu fehr aus der Acht gelaffen, als er plöglich mit einem großen 
Here erſcheint, und: am gegenfeitigen Ufer des Nils ſich da 





8) Mau. Par. p. 305. — Jac, Vitr. a. a. O. Bernh. Thesaur. 
a. a. D.: Templarii praeducer in ascensu euorum erectis signis 
propero cursn ad civitatem feslinaverunt. 
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feftfegt, von mo aus die Ehriften den Uebergang bemwerfftelligt 
hatten °), fo fam e8, daß fie Damiette belagerten, und von 
Koradin belagert wurden; ein Gluͤck war es, daß die Deutfchen 
und Friefen das Lager, welches zwifchen Meer und Fluß, alfo 
in dem Winfel, wo es die chriftliche Flotte bei ihrer erften Lan: 
dung aufgefchlagen hatte, fich befand, tapfer vertheidigten, 
fonft wäre der Hafen für fie verloren gegangen, und man wie: 
der bei dem erften Anfang der Belagerung gemwefen. — Kora: 
din fcheint überhaupt zu ſchnell Damiette verlaffen zu haben; 
als er einfah, daß wenn fich dieſe Stadt übergeben müßte, die 
Ehriften auch leicht Kortfihritte in Eyrien machen fünnten, fo 
zerftörte er Jeruſalen faft gaͤnzlich, und ließ nur den auch den 
Berehrern Muhammeds heiligen Tempel, den Thurm Das 
vid's und das heilige Grab unverfehrt 10). Am Palm: 
| fonntag machen die Belagerten einen Angriff auf die Ufer 
fhanze, welche die Ehriften zur Einſchließung der Stadt von 
der Flußſeite beſetzt hielten; fie trafen hier auch befonders die 
Templer und den Herzog von Deftreih. Die Saracenen gin— 
gen wuͤthend vor, fämpften alle zu Fuß, drangen muthig bis 
zur Nilbrüce, verbrannten einen Theil derfelben. Bei die 
fem harten Kampfe unterftügten feldft die riftlichen Frauen 
die Kämpfenden durch Herbeibringung von Waſſer, Wein, 
Brod und Steinen, die Beiftlichen verbanden die Bermundeten, 
faft zehn Stunden dauerte das fhredlichfte Handgemenge, der 
Feind mußte meiden. Bald nach diefem Kampfe Echrte der 
Herzog von Deftreih nah Haufe zurück, und hinterließ zum 


9) Jac. Vier. a. a,D.: Per desidiam autem et inerliam quorundam, | 


quorum nomina novit Deus, factum est, ut hostes — — — locum 
illum occuparent, a quo nostri miraculosum transituın feceraut et 
sic nos obsidentes civitatem, ipsi periculosius obsiderunt etc, 


10) Jac. Vitr. p. 1157. 


fernern Ausbau des Pilgerfchloffes den Templern 50 Marf 
Goldes und einer feiner Verwandten zu demfelben Zwecke 
50 Mark Silbers. Am erften Mai fehrten die meiften Pilger, 
zum großen Nachtheil des Belagerungsheeres, in's Abendland 
zuruͤck 7°); doch kamen fpäterhin neue Haufen zur Verftärfung 
des Heeres. 

Am Himmelfahrtstage verfuchen die Feinde einen neuen 
Angriff, welcher aber nicht gelingt; doch am 31. Julius greifen 
fie die Templer mit großer Uebermacht an, überfteigen deren 
Graben; bei dieſem Anblick flieht das chriftliche Fußvolk; die 
franzöfifchen und anderen Ritter verfuchen dreimal den Feind 
jum Weichen zu bringen, vergebens; die Saracenen ziehen 
Verftärfung herbei, und ftellen fih dicht vor den chriftlichen 
Berfhanzungen in Schlachtordnung auf, das ganze Kreusheer 
it in Gefahr vernichtet zu werden, da die Furcht und Ver: 
wirrung unter demfelben immer mehr zunimmt; da erfcheinen die 
Templer als Retter, der Großmeifter nebft dem Marfchall (wahr: 
fbeinfih war es Anfcan der Burgunder *?) und den übrigen 
Brüdern thun einen wüthenden Ausfall aus den Berfchanzungen, 
und treiben den Feind in die Klucht, die dDeutfchen nebft anderen 
Rittern unterftügen fie hiebei thätig, das türfifche Fußvolk wird 
faft ganz zufammengehauen; doc) der Feind fegt ſich und leijtet 
verzweifelnden Widerftand, in Schlachtordnung bleiben beide 
Heere gegen einander ftehen bis zur Dämmerung, dann ziehen 
fi die Saracenen zuruͤck, den Siegern das Schlachtfeld über: 
laffend 12). Bei diefer tapfern Vertheidigung der Belagerten 


sı) Jac. Vitr. a. a. OD. — Bernh. Thes. p, 855. — Oliver ap. 
Eccard 11. p. 1410 sq. 

12) Münters Statut. ©. 339. 

13) Jac, Vitr. 4. a.O. Matth. Paris. p. 505. Bernh. Thes.g.4.D, 
Annales Godeſr. Mon. a. 4. D. ©. 289. 
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ſchien e8 den Ehriften immer ſchwieriger zu werden, die Stadt 
zu erobern, zumal dasihr Belagerungswerkzeug durch das gries 
chiſche Feuer verbrannt war; zwar verſicherten die unterdeſſen 
herbeigekommenen Genueſen, Piſanen und Venetianer die 
Stadt mit vier Schiffen durch Leitern zu erobern, aber ihr 
Uebermuth wurde durch das Gluͤck nicht beguͤnſtigt, fie wur⸗ 
den zu ihrem Vorhaben mit allen Noͤthigen von den Belage 
rern verfehen, erlangten auch am erften Tage Vortheile, allein 
die Earacenen feierten nicht, fie zertruͤmmerten die Leitern der 
Stürmenden und fehlugen den Angriff zuruͤck. Man fafte 
daher den Entfhluß, das Heer Koradin’s zuvor zu vernichten, 
welches immer noch unfern des criftlichen Lagers, zwiſchen 
Meer und Fluß ftand, und die Zufuhr den Ehriften abzuſchnei⸗ 
den fuchte; der angegriffene Koradin nimmt eine verftellte 
Flucht. Mehrere chriftlihe Heerführer merften die Falle, und 
wollten von dem Nachſetzen abftehen,, andere thun das Gegen: 
theil, »e8 entftand Unordnung im Heere; da fehrte der Feind in 
Schlachtordnung zurüc, das italienische Fußvolk nimmt zuerft 
die Flucht, dann folgen die Ritter, unter welchen felbft einige 
Hoipitaliter waren, fo fehr auch der päpftliche Legat und der 
Patriarch flehten; das Schrecken wurde durch die unerträg- 
lichſte Sonnenhige noch gefteigert. Nur der König und die 
Fempfer hielten Stand nebft den deutfhen Rittern, den Hofpis 
| talitern und einzelnen Haufen von Holländern, Sranzofen und 
Pifanen. In diefem ſchweren Kampfe wurde der König 
durch griechiiches Feuer faft verbrannt **), die Ehriften erlitten 
eine ſchwere Niederlage, 33 Templer wurden theild getödtet, 
theils gefangen. Wie überhaupt die Templer fich bei diefer 
Belagerung durch eine bewundernswuͤrdige Tapferfeit ehrenvoll 





ı4) Jec. Vite. pP 1138, — Naucl, a. 0 O. 
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artzeichneten, fo haben fie bei diefem Kampfe unverwelkliche 
forbeeren fich gefammelt, fo daß Jakob von Vitry fagt: die 
Zempier pflegen die Erften beim Angriff, beim Rückzug die 
festen zu fein 15); fie deckten mit unerfchütterlihem Muthe 
den Ruͤckzug des chriftlichen Heeres in die Verſchanzungen; die 
Satacenen fehrten zuruͤck, um.die reiche Beute zu fammeln, 
welche ihnen die Ehriften auf ihrer eiligen und regellofen Flucht 
zutuͤckgelaſſen hatten 16). Den Ehriften zur gelegenen Zeit 
ſchickte der Sultan einen Gefangenen ab, um über einen Wafs 
fenkillftand zu verhandeln, während deffen die Chriften ihre 
Verihanzungen und Belagerungswerfjeuge ausbefferten. Aber 
zu ihrem großen Nachtheil Fehrte die Flotte mit den Pilgern 
nah Europa zuruͤck, durch welchen Umftand die Kühnheit der 
Saracenen wuchs; in gewaltigen Haufen rücen fie auf die 
Griitlihen VBerfchanzungen los, führen Erde, Rafen, Balken 
und Steine mit fih, um Gräben damit zu füllen; drei Tage 
fürmte der Feind unabläffig, doch er mußte unverrichteter 
Cache abziehen; bei diefer Gelegenheit leiftete den Chriften ein 
gewiſſe Salvarius von Malleon fehr gute Dienfte, da er ihnen 
mit einigen Schiffen zu Hulfe fam. 

In Damiette herrfchte bei der fparfamen, oft gänzlich 
durch die Chriften gefperrten Zufuhr, die größte Hungersnoth, 
deren ſteter Begleiter, böfe Seuchen, mwütheten ſchrecklich. 
Jakob von Vitry giebt an, daß eine Feige vier Byzantiner ges 
foftet habe, Durch fchlechte Nahrung und Unreinigfeit er 
zeugte ſich die aͤgyptiſche Augenkrankheit *7), wodurch Viele 





15) Miliüa Templi quae prima solet esse in congressu, ultima fuit in 
regressu. Annales Godefridi Mon. a. a. D. p- 291. 

16) Jac. Vitr..g,a.D, — Matth. Paris. a. a. O. Bernh. Thesaur, 
a. a. O. 

17) Jae, Yitr.: Inter caetera incommorla, yunae austinneran?, nocti- 
bns quasi aurisie pereissi, aihil videre poterant, 
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zur Vertheidigung unfähig wurden. Das immer höher ſtel⸗ 
gende Elend zu Damtette bervog die Einwohner, dem Sultan, 
Malef el Kamel, Koradins Bruder, um Frieden anzugehen, 
er hielt fie. mit tröftenden Berfprechungen hin; auch im Lager 
der Saracenen begannen die Lebensmittel abzunehmen, def 
halb, und daß der Nik bei feiner dießjährigen Ueberſchwem⸗ 
mung nicht feine gewöhnliche Höhe erreichte, der Sultan 
alfo eine fehlechte Ernte für das fommende Jahr befürchtete, 
er auch einfah, daß Damiette ſich nächftens übergeben müfle, 
underes als den Schlüffel von ganz Aegyyten gern retten woll⸗ 
te, machte er folgende Bedingungen: Er mollte das mahre 
Kreuz und alle Gefangenen wieder zurücgeben, Yerufalems 
Mauern auf feine Koften wieder herftellen, das ganze jerufas 
lemitifche Reih, außer den Schlöffern Krach und Montreal, 
für welche er jährlich, fo lange der Friede währte, 12000 Br 
zantiner zu zahlen verſprach, zurückftellen; dafür follten die 
Chriften die Belagerung aufheben. Beffere Bedingungen konn⸗ 
ten fie nicht verlangen, fie hätten wohlgethan, wenn fie diefelben 
eingegangen wären. Der König, die Sranzofen und Deutſchen 
wollten fie mit $reuden annehmen; aber die Ritterorden, unter 
MWortführung des päpftlichen Legaten, des Sardinals Pela: 
gius, die Beiftlichfeit und Italiener waren heftig dagegen "?), 
und beftanden hartnädig auf Eroberung der Stadt. 

Sie drangen durch, die Bedingungen wurden zurüdge 
tiefen, die Belagerung fortgefegt, aber ohne fonderlichen Er— 
folg, da über jene Zurüchweifung der faracenifchen Bedingungen 
große Zwietracht unter den Ehriften entftand, fo daß es dem 
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18) Jac. Vitr. p. 1140. Matth. Paris. p. 507. sq. — Bernh. The- 
saur, p- 856. Naucl. p. 920. Ursp. Chron. a, 4. D.: Quam 
coınpositionem legatus sedis Apostolicae, qui aderat et Templarü 

et alii reciores ezercitus pro aua superhia ‚admiltere recusabanlı 


— 159 — 


Sultan gelang, 240 Mann Verſtaͤrkung in die Stadt zu 
werfen; noͤthiger wären Lebensmittel geweſen, denn die Hun⸗ 
gersnoth war graͤnzenlos, Hunger und Peſt raffte eine erſtaun⸗ 
liche Menge Menſchen hin, ſo daß ſeit einiger Zeit tiefe Stille 
in der Stadt herrſchte. Dieß faͤllt Mehreren im chriſtlichen 
kager auf, fie verabreden ſich, heimlich Leitern an die Stadt: 
mauern zu legen, und die Stadt in der erften Frühe zu erfteiz 
gen. In einer ftürmifchen und finftern Nacht legen fie die Leis 
teen an einen Thurm, fteigen hinauf, Fein Wächter ift zugegen; 
es wird dem König gemeldet, das Heer greift zu den Waffen, 
der Thurm wird befegt, die Sahne des Königs darauf gefteckt, 
die Chriſten eilen zu den Leitern, in der Stadt herrfcht die größte 
Verwirrung, die Chriften dringen über die Mauern, die Thore 
merden erbrochen, und die Stadt ift ohne große Gegenwehr 
den 5. November. nach faft achtzehnmonatliher Belagerung 
erobert. 79), 

In Accon bot fih;ein fhredlihes Schaufpiel dar, durch 
Hungersnot) und Seuchen waren 80000 Menfchen in der 
Stadt umgefommen 2°), viele Leichname waren wegen Mans 
gel der Begrabenden nicht in die Erde gefharrt, alle Straßen 
lagen voller todter oder fterbender Menfchen 2°), Säuglinge 





19) Chron. Ursp. Cumque civitas diu obsideretur et obsessi nunc 
fame , nunc peste perirent et portas civitatis, undique muris ob- 
struxissent, prae anxietate magno silentio tota civitas conticuit etc, 
— Jac. Vitr. 04.0.0, Nouis Novembris capta est civilas Danıiatae 
absque deditione sine defensione, sine violenta depraedatione cum 
iamultu. Aunales Gotdefrid p. 291. Abulfeda IV. p 277% 
Matth. Paris a. a. O. Bernh. Thesaur. p- 857. Nancl. a. a. D. 
— Vertot. p. 318. Oliver. p. 1185. sqq. Paul. Aemyl. p. 555. 

20) Matth. Paris. a, a. O. Eccard Il. p. 855. 

22) Chron. Ursp.: Factaque est intra civitatem caedes maxima 
Sardcenorum, tam virorum, quam mulierum quam parvulorum, 
ita ut esset miserabile spectaculum etiam ipsis Christianis rectis 
eorde et flexis humana compassione. 
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an den Bruͤſten ihrer lebloſen Mütter, ganze Saufen ber 
waiſ'ſter Kinder fanden fih, welche Jafob von Vitry taufte, 
Biftige Dünfte in den Straßen machten den Aufenthalt in der 
Stadt unleidlih und gefährlih; die Ehriften fanden große 
Summen Goldes, viele Seidenzeuge und Foftbare Geräth: 
fchaften, aber Feine Lebensmittel. Damiette war ein meites 
Grab; die inneren Befeftigungswerfe befanden fich in fehr 
gutem Zuftande, außer daß ein Thurm durch die Sturmböde 
der Templer befhädigt war; man fand vieles Belagerungs 
werfzeug, doch Gold und Silber in folder Menge, daß Wei⸗ 
ber und Troßbuben nicht leer ausgingen. Saͤmmtliche Mo: 

ſcheen in Damiette wurden zu chriſtlichen Kirchen geweiht, die 
Hauptmoſchee der Jungfrau Maria, der beſchaͤdigte Thurm 
wurde wieder hergeftellt, die Brüce unterhalten und dur 
Kaftelle geſchuͤtzt, kurzum nichts verfaumt, was zu einer m 
Behauptung dienen fonnte. 

Mährend der Belagerung hatte ein faracenifcher — 
das weiße Schloß der Templer eingenommen und faſt gaͤnzlich 
zerſtoͤrt 22); Koradin eroberte Caͤſarea, ruͤckte vor das Pilgers 
ſchloß und belagerte es, er fand die Templer geruͤſtet, wohl ver⸗ 
ſehen mit Lebensmitteln, und mußte unverrichteter Sache wie 
der abziehen. men andern herumſchwaͤrmenden Saracenen- 
haufen trieben die Templer von Accon zurüd. Früher ſchon 
hatte Saladin das Schloß Saphet eingenommen, nachdem die 
aus Templern beftehende Befagung die Erlaubniß zur Ueber: 
gabe von dem Großmeiſter befommen hatte, denn die Lebenss 
mittel fehlten, 1220 zerftörte e8 Koradin aus demfelben Grun⸗ 
de, aus welchem er Jeruſalem zerftört hatte 27). 


22) Jrc. Vitr. p 1142» 
25) Daf. p 1104. — Math. Paris. ed h.ann, — Bernh. Thet. p. 841. 
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» "Der Rönig und das Kreuzheer zeigten feine Luft, die 
Eroberungen fortzufegen, der MWiderftand, welchen man. bei 
Damiette gefunden, hatte den Eifer erfaltet; diefer Stillftand 
tor mit den Plänen der Templer nicht übereinftimmend. Der 
Sultan follte aus Aegnpten getrieben, diefes fand ein chriſt⸗ 
liches werden, two. fih dann für den Drden fchöne Befigungen 
erwerben ließen. Der Legat (nach hierarchifcher Anfiht, daß 
meltlihe Macht Ausflug der geiftlichen fei, mithin das Kreuz⸗ 
heer ihm gehorchen müßte) wollte tiefer in das Fand eindrins 
gen. Doch es gehorchte nicht.eher,. bis der König dem Zureden 


des Pelagius nachgab, obwohl jener den Feldzug wegen deunahe 


bevorftehenden Ueberſchwemmung des Nils gern verfchobeu.hätte. 
Mit einem Heere von 70000 Streitern brach er auf; der Sultan 
hatte genug Truppen, um diefen dieSpige bieten zu fönnen, jes 
doch begnügte er fih, den Marfch der Ehriften zu beläftigen, 
und fchnitt alle Zufuhr von Damiette ab; Bald trat ein fühlbas 
ver Mangel an Lebensmitteln im chriftlichen Heere ein 2°). In 
nem Winfel, welchen zwei Arme des Nils bilden, molite man 
jur Behauptung des Landes ein Schloß erbauen, defihalb wird 
hier ein Lager aufgefchlagen. Als der Sultan das Vorhaben 
der Ehriften gewahr ward, zog er durch den einen Arm. einen 
Damm, um das Waffer zu fammeln. Unflugerweife hielten 
ſich die Chriften zwei Monate hier auf, der Mangel an Lebens⸗ 
mitteln ſtieg. Der Sultan vermied allen Kampf, die rechte 
zeit erwartend. Endlich begann die Ueberſchwemmung des 
Nils, der Sultan ließ jenen Damm durchftehen und alle 
Schleufen öffnen; eine Elle Hoch ftand das Waffer in dem La⸗ 
ger der Chriften, die wenigen Vorräthe von Lebensmitteln 
führte entweder das Waffer weg, oder machte fie unbrauchbar, 
2+) Manel. pr’g21. 
| 11 
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das Futter far das Vieh und diefes felbft verdarb, die Huns 
gersnoth fteigt auf's Aeußerfte. In diefer Fritifchen Lage ums 
jingelt der, Sultan das Yager, feine Truppen und die Fluten 
fhneiden jede Rückkehr nach Damiette ab, die Ehriften erwars 
‚ ten den gemwiffen Untergang; da fendet der Sultan Gefandte, 
um zu unterhandeln. Die Ehriften mußten Damiette wieder 
abtreten, dahingegen der Sultan das wahre Kreuz ausliefern 
wollte, auch follten die beiderfeitigen Gefangenen zurückgegeben 
werden 2%); dieß gefhah 1221. Auf dem Rückmarfche nad 
Damiette verfah der Sultan das chriftliche Heer mit Lebens 
mitteln; der Waffenftillftand follte auf acht Jahre gelten. Diefe 
BDegebenheit fhildert Thomas von Montägu in einem Briefe 
an A. Marcell, Großprior in England 2°), Matthäus Paris 
beſchuldigt einen Templer Ferrandus des Verraths, dieſer fei, 
weil man ihm mit Gewalt ein Licblingspferd genommen, zu 
den Saracenen übergegangen, ihnen die Schwäche der Ehriften 
verrathend 27), 

Als jener Vergleich zu Damiette befannt wurde, entftand 
Streit dafelbft. Die feefahrenden Bölfer, als Venetianer, Ge 
nuefen, Pifanen und Sicilier wollten Damiette niht herausge⸗ 
- ben, da ihnen. des Handels wegen der Beſitz diefer fo wohl ge 
legenen Stadt fehr theuer war; fie ſchickten fi daher zur Ver: 
theidigung an. Dieß wäre den Templern zu jeder andern Zeit 
fehr lieb geweſen, aber fo lange fich der Kern ihres Drdens in 

25) Albulfeda IV. p- 505 — Chron. Ursp. a. a.O. — Nauel. a. a. O. 
—— Matth, Par. p. 315. — Bernh. Thes. p. 842. — Annales Go- 
defred. p. 291 
26) Math. Par. a. a. O. 
27) Dafelbft p- 870. — — contigit de quodam Templario, pro uno 


equo desiderabil” sibi violenier ablato, transfugium ad Saracenos 
faciente,; cui nomen Ferrandus, in armis strenuus et consilio cir- 
eurmspectus, per quem primo Damiatam armiseruat,. i 
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feindlicher Gewalt befand, Fonnte der Beſitz der Stadt nichts 
nügen, die Gefangenen kamen aber vor Uebergabe Damiette's 
nicht frei. Templer, Hofpitaliter, Sranzofen und Pullanen 
drangen auf Erfüllung des Vergleichs. Die obgenannten Böls 
fer trieben diejenigen, welche ihnen in ihrem Beginnen zumis 
der waren, aus der Stadt und fuchten fich in ihr zu behaupten. 
Als aber der König mit der Abtretung Accons an den Sultan 
drohte, welche Stadt der Haupthafen für die Kreusfahrer, 
mithin auch für jene Völker war, fo gaben fie nach; der Sul⸗ 
tan befam Damiette 2°). 

Das war das Ende jener mweitausfehenden Pläne, jenes 
vielverfprechenden Feldzugs, welchen die Kreuzfahrer mit gro⸗ 
ben Hoffnungen, hinlänglihen Mitteln und mit großem Ei: 
fer unternahmen; fo fahen die Templer nach einem faum zwei: 
jährigen Befig Damiette's ihre Hoffnung auf ſchoͤne Beſitzun⸗ 
gen in einem neu zu ftiftenden.chriftlichen Reiche ſchwinden; 
jede Srucht der Ausdauer, des Muthes, der Anftrengungen 
und Befchwerden, welche die Ehriften bei jener langwierigen 
Belagerung ertragen hatten, ging durch diefen einen durch 
Unfiugheit und Anmaßung des Legaten und feiner Berbündes 
ten unternommenen $eldzug verloren. - Anftatt fi in Damiette 
und der nächften Umgegend zuvoͤrderſt feftzufegen, geht man, 
ehne auf die zu befürchtende Austretung des Nils zu achten, 
an diefem lang, fehlägt in feinem Bereich ein Lager auf, hält 
ich Monate hier auf, läßt ſich umzingeln und die Zufuhr-abs 
ſchneiden; anftatt nach Syrien vorzudringen, den Sultan von 
diefem Lande abzufchneiden und ihn in. das Nilthal Hinabzus 
drängen, geht man felbft in daffelbe, ohne das Land zu fens 
nen und fi gehörig verproviantirt zu haben. Durch diefes 


28) Nauel. q. a E 
11 * 


— 164 — 


Ungluͤck war den groͤßern Unternehmungen der Kreuzfahrer 
auf lange Zeit ein Ziel geſteckt, die Hoffnung ſchwand immer 
mehr, Jeruſalems Koͤnigreich herzuſtellen. 

Um den Unternehmungen auf Palaͤſtina — neuen 
Schwung zu geben und der traurigen Lage des heiligen Landes 
abzuhelfen, beredete ſich Honorius III. mit Friedrich II. über 
die Art und Weife,, wie dieß gnügend und bald bewerfftelligt 
werden koͤnnte. Der Kaifer, fo mie die Cardinäle waren der 
Meinung, den König,von Jeruſalem nebft den beiden Groß 
meiftern nach Stalien zu rufen, um fi mit ihnen über die 
Mittel zu berathen, durch welche das heilige Land von den 
Ungläubigen, befreit werden koͤnne. Der Papft billiate die; 
Friedrich ließ die Großmeifter nebft dem päpftlichen Legaten 
1222 einladen, der Templermeifter fandte einen Stellvertreter. 
In diefer Berathung ward ausgemacht, daß Kaifer Friedrich 
ſelbſt einen Kreuzzug unternehmen folle: da man von einer Uns 
ternehmung auf Aegypten. Wach den jüngften Refultaten nichts 
Gutes erwartete, - ſo wurde der alte-Weg durch Griechenland 
beliebt ; um den Kaifer. felbft: mehr an. die Unternehmung zu 
fefjeln, ward ausgemacht, daß er Iſabelle, die Tochter des 
Königs von Ferufalem heirathen,folle 2°). 

» „Gehr gelegen fam dem heiligen Lande das Vermächtnif 

des Könige von Franfreih Philipp IL, welcher 1222 dem 

König Johann und jedem der beiden Großmeifter 60000 Gold⸗ 

gulden zur Unterftügung Palaͤſtina's Hinterlich 39%); wofuͤr die 
:29) Marin. Sanut. Tors. 3, 11. 10. 


S0) Dafelbft: CCC millia Ubrarum Parisiensiüm in subsidiim Ter- 
rae sanctae reliquit. — Paul. Aemyl. p. 559: Breuuo regi et 
duobus imagistris Templariorum Hospitalariorumque sexagena mil- 

Jia aureorum ad sacri belli necessitates moriens — — Ver- 

tot p. 524, — r 
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beiden Orden und der Koͤnig auf drei Jahre 800 BRöfige halten 
follten 31). 

Schon früher waren die Templer befchuldigt, den König 
Johann ohne Land zur Unterwerfung unter ihren Gönner, den - 
Papft Innocenz II. bewogen zu haben. Als diefer König mit 
Innocenz megen. der Erzbifhofswahl zu Canterbury in Streit 
gerieth, und von demfelben 1206 mit dem Bann belegt wurde, 
zu deſſen Ausführung PHilipp Auguft von Frankreich ſich rüfte: 
te, fo legte Johann 1213 feine Krone dem päpftlichen Legaten 
Pandulf zu Füßen, und erfarnte England als ein zinsbare® 
kehn des römifhen Stuhls an. Da die hierüber erbitterten 
Großen die Magna Charta, ald Grundlage der englifchen 
Freiheit und Nationalgröße entworfen haben, fo wären die 
Zempler, da fie Johann zu jenem entehrenden Schritt mit be⸗ 
vedeten, eine mittelbare Urfach der jegigen nähe des se 
fhen Nationallebens 22). 

Die Eintracht. zwiſchen den beiden Ritterorden mar 1223 
wieder gefährdet, vielleicht war das der Grund, daß Thos 
mas von Montägu der Faiferlichen Einladung nicht folgte ??). 
Von demfelben Jahre haben mir eine Bulle Honorius III., 
woraus erhellt, daß Heinrich UL, von England fich über der 
Zempler Habfucht, mit der fie Befitungen an fich riffen, welche 
ihnen nicht zufämen, beflagt, und fie überhaupt als die Fönig- 
lihen Rechte in vielfacher Beziehung fehmälernd, befchrieben 
werden, Honorius beauftragt zivei Aebte mit Unterfuchung 
diefer Sache 3%). 1228 bejtätigte Gregor IX. die Erlaubniß 


51) Rigordus ap. Duchesne Hist, Franc. Seriptt. V. 261, 
33) Gürtler $. ı5r. 

55) Vertot, p. 327. 

54) Rymer I, 1. p- 88. Dupur p 147 . 
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Aeranders III., daß Templer in ihrer eignen Angelegenheit 
als Zeugen auftreten fönnen , wodurch das Anfehen derfelben 
und ihre Gleichftellung mit dem Clerus nicht wenig gefördert 
wurde, nun wurde ihnen in ihren eignen Rechtsangelegenhei: 
ten aufs Wort geglaubt 3°). In demfelben Jahre ftellte Gre: 
gor dem Drden eine andere Bulle aus, in welcher er fagt: da 
die Biſchoͤfe verpflichtet find, den Clerus vor aller Unbill böfer 
Leute zu ſchuͤtzen, fo müffen fie dahin fehen, daß fie felbft dem: 
felben nicht beſchwerlich fallen durch Forderung neuer Abgas 
ben und Zufügung von Beleidigungen. Da ich nun vernom: 
men habe, daß Einige den Templern gegen alle denfelben er; 
theilten päpftlichen Privilegien viele Dienftleiftungen zumus 
then, deren Güter, welche doc) zur Unterftügung des heiligen 
Landes beftimmt find, nach Gutdünfen vermindern, den Tem: 
pelelerikern aber in Ausübung ihrer priefterlichen Pflichten hin 
derlich find: fo unterfage ich dieſes Hiedurch, fo meit es mit 
den dem Drden gegebenen päpftlichen Privilegien überein; 
fommt; ein Jeder nehme des Ordens. Befted nad) Kräften 
wahr 3°), | 

So ftand fih der Drden mit dem Papfte ftets fehr gut; 
‘wir fehen ihn ftets im Drient auf der Eeite des päpftlichen Le: 
gaten und hieraus ift der Templer feindfelige Gefinnung gegen 
Friedrich II. zu erflären, er war des Papftes Widerfacher, 
mithin auch der Templer. 1228 unternahm Sriedrich feinen 
dem Papfte gelobten Kreuzzug; die geiftlicden Ritterorden bil: 
deten bei dem Zuge die Nachhut des Heeres, um den zu be 
fürchtenden Hinterhalt abzuwehren 27). Die Templer ließen 


$5) Rymer 1. ı. p. 102, 
36) Rysınera.a. D. p- 103. 
57) Vertot. p, d3r. 
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den Kaifer nicht merken, mas fie gegen Ihn im Schilde führten, 
Ihn mit der größten Demuth empfangend 3°), 

Friedrichs Streitigkeiten mit dem Papfte hatten ihm den 
Bann zugezogen, er befand fich noch in demfelben, als er den 
Kreuzzug unternahm, deßhalb legte ihm der Papft alle nur 
möglihe Hinderniffe in den Weg, er befahl den beiden geifts 
lichen Ritterorden, ihm in Afien nicht zu gehorchen, ihm in. 
Alem zumider zu fein 39). Sriedrich handelte unflug, daß 
er ih, bevor er den Zug ins gelobte Land antrat, nicht mit 
dem. Papfte verföhnte. Im Jahre 1225 hatte er die Tochter 
des Königs von Jerufalem, Iſabelle, geheivathet; nachdem zu: 
Drindafi die VBermählung vollzogen war, verlangte Friedrich 
vom König Johann von Ferufalem, daß er ihm diefes Reich 
abtreten und feiner Tochter, der jegigen Kafferin alle Rechte 
einer Königin von Jeruſalem zufallen follten 20). Run wäre 
diefer Tauſch vielleicht zum Beften des heiligen Landes ausge 
fallen und wenn auch nicht, fo war es ziemlich gleich, wer den 
Ziel vom Königreich Jeruſalem hatte, da dem Johann wenig 
mehr als diefer vom Lande übrig war, aber die Templer dach: 
ten anders. Cie ſchloſſen aus diefer Forderung Friedrichs, 
daß er große Pläne im Orient ausführen, dort feine Herr⸗ 
hart begründen wolle. Aber Bafallen eines ſolchen mächtis 
gen Herren zu fein, zerftörte die ganze Drdenspolitif im Drient, 
dann war der Ausbreitung und Herrjchaft der Templer in 
en ein großer Damm entgegengefett. Alſo waren zwei 


— t - 


58) Match. Paris. p. 351: Flexis genibus, 

59) Naucl. p. 924: Pontifex Hospitalariis Templarüsque in Asıa mi- 
ltantibus, ut Friderico tauquaın hosti publico favores detraherent, 
injunxit. 


w) Alar. San, Tors. 3, ll» 10, — 


Srände vorhanden, warum fie dem Kaiſer in Paldftina fters 
entgegen ftanden, ihr Gönner der Papft forderte fie zur Feind: 
ſchaft gegen ihn auf, Friedrichs Eroberungspläne drohte ihre 
Macht und ihr bisher genoßnes Anfehen im Drient zu zerſtoͤ⸗— 
ten. Schon nach feiner Landung zu Accon fonnte Friedrich 
merfen, daß er im den Tempfern getreue Diener des Papftes 
borfand #2), welcher um die Templer recht an fic) zu feffeln, 
in dieſem Fahre denfelben obige Bulle gab. Als der Kaiſer 
init gewaffneter Hand das Land von den Saracenen reinigen 

wollte, legten ihm die beiden Ritterorden alle nur mögliche 
| Dinderniffe in den Weg; ja ald er Japha befeftigend fie um 
Unterftügung bat, erklaͤrten fie offen, daß der Papft ihnen bes 
fohlen habe ‚-ihm:nirgend Folge zu-Teiften *2), Friedrich war 
1229 im Begeiff über den Jordan zu gehen, um mit feinem 
Deere allein-den Sultan von Babylon anzugreifen, bei der 
Thätigfeit und Klugheit des Kaiſers ließ fich ein guter Aus 
‚gang hoffen; dieß fahen die Teinpler ein, voller Argwohn und 
angetrieben vom Eifer, fich dem Papfte gefällig zu zeigen *>), 
verrathen fie dem Sultan die Bewegungen Friedrichs, Als 
der Sultan das Schreiben der Templer empfing, vermünfchte 
er der Ehriften Neid, Lift und Verraͤtherei, befonders derer, 
welche fi für Religiefen ausgäben, er rief zwei feiner Wer: 
trauten, und ſprach zu ihnen: Sehet hier der Ehriften Treue. 
Nachdem diefe das Schreiben gelefen, viethen fie dem Sultarı, 





41) Chron. Ursp. p. CCCXXXVII: Fridericus II apud Accon, ut 
ajunt, multa sustinuit ex perfida proditione Templariorum, 

42) Mar. San. Tors. 3, 11, ı2. 

45) Matıh. Par. ad. ann. 1229: Templarios, Friderici II Impera- 
toris consilia in Oriente expedienda ad Suldanum Perscripsisse, 
partim ihvidia et avaritia motos, parum aımnore Papar, 
auem Friderico esse infestum noverant, inductos. 


daſelbe dem Kaifer zu uͤberſenden 49). -Dieß that der Sultan, 
Friedrih bekam das Schreiben, verheimlichte es aber gegen 
die Orden, fo lange er im Drient war, im Abendlandeiaber 
ließ er es den Templern, welche Matthäus von Paris die am 
meit Schuldigen nennt, ſchwer entgelten *5). Doch merften 
auch im Drient die Drden bald, daf der Kaifer ihre Berräthe: 
rei erfahren habe, deßhalb zogen fie den Patriarchen von Je: 
tuſalem, Gerold in ihr Complot, welcher einen Brief ins 
Abendland fandte, worin er den Kaifer auf alle N in ein 
ſchlechtes Licht zu ſetzen ſuchte *6). 

Da Friedrich ſah, daß bei dieſen Umſtaͤnden keine Erobe— 
rungen in Palaͤſtina zu machen wären, ließ er ſich zum König 
von Jeruſalem frönen, ſchloß einen Vergleich mit dem Sultan, 
nad welchem -diefer Jeruſalem und: einige andere Beſitzungen 
juruf gab und Lehrte nach Europa zurück 47). " Seit diefer 
Zeit nannten ſich die deutfchen Kaiſer und noch — — 
die oſtreichiſchen, Könige von Jeruſalem. 

Daß die Templer dem Kaifer nicht beiftanden;, — wir 
ihnen nicht zurechnen, denn nach dem Glauben jener Zeit konn⸗ 
ten fie ihm, eben weil er im Bann war, keine Huͤlfe leiſten; 
aber daß ſie im Guten fuͤr den Kaiſer unthaͤtig, zu ſeinem 
Nachtheile aber thaͤtig waren, gereicht ihnen zum Vorwurf. 

Friedrich raͤchte ſich an dem Tempelorden dadurch, daß 
er bald nach ſeiner Ruͤckkehr demſelben alle ſeine Guͤter in 





44) Mauh. Par. q. a. D.: Ad omnium Christianorum confusionem 
mittatis hanc epistolam cum signo adhaerenti Jinperatori et erit 
nobis amicissimus. 


45) Match. Par. p. 559. 
46) Dafelbf, | 
47) Naucl.a.a. O. Matth. Par. q. a. O. | s 


— 170 — 


Sicilien und in feinen italleniſchen Erblanden einzog *%). Der 
Papſt verwandte ſich fogleich für feine Schuͤtzlinge; er fandte 
1231 den Bifchof von Modena an den Kaifer und ließ ihn er: 
mahnen, alle eingezognen Güter zurückzugeben, oder fie we: 
nigftens dem Meifter der deutfchen Ritter zu überlaflen, bis 
das Recht darüber entfchieden hätte +2). Wie wenig Friedrich 
diefem Anliegen nachgefommen fei, erhellt daraus, daß er in 
feinem Teftament die Zurüchgabe derjenigen Templerguͤter 
verordnete, welche der Orden von Rechtswegen befäße 5°), 
So beftätigen alfo auch diefe Streitigfeiten der Templer 
mit Friedrich die fchon gemachte Bemerkung , daß fie allen den 
Fürften im Orient zuwider waren, : welche. mächtig genug ge⸗ 
mefen find,. im Reiche. Jerufalem eine andere Drdnung der 
Dinge winführen zu koͤnnen. Die liebſten Unternehmungen 
waren ihnen immer diejenigen, an melchen Fein mächtiger 
Fürft des Abendlandes Theil nahm, mie die auf Damiette, 
wo ſie mit Hülfe des paplichen Pegaten das Ganze leiten konn⸗ 
ten; daher auch Fleinere Unternehmungen beſſer geriethen, als 
die groͤßern Kreuzzuͤge, ohne daß ich letzterer Mißlingen ledig. 
ich der Politik des Tempelherrenordens beimeſſen wollte, 
1228 wurde Martin Sanches nach dem Tode des Pedro 
Alvarez Alvito, Großprior von Portugal, ftarb aber 1229, 
bevor er nach Portugal kam *). Wahrfcheinlich um jegige 
Zeit breitete fih der Drden in der Marf Brandenburg, wie 


48) Naucl. p. 95% — Mutii Chron. ap. Pist. II. p- 187: Fridericus 
bona Templariorum rapuit passim., 

49) Günter $, ıaı- Lünig. Cod. lial. Dipl. P. IV. p. 1461. 

50) Chron. Fr. Pipini ap. Murator. IX. p. 662: Statuimus quod 
omnia bona Militiae domus Templi, quae Curia nostra tenet, re- 
slituantur eidem, ca stilicet, quae de jure debeut habere. 


5ı) Camnpomanes p. 263. 
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iberhaupt in den dſtlichen Laͤndern Europa's aus. Lorenz, 
Viſchof von Lebus unterſtuͤtzte ihn hiebei ſehr, daher er auch 
in der Gegend von Kuͤſtrin mehrere Beſitzungen hatte ?). 
Um das Jahr 1232 fcheint er auch nach Böhmen gefommen zu ' 
fein 5°), fo daß fchon im folgenden Zahre- viele Adelige auf 
ihren Burgen Kloͤſter erbauten und Ordensbruͤder darein feß- 
ten. 1243 finden fich die Templer in Mähren, mie eine Urs 
kunde Herzog Friedrich des Streitbaren von Deftreich befagt, 
nad) welcher diefer dem Klofter Zwettel eine Schenfung beftä> 
tigt, worin ein Bruder Friedrich, Be in Mähren, 
als Zeuge angeführt wird 5*), 

Herzog Heinrich: I. von. Schlefien war den — 
nicht gewogen, wahrſcheinlich weil fie es mit Wladislaus 
Monicz von Großpolen hielten, deſſen Erbe — gern ha⸗ 
ben mochte 5). 

Der Orden begnuͤgte ſich nicht mit den Einkünften, beit 
er aus feinen Guͤtern und durch Schenkungen bezog, er ſuchte 
fie auf jede Art zu vermehren; fo hatte er ſich das Recht zu 
verfhaffen gewußt, "die Pilger von Marfeille nach Paldftina 
und zwar auf feinen eignen Schiffen uͤberzufahren. Diefes 
Recht wollten die Marfeiller 1233 nicht länger geftatten, man 
ſchloß einen Vergleich, nach welchem jedem der beiden Ritter . 
erden nur verftattet blieb, jährlich auf zwei Schiffen 1200 Pil- 





52) Dithmar: Genealog. hift. Nachrichten von den Heermeiftern 
des ritterlichen Johanniterordens u. ſ. w. S.5 — 7. 


55) Geſchichte der Tempelherrn in Böhmen von 3. W. Graf 
S. sı und 55. 


54) Daſelbſt &. 56. — 


55) Neues Archiv für die Gefchichte Schlefiens von Words 
Th. 2. Zülihau 1824. ©. Ph f.. 
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ger überzufegen *°). Vom Fahre-1284 findet fich eine Ueber; 
einfunft zwiſchen Templern und; Hofpitalitern, nach welcher 
alte Streitigfeiten zwiſchen ihnen: durch unparteiifche Schieds: 
richter beigelegt werden follen 7), es fcheint eine Beftätigung 
des Altern Einigfeitsvertrags zu fein (S. 83.). 
+» Rah Ferreiva-ftarb Thomas. von Montägu 1234,:5°); 
wenige Großmeifter Haben eine fo lange Zeit: regiert, wenige 
waren fo tief in der Drdenspolitif eingeweiht und vermochten 
diefelbe fo fehr auszuüben: Beweiſe find des Ordens Bency 
men gegen: Kaiſer Friedrich, bei. der Belagerung ; Eroberung 
und Uebergabe Damiette's u. ſ. w. Bei: feinem der vorherge 
henden Großmeiſter tritt dieſe Politik ſo ſcharf hervor, als un: 
ter Thomas; unter ihm wurde die Fixirung des Ordens in 
Europa, namentlich in den oͤſtlichen Laͤndern, — 
en der Ritter, 

Einige, namentlich. Serreira,, laſſen em Armand von 
— als Großmeiſter folgen ??), allein dieſer Name iſt 
einer und derſelbe mit Hermann von Pierregort, welcher un 
mittelbar auf. Thomas folgt, man hat aus dem fpanifchen 
und franzöfifhen Namen diefes Großmeifters zwei Perfonen 
hergeleitet. 


56). Histoire generale de Provence IL. p. 299. 
57) Codice dipl. etc, da Seb, Paul. Dipl. I, p. 220: Arbitri com- 
‚ promissarii. 
* 58) p. 474. 
59) p- 475 


Drei und zwanzigſtes Kapitel. 
21. Hermann von Pierregort, 1237 — 44. 





Ueber das Anfangsjahr der Regierung Hermanns findet 
fih nirgend etwas Zuverläffiged. Ferreira läßt ihn 1239 fols 
gen!), Münter in dem Statutenbuche 1237, was das Rich- 
tigere fein mag 2); weil Erfterer nah Thomas den Armand 
hat und diefen bis 1239 vegieren läßt, da aber diefer mit Her: 
mann eine Perfon ift, fo koͤnnen wir. 1236 oder 37 als Ans 
teittäjahe nehmen. L’art de verifier hat 1233 oder et: 
was fpäter ?). Zmifchen Thomas und.Hermann fand eine 
etwas lange Vacanzregierung Statt, daher mir auch in dieſem 
Zeitraum die Komthure die Friegerifchen Unternehmungen leis 
ten ſehen. Hermann war, bevor er Großmeifter ward, Br 
1229 Großprior von Sicilien und Calabrien *). 

1236 fendete der Papſt einen vertrauten Tempelritter, 
Namens Thomas mit dem Auftrage nach England, alle dies 
jenigen, welche Willens wären, das Kreuz zu nehmen und nach 
Paldftina zu gehen, für Geld, melchesizur Unterftügung des 
heiligen Landes angervendet werden follte,, von dem Geluͤbde 
des Kreuzzugs zu entbinden 5). Dieß war ein ſehr erfprich- 
licher Finanzplan, denn Viele kauften ſich freudig von einer 
jo gefährlichen und langwierigen Reife los; hätte man die eins 


N 





ı) p. 480. | 

2) Münter a. a. O. ©. 314. 
5) p- 551: Au plus tard. 

4) Du Fresne. — Münter €. 314. — 
5) Matih. Par. ad 1256 p. 435: ... ut quos vellet cruce signatös, 


aceepta pecunia, quam se ducebat (Papa) ntilius ad promotionem 
terrae sanctae expensurant‘, 'Ä vold"peregrinationis absölreıet. 
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gefommenen Gelder zum Nugen des heiligen Landes wirklich 
verwendet, fo wären diefe Zahlungen nüglicher geweſen, als 
wenn fich viele dem Unternehmen gar nicht gewachſene und des 
Krieges unkundige Pilger aufmachten, ihr Reiſegeld verzehrten, 
in Schulden geriethen und liederlich wurden: fo aber fonnten 
fie durch eine mäßige Geldfumme beitragen, Rüftungen an 
tauglichen Menfhen und Waffen zu bewerfftelligen. Aber 
-diefe Auslöfung wurde von Thomas und feinen Helfershelfern 
mit einer folchen Unerfättlichfeit gefordert, daß man bald ein 
fah, dieß Geld werde für Rom gefammelt; der Unwille des 
Volks vernichtete diefe Speculation ©). | 

: Bis jest hatte der Waffenftillftand in Palaftina ununter; 
brochen gedauert; die Chriften konnten es bei ihren wenigen 
Hülfsmitteln nicht wagen, ins Feld zu rüden, auch hatten 
die beiden Drden zu großen Verluft erlitten, als daß fie neue 
Keindfeligfeiten gefucht haben follten. Als aber 1237 der Sul⸗ 
tan von Aleppo ftarb, ging der gefchloßne Waffenftillftand zu 
Ende; die Templer rückten vor ein unweit Antiochien gelegenes 
Schloß Guascum, belagerten e8 unter Anführung des Kom: 
thurs von Antiochten, Wilhelms von Montferrat, der aus 
Auvergne gebürtig: war; einige türfifche Gefangene fagten 
aus, es fei ein Hinterhalt gelegt, der Komthur, diefe Nach: 
richt nicht beachtend, verließ ſich auf feine und feiner Leute 
Tapferkeit; zwar fehlugen die Brüder vor, die Sache bei ihrer 
ge:ingen Anzahl nicht fo leicht zu nehmen, fondern die Gegend 
unterfuchen zu laffen: allein der Komthur zog fie wegen ihrer 
ängftlihen Vorſicht auf, nannte fie Zurchtfame, die ſich vor 
Befichten ängftigten. Man ging vorwärts; plöglich brechen 





j 6) Daſelbſi: Quod cum viderent cruce signati, admirantes insatia- 
taın Vapas cupiditaten, aceeperunt magnam menlis indignationem. 
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die Türken hervor, mehr als Hundert Tempelritter, unter ihs 
nen der Banerträger Reginald von Argenton, bleiben auf 
dem Mage; diefer ungluͤckliche — fiel im su diefes 
Jahres vor 7). 

1238 beftätigte Gregor IX. den Templern den Zehnten 
vom Lande Küftrin 8), Wie vormals in England der Tempel: 
eitter Thomas Geld von den Kreuzfahrern einzuſammeln fuchte, 
fo jegt der Bruder Gottfried, ein vertrauter Rathaeber des 
Könige. Gottfried fuchte aber das Geld nicht bei den Pilgern, 
er hatte Vollmacht, den Juden, diefem im Mittelalter wie wils 
de Thiere gejagten Volke, große Summen abzuzwingen; wer 
nicht zahlte, wurde ins Gefaͤngniß geworfen und ſo lange inne 
behalten, bis er ſich durch Geld ausloͤſ'te 2). 

Auf jede nur mögliche Art, unter geiſtlichem und telts 
lichem Schutze, fuchte der Orden Gelder zu bekommen, angeb: 
ih zur Unterftügung des heiligen Landes. In England trieb 
man es bei den Ehriften mit Unerfättlichfeit, bei den Juden 
mit Brauſamkeit; die Ehriften wollten nicht mehr geben, die 
Juden mußten geben. Hätte doch lieber der Drden feine reis 
ben Einfünfte zu dem Zwecke, wozu er fie bekommen, benußt. 
Allerdings wendete er große Summen zur Unterftügung des 
heiligen Landes an, denn er brauchte fortroährend einen Theil 
der Ritter zum: Kampfe für daffelde; aber die hiezu verwen— 
deten Summen waren ein fehr Fleiner Theil derer, welche fie 
eindefamen und die fie großentheils zum Guͤterkauf, zu ihrer 
eignen Bequemlichkeit und fuͤr den Papſt und deſſen Goͤnner⸗ 





MDaſelbſt p· 45. 

8) Gercken Cod. dipl. Br. V. p. 283. 

9) Matıh. Par. p. 489: Galfridus Templarius, Regis specialis Con- 
siliarius Judaeos arctat et inearcerat et pecuniam ab eisdem ex- 
korquet, 


haft ausgaben. Faſt alle-und die groͤßten Heere, melde in 
Palaͤſtina auftraten, wurden von den Fuͤrſten oder Staͤdten 
und. Ländern unterhalten, welche fie ſandten; ja die Templer 
befamen bei den mwichtigften Zügen die Koften von den Pilgern 
durch reiche Legate erfegt, von der Beute ſtets einen großen 
Theil, Wie wenig der Orden geſonnen war, auf eigene Ko 
ſten Krieg zu; führen, zeigt feine Unthätigfeit, wenn nicht 
abendländifche Heere im Drient waren und der Umftand, daß 
über fieben Achtel der Anzahl. der Ritter auf den Ordensbe 
figungen-in Europa lebten, daß fie nach der. Eroberung von 
Accon auf Enpern weit unthätiger ſaßen, als die Hofpitaliter. 
"Der Drden war habfüchtig; auch jener Gottfried wurde, ob⸗ 
wohl Vertrauter des Königs, von deffen Hofe entfernt, weil 
er Zwietracht füete, ftolz und übermüthig war 10). 

In dieſem Jahre fam der König Thibaut von Navarra 
mit. ‚vielen franzoͤſiſchen Edeln ins heilige Land, er beſchloß 
Afcaton- aufzubauen; als er fich mit dem Heere in der Gegend 
bei Zapha befand, erhielten die Templer die Nachricht, daf 
bei. Gaza ein Haufen von 1000, Fürfen fich befaͤnde; ſogleich 
ficken fie 300 Maun aus, um diefelben zu verjagen. Bei 
der Annäherung der Ritter fliehen die Türken, die Chriften 
aus der Ferne mit Pfeilſchuͤſſen hegrüßend, plöglich aber zum 
Angriff übergehend, richten fie unter den Templern eine große 
Niederlage an; ein tapferer Ritter Almerich von Montfort, 
witd in dieſem Streit gefangen, die Slüchtigen eilen nach Aſca⸗ 
fon zurück und begeben fich von hier nach Accon 11). 

Kaifer Friedrich fuhr fort, die Templer feindfelig zu be 
handeln, indem er ihnen ihre Güter vorenthielt, die war ein 
Ä | 7" Grun), 

10) Daſelbſt p. 519. 

41) Mar. Sauut. Tors. 5, ı1, 15. 
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Grund, warum er vom Papſte wiederum in den Bann gethan 
wurde *2); Friedrich mochte meinen, der Orden koͤnne dieſe 
Guͤter entbehren, deren er jetzt uͤberhaupt 9000, ſowohl Land⸗ 
güter, Schloͤſſer, Städte, Dörfer, Mühlen, Weiler und ein: 
jene Zempelhäufer gerechnet, befaß +3), 

Die Eiferfucht zwiſchen beiden Drden gab zu den — 
lichſten Auftritten Anlaß, jeder that das Gegentheil von dem, 
was der andere haben wollte. Der Sultan von Damaſcus, 
Sabah, machte ein Bündniß mit den Chriften, wonach er die⸗ 
ien Belfort, Saphet (welches 1220 von den Saracenen zer: 
fört, 1240 mit ungeheuern Koften wiederhergeftellt wurde 10) 
und das Gebiet von Jeruſalem einräumte. Da diefer Ver: 
trag vornehmlich durch die Templer. zu Stande gefommen war 
und zwar unter der Bedingung, daß die Ehriften mit dem 
Sultan von Babylon feinen Waffenftillftand fchließen follten, 
jo waren die Hofpitaliter darüber neidiſch; fie ſchloſſen fogleich 
mit dem Sultan von Babylon einen Waffenftillftand ab, der 
König von Navarra und die meiften Pilger ftimmten den Hofpis 
talitern bei 25). Um Hülfe nach Paläftina zu ziehen, ſpreng⸗ 
ten die Templer im Abendlande aus, Damafcus fei erobert: 
doch unterftügten fie den König von Navarra nicht, weil fie 
Sen auf Seiten des Sultans von Damafcus ftanden 7°), Aug 





12) Krantz Metropol. VII. 52. p. 199. $riebrich fei in den Bann 
gefommen: Item pro eo, quod Templarii in regno et Hospita- 
larii,' mobilibus et immobilibus spoliati, non sunt juxta tenorem 
pecis integre restituti. | 

13) Matıh. Par. ad 1244. p. 615. 

14) Münter a. a. O. €. 323. 

15) Mär, Sanut. Tors. a. 4. D. 


16) Der Templer Hermann fchreibt: Sciatis, quod Damascus non 
capitur, ut diclum est prius, sed redierunt omuos Acon. ap. Matth. 


Pir. p. 5.0. 
12 
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einem Schreiben des Brofmeifters Hermann an Robert Sams 
ford, Großprior von England, erhellt, daß jener Sultan das 
Bündnig mit der Bedingung aefchloffen hatte, damit ihm die 
Templer gegen den Sultan von Babylon beiftehen follten 17). 
Ueber dieß Benehmen der Templer mar der König von Ra 
varra fehr ungehalten, er bewirkte eg, daß fie alle anvertrau: 
ten Gelder welche Im parifer Tempel niedergelegt waren, her: 
‚ausgeben mußten 1°), Doc ließen fie nicht ab, das Bimd- 
niß, welches die Hofpitaliter mit dem Sultan von Babylon ge; 
macht hatten, aufzuheben; fie fuchten e8 ins Lächerliche zu 
ziehen, verfpotteten deßwegen die Hofpitaliter ; da dieje dem 
Sultan ihr gegebenes Wort hielten, verführen die Templer 
fogar feindlich gegen fie und bedrängten fie in-Accon fo, daß 
diefe fi, in ihren Häufern belagert fahen; die Tempfer liefen 
weder Lebensmittel hinein, noch duldeten fie, daß die Hofpita- 
liter ihre Todten, welche während diefes Streits ftarben, be 
graben durften "9). Diefe Zwiftigfeiten fielen im Jahr 1241 
vor. Die Templer festen ihre Feindfeligfeiten gegen den Gul: 
tan von Babylon fort und als er 1242 mehrere Taufende fer 


17) ©. vorige Note. 

ı8) Math, Par. ad 1240: Praeterea sciatis, quod dominus rex 
Franciae, amovit omnem thesaurum suum a templo, quoniem 

‘ Templarii, nec Hospitalarii, volueruut Francos in hoc discrimioe 
adjuvare. p. 976: Noluit Ascalonem, vel thesaurum, quem ibi 
dimisit ad perficienda quaedam in eodem castro, superbiae Tem- 
plariorum commendare, 


ı9) Matıh. Par. p. 575: Templarii soli stimulis invidiae exagitati 
obloquendo, detrahendo, cachinando deridebant et treugas ab 0 
acceplas impudenter confringentes, Hospitalarios, qui foedus eon- 
servarunt, acerbius infestabant et damnificatos usque ad obsidio- 
nem in Accon detrudehaut, ut non liceret eis in alimentis provi- 
dere, nee etiam mortuos suos a domijbus suis, quibus obsessi re- 
eludebantur, efferre sepeliendos, 
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nee Truppen gegen fie fandte, fo hatten fie das Gluͤck, diefe 
sahlreichen Truppen durch ihre faft übermenfchliche Tapferfeit 
gänzlich in die Flucht zu fehlagen 2°); fie machten dem Sul 
tan fo fehr zu fchaffen und die erlittene Niederlage fehmerzte 
diefen fo fehr, daß er die Corasminen, einen faracenifchen 
Stamm zu Hülfe rief 2"). 

Unterdeffen dauerten die Streitigfeiten in Accon zwiſchen 
den beiden Ritterorden bis in das Jahr 1248 fort; um ſich 
an Kaiſer Friedrich in Etwas zu raͤchen, griffen die Templer 
die deutſchen Ritter, welche der Kaiſer beguͤnſtigte, an, und 
trieben ſie aus ihren ſyriſchen Beſitzungen 22). Nie war der 
Orden uͤbermuͤthiger als jetzt, feine Reichthuͤmer und feine 
enge Verbindung mit dem Papſte konnten ihn nur allein 
bewegen, ſich in ſolche offenbare Oppoſition gegen die Chriſten 
in Paläftina zu ſetzen. Um neue Huͤlfsquellen zu eröffnen, 
fandte Hermann, (mwenigftens gefchah es mit feiner Einwils 
ligung) ein Schreiben nach England, an Robert von Sams 
ford, in welchem er verfündigte, daß Kerufalem und die Ums . 
gegend von dem Gultan von Babylon wieder herausgegeben 
ſei; obgleich dieß nun der Fall war, fo fand diefe Nachricht, 
wegen des alten böfen Rufs der Templer feinen Glauben 23), 


! 


20) Dafelbft p- 585. I. L. Gottfredi hiſtoriſche Chronica dur 
Matth. Merianum MDCLAXVI. p. 579. 

21) Hauthoui Histor. Orient., im 2ten Theil des Reineccii Chronic, 
Hierosol. fol. 5. pag. 2 und fol. 15. pag. 1. — Vertot 368. 

22) Math. Par. p. 60%: Insuper ipsi Templarii fratres Tentonico- 
rum in contumeliam Imperatoris, exturbatos a finibus suis pro- 





pulsaruut. 

25) Dafelbft p- 6:5: Quae epistola in dubium vocatur propter an- 
uquam tam Templariorun, quanı Hospitalariorum infamiam, (quod 
seinper discordiam inter Christianos et Saracenos procuraut, ut 
durante bello, undique adventautium pecuniaım colligant peregri- 

12°? 
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welcher Ruf noch durch den Streit mit den Hoſpitalitern und 
einer beabſichtigten Gefangennehmung Kaiſer Friedrichs ver 
mehrt wurde, ſo wie auch dadurch, daß es bekannt war, daß 
die Templer die Gaben der Pilger zur Unterſtuͤtzung des hei 
gen Landes unterfchlugen. 

Alle Schmach und alles Unrecht, welches die Tempfer An; 
dern zugefügt hatten, follte endlich beftraft werden. Die Co 
rasminen erfchienen unter ihrem Feldheren Barbafon, win 
wilder und roher Menſchenſchlag, 20000 Reiter ftarf. Ohne 
Widerftand brechen fie in Paläftina ein, nehmen Jeruſalem 
weg, das noch Feine Mauern hatte und verbinden fich mit.den 
Truppen des Sultans von Babylon. Der Zempler alter Bun: 
desgenofje, um defwillen fie fo viele Seindfeligfeiten den Hofpis 
talitern und Undern. zugefügt hatten, der Sultan von Da 
maſcus bewies fich treu und fandte einige Hülfstruppen. Die 
Hofpitaliter weigerten fi nicht gegen.den wilden und furcht⸗ 
baren Feind Hülfe zu fenden; fo rückt das Heer aus, der Feind 
wird bald gefunden; vin die Mitte der chriſtlichen Schlachtord⸗ 
nung ſtellen ſich die Templer und die Landesmiliz, auf den lin: 
fen Klügel die Hofpitaliter, auf den rechten die Qurfomannen 
oder leichte-Reiterei. . Das Treffen. beginnt, die Tapferkeit der 
Chriſten, befonders die der beiden Ritterorden ift ausgezeic- 
net; zwei Tage hindurch währt die Schlacht; nicht von der 
Menge ihrer Feinde wurden die Chriften befiegt, fondern vor: 
nehmlich durch die Treulofigfeit der Damafcenifchen Hülfstrup: 
pen. In diefer Schlacht 1244 blieb Hermann von Pierregort, 
faft der ganze Eonvent, überhaupt gegen 300 Templer; nur 
vier Ritter und 14 Knappen entfamen 24). 


\ » 
norum), tum propter eorum mutuam discordiam, tum propter 
hoe, quod captionem impecratoris machinabantur. 


24) Dajelbfi p- 618. Naucl. p. 938. Vertot p. 371 sq«. 
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So endigten ſich die Machinationen zwiſchen den beiden 
Ritterorden und den beiden Sultanen von Damaſcus und Ba⸗ 
bylon. Hermann von Pierregort kann nicht gelobt werden, 
da wir den Orden nie ſo verdorben bis jetzt gefunden haben, 
als unter ihm. Nie waren die Feindſeligkeiten mit den Hoſpi⸗ 
talitern offenbarer und dauernder, nie zeigte fich der Templer 
Stolz, ihre Habfucht und ihre verderblihe und habfüchtige 
Pelitik klarer. Kaifer. Friedrich fchonte fie nicht, auch mit 
den Hofpitalitern war er nicht zufrieden 25), aber den Tem: 
pern fagte er böfe Dinge nach," er ſchreibt: Aufgewachſen in 
den Wollüften der morgenländifchen Barone, find die Tem 
pler. vom. Stolhze ganz trunfen; ich weiß aus fichern Quellen, 
daß mehrere Sultane nebft den Jhrigen in den 
Orden gern: und mit großem Glanze aufgenom: 
men find, daß felbit.die Templer deren aber: 
gläubigen Gottesdienft mit Anrufung Muhame 
meds und unter mweltiibem Gepränge zugelaf: 
fen haben 2°). — Diefe Befhuldigung ift groß und wir 
dürfen nicht vergeſſen, daß fie ein. dem Orden feindfeliger und 
zuͤrnender Kaifer machte; es wird fi im 2ten Buche Gelegene 
heit finden, das Wahre diefer Bchauptung aufzufinden. 





25) Nangis Chronicon p- 4:8: Ac Templariis, Hospitalariis et aliis 
personis ecclesiasticis salisfaceret coınpeteuter de damnis et injuriis 
eisdem per se et suos irrogalis, ipse mandatım (Papae) contem- 
serat adimplere „.. Templariis, Hospit., et aliis personis eccle- 
siasticis de domis eisdem illatis et injuriis ab ipso non fuerat satis- 
factuam. 

26) Mauh. Par. a. a. O.: Termplariorum superba religio et abari- . 
genarium terrae Baronum deliciis educta, superbit — — nobis 
constitit evidenter, infra claustra Templi Suldanos et suos 
cusı alaczitate poInposa acceplos, superstiliones suas, cum inro- 
«atione Muhameti et luxus saecularesfacere Teinplarii paterentur. 
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Die wenigen Templer, welche aus dem Treffen mit den 
Corasminen zuruͤckkehrten, konnten nach den Ordensſtatuten 
feinen Großmeiſter wählen, fie mußten entweder die gefange⸗ 
nen Templer ausloͤſen, oder ihre Bruͤder aus Europa rufen; 
unterdeſſen waͤhlte man einen Großkomthur in der Perſon des 
Wilhelm von Roquefort 27), welcher einen Brief nach Eu— 
ropa (1244) an die Tempelhaͤuſer ſandte, in welchem er die 
gaͤnzliche Niederlage des Ordens im Orient fund thut *®), 
Auch wurde die Posfaufung der gefangenen Templer bei dem 
Gultan betrieben 2°); da dieß aber zu eifrig gefchah, fo 
merfte der Sultan ihre Schwäche, - ließ die Gefandten beider 
Drden, welche zu diefem Behufe zu ihm famen, hart an, ob: 
wohl fie für die babyloniſchen Großen reiche Geſchenke brach⸗ 
ten 3°), fchalt die Templer ftolze und treulofe Leute ?*), ihr 
nen vormwerfend, daß fie den Kaifer Friedrich verrathen hätten, 
nur durch feine Rechtlichfeit fei er ihren Schlingen entgangen, 
feit fünf Jahren herrfche zmwifchen den beiden Orden, Zwie⸗ 
trat, Haß und Krieg; die Templer lebten nicht nach ihren 
Statuten, denn neulich fei ihr Fahmenträger zuerft zuruͤckge⸗ 
wichen und jegt wollten fie fogar ihre Gefangenen auslöfen, 
welches doch nad ihren Gefegen nur dur) einen Gürtel, oder 
ein Meffer gefchehen dürfte: fo wurde das Gefchäft abgebro⸗ 
en, weil es die Templer zu eifrig betrieben 3?) 


27) Ferr. p. 501. — Du Fresne. 
28) Matth. Paris p. 631. 

29) Vertot p- 381. 

50) Matth. Paris. p. 697. 

$ı) Vertot p. 582. 

52) Dafelbk p. 585. 
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Dier und manzigftes Rapitek: 
22. Wilhelm von Sonnac, 1247 — 50. 


Nahdem der Convent durch Brüder aus Europa wieder 
hergeſtellt war, ſchritt er zur Wahl eines neuen Großmeifters, 
fe fiel auf Wilhelm von Eonnac aus Panguedoe "), der auch 
Eannai, Sonnat, Senay und Eenar genannt wird. Fer: 
reira laßt ihn erft 1249 gewählt werden 2), richtiger aber 
nimmt man wohl das Jahr 1247 als Anfangsjahr feiner Kes 
gierung an ?). 

249 befam der Drden vom König Wenzel einen Eis In 
Prag; in Mähren breitete er fi) immer mehr aus, hier war 
das Schloß Spielberg lange Zeit die Refidenz des böhmifch: 
maͤhriſchen Großpriors *), 

1248 machte der heilige Ludwig mit feinen Brüdern und 
mit einem ftattlichen Heere einen neuen Kreuzzug, um dem 
heiligen Lande die längft erfehnte und hoͤchſt bedürftige Huͤlfe 
ju bringen. Da die Kitterorden mit dem Sultan einen Waf— 
fenſtillſtand eingegangen waren 5), fo war ihnen an Ludwigs 
Ankunft wenig gelegen. Der Großmeifter der Templer ſchrieb 
deßhalb aus Syrien an Ludwig, der Agnptifche Eultan habe 
einen feiner Großen zu ihm gefendet und bitte um Frieden. 
König Heinrich von Cypern durchſchaute der Templer Abficht, 


ı) L’art de verifier pı 352. 

2) p. 505. 

3) Münter a. a. O. S. 315 in der Note, mo es auch als wahrs 
ſcheinlich aufgeftellt wird, daß Eounae früäberhin den Orden 
verlaffen hatte, aber wieder aufgenommen war. 

4) Srafa,a.D. ©. sc. 

5) Vertot p. 586. 


% 
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er ſprach in dem Kriegsrathe Ludwigs: Er wiſſe fuͤr gewiß, 
daß der: Templermelſter aus eignem Antriebe zu dem Sultan 
gefendet, und deſſen Gefandte herbeigerufen habe; die Aegypter 
ftänden in dem Wahne, Ludwig wuͤnſche Frieden, und das 
Heer möchte gern nach Haufe zurückkehren”, — Ludwig verbot 
deßhalb den Templern, mit den Gefandten des Sultans umzu⸗ 
gehen, fie zu hören oder gar mit ihnen zu unterhandeln ©), 

Dbwehl die Templer nach der durch die Corasminen er; 
littenen Niederlage, ihren Orden im Drient wieder verftärft, 
und wo gefämpft ward, mit Tapferfeit fämpften: fo blieb doc 
ihre Politif die alte; offenfundig durften fie des Ordens erften 
und wahren Zweck nicht aufgeben, fie wußten nur zu gut, mit 
welchem Mißtrauen fie im Drient und Decident betrachtet 
wurden, fo daß fie Außerft vorfichtig zu verfahren gezwungen 
wurden. Don Ludwig war in diefer Hinficht Vieles zu bes 
fürchten, feinem veligiöfen Sinne gemäß mufte er die Erobe 
tung des heiligen Landes mit vielem Eifer betreiben, und wenn 
wir leſen 7), daß die Aſſaſſinen Meuchelmörder gegen ihn 
felbft nach Europa vor feiner Abreife fendeten, fo wird und 
wenigſtens Flar, wie man von einer Seite die Anfunft im 
Drient befürchtete, und die Affaffinen den Templern durch dies 

fen Mord gewiß einen Gefallen erzeigt hätten. 





6) Paul Aeınyl, p. 556: Magister Templi ex Syria scripsit ad 
sanctum rcgem, Sultanum Aegyptium misisse ad se unum ex Sa- 
trapis suis, qui de pace ageret, si per Francos liceret. Rex Lusi- 
niacus qui peritus rerum, hominum, regionum illarum, falli non 
poterat, cum im concilio ea de re ageretur, exploratum se habere 

dixit, Templarium ipsum ultro ad Sultanum inisisse, evocasseque 
Satrapen, qua ex re majore animo esse factos Barbaros, quod no- 
stri cupidi pacis ac cogitare jam de reditu videreutur. Vetuit igi- 
tur Francos barbaros a Templariis recipi, andirive, aut commercia 


sermonunm seri. 


7) A. a. O p- 546. 
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Ludwig befolgte den alten Operationsplan, von Aegypten 
aus die Eroberung anzufangen; der Feind wollte die Landung 
vetrwehren, aber er ward in die Flucht geſchlagen, und im 
Yuni 1249 Damiette eingenommen ®). Der Sultan, erfchrof: 
fen über die Fortfchritte der Chriften, und da den Aegyptern 
an Damiette viel gelegen war, bot jest den höchften Preis, 
um es wieder zu erlangen. Er verfprach, das ganze jerufa- 
femitifche Königreich und noch mehr abzutreten, ferner große 
Summen Goldes und Silbers zu zahlen, wenn die Chriften 
Damiette nebft allen Gefangenen austiefem wollten, zuletzt 
fellte ein gegenfeitiger dauernder Friede geſchloſſen werden °); 
dieh Aherbieten war lockend genug, aber-die Ehriften waren 
wiederum verbiendet und übel geleitet, wähnend, das Gluͤck 
würde ihre Waffen ferner begleiten, fie fahen ſchon ganz 
Argopten in ihren Händen, die Macht der Saracenen gebro⸗ 
hen, das jerufalemitifhe Reich wieder aufblühen; die Bedin- 
gungen wurden verworfen, die Waffen follten beſſere erzwingen. 

Am 20. Nov. verläßt der König mit dem Heere Damiette, 
dringt in Aegypten ein 10); auf Ludwigs Befehl hatten die 
Zempler auf diefem Zuge die Vorhut 11), Reginald von Bir 
ers war Marfchall des Drdens 12). Der Feind floh allent: 
halben vor den Ehriften her; fo gelangte das Heer an einen 
Arm des Nils, Thanis genannt 73), jenfeit deffelben der Feind 





8) Nangis Chron. in Hist. Franco. ex Bibl.Pithoei p. 429.— Matth. 
Par. p. 786. — Mar. Sanut. Tors. 3, ı2, 2, 

9) Matıh. Par. p. 788. — l'aul. Aemyl, p. 357. 

30) Chron. Nangis. p. 430. Naucl. gen. 42. p. g5g. — B. Ludo- 
vici de captione et liberatione sua epistola in Gest. Dei p- Fr. 
p- 196. 

11) Hist. de Louis IX. p. Joiuville p. 41. ee 

12) Dajelbft p. 55. 

»5) Ludovici epistola: Qui (Thanis) in loco illo a magno flumine 


— 
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fih befand, das Agnptifche Heer befehligte der Saracene Karas 
din 24); zwifchen dem Thanis und dem Nil fehlugen die Chris 
ften ihr Lager auf; da erfterer zu tief war,.um den Uebergang 
bewerkſtelligen und den Feind fogleich angreifen zu Eönnen, fo 
wird eine Brücke gebaut 15). Die Saracenen fuchten auf ale 
möglihe Weife diefen Bau zu verhindern, namentlich fügten 
fie durch griechifches Keuer den Ehriften großen Schaden zu; 
in diefer Arbeit ſchwanden mehrere Tage ohne Ausficht fie vok 
lenden zu koͤnnen; da fommt ein faracenifcher Ueberläufer, fi 
erbietend, eine Furt zu zeigen, durch welche man ficher gehen 
Fönne 16). Durch diefe fest das Heer, aber nicht ohne Ge 
fahr, das Waffer war fo tief, daß die Pferde ſchwimmen muß 
ten, auch die Ufer fo hoch und fchlüpfrig, daß man nicht ohne 
Berluft an das jenfeitige Ufer gelangte, 8. Febr. 1250. Mit 
ungeftumer Tapferfeit wird der Feind angegriffen, mit großem 
Verluſt in die Flucht gefchlagen, die Templer und des Königs 
Druder, Graf Robert von Artois, haben die Vorhut; leterer 


‚ verfolgt die Saracenen zu hisig bis Maffora; Wilhelm von 


Sonnac hatte auf diefem Zuge fehon ein Auge verloren, er 
foarnt den Grafen mit der Verfolgung einzuhalten, bis das 
Heer heranfomme, aber Robert befhuldigte die Templer je 
gleich eines Einverftändniffes mit den Ungläubigen, und machte 


dem Großmeifter die bitterften Vorwürfe über feine vermeint 


liche Berrätherei; da antwortete Wilhelm von Sonnac: Woru, 
erlauchter Graf, trügen wir das Drdensfleid, wenn mir die | 
Kirche Ehrifti verderben, und unfere Seelen durch Verrätherei 


derivatur. — Nangis Chronic,: qui fluvius Thenscos dicitur et 
in loco illo a magno flumine derivatur. | 
14) Nangis a. a. O. — Nauel. a. a.O. 
15) Ep. Ludovici. — Naugis: Calciata. 
16) Ep. Ludovici. Nangis. Mar. San. Tors. 3, ı2, 2. 
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in Verdammniß bringen ſollten; das ſei fern von und und 
jedem Ehriften”. In edelm Zorn wandte er fich zu dem Ba⸗ 
nerträger, rufend: „Entfalte unfern Baner und halte ihn 
hoch empor, ung ruft der Streit, heute werden wir des Todeg, 
wie des Krieges zweifelhaftes Geſchick ertragen müffen; wir 
wären unuͤberwindlich, müßten wir nicht ſtets in Gemeinfchaft 
fümpfen. Aber. unglücklicherweife: werden wir getheilt, und 
find gleich. dem Sand ohne Kalf, wir werden unfern gewiffen 
Untergang finden *7),” Nach diefen Worten ftürjte der Graf 
mit den beiden Ritterorden auf den Feind, er flieht, Maffora 
iſt vom Feind entbloͤßt, der Graf befetst es, die Chriften zer: 
freuen ſich um Beute zu machen; da feen fich die Saracenen, 
viele Ritter werden niedergehauen, unter ihnen der Graf von 
Artois und Wilhelm von Sonnac 72); die Flüchtigen ftürgen 
fih auf den übrigen Theil der Reiterei, ein unabläffiger Pfeil: 
segen det Sararenen richtet eine große Niederlage an, An 
dem Drte, wo früher die Ehriften eine Bruce hatten bauen 
wollen, wird ein Lager aufgefchlagen, über den Thanis cine ' 
Brüde geworfen, damit das Fußvolk, welches wegen der Tiefe 
des Fluſſes bis jet noch nicht Üübergefegt war, übergehen koͤnn⸗ 
te. Während der Zeit Fam der Sultan von Aegnpten felbft 
mit Berftärfung herbei, Tag und Nacht werden die Chriften 
durch feindliche. Anfälle beunruhigt; obwohl die Feinde große 
Zapferfeit im Angreifen bewiefen, fo mar die der Kreusfahrer 
im Widerftehen nicht geringer. Doch ſank der Muth der 
Letzteren immer mehr, denn der feuchte Boden, der Mangel an 





17) Match, Par. p. 790: Sed infeliciter. dividimur similes harenae 
sine calce, unde inepti aedificio spirituali ei. caemento charitatis: 
expertes, malcriae depulsae consimiles erimus profecto ruinosi. 

18) Ep.Ludovici. Nauel.: Arthesii coınes, regis ſrater ibidem occi- 
sus est. Joiuville p. 55. 
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Lebensmitteln, da den Chriſten zu Lande und zu Waſſer die Yu 
fuhr abgefhnitten war, erzeugte böfe Seuchen im chriſtlichen 
Heere, es befand fich In derfelben Lage, wie 28 Jahre früher; 
man entfchließt fich endlich. unverrichteter Sache nach Damiette 
zurüchzufehren, da: das Heer ——— und immer 
enger eingeſchloſſen wird *?). 

Den 5. April:1250 ward der Rückzug angetreten , aber 
in einem erbärmlichen und beflagenäwerthen "Zuftande , das 
ganze Heer beftand aus Kranfen oder Berhungerten; zahlloſe 
Haufen von Saracenen vertreten ihm den Weg, an Kampf 
mar nicht zu denfen, die Saracenen ſchlachten ohne Widerftand 
die Chriften Hinz der König Fapitulirt mit. dem: Sultan; er 


ſelbſt, feine’ Brüder, die Grafen von Poitiers und Anjou nebſt 


dem ganzen Heere müffen fich dem Feinde übergeben 20). Der 
Sultan behandelte den König fehr wohlwollend, und ſchickte 


ihm feine Yerzte, die Ergebung geſchah bei-einem kandout 


Sarmoſak 2). 


⸗ 


Um ſich aus der Gefangenſchaft zu befreien, rieth Colt 
ville dem König, er-folle den Großfomthur Stephan von Dutri 


“court und den Marfchall Reginald von Bichers bitten, 
‘80000 Livres zur Befreiung zu zahlen. Unterdeſſen ſchloß 
Ludwig ein Buͤndniß mit dem Sultan; diefer follte nämlich alle 
Chriſten freigeben, der König aber Damiette, alle faracenifche 
Gefangenen und.8000. Byzantiner ausliefern 22), in 10: Jah⸗ 
ren feinen Krieg im Drient führen * Der Koͤnig ging oder 





19 Nangis. Mar. Sanut Tors. Ep. Ludovici. 
20) Ep. Ludor. Nangis: ‘Mar. San. Tors. Nauel. Joinville —* 
Maith, Par. p: 791. — Abulſeda IV. p. 509. 
2.) Mar. San. Tors. 4.4. D. 
| a2) Ep. Ludov. Nangis. Naucl. q, aa. DO. 
25) Mar. San. Tors. 4. 0. D. 


mußte vielmehr diefen Vergleich eingehen; um die Summe 
aufzubringen, that er dem Dutricoutt die Meinung des Herrn 
von Foinville Fund, aber jener ermwiederte 29): „Herr von 
Feinville, der Rath, welchen ihre dem König ertheilt, taugt 
nichts, weil er unbillig ift, denn ihe mwißt wohl, daß wir bei 
Annahme der Komthureien einen Eid fehwören müjfen, feinen 
Pennig aussuliefern, außer denen, welche uns den Eid abge 
nommen haben.” Der Marfchall erflärte fich noch ftärfer das 
gegen 2°): Habt Feine Acht, fagte.er zu dem König, auf die 
Zänkereien zwifchen dem Herrn von Joinville und dem Groß: 
komthur. Wie diefer fhon gefagt hat, fo koͤnnen wir feinen 
Piennig von unferen Komthureien ausliefern, wenn wir nicht 
eidbruͤcig werden rollen. Euer Senefhall hat Euch fchlecht 
gerathen, wenn Ihr mit Gewalt etwas von ung nehmen wollt; 
doch es gejchehe nach Eurem Willen; wenn Ihr aber Gewalt 
gebraucht , fo werden wir ung an.dem Eurigen zu Accon ſchad⸗ 
les halten. | j 

Da diefe Unterhandlungen zu feinem Refultate führten, 
ehne Geld aber Feine Rettung möglich war, fo überließ fich 





24) Joinville a. a. O.: Sire de Joinville, Te conseil que vous donnez an 

Roy ne vault rien, que n'est pas raisonnable. Car vous savez bien, 
que nous recevons tes Commändes a sereinent et sans que nous en 
puissions bailler les deniers, fors à ceulx, qui nous faut faire les 
seremens. 


25) Ebendafelbftr Sire laissez en paix le noises et treuczons du Sire 
de Joinville et de nostre Gorumandeur. Car aiusi comme dit no- 
stre dit Commancleur, nous ne pouvons rien bailler des deniers de 
nostre Commande, si non con're nostre serement et que soious 
parjurez. Et saichez que le Senneschal vous dit mal, «de vous 
eonseiller, que si ne vous en baillons, que vous en preignez;, non- 
obstant, que vous en ferez à vostre volontd, Mais si vous les fai- 
tes, nous nous en desdommagerons bien sur le vostre, que avez 
en Aere. 


u A 


der König ganz dem Rath feines Seneſchall's und ließ ihm 
freien Willen. Joinville begab fih daher unverzüglich auf eine 
Galeere der Tempfer, hier befand fich eine Kifte, zu welcher 
man ihm den Schluffel nicht geben wollte. Er drohte, fie mit 
Gewalt: in des Könige Gegenwart öffnen zu laffen. Als der 
Marfhall fah, daß Nachgeben das Befte fei, gab er den 
Schlüffel heraus, und Foinville, der die Kifte voller Geld fand, 
nahm gegen 200000 Livres heraus ?°), mit diefen und mit den 
Summen, welche die Hofpitaliter, Genuefen und Pifanen her 
gaben, *befriedigte man den Sultan. 

So endigte alfo auch diefe Unternehmung , welche Ludwig 
mit vielem Eifer anfing, ungluͤcklich. Robert Gaguinus 
fhiebt die Schuld der Gefangennehmung des Königs auf -die 
Templer 27); doch ift dieß wohl nicht zuläffig, da Joinville, 
welcher Fein Freund des Ordens war, und felbft Ludwig in 
dem oft erwähnten Briefe, welchen er von-Accon aus im Aus 
guft 1250 an feinen Statthalter, Abt Suger, nach Paris 
fandte, worin er den ganzen Hergang der Sache erzählt, dies 
fen Umftand nicht berühren. Das ganze Ungluͤck fam abermals 
daher, weil man ohne Plan verfuhr, für Proviant nicht forgte, 
eine ſchlechte Stellung zwifchen zwei Fluͤſſen wählte, und einen 
jungen Higfopf, dem Grafen von Artois, die Vorhut überlieh, 
da auch neuere Erfahrungen zeigen, daß folchen Leuten par 
fender die Nachhut übertragen wird; ferner hielt man fich zu 
lange im Lager an dem Thanis auf, wollte man dann endlich 
ſich zurückziehen, fo durfte der Rückzug nicht am rechten Ufer 
des Thanis, alfo neben dem feindlichen Heere gefchehen, fons 
dern man mußte troß des dabei zu erleidenden Verluſtes, über 


26) Ebendaſelbſt. F 
27) In Ursp. Chron, Paral. annex. p. XXIX. 
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den Fluß gehen, die Bruͤcke abbrechen und nun zwiſchen dem 
Ri und Thanis, alfo auf demfelben Wege, auf welchem man 
gekommen war, auf Damiette losgehen; mochten bei dem 
Uebergange Taufende bleiben, fie blieben nachher au, und 
im erfteren Falle wäre man der Ergebung entgangen. Aber 
auffallend ift das Benehmen des Großfomthurs und Mar: 
Walls, fie Fonnten erwarten, wenigftens die Bedingung ma⸗ 
ben, daß ihnen das Geld von Ludwig, bald nach feiner Rück 
kehr nach Frankreich ausgezahlt werden mußte; warum wollten 
fie nicht zahlen, da doch feine andere Rettung moͤglich war ? 
Bolten fie arm fcheinen? Sollte Ludwig in den Haͤnden ſei⸗ 
ner Feinde bleiben? Dder beabfichtigten fie den Vergleich nicht 
zu erfüllen, und das Geld nicht zu zahlen? Ihre Ausfucht, 
wegen des geleifteten Eides nicht zahlen zu dürfen, war falfch, 
denn diefe beiden Männer waren nach des Großmeifters Tode, 
die höchften Gewalten im Orden; und welches Gefeg geht 
über das, was die Noth gebietet. Wahrfcheinlich waren fie 
über die dem Orden vom Grafen Artois gemachten Vorwürfe 
aufgebracht, und ihre Habfucht hielt fie ab, das ‚allgemeine 
Beſte zu unterftügen; der Orden, welcher den Grund feineg 
ganzen Reichthums den Schenfungen freigebiger Menſchen 
verdanfte, der von Frankreich vorzüglich begünftigt, in diefem 
Lande die meiften Güter befaß, und unter feinen Gliedern die 
meiſten Franzoſen zählte, der den Königen derfelben fo viel ver; 
dankte, wollte hier nichts, weder für König, noch Franzofen, 
no für das allgemeine Befte thun; ein fchlechter Zug des 
ausgearteten Ordens. 

Wilhelm von Sonnac wird als ein redliher Mann ges 
fhildert, der fich vornehmlich in dem Waffenhandwerf aus: 
jeichnete; er ließ fein Leben, um die Schmach vom Drden abs 
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zuwiſchen, welche ihm ein toſeahenr und ehrgeiziger Sängting 
zugefügt hatte 28), 


Fünf und zwanzigftes Kapitel. 
23. Rainald von Bidier, 1250 — 59. 


Schon 1250 findet fich der neue Großmeifter, denn Join⸗ 
pille erwähnt eines folchen und andere beftätigen ed 1); wenn 
ihn Einige fhon 1247 zur Regierung fommen laffen, fo ift 
dieß der Gefchichte ganz zumider 2). Wahrfcheinlich ift Rai⸗ 
nald von Vichier ein und diefelbe Perfon mit Reginald von Bi 
ers, der 1247 Marfchall des Ordens wurde, früher war er 
Großprior von Franfreih 3); daß beide eine Perfon find, 
wird beftätigt durch du Fresne, welcher bei Rainald diefelde 
Stelle aus Yoinville citirt, wo Bichers ald Marfchall ange 
führt wird. Ludwig begab ſich nach feiner Freilaſſung nad 
Accon, wofelbft er im Tempelhaufe wohnte, vielleicht als Un 
terpfand für das von dem Orden geliehene Geld *), erſt 1254 
fehrte er nach Europa zurüd °). | 

Während feines Aufenthalts zu Accon Famen Gefandte 
der Aſſaſſinen 1251, und forderten vom König eine Summe 

Gel: 


a8) Matıh. Par. p. 789: Vir discretus et circumspectus, im negoliis 
quoque bellicis peritus et expertus. 
1) Ferr. p. 517. Münter a. a. O. S. 437. 
2) Du Fresne. 
5) L'art de veriſ. p. 255. 
4) Matth. Paris p. 795: Apud Acon sub custodia Templariorum 
commoravit rex. 


5) Nangis Chron. p. 454. 
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Geldes, damit er vor ihren Nachſtellungen ſicher ſei, wolle er aber 
ſelbſt nichts zahlen, ſo moͤge er ſie von dem Tribute befreien, wel⸗ 
chen fie jährlich den Großmeiſtern der, beiden Orden geben müß- 
ten. Gefragt, warum fie ſich nicht ſelbſt diefes Tributs entzögen, 
eriederten fie, daß der Tod eines Großmeifters zu nichte 
führe, denn es würde ein eben fo tapferer Mann wieder ge: 
wählt werden, fo Fame ihr Volk nur in Gefahr, und eg würde 
nichts gewonnen. Die Gefandten mußten durch Dazmwifchens 
treten der beiden Drden unverrichteter Sache in ihre Gebirge 
zuruͤckkehren 5). 

Um diefe Zeit war Adelard Großprior von England 7), 
wo der Reichthum der Templer den Unwillen und zugleich die 
Aufmerffamfeit Heinrichs III. erregte, 1252 fagte er ihnen, 
daß zwar überhaupt der Elerus reich fei, aber die Reichthuͤmer 
der Templer und Hofpitaliter wären ungeheuer, denn, fprach 
er, ihr habt fo viele Freiheiten und Privilegien, daß eure un: 
jähligen Befigungen euch zu einem raſenden Stolze verleiten. 
Es wird daher nöthig fein, daß man das der Klugheit gemäß 
einzichet, was der Unverftand euch bewilligt hat; ich werde die 
Privilegien, welche euch meine Vorfahren fo unflug gegeben 
haben, vernichten ®). Dem ermwiederte der Großprior: „Was 
ſprichſt du, o König, es fei fern, daß dein Mund ein ähnliches 
unangenehmes und unbefonnenes Wort rede. Go lange du 





6) Vertot. p- 399. 
7) Dupuy p. 869. 
8) Matth. Paris. p. 854: Vos Praelati et religiosi, maxime tamen 
Templarii et Hospitalarii tot habetis libertates et chartas, quod 
superfluae possessiones vos faciunt superbire et superbientes insa- 
nire. BRevocanda sunt igitur prudenter, quae imprudenter sunt 
concessa et revocanda consulte, quae inconsulte sunt dispensa. — — 
Ego infringam hane et alias chartas, quas praedecessores mei et 
ego leımere contessimus, 


13 
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Gerechtigkeit Abft, wirſt du herrſchen, verlegeft du fie aber, fo 
wirft du aufhören, König zu fein 9) In einem folchen Tone 
wagten die Ritter mit einem König zu fprechen, ein mächtiger 
König konnte folhe Worte geduldig’ mit anhören; fürmahr 
des Ordens Macht mußte groß, fein Einfluß und Anfehen un 
ermeßlich gemwefen fein. Im folgenden Fahre erfuchte der Kb: 
nig die beiden Drden inftändig, daß fie für ihn beim Grafen 
von Gloverne, welchem er große Summen fchuldig war, Buͤrg⸗ 
ſchaft feiften möchten, fie ſchlugen das Gefuch des Königs ganz 
lich ab; diefer gerieth, hierüber fo in Zorn, daß er feinen AL 
mofenpfleger, den Zempelritter Roger, fogleich vom Hofe ent: 
fernte, Templer und Hofpitaliter bei jeder Gelegenheit mit 
harten Rachftellungen verfolgte 7°). 

Die Befhuldigungen gegen den Drden häufen ſich, der 
Haß gegen ihn ftieg, da man ihn nicht auszulaffen wagte; man 
fagte laut, die Ritter hätten Friedrich IL, während feiner An 
tefenheit in Paläftina, dem Sultan von Babylon in die 
Hände fpielen wollen 11). Hieran fönnte etwas Wahres fein, 
das bezeugen die Verhältniffe, in mwelchen Papft, Templer, 
Sriedrih und der Sultan zu einander ftanden; dem Papſte 
geſchah durch diefe That ein großer Gefallen, die Templer ent 
ledigten fi) eines heftigen und mächtigen Widerfachers, und 
fonnten von dem.Sultan eine anfehnliche Summe erhalten. 


9) Ebendafelbfi: Quid est, quod dicis, domine rex? Absit ut 
in ore tuo recitetur hoc verbum illepidum et absurdum. Quam 
diu justitiam observas, rex esse poteris et quam cito 
hanc infregeris, rex esse desines. 

10) Dajelbit p- 862: Et aliis nactis occasionibus, Templariis et 
Hospitalariis insidias tetendit novercales,, Das legte Wort mag 
fih wohl nicht auf Giftmijcherei beziehen 3 

11) Matih. Par. p. 805: Templarii ex odio Papali sumentes occa- 
sionem, Fridericum voluerunt Suldano tradere Babyloniae. 
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1252 trat ein mährifher Edelmann, Wratidlan von 
Pernftein, der aus feinem Vaterlande hatte flüchtig werden 
müfen, in Frankreich in den Tempelorden, ihm feine Herr: 
fhaften, morunter die fefte Burg Eihhorn, vermachend; 
ollein fein älterer Bruder Burian z0g die Befitungen als vers 
fallene Familienguͤter ein. Obwohl König Wenzel zu Gunften 
des Ordens entfchied, fo fuchte fih doch Burian mit Gewalt 
in dem Befite der Güter zu erhalten. Die Templer brach: 
ten 1253 aus ihren Schlöffern Spielberg, Lukow, Tepeneg, 
Janowitz und Neufchloß ein Heer von einigen Taufend Reis 
tern zufammen, um Eichhorn zu belagern. Da feierte auch 
Burian nicht, fammelte alsbald von feinen zwei Seften Nas 
miejht und Pernftein gegen 6000 Mann unter die Waffen, 
pon denen er 900 nad) Eichhorn legte, alle Zugänge zur Burg 
befeftigend. Am 26. $uni fam e8 zwiſchen Rzigan und Eichs 
horn zu einem blutigen Treffen; die Templer befehligte der 
böhmifhmährifche Großprior, Berthold vom Czimburg, die 
Naht machte dem Streit ein Ende, in welchem Feine Partei 
unterlag; über 1700 Mann waren von beiden Seiten geblie— 
ben, unter ihnen der Großprior. Auf drei Tage fhloß man 
einen Waffenftillftand, nach deffen Beendigung Burian mit 
den Scinigen in die Burg getrieben wurde, er vertheidigte 
fih tapfer, den Templern großen Verluſt zufügend; dieſe 
fonnten ihm bei der Feftigfeit der Burg wenig anhaben. As 
König Ottokar von diefem Streit Kunde erhielt, fandte er Aleg 
Holliczky mit dem Befehl an Burian, Eichhorn fogleich den 
Templern zu übergeben, mwidrigenfalls er felbft gegen ihn zu 
Felde ziehen würde. Diefe Energie fruchtete, Burian übergab 
die Burg, die Templer befegten fie als ihr Eigenthum. Wra⸗ 
tislav Fehrte nachmals zuruͤck und ward Komthur zu Eichhorn, 
mwofelbft 30 Tempelherren wohnten. Die Burg wurde färfer 

15* 
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befeſtigt, und die Sage behauptet, daß in ihren unterirdiſchen 
Gewoͤlben große Schaͤtze verborgen liegen *?). In dieſem 
Fahre wurde auch das prächtige Klofter der Templer bei St. 
Laurenz in der Altſtadt Prag beendigt 13). 

Dieſer Streit in Boͤhmen mag zeigen, wie der Orden im 
Abendlande auftrat, wie zahlreich ſeine Haufen hier waren; 
man darf behaupten, daß, hätten die Tempfer ihrem erften 
Zwecke nachgelebt, und fih in Maffe nach dem Drient aufge 
macht, fie in Verbindung mit den beiden übrigen geiftlichen 
Ritterorden Paläftina mehr genütt hätten, als jene planlofen 
Züge der Kreusfahrer insgefommt, da ihnen Difeiplin, Local: 
fenntniß und Geld nicht abging, deren Mangel fo oft die Unters 
nehmungen auf das heilige Land vereitelte, Diefer Kampf des 
Fleinften Theils der Ordensglieder in Palaͤſtina, ift eine große 
Schuld des Drdens, und haben fich die Hofpitaliter einen gleis 
hen Vorwurf jugejogen ‚ fo wird hiedurch der Tempelorden 
nicht ſchuldlos. 

Reinald von Vichier muß um 1255 geftorben fein, dieß 
(ehren die folgenden päpftlichen Urfunden von diefem Jahre, 
in welchem der Raum, 100 der Name des Großmeifters ftehen 
follte, leer gefaffen ift, wahrfcheinfich weil man nicht wußte, 
mer gewählt fei, oder mweil noch Feiner gewählt worden war. 
Da es, wie oben bemerft, mehr als wahrfcheinlich ift, daß der 
Großmeifter Bichier eine und Diefelbe Perfon mit dem vor; 
maligen Ordensmarſchall Bichers ift, fo läßt fih aus der, aus 
Joinville beigebrachten Antwort des Marfchalls auf das An: 
liegen des heiligen Ludwig fchließen, daß Vichier ein Mann 
war, der dem Anfehen des Drdens nichts vergeben Fonnte, 

12) Graf. ©. 57. fi f. | 

15) Daſelbſt ©. 62. 
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auch deſſen Reichthümer nicht gefchmälert, fondern das Befte 
des Ordens auf jede Weife gefördert hat. Nah Einigen ftarb 
ee 1256 24). 

Nach feinem Tode muß man einige Jahre hindurch eine 
Vacanz der Meiſterwuͤrde annehmen, eben weil in den Bullen, 
welche Aferander IV. 1255 und 1256 dem Orden ſchickte, der 
Name des Großmeifters fehit. In der erſten Bulle vom Sten 
December 1255 fagt Alerander: Er habe gehört, daß einige 
Schuldner ihre Perfonen und ihre Güter in das Eigenthum der 
Templer geflüchtet, um fich vor ihren Glaͤubigern zu ſchuͤtzen; 
aber nichts defto weniger hätten fie diefe gegriffen, und fo die 
Rechte des Drdens verlettz dieß unterfagt er bei Strafe des 
fleinen Bannes 75), doch möchten auch die Brüder dahin 
fehen, daß fie nicht Mördern und andern ruchlofen Menfchen 
diefes Schutzes theilhaftig werden ließen. — Diefes Afylrecht 
mußte zu großen Mißbräuchen führen, der meltlichen und 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit großen Abbruch) tdun, und konnte 
nur den Haß gegen den Drden vermehren. 

In einer Bulle vom Tten December beftätigt Nlerander 
ſaͤmmtliche Privilegien des Drdeng 16), in einer andern unter 
gleibem Datum *7) heißt es: „Es fei Pflicht des päpftlichen 
Stuhls, die Templer und deren Güter Fräftig zu fügen, 
teil fie tapfer gegen die Ungläubigen Fämpften, und für die 





14) — Amp. Coll. V. col. 756. 

15) Rymer I. 2. p. 8. — Monast. Angl. II. p. 522: — — — ınan- 
damus quatinus universis geueraliter sub excommunicatiunis in- 
terminatione prohibere curetis, ne qui in illos, qui ad dumus 
praedictas fratrum pro sua salute coufugiuut — — — — numuus 


injieiaut violentas. 
16) Ryıner 4.0. O. 
17) A. a. O. 
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geſammte Chriſtenheit ſchwere Muͤhen uͤbernaͤhmen; Alexander 
ermahnt nun alle Bifchdfe, den Orden kraͤftig zu unterſtuͤtzen, 
und vor jeder Beeinträchtigung zu bermahren. — Der Papft 
hatte diefe Ermahnung nicht nöthig, die Templer mußten fich 
ſelbſt zu ſchuͤtzen, und fo leicht wagte Niemand, ihnen Unrecht 
zu thun. In einer Bulle vom Sten December läßt Alerander 
die Geiftlichfeit Hart an, daß fie, anftatt den Drden vor jeder Un⸗ 
bill zu ſchuͤtzen, alle Klagen defielben ungeahndet unterfchlagen 
und auf feine Ermahnung zum Gegentheil hören 29); daher 
e8 fomme, daß dem Orden fo viele Almofen entzogen würden, 
weil die Bifchöfe felbft mit den Räubern gemeinfchaftliche 
Sache machen. Er mwarne fie und halte fie an, des Ordens 
Beſtes getreulicd wahrzunchmen, auf feine Befchwerden zu 
hören, und nach Billigfeit und Recht denfelben abzuhelfen. 
Eine Bulle vom 9ten December Flagt darüber 1°), daß von 
Andern gefchlagene oder vermundete Templer fein Recht be 
fommen; es wird feftgefest, daß jeder deßhalb Angeklagte 
fih entweder durch einen Eid reinigen/ oder egcommunicirt 
werden folle, damit den Schuldigen die verdiente Strafe treffe, 
Die Bulle vom 2ten Januar 1256 läßt ſich meitlaufig dar 
über aus, daß die Templer in jeder Rücficht begünftigt und 
ausgezeichnet werden follen 2°), namentlich folle ihnen beim 
Almofenfammeln fein Eintrag gefhehen, fie vielmehr hiebei 
unterftügt werden. Verboten ift, Tempelherren mit dem 
Danne oder deren Bethäufer mit dem Interdict ohne Einwilli⸗ 
gung des Papftes zu belegen. Die mit Tode abgegangenen 





18) 9. a. D.: Non solus querelas eorum dissimulant, sed ipsos 


gravibus injuriis vexaverunt. 
19) A.a.D.p- 9 
2.) Beil. 6, 
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Bräder follen ohne Erftattung der Gebhhren begraben ters 
den, die Brüder müßten denn freiwillig dem betreffenden 
Marrer etwas entrichten. Auch werden die Zehnten ‚ welche 
der Drden giebt, eingefchränft; es ift ihm nicht zu vermehren, 
nah feinen Privilegien Bethäufer und Gottesäder anzulegen. 
Die dem Drden ungetreuen und widerfpenftigen Brüder follen 
von den Bifchöfen zur MWiederannahme des Kleides bewogen 
werden, wer diefen Befehlen zuwider handelt, wird ercommus 
nieirt. Mer dem Hrden Güter vermacht, ihm beitritt, oder 
jährliche Schenfungen giebt, dem wird der fiebente Theil der 
ihm aufgelegten Buße erlaffen. Auch wird feftgefegt, daß die 
Drdensglieder nach Ihrem Tode, wenn die Kirche, in welche fie 
Pfarren, im Interdict ift, doch ein Firchliches Begräbniß em⸗ 
pfangen, daß die Affiliirten, wenn fie die Prälaten nicht in ges 
weihte Erde legen laffen wollen, in den Tempelfirchen begraben 
merden follen, außer wenn die Geftorbenen ſich im Banne oder 
Interdict befinden oder öffentliche Schulden haben; Alles, was 
für Begräbniffe, welche der Drden anftellt, einfommt, verbleibt 
ihm als Eigenthum. Das Recht, an Orten, welche unterm 
Interdict liegen, einmal im Jahre Meſſe leſen zu laffen, wird 
del Orden erneueit. In einer andern Bulle vom 18ten Jan. 
wird die ungehinderte Ausuͤbung aller Privilegien beftätigt 2"), 
in der vom ten Februar den Prälaten unterfagt, fich ihre 
Baftfreiheit gegen die Templer von .diefen bezahlen zu laf 
fen 22), — So ftand der Drden mit dem Papfte. 

Um die jetige Zeit findet fih in Brandenburg der Groß: 
prior Wittefind, der fich auch als folher für Alemannien und 
Slavien nennt. 1259 erhielt der Drden vom Herzog Boles⸗ 


21) Rymer a. a. O. p. 10 
22) A. a. O. p ˖ ım 
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land von Pommern das ganze Land Küftrin, d. i. das Land 
zwifchen der Miegel und der Nege, gefchenft 2°), vertaufchte 
es 1262 gegen andere Ländereien an die Marfgrafen von 
Brandenburg 2°). 1261 befamen die Templer von Her; 
mann, Bifchof von Camin, einige Zehnten in Pommern, in 
der hierüber ausgefertigten Echenfungsacte werden als Koms 
thure dafiger Gegenden genannt, Johann von Supplinburg, 
Siegfried von Quarzan und Friedrich von Rörife *5). 

In einem Streit bei Tyrus und Accon zwifchen Genueſen und 
Benetianern 1256, unterftügten die Tempfer bald diefe, bald 
jene Partei, je nachdem es die Umftände mit fich brachten ?*), 


| Sch$ und zwanzigftes Kapitel, 
Thomas Berard, 1256 — 1273. 





Thomas wird von neuern Echriftftellern in die Jahre 1270 
bis 1273 gefigtz allein wir haben noch einen Brief von ihm), 
in welchem er die traurige Lage des heiligen Landes Hein 
rich II. von England ſchildert; Rymer führt dieſen Brief 
unter dem Jahre 1260 auf, daß er hicher gehöre, erhellt aus 
einigen folgenden Briefen, nach welchen die Tataren das Land 
überfhmwenmt haben, und Berard Großmeifter genannt wird, 
Die Tataren fielen ein in den Jahren 1256 und 1257 (ſ. S. 70, 
Note 15.), auch wird in einem diefer Briefe Hugo Revel, 


25) Geıi cken Cod. Dipl, Br. L p- 45, 
24) Daſelbſt p- 212. 
25) Dithmar a. a. O. S. 7. 
26) Gürtler $, 189, 
1) Bil. 7. 
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Meifter der Hofpitaliter genannt, welcher 1260 zur Regierung 
fam, fo dürfte Berard von 1256 oder 57 au regiert haben. Er 
fagt in obigem Briefe, das heilige and koͤnne faum behauptet 
merden und bittet um Hülfe. Bei der Unterfuchung gegen den 
Orden wurde er befhuldigt, die Verlaͤugnung Chriſti bei der 
Aufnahme in den Orden eingeführt zu haben 2). 

Bon Julian, Herren von Sidon, erfaufte er diefe Stadt 
nebft dem Schloſſe Belfort 3), deßwegen entftand zwiſchen 
dem Drden und dem König von Armenien großer Zwift, der 
für Erfteren gut ausfiel ), 1260. Ein größerer Streit erhob 
fib zwifchen den beiden Ritterorden ſchon 1259. Die alte Ei— 
ferfucht zwiſchen Beiden führte das entehrende Schaufpiel her: 
bei, daß Templer und Hofpitaliter im offenbaren Kampfe gez 
gen einander auftraten, es Fam zu mirflihen Treffen, die 
Zempler unterlagen. Zorn und Wuth hatten fich der Gemuͤ— 
ther fo fehr bemächtigt, daß Feine Gefangenen gemacht wur; 
den, fondern die Hofpitaliter alle Templer, melche ihnen in 
die Hände fielen, in Stücen hieben. Rainold fagt in feiner 
Chronik zu diefem Jahre, daß kaum din Templer übrig geblies 
ben fei, um die Nachricht von diefer Niederlage feinen Brüs 
dern im Abendlande zu überbringen; an welche ein allgemeis 
ner Aufruf zur Hülfsleiftung erging ). 





2) Dupuy p. 18. 

3) Moldenhamers Prorefaeten ©. 615. 

4) Gürtler 4.0. O. I 

5) Matt. Paris p. 987: Hospitalarii, dissensione quadam inter eos 
suscitata, in Teinplarios insurgentes quam maxima sui parte pro- 
strata, eosdem, ut dieitur funditus peremerunt, ita ut vix una 
ex parte Templariorum quam plurimis vero ex Hospitalarüis, ut 
dieitur, superstitibus, omnes citra manentes Templarii cunvocati, 
propter ulüonem horribilem in Hospitalariis retribuendam. — 
Vertot. p. 201. 
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Einige Schriftſteller laſſen gegen 1260 Peter von Belgiou 
Großmeiſter fein, der aber mit Wilhelm von Beaujeu, dem 
folgenden Großmeijter, mwahrfcheinlich ein und diefelbe Perfon 
ift. Andere nehmen einen gewiffen Almerich de la Roche an, 
allein diefer mar bis 1270 Großprior von Frankreich ©). 

In diefen Fahren breitete fi, der Orden in Brabant und 
in den Niederlanden fehr aus, namentlich befam er einen Sitz 
zu Arvas 7). 1261 berichtet Margaretha, Königin von Frank 
reich, an Heinrich II. von England, daß fie die Reichskleino⸗ 
dien in Gegenwart mehrerer Großen und des Schagmeifters 
des parifer Tempels, Peter Boftell, und defien Stellvertre 
ters, Nicolaus, in diefem Tempel niedergelegt habe 8); melde 
Kleinodien fie 1264 unverfehrt, aufihr Begehren, zurüder: 
hielt °). Man wußte und fand in jenen Zeiten feinen ficherern 
Zufluchtsort, als in Klöftern und in den Kapitelhäufern der 
geiftlihen Ritterorden, theils der wirklichen Sicherheit wegen, 
theils, um fich durch diefes Zutrauen die Kreundfchaft diefer 
mächtigen Vereine zu erwerben. 

Die Zroiftigfeiten ztoifchen den beiden Drden waren fo 
teit beigelegt, daß beide mit einander in Kampf gegen die Un- 
gläubigen zogen; nur von ihrer beiderfeitigen Eintracht konn⸗ 
ten fie Nusgen ziehen, weil die Pilger unmöglich beifteuerten, 
wenn fie die Orden feindfelig fi) gegenüber ftehen fahen, mo 
der gemeinfchaftlihe Kampf gegen die Saracenen ruhen mußte; 
diefe Ausfiht auf Gewinn fühnte die Drden, gewöhnlich mit 
Hilfe des Papftes, aus. 1264 zogen Templer und Hoſpitali⸗ 


6) Mönter a. a. D. 477. Moldenh. a. a. D. 589. 
7) Sammarthau Ill. p. 533. 

8) Rymer a. a. O. p. 65. 

9) Dajelbfi p- 3% 
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ter aus, zerſtoͤrten das Schloß Lilion und machten große 
Beute. Am 15ten Jun. rüchte das Kreuzherr aus Accon, um 
einen gewiſſen Gerard, den die Saracenen mit vielen Andern 
bei Rama gefangen hatten, an dem den Ehriften viel gelegen 
war, auszuföfen, und diefe Auslöfung mit gemaffneter Macht 
zu unterftugen. Die Ungläubigen weigerten fich zu unter: 
handeln, deßhalb drangen die Ehriften bis Afcalon vor, Alles 
mit Feuer und Schwert, verwüftend, wohl wiſſend, das Land 
werde nicht wieder das Ihrige 120). Am 20. Nov. zerftörten 
fie Bethfan und die umliegende Gegend, 

Der Templer Anzahl im Drient wurde immer geringer, 
nur der Convent und die dazu gehörige Mannfchaft wohnte 
noch auf dem Pilgerfchloffe; Taufende aber hauf'ten im Abend: 
lande, Ländereien bewachend, deren Gefammteintrag mehr 
betrug, als die Einkünfte des jerufalemitifhen Königreichs je 
gegeben hatten. Der Eonvent hoffte auch bald das Land ver: 
laffen zu fönnen, wo nur Mühe und Arbeit feiner wartete, um 
dann an dem gemächlichen Leben und einträglichen Treiben im 
Abendlande Theil nehmen zu fünnen. „Bedenft, fehrieb Ele: 
mens IV. in einer Bulle an die Templer, bedenft wohl, was 
ihr der Kirche zu verdanfen habt; möchte es nie gefchehen, daß 
unfere und der Kirche Geduld, die foviel durch verheimlichende 
Nachſicht von euch erträgt, durch euern Uebermuth aufgefor: 
dert werde, eine Unterfuchung anzuftellen, fie würde nicht 
gut ausfallen fönnen und dürfen *1). 

Am 24. Jun. 1266 nahm der Sultan Bendocdar Saphet 
ein, welches der Tempelfomthur, nachdem die Werke fehr be: 
ſchaͤdigt worden waren, nicht mehr halten zu fönnen glaubte. 


so) Mar. Sanut. Tors. 3, ı2, 7. 
11) Odalr. Kainald ad 1265. 


* 


Die Beſatzung ſollte freien Abzug haben, indem die Saracenen 
diefelbe, aus 600 Mann beftehend, in die nächfte chriftliche 
Befisung leiten wollten; der Sultan ſahe ſich aber nicht als— 
bald im Befise des Platzes, als er die Chriften entwaffnen lich, 
ihnen die Wahl freiftellend,, ſich auf ihren Tod vorzubereiten, 
oder Muhammedaner zu werden, nur eine Nacht gab er ihnen 
Bedenfzeit. Der Komthur, unterftüst von zwei Minoriten: 
mönchen, ermahnte feine Brüder, lieber die Märtyrerpalme 
fih zu erwerben, als Ehriftum zu verläugnen. Der Sultan, 
erftaunt über des Komthurs Muth und Standhaftigkeit, bot 
ihm große Schäße und Würden an, wenn er in fein Begehren 
willige, aber vergebens. Da ließ er den Komthur geikeln, 
Ichendig fehinden, ihm endlich den Kopf abfchlagen, cben fo 
verfuhr er mit den beiden Mönchen; über ihren Körpern be 
merkte man des Nachts ein glänzendes Licht, fie lagen unbe— 
graben da, darauf befahl der Sultan, fie einzufcharren *2). 
Bendocdar fand feinen Widerftand, das Fand war faft ganz 
fih von Vertheidigung entblößt, auch bloß Accon, nebft Um⸗ 
gegend in den Händen der Ehriften. Am 2ten Mai 1267 fam 
er fehr nahe an diefe Stadt heran, er bediente ſich einer Fit, 
verfleidere einen Haufen feiner Leute ald Templer und Hofpitas 
liter, fo gefhah es, daß fie faft an 500 arme Leute tödteten, 
welche fih auf den der Stadt nahegelegnen Wiefen auf Arbeit 
befanden "?). 

Almerich dela Roche, Großprior von Franfreih, hatte 
dem König von Sicilien, Karl, eine Summe Geldes gelichen, 
wofuͤr ihm der Papft 1267 danfte und dem deßhalb aufgeſetz— 
ten Vertrag die Eonfirmation ertheilte **). Um diefe Zeit 


12) Mar. Sanut. Tors, 5, 12, 8. — Vertot p- 405. — Feır. p. 54. 
ı5) Mar. Sanur, Tors. a. a. O. — | 
ı4) Dupuy p. 169. 
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war Himbert Peraut, Großprior von England, gab aber 
nachmals dieſe Wuͤrde auf 15), in Irland war es Himbert 
von Mancheſter 5), in Deutſchland, Böhmen, Mähren und 
Holen hieß er Johannes 7). 

Die Gefhichte des Drdens ift in diefer Zeit fehr mangel: 
haft oder vielmehr thatenarm, weil er feine Glieder im Abend: 
lande hatte, den Drient gänzlich verrnachläfligte; feine Thaͤtig⸗ 
keit beſchraͤnkte ſich auf innere Angelegenheiten, uͤber welche 
uns die Nachrichten fehlen; deßhalb auch die Unſi icherheit und 
das Dunkel uͤber die Reihenfolge der jetzigen Großmeiſter, in 
mehreren Bullen bei Rymer auf das Jahr 102 iſt ſtets 
der Raum fuͤr den Großmeiſter leer; Fart de verifier bes 
jeugt als Todestag Thomas Berards den 25 März 1273, *?), 
Ealvaing erwähnt jegt einen Großfomthur, Robert *?), den 
Andere einen Großmeifter nennen. | | 

Das heilige fand war durch den erwähnten Einfall der Ta: 
taren, durch die Züge der Chriften und Saracenen ganz vers 
oͤdet; um Hülfe herbeisufchaffen, Hatten die beiden Orden fchon 
1270 einen Waffenftillftand mit dem Sultan gefchloffen 2°). 


15) Concilia Magnae Britan. et Hibern. II. p. 430, — Dupuy p. 369. 
16) Dafelbft p- 372. 

17) Dithmar a. a. O. ©. 9. 
180) p. 554. 

19) Schurgfleiih p. 34. 

20) Vertot p. 409. 
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"Sieben und zwanzigftes Kapitel. 
25. Wilhelm von Beaujeu, 12735 — 91. 





Mir finden diefen Großmeifter. 1274 auf dem Eoncil zu 
Lyon *), wie der legte Großmeifter Jakob von Molay felbft er 
mwähnt; der Tempelritter Himbert Blanke fagte 1309 in feis 
nem Verhöre aus, daß er vor 37 bie 38 Jahren in den Orden 
aufgenommen fei, two er. Wilhelm von Beaujeu Großmeifter 
nennt 2). Diefe beiden Zeugniffe werden hinreichend fein, um 
jede andere Reihenfolge der Großmeifter als falſch darzuitellen. 
So läft Ferreira 1273 erwähnten Robert folgen, der dag 
Soncit zu Lyon befucht haben und 1284 auf einem Rüczuge 
aus Syrien geftorben fein foll, dann folgt nach) ihm Gottfried 
von Salvaing, 1286 Wilhelm von Beaujeu 3). Salvaing 
hat nach eine corruptere Reihenfolge, 1264 Robert, 1272 Gotts 
fried von Salvaing, 1285 Peter von Belgiou, 1238 Wilhelm 
von Beaujeu *). Du Fresne hat Almerich de la Roche, Tho: 
mas Derard, Robert, Gottfried von Salvaing, Wilhelm 
von Beaujeu; diefe Perfonen find theils Sroßfomthure, theils 
Drdensmarfhälle, theils Großpriore von Sranfreih; jene 
Schriftfteller ſchrieben einer von dem Andern ab, ohne Be 
weiſe für die Wahrheit ihrer Meinung beizubringen. Wenn 
Einige anftatt Wilhelm von Beaujeu, Peter haben, fo ift Dieß 
‚ eine unftatthafte Vermwechfelung unferes Großmeifters mit Pe- 
ter von Belgiou. | 

Wilhelm von Beaujeu machte fi mit dem Meifter der 


1) Baluze Vitae PP. Ar. II. p. ı8ı. Dupuy p. 179. — 
a) Concilia M. Br. et Hib. II. p. 3557. 

5) p. 587. 639g. 641, 646% . 

4) Schurgfleifch a. a. O. 
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Hoſpitaliter, Hugo Revel, nach Italien auf, um den Papſt 
perſoͤnlich um Huͤlfe anzuſprechen. Dieſer war von ihrer Ans 
kunft und Abſicht ſchon unterrichtet. - Er verſchaffte ihnen von 
Pifa, Genua, Marfeille und Venedig zwölf bewaffnete Ga⸗ 
leeren; um fie auch mit Gelde Fräftig zu unterftügen, licher 
von Philipp dem Kühnen 25000 Marf Silbers, wofuͤr die 
Templer ihre in Sranfreich gelegenen Ländereien dem König 
verpfändeten 5). 1274 zahlte Eduard I. von England dem 
Orden 30307 Livres zuruͤck, deren Obligationen bisher im 
Tempelhaufe zu Paris gelegen hatten 6), Am Jahre 1269 
hatte Konrad, Graf von Brehna, dem Drden das Patronats 
reht in Wettin verliehen; Erzbifchof Konrad von Magdeburg 
beftätigte die 1273. 7). 

Die beiden geiftlichen Ritterorden erfuchten den Papft um 
einen neuen allgemeinen Kreuzzug; das Goncil zu yon 1274, 
welches Gregor X. hauptfächlih wegen Vereinigung der gries 
bifhen und lateinifchen Kirche halten ließ ®), war hiezu recht 
gelegen. Die beiden Großmeifter fanden fich perfönlich dabei 
ein, fie befamen ihren Sitz vor allen weltlichen Großen, gleich 
hinter den Kardinaͤlen ?); es ward ein allgemeiner Kreuzzug 
beihloffen, er kam aber nicht zu Stande, weil die Welt fi) 
ihrer Mündigfeit näherte, das Verkehrte diefer Unternehmuns 
gen einfehend. — Auf diefem Eoncil brachte Gregor zuerft 
die Bereinigung der beiden Drden zur Sprache; er mollte 
überhaupt ſammtliche geiftlihe Orden auf zwei zurücbringen, 


5) Vertot p. 410. 

6) Dupuy p- 771. 

7) Gercken a. a. D. VI. p- 403. 
8) Mansi XXIV. p. 57. 

9) Vertot p. 411- 
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namlich auf Eiftercienfer und Benebictiner, die Templer und 
Hofpitaliter follten vereint den dritten. Orden bilden 10); doch 
wer vermochte den Coloß diefer Drdensvereine nur zu erſchuͤt⸗ 
tern; Gregor drang nicht durch, er beftätigte vielmehr den 
Einigfeitsvertrag zwiſchen beiden Orden 11). 

Boemund, Fuͤrſt von Antiochien und Graf von Tripolis 
ſtarb 1275, ihm folgte fein unmuͤndiger Sohn. Der König 
von Enpern, Hugo III., mit ihm verwandt, fam mit großer 
Begleitung nad Tripolis, unter dem Vorwande, dem jungen 
Zürften in der Regierung beizuftehen, eigentlich aber, um die 
felbe gänzlich an fich zu reißen; durch Beiftand der Templer 
fieß er fih wirklich zu Tyrus kroͤnen 12). Karl von Anjou, 
König beider Sieilien, machte auch Ansprüche auf die Krone 
und das Reich von Jeruſalem; ſo entſtanden in Palaͤſtina zwei 
Parteien, anfangs. waren die Templer auf Seiten des Königs 
von Enpern; ald aber Karl von Anjou ihre Willfährigfeit 
gegen Hugo fo übel nahm, daß er ihre Einfünfte in feinen 
Yändern ‚einzog *3), gingen fie auf feine Geite, die Hofpita- 
liter blieben neutral 74), Unterdeſſen hatte der Biſchof von 
Tor: 


. 10) Magn. Chron. Belg. ap. Pistor. III. p. 260: Volebat Gregorius 


noster multitudines ordinum refraenare et constituere, ne plures 





essent, quam duo ordines, non mendicantium videlicet nigro- 
zum üaonachorum et Cisterciensium; tamen ex Tem- 
plariis et Hospitalariis tertium ordinem additurus, 

zı) Cod. dipl. da Seb. Paoli I. p. 279. — 

12) Paul. Aemyl. p. 402: Cyprius Rex cum satis magna pro faculta- 
übus suis classe Ptolemaideın profectus, Templariis persuasit, ut 
ei sacri regni diadema reddereut, quod ipsius majoribus Almerico- 
que ademissent, 

15) A. a. O.: Quam rem Carolus moleste tulit et vectigalia, quae 
sub ipsius ditione Templarii petcipiebant, proventusque agrorum 
fisco suo inferri jussit, 


14) Vertot p- 412 sq. 
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Tortofa mit Einwilligung der Mutter Boemunds, das Bors 
mundichaftsrecht über diefen erhalten; um es auszuhben, be: 
gab er fich nach Accon. Während feiner Abweſenheit entftand 
ein Streit zroifchen den Bürgern und den Kreuzfahremn zu Tri 
polid. Der Oheim des jungen Fürften, der Bifchof von Tri- 
polis fehügte die Einwohner, der Biſchof von Tortofa die Rit: 
ter, wahrfcheinlich follten diefe für den König von Eypern Uns 
ruhen anftiften; fo entfpann fich ein langwieriger Zwiſt zwi⸗ 
fen beiden Biſchoͤfen; da die Templer Partei für den von 
Tripolis genommen hatten, fo war dieß der erfte Keim des 
Zwieſpalts zwijchen ihnen und dem Fürften von Antiochien, 
welcher feinem Bormund beiftimmte. Der Herr von Gybeleth 
fand auf den Rath der Templer auf der Seite des Bifchofs 
von Tripolis, daher verfuhr der junge Fürft auch gegen ihn 
feindlih, fo ftieg Elend und Verwirrung immer mehr in Pa> 
läftina 15). 

Hugo von Enpern hatte ald König von Jeruſalem wenig 
mehr als den Namen; die Templer entzogen, ohne ihn zu bes 
ruͤckſichtigen, 1276 einem Ritter das Landgut Fauconeria, 
welcher folches als Lehn vom König befaß; Hugo, von Vielen 
aufgefordert, ſolchen Frevel zu firafen, überhaupt die Ord⸗ 
nung im Reiche beffer zu handhaben, wurde von den Templern 
nicht geachtet, fie riefen aus: Kommt der König, fo ift es 
gut, ung fümmert ed wenig *°). Hugo wußte, mie es mit 
feiner Macht in Paläftina ftand, deßhalb verweilte er unthä- 
tig zu Tyrus; felbft die Begleitung des Königs unterhielt ges 


15) Mar. Sanut. Tors. 3, 1.2, 14. — Sinner Catal, cod. mss. Bibl, 
Bern. II. p. ı8ı in L’art de vériſier p. 555. 

16) Mar. San. Tors, a. 4, D.; Si vult venire, veniat; sin autem, 
non curamıus. 


14 
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fliſſentlich die Unruhen im Lande, fie verwickelten diejenigen, 
welche es mit einem der beiden Orden hielten, in allerlei Haͤn⸗ 
del, ſo daß ſelbſt einige Anhaͤnger der Templer erſchlagen wur⸗ 
den; doch ihren Hauptzweck, zwiſchen beiden Orden einen 
Krieg zu erregen, erreichten fie nicht *7), denn der Hoſpita—⸗ 
litermeifter Nifolas Lorgue war ein redliher Mann, der allen 
Streit zwiſchen den Orden beizulegen ftrebte. Als Jene fahen, 
daß ihre Bemühungen, Unzufriedenheit zu faen und vornehm: 
lich Wilhelm von Beaujeu ihren Abfichten willfährig zu ma: 
chen, fceiterten, riethen fie dem König die Ruͤckreiſe nad 
Enpern an. Bevor Hugo Tyrus verließ, befchwerte er fid 
bei dem Papfte und den abendländifchen Kürften über den Un 
gehorfam und die Widerfpenftigfeit der Beſatzung von Accon, 
bat gegen fie um Unterftügung. Die Templer betrachteten die 
Fürftin Maria von Antiochien ald Erbin des Königreiche, 
dieſe fchenfte e8 1277 an Karl von Anjou 3), welcher noch 
in demfelben Jahre den Grafen von St. Severin, Roger, alö 
Statthalter nah Accon ſchickte, woſelbſt ihn die Templer zu 
vorfommend aufnahmen, fich überhaupt von einer guten Seite 
zeigten, indem fie die Streitigfeiten zreifchen den Venetianern 
und dem Herren von Tyrus beilegten. Als Roger von der Be 
fagung von Accon den Eid der Treue für den Grafen von Anjou 
verlangte, entfchuldigte fie fih damit, daß fie dem König von 
Cypern gefhworen habe, der müffe fie erft ihres Eides entbin- 
den. Roger verlangte entweder die Huldigung oder Heraus: 


17) U. a. D.:, Inter haee amici Regis, ut commotionem in civi- 
tate fäciant, inter familiares Hospitalis et Templi jurgia provocant 
et de üs, qui ad Templum pertinebant, nonnulli mortui sunt. 
Offensi vero ut procurantium "frustretur prava intentio et quia ad 
altiora intendunt, sub dissimulatione pertranserunt. 


18) Mar. Sanut. Tors. 5, 12, 16. 
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gabe der Lehen, welche die Ritter vom Koͤnig beſaßen und 
Raͤumung der Stadt; die Templer machten den Vermittler, 
fie vermochten die Beſatzung, an den König zu ſenden, der ent⸗ 
band ſie ihres Eides, dann huldigte fie 19), 

Die Zwietracht zwiſchen dem Fürften von Antiochien und 
dem Drden brach in diefem Jahre in offenbaren’ Streit aus; 
des Fürften Leute fügten denen, welche e8 mit den Templern 
hielten, allerlei Verdruß zu; der Fürft felbft, ein uͤbermuͤthi⸗ 
ger Juͤngling, ſchmaͤhte und beleidigte fie auf jede mögliche 
Art, fo daß fie ſich beſchweren mußten, bei wen dieß gefchah, 
wird nicht gemeldet 2°), doch wohl bei dem Papfte. Große 
Schuld hatten die Templer an diefen Zwiftigfeiten; der Bifchof 
von Tripolis trieb es fo weit, daß er aus feiner Wohnung flies 
hen und bei den Templern Schuß fuchen mußte, denn er war 
ein Mitglied des Ordens; fie nahmen fich feiner an 2"), Als 
der Großmeiſter einft durch das Gebiet von Tortofa gehend, 
in die Stadt Tripolis wollte, wurde ihm der Eingang vers 


wehrt; darüber erbittert, kehrte er fogleich nach Accon zuruͤck 


und rüftete fich zum Kampfe gegen den Fürften von Antiochien. 
Der Herr von Gybeleth ftand den Templern bei, fie bemann⸗ 
ten fieben Galeeren, um Nephys zu belagern, andere Truppen 
follten zu Sande angreifen; doch jene Fleine Flotte litt Schiff: 
bruh, daher fehrte das Landheer unverrichteter Sache nach 


4 





19) Daſelbſt 3, 12, 16. 

20) Dafelbft c. 17.:+.. Princeps .» . contra * (Templ.) fratres 
—— proferebat ; — querelas deſerunt. 

21) Daſelbſt: Ipsique confratres et Tripolitanus Episcopus, non 
quae pacis, sed quae discordiae seminant; crescunt odia in tau- 
tum, ut Episcopus ipse, dimisso hospitio, ad mansionem Templa- 
riorum confugerit, quorum erat conirater et sub quorum prote- 
elione erat, ut ipse et cuncte, quae illiug erant. 

14 * 


\ 
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Accon zuruͤck. Der Fuͤrſt hingegen belagerte Gybeleth, die 
Beſatzung wehrte ſich tapfer, auch er richtete nichts aus. 
Einige Jahre nachher kam die Ausſoͤhnung zwiſchen beiden 
ſtreitenden Parteien durch Vermittlung des Großmeiſters zu 
Stande 22). Man mag aus dieſen Streitigkeiten den Zuſtand 
des heiligen Landes und die Beſchaffenheit ſeiner Vertheidiger 
erſehen. 

1280 entſtand in Kroatien ein großer Aufruhr gegen den 
Herzog Andreas, die Grafen von Bribir wollten unabhängig 
von demfelben fein, fie machten ihm das Volk abwendig, Tem- 
pler und Hofpitaliter halfen den Grafen getreulih, doch wur: 
den diefe Unruhen geftillt 23). 

Um die Zeit von 1281 — 85 war Robert von Torvile 
Großprior von England 24), in Jrland Robert von Glafting- 
bur 2%), in Enpern Wilhelm von Bement 2°), in Flandern 
Pierron dou Sacq ?”), in Oberdeutſchland der Wildgraf 
Friedrich. 1282 befamen die Tempelherren von dem Marfgra; 
fen von Brandenburg das Patronatrecht an der Marienkirche 
zu Königsberg in der Neumark, wonach fie einen Ordenscle⸗ 
rifer an derfelben als Pfarrer beftellen fonnten, gefiel er der 
Gemeine nicht, fo mußten fie einen andern ficken 2°), 
1285 beftätigte Markgraf Albrecht dem Orden die Komthuret 
Quartſchen, vergrößerte auch die zu Mirow durch das Dorf 


22) Dajelbfk. 

25) Kerschelich de Corbavia de Regnis Dalmat. Croat. et Slavon. 
p- 229. ” 

24) Concil. M. Br. p. 339 et 41. 

25) Dupuy p. 37ı. 

26) Dafelbfi p- 381. 

27) Dithmar ©. 8, 

28) Daſelbſt. 
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Gnaweriz; Zielenzig, als den Hauptſitz des Ordens in der 
Marf Brandenburg, nebſt den dazu gehörigen Ländereien, be: 
fam der Drden von dem Marfgrafen, Dtto dem Langen, be: 
ftätigt; die Komthurei Lagow wurde errichtet 2°). 

In Böhmen waren um diefe Zeit viele Unruhen, Mark 
graf Otto richtete große Verheerungen in dieſem Lande an; 
man ſuchte es dadurch vor feindlichen Einfaͤllen zu ſchuͤtzen, 
daß man den Tempelherren mehrere Bergfeſten, als Poͤſig, 
Klingenberg, Buͤrglitz, Frauenberg u. a. zur Beſetzung und 
Vertheidigung übergab 20). Ueberhaupt ſtand ſich der Orden 
in Böhmen ſehr gut, der Tempelritter, Berthold von Gepzen: 
ftein, ein kluger und rechtlicher Mann, war des Königs Wen⸗ 
zel Bertrauter und einer feiner erften Räthe, dem die Verfafz 
fung Böhmens manches Gute verdanfte, der auch feinen Or⸗ 
den dem König nicht vergeblich empfahl 3"), 

Im Jahre 1287 verkaufte der Komthur des Tempelhofes 
zum Eee genannt, in der Didces von Worms, Heinrich von 
Hohenfels, dem wormſer Kapitel einen jährlichen Zins von 
25 Malter Weizen in dem Dorfe Lumersheim. Den Kaufverz 
gleich beftätigte der Wildgraf Friedrich, als Großprior durch 
Alemannien und Stavien ??). 1286 beftätigte Papft Nifos 
laus IV. mehrere Schenfungen, welche der Orden in der 
Marf Brandenburg erhalten hatte, - worunter ſich aud das 





29) Dafelbf. 

30) Brafa.a.D. ©. 64. 

31) Dafeldfi ©. 65. 

532) Anton ©. 238 aus Schannat histor. Episcopat, Wormat. in 
praef. Hier findet ſich das Eiegel dieſes Großpriors, welches 
das Bruſtbild des ‚mit Dornen gefrönten Heilandes vorfiellt; 


anf jeder Seite it ein Stern, die mangelhafte Umfchrift laus 
tet: 5. MACK. TEMPL...... UTHONIAE. — 





* 


— 214 — 


von den Markgrafen Otto dem Langen und Albrecht verliehene 
Patronatrecht an mehreren Kirchen in Berlin befand. So 
befreite auch in dieſem Jahre der Biſchof von Camin, Her 
mann, die in feinem Sprengel liegenden Ländereien der Tem: 
pler gegen eine mäßige Abgabe von allen Zehnten 3?). Um 
diefe Zeit mar Wilhelm von Eanell Großprior von Sicilien 3*). 
Jakob, König von Aragonien und Majorca nahm dem Drden 
das Tempelhaus zu Rouffillon, er behauptete, es ftehe unter 
aragonifcher Dberhoheit; da aber der Drden, folglich aud 
feine Güter epimirt waren, fo beſchwerten ſich die Ritter bei 
Nifolaus IV.; diefer gab unterm 25. Jan. 1290 den Befehl, 
dem Drden das Seinige zurüchzuftellen, und bemerft, Jakob 
habe diefe Ungerechtigkeit auf Andringen Philipps von Frank: 
reich begangen 3°). 

Der höchft traurige Zuftand des heiligen Landes machte 
es nöthig, 1289 eine Gefandtfhaft ins Abendland zu fenden, 
bei ihr befand fich ein Templer Hertandus 3%). Der Befagung 
von Accon war e8 vorbehalten , die legte Urfache der gänzlichen 
Auflöfung der hriftlihen Herrfchaft in Paldftina zu fein; diefe 
Befagung beftand aus liederlihem, aus allen Ländern aufge 
rafftem Sefindel, welches durch feine ſchon früher ermähnte 
Widerfeglichfeit, durch die häufigen Unruhen, die fie in der 
Stadt erregte, manches Elend über das unglüdliche Land ges 
bracht hatte. Da diefe Kriegsleute in Niemandes Sold ftan 
den, fo zogen fie häufig aus und plünderten die Beſitzungen 
der Ehriften fo.gut, wie die der Saracenen. Unter ihnen be 





33) Dithmar S. 9. 

54) Dupuy p. 587. 

55) Baluz. Vitae PP. Ar. Il, p 12. — Dupuy p. 172 
56) Rymer 1.5. p. %9 


fanden fi 1500 Mann, melde Papft Nifolaus zum Dienfte 
Paläftinad gefendet hatte. Noch beftand ein Waffenftillftand 
mit den Saracenen, deſſen ungeachtet und trog des Abmah- 
nens der Bürger von Accon und der beiden Ritterorden bra- 
chen jene 1500 aus Accon heraus, fielen in die Ländereien der 
Garacenen, tödten von leßteren, foviel fie deren habhaft wer⸗ 
den fönnen 37) und reisen fo des Feindes Rache. Der Sul 
tan Melech Seraf fandte fogleich in die Stadt, Genugthuung 
verlangend, aber wer follte fie geben, da in Accon die größte 
Anarchie Herrfchte; der Patriarch von Jeruſalem, die beiden 
Ritterorden,, die deutfchen Ritter, die Eyprioten, Sicilianer, 
Pifaner verlangten das Commando 33), feine Nation wollte 
der andern gehorchen, jede hatte einen Theil der Stadt inne 
und handelte unabhängig nah Gutduͤnken, felbft der Clerus, 
den Legaten und den Patriarchen an der Spige, hielt ſich ab: 
gefonder: 39). Bei der großen Menſchenmaſſe in Accon und 
dem mannigfachen fich durchfreuzenden Intereſſe der Einzel 
nen, fticg die Verwirrung auf den hoͤchſten Grad; Humanität 
und Polizei ſchwanden gaͤnzlich, Meuchelmord, Giftmifcherei, 
Raub, Ehebruch und viele andere Lafter fanden hier eine 
ſichere Freiftätte. 

Das Elend wuchs, als Seraf am Eten Apr, 1291 mit 
mehr als 150,000 Mann vor Accon erfchien, um der hrift: 





57) Nangis ad ann, 1289: Mille quingenti stipendiarii in terrae san- 
ciae subsidium a Papa Nicolao missi, conira voluntatem civium, 
Templi et Hospitalis militiae, armati de Acon exeuntes treugas 
euın Suldano initas irrumpunt et versns cassalla et Saracenoruım 
oppida incursantes, absque misericordia Sarracenos utriusque sezus, 
quos reperiunt, occiderunt, qui pacifice sub treuga vivebant. 


58) Beruh, Thesaur. p, 75%. — Naucl. gen. 44. p 955. | 
59) Eecard. corpus 11. p 942. — Vertot. p. 421. 
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lien Herrſchaft im Orient ein Ende zu machen *°) Der 
Sultan, die Stadt eng einfchließend, - bedrängte fie hart; da 
aber Wilhelm von Beaujeu in Accon einſtimmig den Oberbes 
fehl bekommen hatte, fo herrfchte in der Vertheidigung der 
Ehriften eine gewiſſe Einheit, mit der größten Tapferkeit trat 
man den Saracenen entgegen. Doch war voraus zu fehen, 
daß die Stadt ſich nicht. halten würde, denn die Zwietracht 
ruhte nicht; auch die Templer werden befchuldigt, zum Berlufte 
Accons Vieles beigetragen zu haben **), Wären die Ritters 
orden einig gewefen, fo hätte ſich dießmal Accon halten fon 
nen, aber jeder der drei Großmeiſter wollte Oberbefehlshaber 
fein #2), Am 4ten Mai Fam König Heinrich von Eypern der 
unglüflichen Stadt mit 200 Rittern und 500 Fußknechten zu 
Hülfe, er that dem Feinde großen Schaden, indem er viele 
Delagerungswerk;euge deffelben zerftörte; er erbaute an der 
ſchwaͤchſten Seite der Stadt einen Thurm, welcyen die Sara: 
cenen aber ſchon am 15ten Mai einnahmen *3). Der Sub 
tan, einfehend, daß der Widerftand der Ehriften unter fer 
tung Wilhelms von Beaujeu hartnäcdiger als je fein würde, 
fnüpfte mit dieſem Unterhandlungen an, da er aber für die 
Aufdebung der Belagerung von jedem Mann in Accon einen 
Denar verlangte, fo gingen dieß die Chriften nicht cin **), 





40) Naucl. 4, a. OD. — Mar. Sanut. Tors. 4. a, O. giebt 60,000 
Reiter und 160,000 Fußknechte an. 

41) Annales Eberhbardi Altahensis in Canisii leett. antiqq. I. p. 322: 
Multorum erat opinio, quodsi fratres domorum scilicet Hospita- 
lariorum ‚, Templariorum et Teutonicorum et religuus populus 
omnino concordasset, civilas capta non fuisset, 

42) Paul. Aemyl. p. 402: Trium ordinum Magistri discordes, inter 
se, ejus urbium imperium ad se singuli trahebaut. 

45) Mar Sanut. Tors. 4. a. D. 

43) Eccarıl II. p. gt5: Ut si quilibet illius urbis iuhabitator unum 
Denarium Venelianumm sibi solvere vellet, pacem .. reilderet. 
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Am 18ten Mai wagte der Sultan einen Hauptſturm, er 
gelang ſo gut, daß der Feind in die Stadt drang. Die Sara⸗ 
cenen hatten den Hafen nicht blokirt, entweder aus Mangel 
an einer Flotte, oder was wahrſcheinlicher iſt, um die Ehri- 
ſten bei gaͤnzlich abgeſchnittner Flucht nicht zur Verzweiflung 
zu zwingen; dieſe flohen dem Meere zu. Der König, die Tem: 
pler und die deutfchen Ritter leiften den tapferften Widerftand, 
auh Johann von Villiers, Meiſter der. Hofpitaliter, wendete 
Alles an, um den Feind aus der Stadt zu treiben, er ſuchte 
mit 500 Reitern ihm in den Rüden zu fallen, es gelang 
nicht 5). Wilhelm von Beaujeu verlor weder Geiftesgegen: 
wart, noh Muth, aber indem er eben wieder einen heftigen 
Angriff mit den Geinigen auf die andringenden Saracenen 
macht, wird’er von einem vergifteten Pfeilitödtlich getroffen, 
er finft, todt wird er in das Tempelhaud getragen *6), mit 
ihm fanf die Hoffnung, Die Stade'zu vetten, wenn Rettung 
möglih war. Schon vordem Kampfe und während deffelben 
waren die meiften Ehriften zu Schiffe entflohen, 12000 als 
Beſatzung zuruͤckgeblieben; jest floh auch der König von Ey: 
peen nebft den meiften Großen und dem größten Theil der Zus 
rüfgebliebenen zu Schiffe davon. ‚Die. Feinde fanden wenig 
Widerſtand; das Gedränge nach dem Hafen warıfo groß, 
dag Viele ihr Leben im Meere einbüften. Die Nacht machte 
dem Gefecht ein Ende, an vier Eden: ließ der Sultan die 





45) Vertot p. 424. 


45) Mar. Sanut. Tors 4. a. D.: Mabister Templi cum aliquibus 
coulratrum suorum, ulteriorem mulicas insultum, spiculo per- 
cussus interüt et ad Templumf&yue delatus est. — Paul Ae- 
myl. a. a. D.: Beuignus Magister militiae Templi ezrezie com- 
munem salutem tutabatur, ubi sagitia veucnata Iclus inie- 
rit; auimi Latinis cecidere. 
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Stadt anzuͤnden; die zuruͤckgebliebenen Chriſten fluͤchteten fi 
ins Tempelhaus, woſelbſt ſie ſich verſchanzten. Am folgenden 
Tage ſchickte der Sultan nach dem Tempel, forderte deſſen 
Uebergabe, der Beſatzung freien Abzug bietend. Dieß wird 
angenommen, ein Emir mit 500 Mann till den Tempel in 
Befig nehmen; faum ift er geöffnet, als die Weiber der darin 
ſich befindlichen Ehriften die brutalften Mißhandlungen von 
den Saracenen erleiden; hierüber erbittert; greifen die Chri⸗ 
ften zu den Waffen, fihlagen diefe 300 in die Flucht. Der 
Sultan verbarg feinen Zorn und bot die vorigen Bedingungen 
an; um den Vertrag zu befräftigen geht der Marfchall der 
Templer mit mehreren andern Rittern zum Sultan, welcher 
dieſe umbringen läßt. “est fahen die Ehriften ein, welches 
Schickſal ihnen bevorſtehe, fie zogen ſich daher in den foge 
nannten Thurm des Großmeifters zurück; diefen Thurm unter: 
graben die Saracenen, um ihn vor einem plöglichen Einfturz 
zu fihern, fügen fie ihn auf Balfen. Die Templer capitulis 
ren, eine Menge Sararenen fteigt auf den Thurm, um ihnin 
Beſitz zu nehmen; diefer aber, feines feften Grundes beraubt, 
mit zuviel Menfchen befchwert, ſtuͤrzt zuſammen und begräbt 
Saracenen und Templer unter feinen Trümmern #7). &o 
kam Accon nach 4Otägiger Belagerung in die Hoͤnde der Sa; 
racenen *8). 

Mehrere Templer, welche vor der völligen Einnahme 
Accons geflohen waren, gingen nah Sidon und befeftigten 





47) Mar. Sanut, Tors. 3, 12, 22. — Vertat p. 426. 

48) Annales Eberhard. a. 4. O.: Et per XL dies et noctes sine 
jutermissione impngnata, capta est (urbs). Vor diefer Belages 
sung vollbrachte ein tapferer Templer Perchtram (vielleicht 
der nachmalige Großprive von Böhmen, f. Graf. 70.) eine 
fühne That; m. ſ. Beil. 8. 
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das dortige Kaftell am Meere, gegen welche Kefte der Sultan 
den Emir Segri fendet; diefer zu Lande nichts ausrichtend, 
wurde durch eine Flotte unterftügt, worauf die Templer zus 
näcft auf die Inſel Tortofa, dann nach Eypern gingen, jenes 
Kaftell zerftörte der Emir. Baruth, das Pilgerfchloß und alle 
ihre Befigungen verließen die Abendländer. Kein Ehrift be 
fand fich jegt mehr in Paläftina außer den Gefangenen, die 
übrigen waren getödtet oder geflohen *%), Alle Städte, 
die den Saracenen in die Hände fielen, ald Accon, Tyrus, Sir 
don zerftörten fie, um den Ehriften deren Eroberung und eine 
neue Feftfegung in Paläftina zu rauben. Templer, Hoſpi⸗ 
taliter, Geiftlichfeit, der König von Eypern und die in Pald: 
ſtina einheimifchen Ehriften begaben ſich nad Cypern, die ge 
rade anmwefenden Kreusfahrer aber in ihre Heimath, die 
deutihen Ritter nach Preußen. 

Die Eroberung Accons war das Ende jener Unternehs 
mungen des Abendlandes auf Paläftina, welche wir Kreuzzüge 
nennen, und die gegen zehn Millionen Menfchen Fofteten; was 
man mit diefen Zügen bezweckte, das Geburtsland des Erlöfers 
ju einem chriftlich sabendländifchen und mithin der DOberhoheit 
des Papftes unterworfenen Lande zu machen, wurde nicht er: 
reicht, obwohl man fehs Millionen Menſchen anwendete, und 
faft zwei Jahrhunderte hindurch das heilige Land mit Menfchen: 
blut Düngte. Die Mafregeln, um dieſen Zweck zu erreichen, 
waren fehlerhaft, infofern man das griechifche Reich beftchen 
ließ; diefes mußte zwerft einen abendländiihen Heren bekom⸗ 
men, wo nicht, ſo mußte Aegypten erobert werden. Dann 
aber waren die vorzüglichften Urfachen des Mißlingens diefer 
Züge, die Uneinigfeit der Kreusfahrer, die Zwietracht zwifchen 





49) Mar. San. Tors 9, a. O. 
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i den geiftlihen Nitterorden, der Meid und die Eiferfucht unter 
den Häuptern der verfchiedenen in Paläftina auftretenden Hau 
fen, die Einmifhung und falfche Politif der Hierarchie, dann 
auch vormehmlich die Niederträchtigfeit der Pullanen, gegen 
Das Ende.der heiligen Kriege die Lauheit und Kälte, womit 
die Abendländer die Eroberung Paläftina’s betrieben, ohne 
daß wir die wilden und zahlreichen Haufen der Saracenen, 
als hartnäcige und unermüdete Beftreiter der chriſtlichen Ber: 
fuche, als eine eben fo wichtige Urfache des Mißlingens der 
Kreuzzuͤge übergehen wollten. 

Wollte man Paläftina von Norden angreifen, fo Fonnte 
diefer Verſuch nicht gelingen, denn die ohnmächtigen griechi⸗ 
chen Kaifer mußten auf die fremden Ankoͤmmlinge eiferfüchtig 
fein, welche leicht ein Reich ftiften fonnten, das, wie fpäter 
das türfifche, das griechifche über den Haufen werfen würde, 
Daß die gefhehen mußte, ließ ſchon die Politif der Päpfte be 
fürchten. Als die abendländifchen Ehriften einfahen, daf über 
Griebenland hin, alle Verſuche mißlangen, wandte man fi 
nach Aegypten; allein Europa war ſchon kluͤger geworden, es 
ſtellte feine Hunderttaufende. mehr in einem Hecre auf, aud 
wurden die Feldzuͤge in. Aegypten nicht mit Klugheit geführt. 
Die Uneinigfeit der Kreuzfahrer lehrt die Gefchichte jedes Kreu 
zugs; Hecre aus. allen Nationen Europa’s fonnten unmöglid 
Eintracht darbieten, jede Nation fuchte felbftftändig zu verfah⸗ 
sen, ihre Führer wollten felten gehorchen; zwar follte in der 
Perfon ‚des papftlichen Legaten die Eiriheit erhalten werden, 
aber die Beguͤnſtigung der geiftlichen ‚Ritterorden und der 
Dünfel, mit weichem er feine Oberherrfchaft ‚geltend machen 
wollte, fachte nicht felten die Zwietracht noch mehr an, welche 
ohnehin felten -zwifchen den beiden Driyen ruhte, und wie die 
Geſchichte zeigt, gar, oft den glücklichfum Unternehmungen ein 
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arges Ende bereitete. So war auch die Eiferfucht und der. 
Neid der Könige von Ferufalem, der Großmeifter und der vers 
fbiedenen Haupter der Kreuzesheere unter fich ſchuld, daf die 
Unternehmungen febeiterten. Der König von Serufalem fürchs 
tete die beiden Orden, diefe waren gegenfeitig auf fich eifer- 
fühtig, fo wie nicht minder auf alle Fürften, welche mit an— 
fehnlihen Heeren in das heilige Fand kamen, die Fuͤrſten felbft 
aber und die übrigen Großen beachteten fich mit argwoͤhniſchem 
Blick, welche Pläne fie im Drient ausführen wollten, und wie 
das Glück fie begünftigte, Furzum Neid, Scheelfucht, Argmohn 
opferte jene Taufende vergeblich auf. 

Und hat auch wohl die Hierarchie den erften Zweck diefer 
Unternehmungen verfolgt, und wie und warum hat fie es ges 
than? Sie wollte zubörderft ihre Herrfchaft tiber jenes Land 
verbreiten, twelches die Wiege der Religion war, der fie ihre 
Macht verdanfte, fie wollte über die griechifhe Kirche triumphi⸗ 
ren, fi einen Weg zu meitausfehenden Entwürfen bahnen, 
und jene Menge der Bifchöfe in partibus infidelium endlich 
in ihre Site einführen. Das mochte der Zweck fein, welchen 
die Paͤpſte den Kreuzzügen vorfegten; aber indem eine gefunde 
Etaatsfunft im Verlaufe der Zeit wohl einfehen fonnte, daß 
diefe Unternehmungen fo unternommen und ausgeführt! wie 
fie unternommen und ausgeführt wurden, nicht gelingen wuͤr⸗ 
den, und es die jtaatsfundige päpftliche Curie gewiß auch ein: 
fah, fo mußten andere Zwede fih gefunden haben, warum die 
Paͤpſte diefe fonft zweckloſen Züge geftatteten. Es war ihnen 
gleich, wie, oft auch von wen fie unternommen wurden, wenn 
fie nur Statt fanden, ein immerwährendes vereinzeltes, plans 
lofes und deßhalb übereiltes Hinfenden chriftlicher Heere. Wie 
oft aber förderte die Hierarchie ihre Abfichten, wenn fie diefem 
oder jenem Fuͤrſten das Verſprechen der Uebernahme eines 
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Kreuzzugs abnöthigte, um es zur gelegenen Zeit geltend zu 
machen; fo mancher rohe Hitfopf, der dem Elerus gewaltig zu 
fchaffen machte, wurde von diefem auf ſolche Weife unfhädlich 
gemacht; und da fehr viele Kreuzfahrer die Kirche zu ihrer 

Erbin einfegten, im Zall fie auf dem Zuge blieben, fo hat diefe 
zu feiner Zeit mehr liegende Gründe und andere Beſitzthuͤmer 
erworben, als gerade waͤhrend der Kreuzzuͤge. Um alſo der 
Hierarchie gefährliche Leute zu entfernen, den aufgeregten Ges 
müthern eine ferne Richtung zu geben, fich zu bereichern und 
mächtig zu machen, und wenn e8 möglich wäre, ihre Herrfchaft 
im Orient zu gründen, unterftügten die Päpite die ſpaͤtern 
Kreuzzüge. Scheint es doch, als hätten fie die Uebervoͤlkerung 
Europ a's gefürchtet, mit ſolchem Eifer und mit ſolcher Gleich 
guͤltigleit fandten fie die Abendländer zur faracenifchen 
Schlachtbanf, wenn fie nur eine folche fanden, fo war der 
Zweck des Unternehmens erreicht. 

Wie fonnten auch wohl diefe Unternehmungen in einem 
Lande gelingen, welches von dem fchändlichften Ausmwurfe des 
Menfdrengefchlechts bewohnt war; mas nur unter Menfcben 
für ſchlecht, niederträchtig und gottlos gehalten werden fann, 
ging bei den Pullanen im Schwange; Betrug, Diebftahl, Mord, 
Giftmifcherei, Ehebruch, Sodomie, Gottesfrevel und gänzliche 
Ausartung der menſchlichen Natur wurde unter den lateinifchen 
Einwohnern Paläftina’s gefunden‘ 9); wie oft übertrafen die Sa⸗ 
racenen die Ehriften in treulicher Haltung des Warffenftillftan- 
des, wie oft fanden die Kreuzfahrer eher unter den Ungläubigen 
Rediichfeit, als bei den verrätherifchen Pullanen. Der Fluch 
lag auf den Einwohnern diefes unglüdlichen Landes, ſchon vor 
Chriſti Geburt war dieß der Fall, die Gegenwart zeigt ung daffelbe. 


50) Jac. Vitr. ed. Duac, p. 278 
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Freilich wenn diefe Züge ftetd mit dem Eifer und der 
Macht unternommen worden wären, tie der erfte unter Gott: 
fried von Bouillon, fo hätten die Saracenen wohl weichen 
muͤſſen; aber diefer Eifer erfaltete nur zu bald, und feit der 
Mitte des 18ten Jahrhunderts waren es faft nur Karavanen, 
welche Paläftina zu Hüffe eilten. Was vermochten aber die 
&riftlihen Heere gegen die unzählbaren und friegerifchen 
Schwärme der Saracenen, deren Uebermacht fo groß war, 
deren Eifer nicht erfaltete, deren Eintracht zum Siege führte, 
deren Wahl des rechten Zeitpuncts dem jerufalemitifchen Reiche 
den Untergang brachte. | 

Wilhelm von Beaujeu, der feste Großmeifter der Tem⸗ 
pier in Paläftina, fand einen feiner Würde und den Umftänden 
roürdigen Tod; er muß und von vielen Seiten Achtung eins 
flößen, es war eine böfe Zeit, eine arge Umgebung in der er 
lebte, die Umftände, unter weichen er Großmeiſter war, 
machten diefes Amt zu einem der” ſchwierigſten, noch mehr 
Hatte gerade er zu tragen, da man ihm das Commando über 
Accon anvertraute, er entledigte fich deifelben fo gut es anging, 
und ftarb den ſchoͤnen Tod in feinem Berufe, in der Ausübung 
der ihm anvertrauten Pflichten. 


Acht und zwanzigftes Kapitel. 
26. Monahus Gaudini, 1291 — 1296. 





Bon zehn Templern, welche der Niederlage entrannen, 
wurde diefer Großmeifter zu Limiſſo auf Enpern gewählt *), 





2) Ferr, p. 679. L’art 256. 
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diefe Stadt baten fich die beiden Ritterorden zum einftwelligen 
Hauptſitz von dem König von Enpern aus 2). Doch feheint es 
mit, als wenn Monachus Gaudini bloß Großfomthur gemefen 
fein fönne, weil er nicht ftatutenmäßig gewählt werden konnte, 
auch wohl von dem Drden, der doch Taufende von Mit 
gliedern im Abendlande zählte, der nur von fo Wenigen 
gewählte Großmeifter nicht anerfannt worden wäre. Kein 
gleichzeitiger Schriftfteller erwähnt den Monachus Gaudini als 
Meifter, auch niht Salvaing und Du Fresne, auch feine 
Urkunde jener Zeit, nur Ferreira hat ihn, und Saint - Allais, 
die Histoire de l'abolition de l’Ordre des Templiers, 
welche ihn ©. 5. Johann von Gaudin nennt; da wir den fol 
genden und legten Großmeifter des Drdens Jafob von Molay 
fhon 1297 finden; die Wahl aber höchft unruhig und lang 
wierig war, fo läßt fih aus diefem und dem Vorigen mit 
Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß Monachus Gaudini;nur 
Großkomthur gemwefen fei. 

Auch Papſt Nifolaus IV. war Willens geweſen, die Orden 
der Tempelherren und Hofpitaliter zu vereinigen, ſchon 1289 foll 
er in diefer Angelegenheit Briefe an einige Fürften,und an die 
Großmeifter der Orden gefchrieben haben ?), aber ‚daß diefer 
Entwurf nicht ausgeführt werden fünne und daß es, nament 
lich für die Macht der Fürften, nicht wohlgethan fei, beide Or⸗ 
den zu vereinigen, lag am Tage. Weiche Macht gegen Fur: 
ftengewalt wäre diefer Ritterbund gemwefen; waren fie in ihrem 
Zwiefpalt fo mächtig und den Staaten furchtbar, tie vielmehr 

in 


2) Vertot p. 428. 
3) Chr. Thomas. Dissert. academ. II, p. 1079, $. XXIII: Anno 1289 
Papae Nicolao IV. consilium datum fuit, uniendi Ordinem Templ. 
et Hosp. et fertur jam papaın ea de caussa ad principes christianos 
et magistros ordinum scripsisse. 
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in ihrer Einheit und der. Verſchmelzung ihrer ungeheuern 
Reichthuͤmer. Vielleicht hat dieſer Entwurf zur Vereinigung 
beider Orden nicht wenig zu der Aufloͤſung des Tempelherren⸗ 
ordens beigetragen. 

Da nun die Uneinigkeit beider geiſtlichen Orden ftets ein 
arofes Hinderniß der Eroberung des heiligen Landes, ja die 
theiltweife Urfache des Verluftes deffelben war, der Papft gar 
niht im Sinne hatte, von den Unternehmungen auf dag 
heilige Land abzufiehen, beide Orden auch aus dem Drient 
vertrieben waren und der päapftlichen Einwirfung näher ftans 
den, man auch meinte, daß das Hauptintereffe beider Orden 
durch die Einbuße des heiligen Landes vernichtet ſei; fo glaubte 
der Papft, daß es nicht nur nöthig und heilfam, fondern viel: 
licht auch leichter als je fei, beide Drden zu vereinigen. In 
allen adendländifchen Ländern wurden Provinzialfpnoden ges 
halten und die Frage abgehandelt: Auf welche Art fann Pa: 
läftina unter den jegigen VBerhältniffen erobert werden? Das 
Soneil zu Salıburg 1291 ſchlug nun eben vor, fämmtliche drei 
Ritterorden in einen zu vereinigen, die beften Statuten aus 
allen dreien zu fammeln, und daraus eine neue allgemeine Or⸗ 
densregel zu geftalten %); Andere woliten den Großmeifter dies 
fes einen Ordens vom Papfte gewählt wiſſen 5), Allein ehe 
diefe Vorfchläge_der Provinzialfpnoden nah Rom gelangten, 
ſtarb der Papft, und diefe den Fürften fo furchtbare Angelegen: 
heit blieb unausgeführt *); denn Fam fie zur Ausführung, fo 





4) Annales Eberhardi a. a. D.: Per concilium habitum Saltzbur- 
gae rescriptumm fuit Domino Papae er consultum, ut praerlicti tres 
ordines counirentur ad unum ordinem ınelioribus eorum obser- 
vantiisin unuın redactis. 

5) Vertot p- 432. 

6) Annales Eberhardi a, a, D.: Qui nuntiüi antequam venissent ad 
Cariam, Papa mortuus est et sic hoc negotinm remansit infeetaum, 


15 
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hatte der Papſt das furchtbarſte Heer zu ſeinem Befehl; nichts 
waͤre dieſem neuen Orden unmoͤglich geweſen gegen die Macht 
der Fuͤrſten, er war ſtets geruͤſtet, den Willen des Papſtes zu 
unterſtuͤtzen; und da die Hierarchie die Fuͤrſtengewalt nur fuͤr 
einen Ausfluß der geiſtlichen hielt, alle weltliche Fuͤrſten hie 
nach Unterthanen des heiligen Petrus waren, fo Fonnte ſich 
‚ leichter eine theofratifche Univerfalmonarchie in Europa ge 
ftalten, zumal da diefer Drden ganz im Abendlande war, feine 
ganze Macht in demfelben verwenden fonnte, 

Um 1293 war Beit von Forefta Großprior von England’), 
der Sroßprior von Dberdeutfchland, Friedrich, befam 1292 von 
feinem Better, dem Wildgrafen Gottfried, deffen Befigungen 
in den Orten Kirchheim und Gernisheim in der wurmſer Di 
ces, und gab fie dem Tempeihofe zum See, gegen einen Jahr: 
lichen Zins 5). In diefenn Jahre ſchenkte die Gräfin Maria 
von Hardef, Wittwe Ulrich3 von Neuhaus und ihr Sohn Ul⸗ 
rich den Tempelherren von Aurzinomwes das Patronatrecht dir 
Kirche zu Stodulek bei Prag; der Bifchof zu Prag, Tobias von 
Bechin, ftellte deßhalb eine Urkunde aus )). Im Jahr 129 
verfaufte Eco, Komthur von Czeykowitz und Aurzinowes, dus 
im vafoniger Kreife gelegene Gut Wodohod, dem Bilder 
Tobias für 220 prager Eilbermarfen, König Wenzel gene) 
migte diefen Kauf *°), Eraft deffen bezeugte 1295 der Groß 
prior durch Deutfchland, Slavien, Böhmen und Mähren 
Berchram von Zweck, daß Tobias den Kauffchillng entrichtet 





7) Magn. Concill. Brit. p. 543. 


8) Auton ©. 248, nad) den Actis Academiae Theodoro — Palatinat. 
Vol. l. p- 67. 

9) Braf.a.a.D. ©. 66 u. 124. 

10) Daſelbſt S. 69 u, 126, 
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habe **). 1297 fchenkte Protima ton Daubratoig einen 

heil feiner Beſitzungen an beiden Ufern des Waſſers Beir den 

Tempelherren, in der darüber in dem unweit Brünn gelegnen 

Er. Peterkloſter ausgefertigten Urfunde, nennt fih Ecko Groß⸗ 
prior in Böhmen und Mähren 12). Im nämlichen Jahre gab 

der ſchon erwähnte Ulrich von Neuhaus den Tempelherren von 

Czeykowitz cin Gut bei Rudgersfchlag in der Gegend von Tas 

bor, mit der Bedingung, daß es Neuhof heißen follte 7), 

m Brandenburg war Friedrih von Alvensleben Großprior 

dur Deutfchland und die flavifchen ander **), in England, 

Brian von Far, in Irland, Richard von Palmere 15). Erich, 

Erzbiſchof von Magdeburg errichtete einen Vertrag, nach wels 

chem die Templer ihr Patronatrecht zu Wettin bei Halle dem 

Erzbiſchof abtraten, und fie dafür das zu Großweddingen, 

unweit Kalbe befamen; meil der Elerus die Templer beein- 

trähtigt hatte, fo ftellte fie Erich dadurch zufrieden, daß er⸗ 
ihnen einige Ländereien unfern Wettin fehenfte, wovon aber 

der Tempelhof zu Mücheln einiges Getreide und einige Huͤlſen⸗ 

feuchte der Kirche zu Wettin geben mußte; dem Tempelhof 
zu Wihmansdorf gab er eine Wiefe und Gehoͤlz *°). 


ır) Daſelbſt ©. 70 u. 127. 
12) Daſelbſt €. 71. 
15) Dajelbfi ©. 72 u. 128. 
14) Anton S. 218 aus Pfeffingerd Hiſtorie des braunfchweigifchs 
Lüneburg. Hauſes I. ©. 669. 
15) Wilkius Concil. Br. p. 380. 
6) Dreyhaupt Chronik des Saalkreiſes II. 9:7. 


' 
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Neun und zwanzigftes Kapitel. 
Jakob von Molay, 1297 — 1314. 





Diefer ungluͤckliche und beffagenswerthe reis, unter 
deffen Regierung der ariftofratifch :hierarhifhe Bund der 
Templer vernichtet wurde, war ein in und außer dem Orden 
fehr geacbteter Mann. Geboren in einer unbegüterten, aber 
vornehmen Familie in der Gegend von Befancon in der 
Stande Comté *), in der Kamilie der Herren von Fongic 
und von Raon, trat er im Jahr 1265 in den Orden der Tem: 
pler; Himbert von Peraut, Bifitator von Franfreih, nahm 
ihn in der Kapelle zu Beaune auf. Jakob war ein tapferer 
Mann, und hatte im Eonvent viele Freunde. Der Tempel—⸗ 
rittes, Hugo von Kravaur fagt in der Unterfuhung gegen den 
Drden Folgendes uber Molay's Gelangımg zur Großmeifter: 
würde aus 2); Der mit der Wahl befchäftigte Convent Fonnte 
lange über fie nicht einig werden. Die Brüder aus den Pros 


vinzen Limoges und Auvergne, welche das Uebergewicht hatten, 


erflärten fih für Hugo von Peyraud, die fhmwächere Partei 
Für Jakob. Als' dieſer das Mißliche feiner Wahl merkte, be 
theuerte er vor mehreren der angefehnften Ritter, es fei ihm 
an diefer Ehre nichts gelegen, er felbft werde für Hugo ftims 
men. Go wählte man ihn freudig zum Großfomthur; aber 
alsbald Anderte fich feine Sprache. Er rief bei der Haupt 
wahl: „Die Kutte ift fertig, fest nun noch die Kappe hinzu: 
Habt ihr mich einmal zum Großfomthur gemacht, fo will ich 
auch, ihr mögt wollen oder nicht, euer Großmeiſter fein!” 
Ueberraſcht und betroffen waͤhlten ihn die Ritter. — Es mag 


1) Du Fresne. Raynouard, Edit. MDCCCXIL. p. XXI. 
a) Moldenhamwers Proceh ©. 615, 
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aber hieraus erfehen werden, wie e8 bei den Meifterwahlen 
herging, und welcher Mann Jakob war. Er pafte für einen 
folden Orden. 

Da Molay 1297 des Königs von Franfreich vierten 
Sohn aus der Taufe hob ?), fo muß er fhon in diefem Jahre 
Grofmeifter gemwefen fein *), da er fonft wohl nicht zu diefer 
Ehre gelangt wäre; im Jahre 1298 wird er beftimmt als 
Öroßmeifter erwähnt 5). 

Um diefe Zeit entftand auf Enpern zwifchen dem König 
Heinrich II. und den Templern Streit; jener fuchte ihre Privi: 
legien und Einfünfte zu ſchmaͤlern, weil fie von jedem ihrer 
feideignen zwei Bpzantiner Kopfgeld befamen 6). _ Heinrich 
war geisig, die Templer ſtolz, hochmüthig und des Gehorfams 
ungewohnt, daher dem König abgünftig und den Unmwillen der 
Enprioten gegen ihn beftärfend, welcher dem Drden den Güter: 
Fauf auf Eypern nicht erlaubte, obgleich Bonifaz VII. ihn zur 
Nachſicht ermahnte 7). Almerich, Fürft von Tyrus, des Kb: 
nigs Bruder, begünftigte insgeheim den Aufftand, melchen 
das Volk gegen Heinrich erregte, denn er ftrebte nach der 





5) Alte Nürnberger Ehronif 1493 p- CCXXL. 

4) liistoire de Pabolition de POrdre p. 25. — Ferr. p. 687. 

5) Raynald T. XIV. $. 21. ad. ann. 1298. 

6b) Dafelbf: Henricus exasperat, Templarios vectigalia suis fami- 
liaribus et mancipiis duorum bysantiorum in singula capita pendi 
ac privilegia quibus hactenus erant potiti, labefactari, 

7) Daſelbſt ad 1299: Cum antea lege vetitum esset Hospitalariis et 
Templariis quorum potentiam, ne in regno nimio assurgeret, ve- 
rebatur rex, immobilia bana sine regis et sedis Apostolicae con- 
sensu adlipisci, monuit Cyprium regem Bonifacius, ne legem sc- 
vere adco interprelaretur, ut mon aliquas iis domos, quo habita- 
rent, commodius exstrucre liceret, tum hortatus est, ut beneyo- 
lentiam ergo €os explicaret, quorum in bello peritiam maguo sibi 
emoluineulo esse coguoceret. 
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Krone, ftellte fi endlich felbft an die Epite der Mißver— 
gnügten, nahm Heinrich gefangen, und fandte ihn zu dem Kb 
nig von Armenien, deffen Schweſter Heinrich zur Gemahlin 
hatte, Almerih mollte fi Frönen laffen, als des Königs 
treuer Kammerdiener, Eimon, ihn im Bette ermordete; Hein; 
rich Fehrte nach Cypern zurüc, voll bittern Grolls gegen die 
Templer ®). 

Zu derfelben Zeit fchenfte Heinrih, Graf von Hochberg, 
vor feinem Eintritt in den Drden, demfelben die Herrfchaft 
Heidersheim im Breisgau, unmeit Freiburg, welches Heider® 
heim nachmals der Sitz des Johannitermeiſters im Breisgau 
wurde ?). | 

Im Jahre 1800 Fam der König der Tataren, Bazar, 
mit einem Hecre nad) Sprien, um dem König von Mrmenien 
gegen die Türfen beizuftehen; er eroberte ganz Paläftina bis 
Damafcus, von wo aus er eine feierliche und zahlreiche Ge 
fandtfhaft an den Papft Bonifaz fandte, mit dem Anliegen, 
daß die Ehriften fommen und das heilige Land in Beſitz neh 
men möchten 1°), Vornehmlich rief er die drei geiftlichen 
Ritterorden in dem Schreiben an den Papft zu ſich. Deßhalb 
bemannten die Templer und Hofpitaliter mit dem König Heim 
rich von Enpern fieben Galeeren und fünf kleine Fahrzeuge 
gegen die Türken, allein fie richteten wenig aug. Almerich von 
Lufignan, Herr von Tyrus, Fam felbft mit den.beiden Groß 
meiftern auf die Inſel Zortofa, fie fuchten ſich auf derfelben 


8) Vertot p. 449. 

9) Dafelbft p- 452. | 

10) Chronic. Aegid. in Leibnitz. Seriptt. Bransvic. illustr. III. p. 5955 
Petens eij desiderans, ut ommes Christiani advenireut, terram san- 


ctam accipiendo et possidendo, quam ipsis animo Iibenii vellet dare. 
— Compilat. chrunilog. ap. Pistor J. p. 1106: 
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gegen die Türken zu behaupten; doch der Sultan von Babylon 
fdicfte zahlreiche Haufen nach Tortoſa; die Templer Teifteten ' 
heftigen Widerftand, mußten aber allmählig die Inſel räumen, 
bis auf Wenige, welche ſich in einen Thurm zurüchjogen, nach 
einem tapfern Kampfe wurden fie gefangen nad) Babylon ge: 
führt 11). 

Dieß war der legte Verſuch, die Türfen unmittelbar in 
Eprien anzugreifen, da fein Kreuzzug zu Stande fam, die 
Zempelherren ihre Eriftenz verloren, die deutfchen Ritter in 
Preußen Eämpften, und die Hofpitaliter allein zu fhwach waren. 

Der Komthur Dtto von Alzeia auf dem Tempelhofe zu 
Mühlen verfaufte 1302 die dem Drden gehörigen Befigungen 
in $lersheim, welche zuvor von einem Hofpitaliter eingetaufcht 
worden waren, an die deutfchen Ritter, welchen Verfauf der 
Wildgraf Friedrich, als Heermeifter beftätigte 12). In Eng: 
land war um diefe Zeit Wilhelm de la More, in Irland Hein: 
rih von Tanet, Heermeifter *3), Hugo Peyraud Fam als Viſi⸗ 
tator nah England **), 

Der Orden befand fih auf Eypern fehr wohl; da er fi 
feine Be “sungen hiefelbft durch Kauf erwerben durfte, fo lich 
der Großmeifter mehrere Gebäude aufführen, woſelbſt der 
Convent feinen Sig hatte 15). An der neapolitanifchen Küfte 
waren Ueberbleibfel eines Saracenenftammes, welche aber all 
mählig Ehriften geworden waren, fie lebten vom Zifhfang und 
von Seeräuberei; um diefe Zeit hatten fie fich einen Templer, 


11) Mar. San. Tors. 5, 15, 1% 

12) Anton ©. 251, aus Gudenus Codex Diplomat, Maguntin. IV. 
p- g84. * 

15) Dupuy €. 371. 

14) Concill. Magu. Brit, p. 361. 

15) Gürtler $. 185, | 
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Roger, zum Anführer gewählt, ruͤſteten eine Flotte aus, und 
fuhren damit nach Thracien über. Roger war ein ungejtümer, 
blutdürftiger Menſch, nicht minder roh waren feine Genoffen; 
fie erobern Theſſalonich und plündern es aus, vermuften den 
ganzen Peloponnes, Attica, und fuchen Athen mit Feuer und 
Schwert heim, dann machen fie noch einen vermwüftenden 
Streifzug duch Macedonien, und kehren in das Abendland 
zurück 16), 

Im Jahre 1304 wurde in der Komthurei Eichhorn in 
Böhmen ein Provinzialfapitel gehalten, in welchem eine große 
Anzahl Tempelherren aus Böhmen, Mähren, Schlefien und 
Polen zufammen kamen; daß aber auf demfelben Jakob von 
Molay ald Generalviſitator präfidirt haben foll, ift ein Jers 
thum 17), da er ald Großmeifter Enpeen nicht eher als auf 
die Einladung Philipp des Schönen 1306 verlieh. In den 
nächften Fahren herrſchte in Böhmen unter der Regierung 
Heinrihs, Herzogs von Kärnthen, große Verwirrung, in 
welcher den Templern die ihnen zur Vertheidigung angewie— 
fenen Feſten Frauenberg und Klingenberg mit gemaffneter 
Hand entriffen wurden. Im Jahre 1308 wurde das Höhmijfch- 
mährifhe Sroßpriorat von dem deutfchflawifchen abgetheilt, 
deßhalb kommt jest der Großprior durch Deutfchland und Sla— 
wien, Namens Friedrich von Alvensieben vor. In demfelben 
Kahre verkaufte der boͤhmiſch-maͤhriſche Großprior Ecko auf 
dreißig Fahre das Gut Setteinz mit der Stadt und dem 
Schloſſe Freundsberg an den mährifchen Herrn Botſchko von 
Krawarz 13), | | 





— 


ı6) Paul. Aemyl. p. 410. 
17) Graf a. a. O. S. 73. 
18) Daſelbſt ©. 75. 
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Es war nun die große Frage zu beantworten, was jene bei- 
den mächtigen Ritterorden beginnen follten; zwar rief Bonifaz | 
die drei Ritterorden duch Briefe nah Rom, um fich mit ihnen 
jur Wiedereroberung des heiligen Landes zu berathen 19), 
zwar hatte er eine Verſchmelzung derfelben in einen Drden im 
Einne, aber er führte nichts aus, weil er voller Verdruß uͤber 
das Verfahren Philipps von Frankreich ſtarb. Waͤhrend nun 
fo die abendländifchen Fürften ihre Erwartung auf das Bes 
sinnen der Drden richteten, die Templer unthätig blieben, die 
Hofpitaliter den Kampf gegen die Türfen durch die Belagerung 
der Infel Rhodus 1306 wieder begannen, und von hieraus 
fortfesten 2°), fie dadurch in der Meinung der abendländis 
ſchen Welt ftiegen, die Templer aber ſanken, zog fich über 
legtere ein ſchreckliches Ungewitter zufammen, das ſich über fie 
in feiner ‘ganzen Zurchtbarfeit entladete. Diefes Ereigniß in 
feinem Urfprung, Fortgang und Ausgang Flar und der Ge: 
fbichte, wie fie uns vorliegt gemäß zu fehildern, fei der Zweck 
des zweiten Buchs diefer Gefchichte des Tempelherrenordens. 





19) Compilatio chronolog. ap, Pistor. I. p- 746. 
20) Aunales H. Steronis. ap, Fseher J. p. 409. 








Zweites Bud. 


Gefchichte der Aufhebung des Tempel: 
herrenordens. 


Erſte Abtheilung. 
‚Einleitung. 





N. Aufhebung des Tempelordeng tft ein Ereignif, mel 
ches die Weltgefchichte in diefer Ausdehnung, mit Ddiefer 
Strenge und unter diefen Umftänden nur einmal fennt; der 
Drden war mächtig und ausgebreitet, er ahnete nicht im Ge 
ringften den Schlag, welcher ihn treffen follte und der fo glück: 
ih geführt wurde, die fehwerften Befchuldigungen wurden 
vorgebracht, viele erwieſen; die Nachwelt, welche allein das 
Wahre bei ähnlichen Ereigniffen findet, hat die Schuld und 
Unfchuld des Ordens behauptet. Sollte er für feine Habfucht, 
fir feinen Stolz und für feine Paläftina oft fo verderbliche 
Politik geftraft werden, fo hat fich die Nemefis ſchwer an ihm 
geraͤcht, und vergleichen weife Männer die Gefchichte mit dem 
Meltgericht, fo hat diefes über den Drden bald hart, bald 
mild gerichtet, aus welchem zwiefachen Urtheil für die Ge 
fhichte der Aufhebung große Schwierigfeiten entfpringen. 
Diefes doppelte Urtheil über des Ordens Schuld oder Unſchuld 
fommt daher, weil man die Befchuldigungen, welche dem Dr: 
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den gemacht find, weder Flar betveifen, noch gänzlich widerle⸗ 
gen fonnte; denn die Aufhebung geſchah fehnell und war all: 
gemein, die Archive der Templer wurden entweder von den 
Rittern oder von ihren Richtern vernichtet, bloße Vermuthun⸗ 
gen Famen in das Publikum; fo deefte entweder die Ungerechz 
tigfeit des Papftes und Philipp’s den Schleier über die Un: 
fhuld. des Ordens, oder die fträflichen Geheimniffe und ver: 
mwerfliche Politik deffelben verhüllten uns den klaren Beweis 
feiner Schuld. 

Bon jeher theilten fich die Gefchichtfchreiber des Ordens 
in zwei Parteien, die eine verdammte, die andere befchuldigte 
ihn, nur wenige hielten die Mitte zwifchen beiden. Die Ge 
fhichtfchreiber, welche vor der Aufhebung lebten, loben und 
tadeln, wie es die Gefchichte Ichrte, fo Wilhelm von Tyrug, 
Jakob von Vitry, Matthäus von Paris, Joinville und viele 
Andere, welche in ihren Chroniken einzelne Notizen über den 
Orden eingewebt haben, gewöhnlich deffen Etiftung und Auf: 
hebung mittheilen, die Gefchichte des Drdens übrigens mit 
Stillſchweigen übergehen. Bon den ältern Gefhichtfchreibern, 
welche nach der Aufhebung ſchrieben, wird der Orden ver: 
dammt oder vertheidigt, ohne daß die Belege beigebracht 
werden. Aus diefen fich fo haufig widerfprechenden Urtheilen 
wird es ſchwer, die Wahrheit zu finden; dern weder Schuld 
neh Unſchuld des Ordens läßt ſich aus den gewöhnlichen 
Chroniken des Mittelalterd ausmitteln. Die Geſchichte des 
Ordens ſelbſt kennt die Hauptbeſchuldigungen, welche bei 
der Unterſuchung zur Sprache kamen, gar nicht, ſie muͤſſen 
alſo, ſollen ſie wahr ſein, der innern Geſchichte angehoͤren, 
uͤber welche wir aber wenig wiſſen. 

Muͤnters Statutenbuch der Templer iſt die einzige Schrift, 
welche das Innere angeht; aber fie enthält bloß die Verfaſ— 
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fung des Ordens, infofern fie deffen Glieder und die Aufere 
Einrichtung betrifft, abar kein Wort über die Geheimniffe und 
das Treiben des Drdens, deffen er befchuldigt ward, und wor: 
über in der Unterfuchung fo viel vorfommt. Diefe Unter: 
fuhung gegen Die Zempelritter hat Moldenhawer, mas na: 
mentlich den franzöfifhen Proceß betrifft, im Original in der 
großen Füniglihen Bibliothek zu Paris aufgefunden und her; 
ausgegeben; durch fie find mir in Stand geſetzt, ein rechtes 
Urtheil in diefer Sache zu fällen Y. Nicht weniger hat der 
Herr Bischof Münter diefes Urtheil durch feine mir mitgetheilten 
Auszüge aus den Unterfuchungsacten aus dem päpftlichen Ars 
chiv zu Avignon, jest zu Rom erleichtert. Es war die höchfte 
Zeit, diefe Papiere zu benugen, da fie fammtlich von Feuchtig: 
feit und Würmern dermaßen angegriffen waren, daß ganze 
Hefte völlig unbrauchbar in dem legten Jahrzehnt des vorigen 
Sahrhunderts gefunden wurden. Dem B. Münter war nur 
erlaubt, den avignonifchen Actenftoß im Vatican zu ercerpiren, 
nicht aber einzelne Proceſſe wörtlich abzufchreiben, doch hat 
ihn hierin der liberale Sinn des Auffehers fehr unterſtuͤtzt. 
Der cypriſche Proceß entging der Aufmerffamfeit des Bifchofs, 
weil er ihn anfänglich der vielen franzöfifehen Namen wegen, 
die in ihm vorfamen, für einen franzöfifchen hielt, deffen 
Durchſicht ihm fpäter nicht mehr erlaubt wurde; doch foll die 
fer Proceß nur Ausfagen von Laien enthalten. Franzoͤſiſche 
Proceſſe fand B. Münter gar nit, außer einem einzelnen 
überaus verdorbenen Hefte, mit der Ueberfchrift: Informatio 
super praeceptores militum templi; noch war eine Role 
vorhanden: Catalogus Praeceptoriorum et Commneudarum 
ordinis Militum 'Templi, vel 8. Joh. llieros. in reguo 





*) ©, Buch 2.Kap. 4. Note 45. 
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Franeiae, welche ein vollſtaͤndiges Verzeichniß aller Tempel: 
haufer und Commenden in Frankreich enthält. 

Bisher mußten wir über die italienifchen Proceffe (trotz 
Kaynouard) wenig; B. Münter hat fie excerpirt; zu Florenz 
und Pifa fand er nichts, der letztere Erzbifchof ſchrieb an ihn: 
Er habe überall nachfuchen laffen, glaube aber, daß die ganze 
Erzählung von dem in Florenz gehaltenen Concil eine Fabel 
ji, die in der Commiffion ihren Urfprung habe, toelche der 
Papſt auf Anfuchen beider Prälaten, des Bifchofs von Florenz 
und des Erzbifchofs von Pifa angeordnet habe, um gegen die 
Zempler in der Lombardei und in Tofcana zu inquiriren; hier⸗ 
mit ftimmt auch Campomanes überein 1), der nur das 
Concil zu Pifa kennt; gleichwohl fand Raynouard in der Fö- 
niglihen Bibliothek zu Paris: Ista inquesta facta fuit in 
Florentia in Eccelesia Scti Egidi, die lunae 20. Oct. in- 
diel. IX. 2), Wichtig find zwei fpanifche und portugiefifche 
Proceffe, welche mir der B. Münter mittheilte, da fie Rays 
nouard menig benuste, und weder Aguirre in feiner fonft fo 
vollftandigen Concilienfammlung, noch Mariana, Campoma: 
nes und Ferreira, welcher doch auf Befehl König Johanns V. 
Alles, was vor dem großen Erdbeben in portugiefifhen Ar— 
biven über die Templer fich vorfand, forgfältig fammelte, 
diefelben erwähnen. 

Vielleicht ließen ſich noch biftorifche Belege in den Arz 
biven zu London, Paris, im Batican, im Maltheferarchiv 
Get zu Ferrara) finden, obwohl wir ung auch hier täus 
[hen koͤnnten ?); hatte der Drden Schuld, fo ‚hat er 





2) Raynouard p. a7ı u. 313. 
5) Tanuer Notitia Monastica p. 307 — 10. e 
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gewiß die meiften Papiere felbft vernichtet, andererfeits die 
Sürften und Geiſtlichen uns den Beweis ihrer Ungerechtigkeit 
entzogen haben dürften. Noch koͤnnte man auf Gebäude, Ger 
mälde, Bildfäulen, Gefäße und Münzen der Templer verwei⸗ 
fen wollen; aber theils find diefe Zeugniffe, nachdem über fünf 
Kahrhunderte dahin gefhtwunden find, fehr fparfam vorhan: 
den, namentlich die Drdensgebäude, da fie großentheils die 
Kohanniter befamen, fehr verändert; theild auch Gemälde u. 
ſ. m. verfälfcht und unfihern Urfprungs, und koͤnnen daher 
hier große Irrthuͤmer begangen werden. Ä 

&o ijt denn die Unterfuchung über die Aufhebung des 
Ordens mit vielen Schwierigkeiten verfnüpft; deffenungeachtet 
haben Viele über fie ein Urtheil gefällt, ohne nähere Einfiht 
in die Gefchichte und Berfaffung des Ordens. Dupuy, Aleran: 
der Natalie, Daniel, überhaupt faft alle franzöfifhen Geſchicht⸗ 
fchreiber, außer den neueften, Raynouard, Silveftre de Sach 
u. N. verdammen den Orden, den König Philipp entſchul⸗ 
digend: dieß Urtheil ift vorfchnell, weil Erfterer faft bloß die 
für die Schuld und Unfchuld des Ordens oft fo unmefentlichen 
Urfunden fammelte, die Uebrigen Aber, twie alle Neuern bis 
auf Anton, die Gefchichte der Aufhebung faft gar nicht Fann: 
ten und unterfuchten, mie fie denn außer Deutfchland noch we 
nig gekannt wird; Campomanes und Ferreira liefern fie mans 
gelhaft, unficher, ohne Angabe der Quellen, Vertot giebt in 
feiner Gefhichte des Kohanniterordens vieles Treffliche, doch 
mehr für die politifche Geſchichte der Templer. Guͤrtler ver: 
dammt fie, ohne tiefere Einficht in die Cache zu haben; Ihe 
mafius und Leibnig vertheidigen den Drden nicht aus feiner 
Gefchichte oder durch Widerlegung der gegen ihn vorgebrachten 
Beſchuldigungen, fondern aus Rechtsgründen: beide richteten 
den Driden nach dem Kechte ihrer Zeit, vergeffend, Daß jede 
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Zeit ihre eignen Rechtsbegriffe, ihre eigne Rechtsanſicht und 
Rechtsanwendung habe, welche nur auf fie anwendbar find; 
es ift ein großer Unterfchied, ob ih frage, mar der Drden 
ſchuldig, verdiente er eine folhe Strafe nah dem Rechtsweſen 
feiner Zeit, oder ift er fehuldig, nach den Rechtsbegriffen uns 
ferer Zeit. Der Orden empfing fein Urtheil in und von feiner 
Zeit, daher frage man, find die Templer von ihren Zeitgenoffen 
und nach den politifchen und juridifchen Berhältniffen ihrer 
Zeit recht gerichtet ? 

Anton fchlug einen guten Weg ein, er ftellte die Gefchichte: 
des Ordens auf, tadelte und lobte wie es diefelbe forderte, ver: 
warf aber alle Befchuldigungen gegen den Drden, weil er in 
der Geſchichte feine Gewähr für fie fand. Seine Geſchichte ift 
mangelhaft, deßwegen und weil erft fpäter Moldenhamwerg 
und Münters Schriften erfchienen, ift Antons Schrift wirklich 
nur ein Verſuch. Alle übrigen neuern Schriftfteller behandeln 
die Aufhebung des Drdens nicht nach der Gefchichte, fondern 
räumen ihren Herzen zu viel ein, indem fie feine Verdienfte 
hervorhebend, ihn entfchuldigen, fo in Meifters Gefchichte der 
som. Hierarchie, im Tafchenbuch der Vorzeit 1821 und bei 
Andern. Der Präfident der turiner Academie der Wiffen- 
fhaften, Graf Napione, hat im legten Bande der Acten diefer 
Gefellfhaft eine Abhandlung über die Schuld der Templer, 
die er behauptet, herausgegeben. 

Feften Grund Fann hier bloß die unparteiifche und 
gründliche Gedichte des Ordens liefern, die Ausfagen der 
Ritter bei den Unterfuchungen und die innere Verfaffung des 
Tempelordend. Die Gefchichte ftrebt nach Wahrheit, mag 
unfer Herz fich bei dem Anbli der Martern der gefangenen 
Ritter empdren, das Mitleiden darf ung nicht beftechen, noch) . 
weniger die Berücfichtigung eines neuern würdigen Ordens 
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unſer Urtheil beſtimmen, wie es bei mehreren Schriftſtellern 
der Fall iſt; denn einmal ſtehen beide Orden nicht in ſolchem 
Zuſammenhange, daß der juͤngere eine Fortſetzung des aͤlteren 
waͤre (ſ. B. 2. K. 11) und moͤchte dieß auch ſein, ſo koͤnnen die 
Verirrungen des letzteren dem erſteren nicht zum Vorwurf 
gereichen, denn wohl mochten fuͤnf Jahrhunderte das Schaͤdliche 
entfernen und eine Geſellſchaft bilden, die nur das Gute will; 
es iſt der chriſtlichen Kirche Fein Vorwurf, daß fie aus dem ver⸗ 
dorbenen Judenthum entfprang, was Fann der gute Sohn für 
den fchlechten Vater. 

Die Gefchichte der Aufhebung der Templer hat auch mar: 
nigfaltiges Intereſſe; gerade weil fie fo ſchwierig ift, ift fie auch 
höchft intereffant, weil der Fleiß belohnt werden fann. Die 
Aufhebung des Ordens führt uns auf den rechten Standpunft, 
feine Gefchichte genauer und gründlicher zu betrachten, mir 
fehen den Drden bei feiner Stiftung, in feinem Wacsthum, 
in feiner Blüthe feinem Untergang entgegeneilen, er ahnt ihn 
nicht; wir fehen die Zurüftungen zu feinem Verderben, er 
fieht fie nicht, das Ungeritter bricht über ihn aus, er kann 
ihm nicht entfliehen; Philipp, Clemens, Molay, drei verfchie 
dene Charakter, deren Grundzüge Kraft, Furcht und Wanfel 
muth find, treten ung entgegen; wir lefen die Urfachen diefes 
ſchrecklichen Ereigniffes, Hören die Befchuldigungen und die Un— 
terfuchung des Drdens, wir fehen hier und da einzelne Ver; 
theidiger auftreten, die Aufhebung des Ordens wird verfün 
digt, Molay und andere Templer müffen diefelben mit ihrem 
Tode befiegeln, die Andern irren von Land zu fand unftätt und 
flüchtig und nur Wenigen gelingt es, einem andern Orden 
beizutreten; fo verlifht der Orden, feine Güter werden einge 
zogen, cr verfchwindet aus der Geſchichte. Dieß wären die 

| Grund 
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Grundzüge Ser folgenden Gefchichte der Aufhebung des Tem⸗ 
peigerrenorden, welche in eilf Kapitel zerfallen wird, 


Erftes Kapitel. 
Philipp der Schöne. Clemens V. Molay. 


Philipp der Schöne, König von Kranfreih, war ſiebzehn 
Sahre alt, als er die Krone befam. Seine Erziehung war dem 
berühmten Aegidius von Colonna, nachmaligen Erzbifchof von 
Bourges anvertraut, feine Anfiht: „daß Jeſus Ehriftus der 
Kirche feine zeitliche Herrfchaft verliehen, und daß der König 
von Zranfreich feine Macht nur von Gott habe” bietet ung 
den Schlüffel zur Löfung der Frage dar, aus welchem Geſichts⸗ 
punkte handhabte Philipp die Eönigliche Gewalt. Schon früh 
jeigte fich in ihm ein felbftftändiges Wefen und ein fefter Wille, 
er war fehr aufgeflärt, liebte die Grundfäge feines Minifterg 
Nogaret, eines talentvollen, aber böfen Mannes, der den 
Örundfägen der Patarener zugethan war. Philipp erfüllte 
eine hohe Meinung von der füniglihen Macht. Das Ziel, 
welches fein Vater Ludwig IX. vor Augen gehabt hatte, unum⸗ 
ſchraͤnkte Alleinvegierung verfolgte er unverrüct mit großer 
Klugheit und vieler Feftigfeit ), er mußte defhalb nicht nur 
mit dem Papfte in Streit gerathen, fondern wurde diefes Zies 
les wegen in viele Kriege mit England, Flandern, Aragonien 
u. ſ. w. vermwidelt. Der grobe und ränfefüchtige Bonifaz VIIT. 
war unter allen Päpften wohl am wenigften geneigt, die Hiers 





ı) Raynouard Monumens Historiques, relatifs A la condamnation des 
Chievaliers du Temple etc, Paris MDCCCXXIII. p. UI. 
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archie durch Philipp einſchraͤnken zu laſſen, und als dieſer, um 
ſeine zahlreichen Kriege fuͤhren zu koͤnnen, auch den Clerus mit 
einer Abgabe belegte, verbot der Papſt den Geiſtlichen bei 
Strafe des Bannes, Etwas beizuſteuern; dem Koͤnig verwies er 
es, Anſpruͤche auf Kirchengut zu machen 2); da er uͤberdieß 
ſich zum Schiedsrichter in dem Streite zwiſchen Frankreich und 
England aufwarf, ſo brachte er Philipp ſo auf, daß dieſer alle 
Geld- und Waarenſendungen nach Rom unterſagte. Bonifaz 
verwies ihm ſeine Eingriffe in die Rechte der Kirche in einem 
derben Tone ?), Philipp antwortete wo möglich noch groͤber ); 

der Papft fette hierauf fein ihm über den König verlichenes 
Richteramt weitlaͤufig aus einander, berief den franzoͤſiſchen 
Elerus nah Rom, um dem König das Urtheil zu fprechen °). 
Doch Philipp ließ fich nicht einfhüchtern, verbrannte des 
Papſtes Brief, hob alle Gemeinfchaft mit Bonifaz auf und 
erneuerte das Verbot, Geld nach Kom zu fenden; zugleich be 
rief er eine Nationalverfammlung nach Paris, in melche zum 
erften Male Abgeordnete des dritten Standes eintraten °); fo 
feste er fi in den Stand, alle etwaigen Mafregeln des 
Papftes zn Nichte zu machen, denn felbft der franzöfifche Ele 
rus trat großentheils auf die Seite Philipps. 

Fett glaubte Bonifaz ein warnendes Beifpiel geben zu 
müffen, daß weltliche Macht vor geiftlicher ſich beugen müffe, 
er fandte jene merfwürdige Bulle „Unam sanctam“ nad 
Sranfreih, worin der Nachfolger des Apofteld Petrus, der 


2) Clericis laicos, in Sext, Decretal. III. 25, 3. 


5) Bulaeus hist. univ. Paris. IV. p. 7. — Crevier Hist. de PUnivers 
de Paris UI. p. 181. 


4) Sciat tua maxima fatuitas, Bulaeus 4, a. D, p- 11. 
5) Ausculta fili, in Leibnitz, cod. Diplom. mantiss. IT. p. 294. 


6) Remers Geſchichte der franzöfiichen Eonkit. ©. 298. 
, 
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Hapft, das Oberhaupt aller Fuͤrſten genannt wurde ”). Aber 
Philipp verbot ihre Einbringung und Befanntmachung und 
ftrafte die Geiftlichen hart, welche fich mit der Bulle befaßten. 
Hiemit noch nicht zufrieden, fandte er feinen Kanzler, Wilhelm 
+ Nogaret, nach Italien, um den Papft aufzuheben‘; hier verband 
fi diefer mit Sciarra Eolonna, beide überfielen Anagni, eine 
Stadt unweit Rom, in welcher fi Bonifaz eben aufhielt, und 
nahmen ihn gefangen; zwar befreiten ihn die Bürger wieder, 
aber der Verdruß über die erlittene Befchimpfung raubte ihm 
nad drei Tagen das Leben 8). So war Philipp feines un: 
verföhnlichen Feindes entledigt, er hatte gezeigt, was er wollte 
und vermochte. Der neue Papft Benedict XI. wendete Alles 
an, fi mit einem fo furchtbaren Feinde auszuföhnen und die 
Ehre feines Stuhls zu befhügen 2); der Tod übereilte ihn in 
der Ausführung diefes ſchweren Vorhabens. 

Zweierlei war Philipp Flar geworden, daß es um die 
Seldftftändigfeit feiner Regierung gethan fei, wenn er über 
die Hierarchie nicht obfiege, daß er feine Pläne nicht durchfegen 
wurde, außer mit Hülfe der Päpfte; welcher Papft aber hätte 
nah den vorigen Ereigniffen den König unterftugt? Der 
päpftlihe Stuhl war erledigt, Philipp befegte ihn auf Um 





7) Extravag. commun, III. VI. 1. 

8) Nosaret war des Papſtes perfönlicher Feind, er hafte auch 
die Tentpler, vergl. Chron. Astense ap. Murator. Xl. p. 1935. — 
Ueber den Streit Philipps und des Papſtes f. (Simonis Vigoris, 
nach Auderen Franc. Pithoei) Acta inter Bunifacium VIII. Bene 
diet XI. Clement V. suınmos pontifices et Phil. puler. reg. Frauc, 
(Treeis) 1615 und (Paris.) 161%. — Histoire du differend eutre 
le Pape Bonif. VIII. et Phil. le Bel. etc. (par Pierre Dupuy, pu- 
blide par Jaques Dupuy) A Paris 1655. — Histoire de deindidz du 
Pape Bonif. VII. etc. par Adrien Baillet, & Paris 1718. 


9) Leibnitz. a. a. OD. p. 319. 
16* 
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rathen des Cardinals du Prat; das Cardinalscollegium be; 
ſtand meiſtentheils aus Franzoſen. Um ganz fichtr zu gehen, 
bietet er die Tiara feinem ärgften Feinde, dem Ersbifchof von 
Bordeaur, Bertrand von Got, an, welcher fo'erftaunt und 
freudetrunfen über die ihm angethane Ehre war, daß er, ſich 
dem König zu Füßen werfend, die Erfüllung aller Artikel be 
ſchwor, welche ihm der König vorlegte, nachdem diefer ſich 
ſchon von Bertrand die immerwährende Refidenz des Papftes 
in Sranfreich ausbedungen hatte 7°); Bertrand wurde als 
Clemens V. Papft, die meiften Cardinaͤle wählten ihn, teil fie 
mußten, Philipp wuͤnſche die Wahl, die übrigen glaubten, 
Bertrand werde auch als Clemens V. ein heftiger Gegner des 
Königs bleiben. Der neue Papft nahm feinen Gig in Frank 
veihz folgende ſechs Artifel mußte Clemens, durch einen 
Schwur gebunden, erfüllen. 

1) Sollte er den König vollfommen mit der Kirche auf 
fühnen, und ihm und feinen Helfershelfern die dem Bonifaz 
angethanen Mißhandlungen verzeihen; 2) müffen die Bann⸗ 
bullen gegen den König und deſſen Minifter, zurückgenommen 
werden; 5) der König fordert den Zehnten durch das ganze 
Reich auf fünf Jahre, um den Krieg gegen Flandern führen 
zu fünnen; 4) das Andenfen des Papftes Bonifaz foll ver; 
nichtet, er alfo aus der Reihe der Päpfte geftrichen werden; 
5) die Colonnen befommen die Cardinalswürde, welche ihnen 
‚Bonifaz entriffen hatte, auch werden einige Vertraute des 
Koͤnigs Cardinaͤle; 6) dieſen Artikel zu ſeiner Zeit zu nennen, 
behielt ſich Philipp vor 11). 


10) Thomas. Dissertt. acad. p. 1082. 6. KXXT,— Raynouard a. a. 
D,p- VIll. sq. 


11) Thomas. a. a, O 
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Obwohl Philipp die Templer ſehr haßte (vornehmlich 
weil ſie, da dem Koͤnig von Benediet XI. der Zehnte von allen 
geiſtlichen Guͤtern bewilligt war, dieß von ſich, als wider ihre 
Privilegien, ablehnten; fie mußten aber zahlen 12), fo ſcheint 
es doch, als habe er unter diefem geheimen Artifel nicht die 
Aufdebung des Tempelordend gemeint; warum follte er diefe 
por Clemens verheimlihen? Er mollte die ganze Macht 
Karis des Großen auf fih und fein Haus bringen; zwar fagt 
man, er fei damit umgegangen, die Kaiferwahl 1308 auf fei: 
nen Bruder Karl von Valois zu lenfen, eher aber ift es feiner 
Herrſchſucht und feinem Ehrgeize zugutrauen, daß er felbft dar: 
nach geftrebt Habe — Fonnte der fechste geheime Artifel nicht 
diefe Sache betreffen, wobei ihm der Papſt behülflich fein 
follte? Dem Papfte fonnte an der Ausführung diefes Projects 
nichts gelegen fein, fo lenfte er vielleicht Philipps Wünfche 
auf die Templer. Ermiefen ift, daß Philipp fih nach Al: 
brechts Ermordung 1308 um die deutfche Kaiferfrone bewarb, 
auch von einigen von ihm beftochenen Kurfürften mit einem 
glücklichen Erfolg gefchmeichelt wurde 73), Er verlangte von 
Clemens, er möchte feinem Gefandten ein pApftlihes Schreiben 
mitgeben **), in welchem er fein Geſuch bei der Wahl unter⸗ 
ſtuͤtze. Clemens mußte dieß thun, doch auf Anrathen ſeines 
Oheims, des Kardinals Nikolaus von Oſtia, ſchickte er heim⸗ 
lich zu den durch Philipp gewonnenen Fuͤrſten, ſie vor der Ge⸗ 


12) Aufhebung des Tempelherrenordens S. 17. 

15) Mutii Chron. ap. Pistor. II. p. 215: Rex Galliae Ph. turbab⸗ 
eos (electores): quosdam enim ex Principibus pectnia corruperat 
(nam ambiebat imperium) et in certam speın ductus erat ab iis, 
quibus munera dederat. 

14) a. a. D.: — — al ıllos legatum mitteret cum autorilate apo- 
stulica episcopum, quem ipse rcx judicaturus erat. 
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fahr warnend, welche der deutſchen Freiheit drohe, ihnen 
Heinrich von Luͤtzelburg empfehlend; den Papſt unterſtuͤtzten 
die Kurfuͤrſten Balduin von Trier und Peter Aichſpalter von 
Mainz. Philipps Zorn entbrannte uͤber dieſe Wahl gar ſehr, 
er hatte aus Deutſchland die Nachricht, ſeines Geldes wegen 
wuͤrde ihm Niemand vorgezogen werden. Philipp wußte nicht 
beſtimmt, daß der Papſt die Sache hintertrieben, doch hatte 
er ihn in großem Verdacht und beſchloß, ihm feine Saumſelig⸗ 
feit nicht zu vergeben *8). Konnte nicht Elemens hienach die 
Templer aufopfern ? | 

Schon am 6. Junius 1806 fchrieb der Papft an die Groß 
meifter beider Orden folgendermaßen: „Die Könige von Ey 
pern ‚und Armenien liegen ung fehr an, ihnen Hülfe zu ver: 
ſchaffen; hierüber wuͤnſchte ich mich mit euch zu berathen, ihr 
kennet jene Lande und miffet fehr wohl, wie das Unternehmen 
auf diefelben auszuführen ſei; auch feid ihr nächft der römifchen 
Kirche am meiften bei der Sache interefjirt. Wir erfuchen 
euch deßhalb, fo geheim als möglich und nur mit einer Eleinen 
Begleitung zu uns zu kommen; dieſſeit des Meeres findet ihr 
genug eurer Ritter, welche euch begleiten fönnen. Tragt aber 
Sorge, daß ihr einen tüchtigen Befehlshaber und tapfere Ritter 
zur VBertheidigung Limiſſo's zurüclaßt, damit während eurer, 
obwohl Furzen Abmwefenheit,, dem Drden Fein Unfall zuftoße. 
Ermangelt dagegen nicht, euch von einigen Rittern begleiten 
zu laffen, deren Weisheit, Eifer und Erfahrung euch bei vor 
liegendem Falle zu rathen vermögen 10).“ 

Als diefes Schreiben einlief, war der Meifter der Hofpi 
taliter, Wilhelm von Villaret, eben zur Eroberung von Rho— 


15) U. a. D. p- 2ı4: Omnino vindicare injuriam statuebat. 
16) Rayuald T. XV. ad h. a. — Vertot. p. 472. 
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dus ausgezogen. Jakob von Molay traf fogleih Anfalten, 
dem Rufe des Papſtes zu folgen; auf Eypern hinterließ er den 
Drdensmarfchall als feinen Vermwefer und wählte, obgleich 
Clemens nur eine geringe Begleitung begehrt hatte, 60 der ans 
geiehnften und umfichtigften Ritter aus, mit denen und mit vies 
len Schägen er die verhängnißvolle Reife antrat. Philipp em: 
ping ihn in Paris ehrenvoll, die Schäge wurden in dem dor⸗ 
tigen Zempelhaufe niedergelegt "7. Warum belaftete fi 
Molay mit folhen Reichthuͤmern? Vielleicht fürchtete er den 
Derluft Cyperns und der Schäge während feiner Anmefenheit 
im Abendlande; oder wollte er von nun an feinen Sitz in 
Paris nehmen, da faft der ganze Eonvent mit ihm fam; diefes 
dat die größte Wahrfcheinlichkeit für fich. 

Die Niederlegung der Schäte in Paris beweiſt, daß 
Nolay auch nicht das Geringſte von dem Vorhaben des Papſtes 
und des Koͤnigs ahnte, wenn es jetzt ſchon gefaßt war, was 
nicht ſcheinbar iſt; die Gründe der Reife Molay's waren paſ 
ſend fuͤr die Zeitumſtaͤnde und ſchienen noͤthig. Außer uͤber 
einen neuen Kreuzzug ſollte Molay auch fein Gutachten ab- 
geben, ob und wie die beiden geiftlichen' Ritterorden zu vers 
einigen wären. Er begab fich bald nach feiner Unfunft in 
Paris nach Poitiers zu Clemens, der ihn mit Achtung aufnahm 
und durch! das Vertrauen ehrte, daß er ihn um Rath) fragte. 
Molay gab über obige Angelegenheiten folgendes Gutachten 
ab *2): Ein Kreuzzug, fagte er, kann nur daun gelingen, 
wenn er mit dem größten Eifer und mit einem anfehnlichen 
Heere unternommen wird; alle Fuͤrſten Europa's müffen Trup: 
pen ftellen. Als der Papft fehr auf den König von Armenien 





17) Vertot, p. 477 — Meifterd Geſch. der Hier. ©. 458. 
18) Baluz. Vitae. 1. pP» 17b. 544. 
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zu bauen ſchien, erwiederte Molay, daß man fi wenig auf 
dleſen verlaſſen koͤnne; doch müßten Genua, Venedig und 
die uͤbrigen Seeſtaͤdte angehalten werden, fuͤr die Ueberfahrt 
Sorge zu tragen, dann ſolle man nach Eypern uͤberſetzen, hier 
ſich ſammeln und ausruhen, dann mit vereinten und geſtaͤrkten 
Kräften Palaͤſtina angreifen. — — Es erheillt, daß nad die 
ſem Plane eine zwar ſchnelle, aber bald wieder zu verlierende 
Groberung Paläftina’s bewirkt wurde, wenn nicht Griechen 
land oder Aegypten gänzlich in chriftlichen Händen war. 

Auf die beabfichtigte Vereinigung der beiden geiftlichen 
Ritterorden erwiederte Molay Kolgendes: Der Papft Gregor X. 
und der heilige Ludwig Haben auf dem Eoneil zu yon alle 
Mögliche angewendet, um beide Ritterorden zu vereinigen, 
auch andere Drden einzuziehen; allein es wurde aus allen 
Verſuchen nichts und namentlich wandte man cin, daß die 
Könige von Spanien diefe Bereinigung nicht zugeben würden, 
da die Ritterorden ihnen gute Dienfte leifteten. Uebrigens 
giebt Molay folgende Rücfichten zu bedenken: 

1) Das Neue ift nicht allemal das Befte; wenn die Drden 
in ihrer alten Einrichtung fo viel Gutes in Paläftina gethan 
haben, fo läßt fich diefes auch in der Folgezeit erwarten, unge 
wiß aber ift es, ob beide Drden vereint ihrem Zwecke gnügen; 
2) dann find die Drden nicht bloß als weltliche Inſtitute zu bes 
trachten, fondern fie haben auch geiftlihe Statuten, indem fi 
diefer und jener zu einem der Orden begeben hat, fo hat er 
dadurch auch das Wohl feiner Seele berücfichtigt; es ift ihm 
alfo nicht gleichgültig, feinem ‚gewählten Orden zu entfagen 
und in einen ihm aufgedrungnen zu treten; bei der Verei⸗ 
nigung der Orden werde alfo auch das Heil der Geelen ge 
fährdet; 3) jeder Orden würde feine Güter und feine Ver: 
dienfte bei der Vereinigung am meiften geltend machen wollen, 


hieraus koͤnnte leicht Zwietracht entftehen; beide Orden wuͤrden 
jeder feine Zwecke als alleinige, als Hauptzwecke aufftellen und 
einer den andern in feinem Streben zu hindern fi) angelegen | 
fein laffen; &) die Templer würden mit ihren Gütern freigebig 
verfahren, die Hofpitaliter nur auf Sammlung großer Reichz 
thuͤmer bedacht fein, und aus diefer widerfprechenden Anficht 
des Irdiſchen heftige Reibungen entftehen; 5) auch wäre es be: 
fannt, daß die Templer mehr von den Laien unterftügt und bes 
ſchenkt würden als die Hafzitaliter, fonach buͤßten die Erftern 
entweder bei der Vereinigung ein, oder fie würden den Neid 
der Hofpitaliter rege machen; 6) fodann würden auch Streitige 
keiten zwifchen den Obern der beiden Orden über die Beſetzung 
der Würden in dem neuen Drden entftehen; 7) freilich müßte 
auch jeder den aus der Vereinigung der beiden Drden entfprin: 
genden Nugen einräumen, daß der neue Drden ftarf und 
mächtig werden und um fo eifriger gegen die Ungläubigen 
fampfen würde; auch Fünnten fodann viele Komthurftellen ein: 
gezogen und fo die Ausgaben verringert werden 19), 

Der erfte Grund wegen der Neuheit der Sache kann gar 
nicht in Anfchlag gebracht werden, da fonft alle Einrichtungen 
ftehen bleiben und jeder Fortſchritt, jede Veränderung weg— 
fallen müßte; was beide Diden in Paläftina Gutes geftiftet 
hatten, das hatten fie nur in ihrer Eintracht gethan. Was 
Das Heil der Seele der Ritter betrifft, fo waren fich die beiden 
Orden in ihrer innern clericalifchen und canonifchen Einrich⸗ 
tung einander jo ähnlich, daß die Verſchmelzung der Statuten 
beider Orden in diefer Hinficht faft gar feine Veränderung herz 
vorgebracht haben würde 2°); nach der Aufhebung des Tem: 





19) Dupuy S. 179. | 
20) Mäuters Statutenb. S. 117 f. f. 
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pelherrenordens traten fehr viele feiner Mitglieder in den Orden 
der Hofpitaliter. Der dritte Grund fpricht wohl am ftärfften 
toider die Vereinigung , und Alles was fich hier aufftellen laͤßt, 
fonnte nicht anders befeitigt werden, als durch das Ausfter: 
ben aller Glieder der Orden, welche bei der Vereinigung 
gelebt hatten, nur die Zeit allein Fonnte diefen im Innern 
des Ordens herrſchenden Widerftreit loͤſen. Was aber die 
Freigebigkeit der Templer ‚betrifft, fo war diefelbe wo nicht 
geringer, doch gewiß der der Hofpitaliter gleich. Die Ge 
fhichte beider Orden führt ung hierüber feine großen Ber 
lege vor. Der fünfte Grund zeigt, daß die Templer bei der 
Vereinigung nichts einbüßen wollten; fam aber diefelbe zu 
Stande, fo mufte der Neid der Hofpitaliter wegfallen, meil 
alle den neuen Drden betreffenden Schenkungen den Ber 
einigten gleich zu Theil wurden, ein Orden, ein Befig, ein 
Genuß. Der fechfte Grund ift einzuräumen; behielten die 
Obern in dem neuen Orden ihre alten Würden bei und wur: 
den diefe erft bei dem Tode ihrer Inhaber eingezogen, fo fiel 
auch er weg. — Kür den Papft war biefe Vereinigung ein 
günftiges Ereigniß, nicht für die Fürften, der neue Orden 
- hätte ſich denn gänzlihd im Mittelmeere feftfegen und eifrig 
gegen die Türken kaͤmpfen müffen; in Europa waren beide Dr: 
den nur Gegenftände des Neides, des Argwohns; ihre Mit: 
glieder außer in Spanien und vor Rhodus faule Bäuche, die 
weder Staat noch Kirche einen erfleflihen Nuten fchafften; 
fie hatten fich überlebt. 
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Zweites Kapitel. | 
Urfachen der Einziehung der Tempelherren. 





Philipp hafte die Ritter fehr, doch hegte er wohl nicht 
den Gedanken der Aufhebung des Ordens, als vielmehr deffen 
Einfhränfung, da er wohl wußte, wie bisher felbft die Päpfte 
feine Reform vergeblich verfucht hatten. Er richtete fein gan: 
zes Augenmerk auf die Ausbildung und Befeftigung feiner uns 
umſchraͤnkten Herrfchaft in Frankreich. Der Templer Wir: 
fungsfreis im Drient war vernichtet, durch ihre Thätigkeit im 
Abendlande wurde Sranfreih am meiften gefährdet; deßhalb 
Molay’s Berufung nach Sranfreih, um beide Drden zu ver: 
einigen und ihnen die Befämpfung der Ungläubigen zum allei: 
nigen Zwecke zu machen. Mehrere Gründe bewogen Philipp, 
die Templer mit argmöhnifchen Augen zu betrachten; man hat 
drei dieſer Gründe mit Recht aufgeftelit, namlich Rache, Hab: 
fuht und Politif. 

Wir miffen, in melde ernfthafte Händel Philipp mit 
Bonifaz gerieth, wie eifrig der König die Macht der Hierarchie 
in feinem Staate zu ftürzen und eine felbftftändige Fönigliche 
Macht‘ zu gründen befliffen war; wir wiſſen, wie fehr die Hie- 
tarchie der Fürftengewalt entgegen arbeitete, wie namentlich 
Bonifaz das Hildebrandifche Ideal der erfteren zu verwirflichen 
firebte und deßhalb zwei Männer wie diefer Papft und diefer 
König, die beide mit gleicher Kraft und Eonfequenz ihr einan- 
der widerftrebenden Pläne durchzufegen fuchten, unmaßgeblich 
ſich auf ihrem Wege begegnen mußten. Unter den unzähligen 
Hulfsmitteln, deren die römifche Eurie zur Errichtung einer 
Univerfalhierarchie fi bediente, war eins der gewichtigften, 
jene Schaaren von Clerikern und Moͤnchen, die als Staat im 
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Staate dem roͤmiſchen Hierarchen unbedingt ergeben waren, 
und deſſen weitausſehende Plaͤne mit williger Folgſamkeit zu 
befoͤrdern ſuchten; auch die geiſtlichen Ritterorden gehoͤrten 
zu den Helfershelfern paͤpſtlicher Herrſchſucht, deßhalb beka— 
men fie ſolche ausgedehnte Privilegien. Vonifaz konnte na 
mentlich auf die Templer um fo mehr rechnen, da fie untha 
tig und faft alle im Abendlande waren, daher der Verdacht, 
daß er fie gegen Philipp Habe bewaffnen wollen und das Ge 
rucht, daß die Templer ihre Dienfte dem Papfte angeboten 
hätten, fie auch von diefem zur Führung des Krieges mit bes 
trächtlichen Summen unterftütt worden wären 1); wahr ift, 
daß der Argwohn gegen den Orden nicht gering und deſſen Be 
nehmen bei den Streitigfeiten zwiſchen Bonifaz und Philipp 
diefem fehr verdächtig war 2), Die Gefchichte des Ordens, 
feine Berhältniffe zu dem Papfte und alle Umftände bei diefem 
Streite laffen manche VBermuthungen zu, deren Wahrfcein 
lichfeit nur durch die Entfernung der Zeit, durch das Dunfel, 
welches auf der Gefchichte der Kataftrophe des Ordens ruht, 
ſchwierig gemacht wird. Auch bei bloßen Vermuthungen 
mußte Philipp in feiner Page Außerft mißtrauifch werden, er 
wußte, die Templer ftanden dem Papfte näher, als ihm. De 
her der Zorn, das rachfüchtige Gefühl, mit welchem Philipp 
fie unterdrüdte 3). Schon feinem Oheim, dem Grafen von 





1) Vertot p. 462: On soupconnoit, Boniface de vouloir armer (les 
Templiers) contre la France. 11 couroit des bruits, que les 'Tem- 
pliers avoient oflert leurs services à ce Pontife et qu'ils lui avoient 
ınöme fourni des sommes considerables pour commencer Ta guerre. 

2) In der Ehronif Aymerihs Peyracus, Mierpt 2835. Bibl. 
Golberts zu Paris, heißt es, Pb. babe ihn aufgehoben: Quia 
contra ipsum regem cougregalioueım Secerant ct cus ex cerlis cau- 
sis exosos habebat. 


5) Gürtler $. 190. — Auton &. 261. 
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Rouſſillon gab er den Rath, als dieſem der König von Ara- 
gonien die Inſel Majorca entriß, ſich zum Erſatz der Tempel: 
güter in feiner Graffchaft zu bemächtigen *). Philipp Han- 
deite ald Landesherr, wenn er den Orden durch Einfchränfung 
beftrafen wollte, welcher feinem Feind beiftand und feine fan: 
desherrlihen Rechte fhmälern wollte. Mochte diefe Strafe 
mit einem rachefüchtigen Gefühl genommen werden, fie war 
nicht allein Folge der Rache. 

Denn viele Schriftfteller finden in Philipps Habſucht ei- 
nen zweiten Grund der Aufhebung des Ordens ). Phitipp 
war habfüchtig, weil er zur Ausführung feiner Pläne die hin: 
reichenden Mittel nicht befaß, alle feine Einfünfte verzehrte 
der Krieg; feine Finanzen waren fo fchlecht beftellt, daß er die 
Münzen in ihrem innern Werthe verringern mußte, obwohl 
fie für voll galten; er that dieß einige Male und befam dafür 
den Spottnamen des Falſchmuͤnzers. In jener Zeit lag der 
Staatshaushalt noch im Argen, die Finanzen waren nicht ge 
ordnet, die Steuern hingen oft von den Umftänden.ab. Deg 
Königs gewoͤhnliches Einfommen beftand in Auflagen auf 
Waaren, in Zöllen, in den Einfünften der Eöniglichen Dos 
mainen und in dem Rechte, da feine Münzen im ganzen Lande 
galten, während die der Großen des Reiche nur in ihren Ber 
ſitzthuͤmern im Cours waren; nur der König fonnte Gold aug: 
münzen. Da die Handelsverhältniffe damals noch nicht aus: 
gebildet waren, fo war auch fein feiter Münzfuß vorhanden 
und die Könige von Frankreich zählten die Veränderung der 
Münze zu ihren Kronvechten, welche fie vor ihren mächtigen 
Vaſallen auszeichneten, diefes Recht betrachteten fie als eine 


4) Hist, des Templ, Il. p. 97- 
5) Gürtler $. 191. — Anton a. a. O. 


Auflage; das Recht fonnte demnach der Unterthan nicht an: 
fechten, mohl aber deffen Mißbrauch. Wenn nun Philipp“ 
diefen in der höchften Zeit der Noth trieb, fo wurde er durch 
des Königs Verfprechen, diejenigen, welche große Summen 
diefer fchlechten Münze befaßen, zu entfchädigen, befeitigt °). 
In den Fahren 1305 und 1306 war es fo weit gefommen, 
daß drei Denierd der neuen Münze nur den innern Werth 
eines alten hatten; die hohe Geiftlichfeit des Königreichs bot 
dem König den Zehnten ihrer jährlichen Einfünfte an, Philipp 
flug ihn aus, weil fie die Bedingung machte, daß er fünftig 
bloß vollwichtige Münzen ſchlagen follte 7). Aus diefem Ans 
erbieten der Geiftlichfeit ift zu erfehen, daß dem König nicht 
nur das Münzrecht, fondern auch die Feftftellung des Münz 
fußes zufam 9); deßhalb ermwiederte Philipp: Es ift ein dem 
König eigenthümliches Recht, den Werth der Münzen zu be 
ftimmen; Philipp übte alfo feinen Betrug, fondern fein Recht. 
Auch hier wollte er feine Fönigliche Gewalt zeigen; er erhöhte 
diefelbe, indem er aus den großen Kronlehen, welche bisher 
Meiberlehen waren, bloße Mannlehen machte (fo ward die 
Unveräußerlichfeit der Föniglichen Güter, faft Grundgefen), 
die Gerichtsbarkeit des parifer Parlaments über ſaͤmmtliche 
Kronländer ausdehnte, das Münzrecht in der größten Ausdeh- 
nung ausübte, das der Kronvafallen hiedurch einfchränfte, 
die Leibeigenfchaft in Abgaben verwandelte, Finanzoperatios 
nen ausführte, die bisher ungewöhnlich waren: aber alle Ein 


6) Raynouarıdl p. 1X sq.: Philippe donnant cours A sa monnaie af- 
faiblie, s’obligea d’indemniser ceux qui l’auraient recue, 


7) Millots Anfangsgründe der Geich. v. Frankreich Th. 2. ©. go. 

8) Raynouard p. X: Abaisser et amdnuiser Ja monnaie est privilege 
special au roi, de son droit royal, si que & lui appartient et non 
a autres, et encore en umseul cas, c'est A dire, des ndcessitds. 


fünfte, welche er durch diefe Mafregeln befam, verzehrten 
die häufigen und langwierigen Kriege mit feinen Grenznach— 
baren; dabei waren nicht nur feine drei Soͤhne mit Schulden 
beladen ?), fondern er felbft Hatte eine anfehnliche Summe 
vom Zempelorden geliehen, um feine Tochter Iſabelle auszus 
ftatten und Molay war ein dringender Gläudiger 7°); dieß 
vermehrte Philipps Haß gegen die Templer, fie waren reich 
und obwohl er, um feinen finanziellen Berlegenheiten abzuhel: 
fen, die Juden in feinem Reiche plünderte und verjagte 11), 
fo bot ihm der Reichthum des Drdens einen beffern Raub dar. 
Zwar fagte Clemens in feinem Schreiben an alle Fürften wer 
gen der Einziehung der Tempelherren namentlich zu Philipp: 
„Did bewegt nicht die Habfucht, als ftrebteft du nach den 
Gütern der Templer 12)“; es wird auch unten nachgetviefen 
werden, daß Philipp, mie überhaupt die weltlichen Fürften 
wenig von den Gütern des Drdens befamen; aber eine alte 
Nachricht ſagt auch, daß die Hofpitaliter die Tempelgüter, 





9) Joh. Müller Allg, Geſch. Bd. 2. ©. 431 ff. 


10) Thomas de la Moor im Leben Eduards IL. von England, 
fagt, Philipp habe die Templer aufgehoben: Quia is magi- 
strumm ordiuis exosum habuit propter importuusm pecuniae exactio- 
nem, quam in nuplüs filiae suae Isabellae ei mutuo dederat. Inhia- 
bat\praeterea praedis militum et possessionibus. — Baluz. Vi- 
tae. J. p. 58g. 

11) Bzov. contin. Baron. ann. 1306. n. 8. — Spondan, ann. 1306. 
8. — Basnage hist. des Juifs. V. p- 1817. 

12) Mansi @. a. D. XXV. p. 570.: Tu.... non typo avaritiae, 
guum de bonis 'Templariorum nihil tibi vindicare. vel approptiare 
iutendas. — Bzov. ad ann. 1508.: Philippus ea in re uullum 
suum commodum sequebatur, quum nilil de ipsorum bonis sibi 
intercipere cugitaret, quippe qui omuia, quae in ipsius «litione 
reperirentur Romanae sedis arbirrio adıuinisiranda atyque collucan- 
da perimniserat, 


weil fie von den Zürften meiftentheils in Befig genommen wa⸗ 
ren, mit ſchwerem Gelde ausgelöf’t hätten 73); obwohl diefer 
Angabe wenig zu trauen ift, denn theild wurden eigne Com— 
mifjarien und Schußvdgte über die eingezognen Güter vers 
ordnet, theils befamen fie die Hofpitaliter fogleih, theils 
fonnten diefe unmöglich folhe Summen aufbringen und dann 
ſchweigt auch deren Gefchichte von einer anfehnlichen Befiter- 
greifung Philipps und einer Auslöfung der Hofpitaliter. 

Kurz Philipp Hat einigen Genuß gehabt, die Ausficht 
auf einen größern hat in ihm den Gedanken mit zur Ausfuͤh— 
rung gebracht, dem Drden mehrere Guter zu entziehen und 
‚überhaupt in Sranfreich deſſen Macht einzufchränfen; aber 
diefe Habfucht ift nicht fo tadelnsiyerth, als man wohl ges 
meint hat, berücfichtige man nur die fage des Königs, den 
Reichthum der Templer und deffen Treiben; wenn Philipp 
mehrere bewegliche Güter, namentlih Einfünfte der Ritter 
einzog, fo erwäge man, daß die Einziehung der Ritter, deren 
Unterhaltung und Unterfuchung große Summen Eofteten. 

Der Hauptgrund aber, warum Philipp die Macht des 
Drdens brechen wollte, lag in feiner ſchon erwähnten Politif; 
daher ift auch die erfte Idee, die Templer zu ſchwaͤchen, von 
Philipp ausgegangen **), nachdem fein Project bei der Kaifers 
wahl vereitelt war und er böfen Verdacht gegen Clemens 
hegte, da mußte fich dieſer willfähriger zeigen als je. Hätte 

jener 


15) Naucl, gen. 44. p. 986: Atqui video scriptores quosdam non 
improbare funestam Templariorum religionem, quam Frauci re- 
gis avaritiam, cujus causa dicunt, hanc ortam esse factionem. 
Clemens bona Templ. applicavit Hospitalariis; sed quia jam occu- 
pata fuerant a rege et diyersis aliis principibus, oportuit ea redismi 
ımulta pecunia, 


ı4) Joan. Trithem. Annal. Hirs. St. Gall, MDCXAC, II. pP» 115 
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jener fechfte Artikel die Mufhebung des Ordens betroffen, was 
ren beide Kürften hieruͤber ſchon fo früh einig, fo war jener 
vierjährige Proceß gegen die Templer unnoͤthig; aber erft 
feit 1309 fehen wir, mie der Papft die Unterfuchung betreibt; 
vorher war das ganze Unternehmen nur Philipps Betrieb. 
Er fah in feinem Reiche die furchtbare Macht der Templer, 
wie in feinem andern. Wohl Fonnten fie im Orient beftehen; 
aber die Fürften des Abendlandes hatten von ihrer Anweſen⸗ 
heit mehr zu befürchten, da der Orden ohne erlaubten Zweck 
fih in Sranfreich feftzufegen ſchien. Philipp wußte aus Er: 
fahrung, was jene Rittermönche bezweckten; faum hatten fels 
ne Vorfahren und er felbft die mächtigen Großen Frankreichs 
zu demüthigen vermocht und jest ftellte fich ihm in den Tem; 
pelherren eine der fürchterlichften Adelsariftofratien entges 
gen *5); der Herrfchfüchtige erträgt Feine Herrfchfucht bei Ans 
dern, darum hauptfächlich wollte Philipp jenen Ritterbund 
ſchwaͤchen, der um fo furdhtbarer war, da die Hierarchie in 
ihm ihren Verbündeten fand; denn diefe beiden fonnten fich 
jet noch nicht entbehren, obwohl der Orden zuerft das Bünd- 
niß gebrochen haben dürfte, fah er feinen Zweck erreicht. Bei 
diefer Verbindung, bei dem Anfehen der einzelnen mächtigen 
Templer und ihres ganzen Ordens, bei deffen Reichthum und 
jeiger gaͤnzlicher Unthätigfeit fonnte Philipp nicht unthätig 
fein, fein Plan einer unumfchränften Monarchie duldete feine 
Tempelherren, höchftend arme Streiter Chriſti und 
nun füge man hinzu, welche Menge Templer, welche herr: 
lihe und zahlreiche Befisungen derfelben in Frankreich. — 
Die Päpfte zwingen den Drden nicht, fagte die Gefchichte und 


15) Der pythagoräifche Orden v. Frh. v. Wedekind, Leipzig 1820. 
S. 64 f. f. 
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auch Philipp mußte nach der Einziehung der Ritter zur Ueber⸗ 
zeugung kommen, daß jene verſuchten Reformen und Eins 
fhränfungen auch ihm nicht gelingen würden (Sint ut sunt, 
aut non sunt!); als aber Clemens willfährig die Hände bot, 
und die Unterfuchung des Ordens feinen Feinden mehr Waffen 
gegen ihn reichte, ald man erwartete, da ging er gänzlich un: 
ter. Vielleicht wären auch die Hofpitaliter vernichtet, aber 
der Umftand, daß diefe vor Rhodus zogen, es eroberten, 
einen neuen Ordensjtaat gründeten, hier ihren urfprünglichen 
Zweck wieder fanden, rettete fie vom Untergange, fie gewan⸗ 
nen hiedurch in der Öffentlichen Meinung in dem Grade, als 
die Templer darin verloren 16), 

Kurz Philipps Hauptzweck bei der Aufhebung des Ordens 
war, eine Gemeinfchaft aus feinem Staate zu entfernen, die 
ſich jeßt in ihm concentrirte und der Ausübung feiner fouveraiz 
nen Rechte gefährlich werden mußte 17). Zwar wurden die 
Hofpitaliter in feinem Lande durch der Templer Fall doppelt 
reich, aber theild ahnete das Philipp nicht, theils herrſchten 
diefe auf Rhodus, mo ihre. volle Thätigfeit in Anfpruch ge: 
nommen wurde und fie fich weniger um das Treiben im Abend: 
fande, um die Händel der Päpfte mit den Fürften oder diefer 
mit ihren Bafallen befümmern konnten. &o blieben die Tem: 
pelherren das Opfer, welches Philipp und Clemens ihrer Po: 
litif bringen mußten. 

Wenn Dupuy fagt, daß fehon vor der. Aufhebung des 
Drdens ein franzöfifcher Schriftfteller gezeigt habe, daß des 
Ordens Reichthümer nicht zur Eroberung Paläftina’s ange: 
wendet wurden, die Templer fchuld an dem Verlufte des heili- 


16) Vertot pP» 495» = 
37) Raynouard p. 19 sygq. — Heeren Hiftor, Werke U. S. 196 Er 
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gen Landes wären 28), fo mußten ſolche Geruͤchte den Arg⸗ 
wohn gegen den Drden verftärfen und auf die Frage leiten 
(Oben ©. 46. f.), wozu er feine Schäte gebrauht? Philipps 
Käthe unterftüsten diefen treulich in feinen Beftrebungen. Mes 
jeray fagt, diefe Räthe waren hart, unerbittlich und auf den 
festen Heller gierig. Einer von ihnen Wilhelm von Plafian 
hatte Theil an den Mifhandlungen des. Papftes Bonifaz ge 
nommen, auch nach deſſen Tode in einer Verſammlung frans 
söfifcher Barone und Prälaten beſchworen, daß Vonifaz ein 
Atheift und Zauberer gewefen, auch einen Teufel als Schutz⸗ 
geift gehabt habe. Mufciati, ein Klorentiner war Philipps 
Lehrer und Berfälfcher des Münzfußes gemwefen. Wilhelm 
Nogaret ift befannt; ein Mönch Robett und die Dominicaner 
halfen getreulich. ur | 
In diefer Krifis gab einer der Föniglihen Käthe einen 
Rath, der dem König fehr gefallen mußte 19). Der zweite 
Sohn Philipps nämlich follte Jeruſalem als Königreich be⸗ 
fommen; das Recht, Melches der König von Sicilien auf 
daffelbe durch den Verkauf der Prinzeffin Maria von Jeruſa⸗ 
lem hatte, follte demfelben durch Vermittlung eines Concils 
vergutigt werden; der König von Enpern aber fei finderlos, 
der Welt abgeftorben, daher werde er fein Recht abtreten 9°). 
Auch hoffte man, der Papft dürfte die Anfprüche des franzoͤſi⸗ 
fhen Hofes beftätigen und erweitern 2°). . Der Orden der 
Templer fei aufzuheben 22), die übrigen geiftlichen Ritteror: 


18) Dupuy p. 6. 

19) Baluze a. a. D. I. p. 589. — IE p- 186 sqq. 

20) Dafelbf Il. p-114%. 

21) Daſelbſt p- :866: Filium Ph.) per — faciat regem, Acon, 
Babylonis, Aepypti, Assyriorum regno seerele coucesso. — 

22) p.ıög: Ordincın Templariorum cum consilio Concilii, modi⸗ 
omnibus expedit demoliri et exigente justitia totaliter aunullari; 


17 * 
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den aber in einen umzuformen, unter dem Mamen des fönig- 
lihen Drdens, alle Ritter dürften bloß ein Kleid’tragen, müß- 
ten einem von dem Papfte zu ernennenden Großmeifter gehorz 
chen (der den 2ten Sohn Philipps wählen follte); der König 
von Eypern follte fein Reich diefem Orden vermachen 23) und 
defhald müßten alle Prätendenten des Reichs Jerufalem ihre 
Gefammtanfprüche diefem König übermachen, der dieſem Plane 
nicht abgeneigt fein dürfte 2%); auch fünnte ja diefer der erfte 
Grofmeifter des neuen Drdens werden, Philipps zweiten Sohn 
zu feinem Nachfolger ernennend. Die beweglichen Güter der 
Templer und die fünfjähtigen Einfünfte ihrer Befigungen ſoll⸗ 
ten dazu dienen, 100 Galegren zu bemannen, um das Meer zu 
fihern und die Saracmen zu befämpfen 2°). Der Plan miß— 
lang, weil die Orden nicht zu vereinigen waren, der Papft 
die Tempelgüter den Hofpitalitern gab 2°) und Philipp zu 





a5) p. 187: Propter bonum commune totius mundi de Hospitalariis 
et aliis ordinibus ob terram, sanctaın statulis, exceptis Templariis, 

_ Bat unicus ordo et omnis ipsius ordinis possessiones circa terram 
sanctaım vel saltemm circa Cyprum statutae ad firmas perpetuas plus 
 offerentibus dentur; rex Cypri inducatur ad dandum ordini se 
cum omnibus bonis suis. — Vertot p. 512 sq.: Qu’on les (Cbe- 
valiers de tous les autres ordres militaires) obligeat tous de prendre 
Vhabit de se nouvel Ordre et-de reconnoitre l’autorit€ d’un Grand- 
Maitre general, qui seroit & cet effet nomme par le souverain 
Pontife. | 

24) Baluze p. 19%: Si quisdixit, rex Cypri praemissa facere re- 
eusabit , responderi potest, quod non est verisimile, quoniam ipse 
uxores et liberos non habens, in dlomibus suis est religiose et fra- 
ter suus ab intestato sibi successurus abstulit thesauros per ipsum 
regem ob recuperationem sanctae terrae congregatos.... Sirex 
Cypri hoc recusaret, rex Siciliae jure suo uti vel ipsum in alium 
trausferre posset. 

25) p- 1806. | 

26) Thom. Walsingham hist. Angl. ap. Mansi XXV. p. 408: Phi- 
lippus rex Franciae cogitavit unwm de filiis suis regem Hieros. fa- 
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frühzeitig ſtarb; aber fein Yieblingsproject blieb es mehrere 
Jahre. 

Alſo Herrſchſucht war der Hauptbeweggrund Philipps zu 
der Aufhebung der Temdler, aber Rache und Geldmangel bes 
feftigten denfelben und Clemens Willfährigkeit bewerkſtelligte 
die Ausführung; Philipp befürchtete, die Lage des deutfchen 
Drdens in Preußen werde die — der Templer 
rege machen. 

Die großen Ausgaben, welche Philipp des engliſchen 
Krieges wegen machen mußte, machte eine neue Verringerung 
der Muͤnze noͤthig; hieruͤber wurde das Volk ſo aufgebracht, 
daß ſich Philipp vor deſſen Zorn in den Tempel flüchten mußte, 
wo er belagert ward, kaum wurden die Unruhen geftillt, bei 
welchen zwei ausgeftoßene Templer in Drdensfleidung dag 
Volk geführt Haben follten 27); dieß geſchah noch vor Ableben 
Benedictd XI. Philipp glaubte es gern und verbreitete noch 
das Gerücht, daß die Templer den Auflauf angeftiftet hät: 
ten 2°); auch fönnte ‚hieran etwas Wahres fein, die Templer 
verloren bei der Münzverringerung und bei den Finanzopera— 
tionen Philipps große Summen ohne Ausfiht auf Erfag, denn 
die Föniglihen Kaflen waren leer. Da bot ſich dem König 
noch eine Gelegenheit dar, feinen Plan in Hinficht der Tem; 
pler auszuführen. In einem Eöniglihen Schloſſe bei Touloufe 
lag Squin von Flexian aus Beziers (S. B. 2. 8. 7. Note 36), 
vormals Prior der Zempler zu Montfaucon, ein ſchlechter 


cere et impetrare sibi omnes reditus et proventus Templariorum- 
Sed tamen propositum suum de eorum reditibus non est cousequu- 
tus, quia papa hospitalariis haec assignavit, mon sine maguae pe- 
Cuniae interventu. 

27) Raynouard p. XI. 


28) Neueroͤffnetes Brofcheneabinet Bd. x. Leipzig 1750% 
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Menſch, wegen ſeiner Schandthaten aus dem Orden gewieſen 
und zum ewigen Gefaͤngniſſe verurtheilt 29); mit ihm faß ein 
Florentiner Noffodei, verzweifelnd an Heil und Rettung, ber 
de find des Ordens Verräther 7°) Der Templer geftand dem 
Moffodei viele templeriſche Kegereien, beide kamen auf den 
Gedanken, vielleicht Gnade beim König zu erlangen, wenn 
fie der Templer geheimes Wefen verriethen. Squin aͤußerte 
gegen den Auffcher, er habe eine Entdeckung für den König, 
die diefem mehr Nugen bringe, als wenn er ein neues Reid 
gewänne, doch wolle er es nur dem König offenbaren. Squin 
. wird nad) Paris geführt, der König verfpricht ihm das Leben 
und Yener macht das unten folgenden Befenntniß; fogleich zog 
der König einige Templer ein, die die Wahrheit der Ausfage 
beftätigten ?"). Nach einer andern Nachricht waren jene bei- 
den Männer Tempelherren und als Theilnehmer des Aufruhrs 
“eingezogen, chne Hoffnung das Leben zu retten, thaten fie 
jene Geſtaͤndniſſe 27); fie erhielten beide ihre Freiheit, fpäter 


- 29) Villen. 8, 93. ap. Murator, XIIJ. p. dag: IR primo monimento 
de cid fu per uno Priore di Moufalcone et di Tolosano del Jetto 
Ordiue, huomo di mala vita et heretico et per anoi difetti messe 
a Parigi in perpetua carcere per lo suo Mixestro. — Joan Trithem. 
p- 108. — Thomas, $. ÄXXV, p. 108% 


50) Daſelbſt: Trovandosi in prigione con uno Noffo Dei nostri Fio- 
reutino, buomo pieno d’ogni magagna sicome huomini disperati 
d’ogni salute et malitiosi et rei, composero et trovaro la detta falsa 
accusa, güadagnare e per uscire di prigione per ajuto del re. 

31) Baluze a, a, O. I. p 99 sgg: Cumgue Squiuus confessionem 
dicti Templarii apostatse per ordineın sibi explicasset, confesiim 
ipse Rex aliquos Templarios capi fecit et super hoc cum eis infor- 
matiouem fieri fecit, 


52) Eccrrd il. p. 1806. — Vertot p. 5«8. — Mariana I]. p. 176. — 
Helyot Bd 6. ©. 30. — Leonard Meifter ©. 455. 
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wurde Noffodei gehängt, der Prior gekdpft 3?), wie man ver: 
muthet von den Templern. 

Kurz nachher wurden auch dem Papfte gleiche Eroͤffnun⸗ 
. gen über den Orden durch feinen Kämmerer, den Gardinal 
Wilhelm de Cantilupo gemadht3*), welcher feit feinem 11ten 
Jahre mit den Templern In Verbindung ftand 3%); er befchul- 
digte den Drden großer Vergehungen, Clemens ließ feine 
mündlihe Ausſage durch feinen Vetter, den Sardinal Rai— 
mund von Agüt niederfchreiben 36), 

Nach den Kirchengefegen fonnten die Präfaten auf böfen 
Ruf inquiriven; im Jahre 1307 verflagte die liefländifche 
Geiftlichfeit die deutfchen Ritter beim Papfte, fie der fhreck 
lihften Berbrechen befchuldigend; Clemens ließ durch feinen 
fegaten Franz von Moliano, eine Unterfuchung einleiten, die 
Sache ward beigelegt, bis der Papft den Hochmeifter Karl Bef- 
fart von Trier zur Verantwortung nach Avignon rief; Beffart 
vertheidigte fich fehr gewandt 272). — Umftände und wirk⸗ 
lihe Schuld fügten e8 bei den Templern anders, wenn Ele: 
mens auch Anfangs ftill ſchweigen wollte, Philipp ruhte nicht, 
fo daß jener an diefen fhon unterm 24. Aug. 1305 ſchrieb: 
Mehreres die Templer Betreffendes habe ich von Dir, von Dei: 
nen Leuten und vom Prior des neuen Klofters zu Poitiers vers 





55) Thomasius 4. 4. O. 

54) Ryımer L. 4. 65. 

55) Mariana q. 4, O. 

56) Dapuy p 11: En ce même Consistoire le Pape dit, qu’un Che- 
valier de cet ordre, qui dtoit son domestique luy avoit jugenue- 
meut confesse tant le mal, qu’il aveit tecounù en sou andre et 
ce eu presence du Cardinal Raimoud d’Agut, son cowin, qui 
gerivit à Pinstant ceute (isposition. 


37) Voigts Gefchichte Marienburgs ©. 66. 
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nommen; ich muß es deßhalb glauben, obwohl mich Die Größe 
der Beſchuldigungen zum Zweifel führt: Der Großmeifter 
nebft mehreren Drdensobern-gingen mich an (da fie die Ges 
rüchte vernommen), diefe Sache zu unterfuchen, was ich auch 
thun mwill und Dich davon benadhrichtige” 280); allein Philipp 
fchickte dem Papfte das Befenntniß Flexians, die päpftliche Un- 
terfuchung unterblieb für jegt. 


Drittes Kapitel. 
Befchuldigungen gegen den Orden. 


Squin Flerian dictirte Folgende Beſchuldigungen. 1. Je⸗ 
der Templer muß bei feiner Aufnahme in den 
Drden fhmwören, in demfelben zu bleiben, ihn 
fein Lebelang zu vertheidigen, ehren, deffen Bes 
fies nah Kräften befördern, mag es die Mit: 
glieder oder Güter des Drdens betreffen, fei es 
der Billigfeit gemäß oder nit !). — Der legte 
Theil diefer Befchuldigung ift dem Orden ſchwer angerechnet, 
er wollte feine Befigungen vermehren, erwarb nicht immer 
auf eine gefegliche Art, wurde daher fehr begütert; auch die 
ausgedehntefte Ausuͤbung der Privilegien fand Statt, daher 


38) Beil. 9, 

ı) Joan. Trithem. Annal, Hirs, p. 109:, Quod omnes recipiendi ad 
ipsum Ordinem in sua professione jurare cogerentur, quod ipsam 
relifionem suam omnibus vitae suae diebus usque ad mortem de- 
fendere, honorare, juvare et amplicare pro viribus velut in per- 
souis, in rebus et in substantia indifferenter, sive juste, sive in- 
fisie , sive exceptione aliqua. — 
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Klagen des Clerus wegen Schmaͤlerung ſeiner Rechte durch 
die Templer 2). | 

2. Die Obern des Drdens find heimliche Ver: 
bündete der Saracenen, halten mehr von dem. 
Unglauben Muhammeds als dem Glauben der 
Chriſten; dieß zeigen die Aufnahmen in den Or— 
den, wo der Noviz Chriſtum verfpeien, mit den 
Süßen treten und deffen Glauben läftern muß— 
te 3). — Daß die Templer mit den Saracenen verbündet 
gervefen wären, mar zur Zeit der Aufhebung die allgemeine 
Cage *); die Ritter waren oft mit ihrem Feinde freundfchaft: 
liher (B. 2. 8. 6.), als es die Umftände, der Eifer für Chriſti 
Sache und der Ordenszweck erlaubte; namentlich ift ihr Bes 
nehmen während Kaifer Friedrihs IL. Anmwefenheit in Pald: 
ftina fehr zmweideutig, oft tadelnswerth. Gie werden nad) 
Obigem befchuldigt, muhammedanifche Borftellungen ihrem 
riftlihen Glauben beigemifcht $), überhaupt dem Unglauben 





2) Nieolai Verfuch über die Beichuldigungen, welche dem Tems 
pelherrnorden gemacht, u. ſ. w. Th. 1. ©. 54 f. f. 

5) J. Trithem. a. a. D. Quod cum Saracenis occultum superiores 
habent contractum et plus de perfidia Muhameti sentirent, quam 
de fide Christiana. Quod ut fortias comprobarent, dicebatur, quod 
in pröfessione sua, quam semper omues facerent in occulto, ima- 
ginem Christi, Salvatoris nostri, conspuerent et pedibus concul- 
carent et fidem Christi multipliciter blasphemarent, 

4) Ursp. Chron. Paralip. annex. p. XXVIII. — Paul. Aemyl. p.420: 
Se cum Turcis sensisse., — Camerar. Opp. subciss. Ill, go, p. 555: 
Ad Saracenos defecissent. — Nauel. gen. 44. p. 980: Hierosoly- 
mae ditio eorum fraude Turcae cessisse diceretur. 

5) Ursp. a. a.O. — P. Aemyl. a. a. O.: A nostris sacris desci- 
visse — Gehmeizerchronif durch Joh. Stumpff UDXLVIII. 
ad 1511. — Mariana I]. p. 174: Christum ejurare esse solitos, 
Virginem matrem, caelites omnes, cum primum sesead eum ordinem 
adjungebant ; per eum salutem se habituros, Deumve esse negare, 
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gehuldigt zu haben; was in Hinficht auf eine große Anzahl 
Drdensbrüder nicht zu laͤugnen ift (B. 2. 8. 5.); nur darf 
man nicht behaupten, die Templer feien Atheiften gewefen. 
Daß die Aufnahmen in den Orden Vieles die Sinne Anfpre 
chende und Tadelnswerthe hatten, ift. gewiß; daß diefelben 
fo heimlich und vor Sonnenaufgang gefhahen 5), war Vielen 
verdächtig; der Neuaufzunchmende habe Ehriftum verlaugnet, 
das Kreuz verfpien, behaupten nicht Wenige 7); Andere, daß 
fih der Noviz entfleiden mußte, worauf ihn der Receptor am 
Ende des Ruͤckgrats oder auf dem Nabel füßte (hier fommen 
viele Abweichungen vor), ſich auch wohl kuͤſſen ließ; darauf 
befam jener einen Gürtel, mit welchem er fich gürtete: dieſe 
Befchuldigung die Aufnahme betreffend, bringen Walfingham, 
d'Achery und Andere vor ®), 





6) Matth. Par. p. 899: Oportet enim, quod in nna Caria quies- 
caut, quia de nocte sua contractaut in capitulo negotia.— Dupuy 
p- 395: Quod in Aurora inter dien et noctem et qnod eadem 
hora celebratur clandestine Capitula eorum. — p. 577: Surgebant 
fratres circa mediam noctem et fiunt capitula ante auroram. — Ni— 
evlai ©. 76 f. f. 

7) Nieolai ©. 82. — Gürder $.369.— Marians 4. a, O.: Crucis 
siguuni, Christi Dei imaginem sputo, lotio, pedibus foedare con- 
suevisse, sanclissimis praesertim diebus, quibus Christi cruciatus 
memoria recurrit, quo majur conlumelia esset. — Theod. de Niem 
ap. Eceard, I. p. 147% 


8) Mausi 4, d. D.} Depositum nempa fuit contra Templarios et 
compertum, quod quanda receperunt quemquam ad ardinem, 
ssnotisomnibus, exceptis fratribus ejusdem ordiuis, adduxerant 
illum ad locum privatum et totaliter denudaverant et tunc unus 
acceder<t ad cundem et eum oscularetur in posteriori parte, deinde 
induceretur et cingeretur corrigia desambucco. Et post crux porta- 
reiur et ibi diceretur sibi, quod crucifisus non est Christus, sed 
quidam falsus propheta, deputatus per ludaeos ad inortem propter 
delicta sua et feceruut eum ter spuerc illam et postea projecerunt 
crucem ad terram et eam pedibus conculcari fecerunt, deinde osten- 
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3) Die DObern des Drdens find Mörder, Hei— 
ligthHumsfhänder, Keter und Ungläubige; fie ers 
morden diejenigen heimlich, welche in den Orden 
getreten, deffen Berderben erfennend, wieder 
austreten, um fich in einen andern Drden zu be: 
geben, und begraben fie des Nachts. So oft 
Srauenzimmer von ihnen gefhmwängert find, leh— 
ren fie diefelben, die Frucht abtreiben oder toͤd— 
ten insgeheim die Neugebornen . — Freilich wen: 
dete man Ueberredung und Fit an, Wankelmüthige von 
dem Austritt aus dem Drden zurüdzuhalten, auch mag dieß 
Hie und da mit Strenge gefchehen fein; fonft wiffen wir, es 
war Didensftatut, daß diejenigen, twelche austreten ‚wollten, 
in einen ftrengern Orden, namentlich in den der Eiftercienfer 





derunt sibi caput ejusdem idoli, quod quotidie adorabant. — Spi= 
cileg. d’Achery Paris MDCCXXII. p-bo: Primo quod dictu nefas 
est, iu professione sua, quam ut caule facerent, inlempestae noctis 
silentio faciebant, ad praeceptum Praeceptorum, necnon Praecepto- 
rem ipsum (quod nominandum quasi turpissimum) inferius in 
posterioribus osculabantur immunde...— Schurtzfleiſch a.a.D. 
p- 56: Johannes Nussiensis Monachus ex Alphonse refert: Ab- 
negasse (Templ.) Christum, profanasse salutiferae perpessionis si- 
gnum, probrosisque sermonibus appellasse sauctam crucem. — 
Stero in Annal. ap. Freher. 1. p. 406: Capti sant (‘T’empl.) propter 
impietstem ipsorum et exspuitionem in opprobrium crucifixi, fue- 
runtque plures ex eis de majoribus illius ordinis confessi suae pro- 
fessionis rıtum ezecrabilem. — Camerar. Opp. subciss. IIL c. 90» 
p. 355. 

9 Tritbem. a. 4. D.! Quod superfores eorum omne&s essent homi= 
cidae sacrilegi, crudeli et haeretici, quoniam Novitios ad Ordinem 
conversos, qui sectam eorum postea compertam detestarentur et 
vellent redire ad sacculum, vel ad alios Ordines, secrelissime 
occiderent et nocturnis temporibus in occulto sepelirent. Similiter 
quotiens mulieres et Virgines per eos corruptae fuissent imprreg- 
matae, docebant eos procurare abortum er natos jufautes occulte 


wrucıdabang, 
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treten Fonnten 7°); obige Beſchuldigung iſt zu ftarf. Was 
den zweiten Theil derfelben betrifft, fo geboten die Statuten 
allerdings ftrenge Keufchheit, welche jeder Templer bei feiner 
Aufnahme geloben mußte; fah nun auch bisweilen der Orden 
die Uebertretung des Keufchheitsgelübdes nah, fo mußte er 
doch ftrenger gegen diejenigen Brüder verfahren, welche Kinder 
in die Welt festen, da diefe verforgt fein wollten, wodurch die 
Thaͤtigkeit und der Eifer für den Orden gefchtwächt wurde. 

4) Die Templer find den Irrthuͤmern der Fra— 
tricellen ergeben, vermwerfen den Papft und das 
Anfehen der Kirche, verachten die Sacramente, 
befonders Beihte und Buße; was fie janadh den 
Geboten der Kirche verrichten, üben fie bloß dem 
Scheine nach, um jene Irrthuͤmer zuverhehlen *3). 
Die Fratricellen vom Papfte Coͤleſtin V., Codleſtiner genannt, 
und von Bonifaz VII. aufgehoben, wurden wegen ihres aus: 
ſchweifenden Lebens als Keger verfolgt, die Bizochen, Beghar-: 
-den und Beguinen waren Abarten derfelben, gegen welche auf 
dem Concil zu Vienne harte Verfügungen getroffen wur: 
den 72), Gene Befchuldigung befommt Wahrfcheinlichkeit, 
da jenes Eoncil außer mit den Templern, ſich auch befonders 





10) Münters Statutenb. ©. 37. 

11) Trithem X, 6, O.: Templarios. omnibus erroribus Fratricello- 
rum esse infectos, Papam et auctorilatem Ecclesiae spernere, Sacra- 
menta contemnere, Poenitentiam et confessioneın peccatorum. 
Ea vero, quae secundum Ecclesiae ritum facere viderentur, omnia 
fieri mendaciter et ficte, ut secta eorum per hoc non appareat. 

ı2) Mansi XXV. p. 569: Ad Clementem V. multi principes viri 
detulerunt Templarios in haeresin, apostasiam, aliaque nefanda in- 
eidisse, ideoque et ob Beguardos et Beguinas concilium Viennae 
convocavit, — Moshem, institt. hist, eccles. p. 577. — Commen- 

tar de Beghard. et Beguinab, ed. Martini. Lips. 1790. 
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mit den erwähnten Secten befchäftigte. Den Papft verwarfen 
die Templer, indem fie ihn nicht für den Statthalter Gottes, 
fondern für ihren Befchüger hielten, ſich alfo um Infallibilitaͤt 
und Primat deſſelben wenig kuͤmmerten, wenn er ſie nur in 
Ausuͤbung ihrer Privilegien unterſtuͤtzte; kurz, ſie verehrten 
den Papſt nicht mit der im Mittelalter allgemein gebraͤuch⸗ 
lihen, abergläubigen. Ehrfurcht. Die Templer verachteten 
das Anfehen der Kirche, ftand doch der Papft über derfelben; 
der Elerus wurde. von. ihnen. feit ihrer Eremtion gering ges 
fhätt, die höhere Beiftlichfeit brach in bittere Klagen über die 
Ritter aus. Daß fie alle Sacramente verfpottet haben, dieß 
zu erweifen, fehlt e& an Belegen, mag eine freiere Denkungs⸗ 
art im Drden über Religion und Kirche geherrfcht haben, fo 
ift doch dadurch nicht alles Beftehende im Fatholifchen Glauben 
aufgehoben; der Drden hatte feine eignen Elerifer doch wohl 
urfprünglich zur Wartung des Gottesdienftes, mochte die Lehre 
über die Sacramente modificirt fein, fo waren fie deßhalb nicht 
alle verworfen "3). 

5) Die Dbern des Ordens find nicht —— 
den, daß ſie Tag und Nacht mit Weibern ihre Luͤſte 
ſtillen; ſie mißbrauchen Einer den Andern ſchänd— 
lich, die Geſetze der Natur verletzend; fie. ſchmaͤ— 
hen Gott mit Wort und That, wer ſich dieſen Irr— 
thuͤmern und Wolluͤſten widerſetzt, dem wird von 
dem Großmeiſter ewiges Gefängniß zu Theil *). 


15) Nicolai S. 57 und 58. 

14) Trithem a. a. O.: Superiores eorum milites, prioresque non 
esse conteutos, quod die noctuque cum mulieribus in occulto suas 
voluptates implerent, sed etiam sodomitorum exeinplo in alteru- 
trum turpitudinem exerceutes, naturae leges confunderent et Deam 
sernone simul et opere blasphemarent, seque propterea- carceri 
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— Jakob von Viren **) giebt und eine ſchreckliche Schilde⸗ 
zung der widernatürlichen Wollüfte, welche unter den Pulla- 
nen getrieben wurden; in einem Klima, wo Hige und Luxus 
den Sinnengenuß fo fehr reizt, mo ed wegen der großen Menge 
männlicher Kreusfahrer an Weibern mangelte, mußte es zu 
unnatürliher Befriedigung des Gefchlechtstriebes kommen; 
daß hievon die Templer nicht freizufprechen find, wer will es 
bezweifeln? berücfichtigend, daß fie als junge, Fräftige Mäns 
ner, von edelm Herfommen und ungebundenem Weſen in den 
Orden traten; für fie war das Gelübde der Keufchheit ſchwer 
zu halten, da fie nicht wie die Mönche in Klöftern, fondern 
in der Welt lebten und auf ihren friegerifchen Zügen fich oft 
"Gelegenheit darbot, den Geſchlechtstrieb zu entflammen und 
zu befriedigen, aber um fo lockender werden mußte, je feltener 
er befriedigt wurde, je heimlicher dieſe Befriedigung gefchehen 
mußte. Leicht konnten fie daher bei erregter und erhißter 
Sinnenluft Befriedigung. derfelben unter ſich finden *°), und 
durch das feel- und Förperverderbende Gebot des Edlibats auf 
fo heilloſe Abwege gerathen. In diefer Beziehung müßte 
man aber überhaupt die Eitten des ganzen Mittelalters ans 
klagen, wo die Sittenfofigkeit fo groß war, daß ſchon im achten 
Jahrhundert Alcuin berichtet, ein gewählter Bifchof müffe von 
folgenden Befchuldigungen frei fein: 1) Er darf Fein Knaben 
ſchaͤnder fein; 2) e8 mit Feiner Nonne gehalten; 3) ſich nicht 
mit vierfüßigen Thieren vermifcht; 4) feine Wittwe geheirathet 
haben +7). Obige Beſchuldigung paßte alfo auf alle Stände 





perpetuo mancipatos a Magistro, quod his erroribus et spurcitiis 
{uissent omnino contrarii. 
15) ed. Duac. p. 278. 
16) Ursp. Chron. Par. annex. p. XXIX. 
17) Nicolai ©.65. 
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damaliger Zeit 73); allein man befchuldigte den Orden, er 
habe ein Statut, welches Sodomie erlaube oder gar ge 
biete 72), Daß diejenigen Ritter, welche gegen diefes Unmefen 
eiferten, mit Gefängniß beftraft worden wären, ift nicht wahr; 
wohl fann mancher Komthur feine Schandthaten durh Ge 
fangniß deffen, der fie entdecken Eonnte oder wollte, verborgen 
haben, aber wir Fünnen nicht annehmen, daß derjenige, 
welcher Irrthuͤmer und Ausfhweifungen vermied, geftraft 
wäre, er müßte fich denn zu erfteren früher bequemt haben; 
nur Berräther und Abtrünnige wurden: beftraft, auch ift So: 
domie ſtets heimlich geuͤbt, notorifche Sünder erlitten Strafe 

6) Die Tempelhäufer find Wohnfige des La— 
fters und der Ueppigfeit, : Bordelle, in denen 
alle Arten. Ausfhweifungen ohne Scheu gegen 
Gott, Zeit und Drt getrieben werden. Diefe Be 
fhuldigung merft: Koh. von Trittehheim.an, ift ſo allgemein 
befannt, daß fie noch jest geglaubt wird, und. bis auf: den 
heutigen Tag ein Sprichwort abgegeben hat, denn ein Huren- 
haus Heißt auch Tempelhaus 2°), — Ferretus in feiner Ge 


18) Gürtler $. 200. ed. II. p. 354: Quamvis forsan Venerem mas- 
culam ordini Templ., quibus per factum continentiae votum du- 
cere uxorenm non licebat, haud fuisse incoguitam , facile crediderit, 
qui recordabitur, Sotdlomiticum scelus diutissime in Galliis, Hispa- 
niis et Italia pro peccatillo habitum, quin et carmine a Jo. Casa 
Archiepis. Beneventauo landatum, atqne ipsis a regibus et papis, 
cardinalibus, episcopis aliisve coelibatus voto adstrictis saepe esse 
patratum. 


19) D’Achery a. a. D.: Concedebatur tamen eis ad invicem modo 
Sodomitico commiscer. — Walsingham bei Mansi a, a. D.: 
Depositum est coutra eos, quod vitio foedabautur Sodomitico, sta- 
tuentes, quod mullus utatur mulieribus, sed quilibet alterutro 
cum voluerit, 

20) Joh. Trithem: Eorum templa et habitacula omnia sordibus ple- 
na,-immunda, violata et meretricum latibula, in quibus. omnia 
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ſchichte fagt, daß diefe Befchuldigungen fchon zu des Papftes 
Bonifaz Zeiten vorgebracht wären, und nennt die Templer die 
verworfenfte Rotte auf Erden 2"); faft alle Gefchichtfchreiber 
des’ Mittelalters Flagen über. das üppige Wohlleben und die 
Ausihweifungen der Templer 22); wenn man dem gebräuchli- 
chen templariter bibere, ein eben fo gebräuchliches papaliter 
bibere entgegenfett 23), fo wird dadurch nur die Allgemeinheit 
diefer Ausfchweifung Fund gethan. Merkwuͤrdig ift des ernften 
Koh. von Trittenheim Bemerfung, daß zu feiner Zeit Hurenhaus 
und Tempelhaus ſynonym feien, die zügellofen Ausſchweifungen 
der :meiften Drdensglieder find hiedurch bemwiefen; als der Mas 
giftrat zu Ziriffee in Seeland den Befehl empfing, alle Tem⸗ 
pier gefänglich einzuziehen, fo wurde diefer Befehl mitten in 
der Nacht volljogen, nur zwei Tempelherren entrannen, fie 
befanden fich in einem Bordell ?*). 

7 Der Drden ftrebte, das heilige fand in die ' 
Dände der Saracenen zu. bringen, weil fie diefe 
mehr 





fierent luxuriae genera sine reverentia Dei, temporum vel loco- 
sum. — Quae illorum delatio postea in omneım terram publicata 
et pro vero habita usque in hodiernum diem plerisqgue Germaniae 
gentibus proverbia dederit, ut occulta meretricum prosübula, im 
quibus licenter omnia fiant, vulgariter Tempelhaus consueverint ap- 
pellare. 
. 31) Ap. Murator. 4, 0. O. IX. p- 1016: O genus hominum dete- 

stabile! O perditionis horrendae materies! | 

a2) D’Achery a, 4. D. Quod tam Ordo, quam Ordinis — 
detestandis criminibus erant irretiti pariter et infecti, quae etiamsi 
negarent, legitime posset probari. — Ursp. Paralipp, p. XXVIII.: 
Obscoena flagitia, immania de se scelera nefariaqgue confessi 
sunt. 

23) Raynouard p. 8. 

24) Gürtler $. 216: Duobus exeeptis, qui tum in lopanari mo- 
rabautur. 
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mehr begänftigten als die Ehrifien 2°), — Diefe 
Beſchuldigung iſt uͤbertrieben, da die Templer nur gar zu gern 
Paläftina als ein chriftliches Reich fahen, die beftätigt die Ger 
fhichte ihrer ausgezeichneten Thaten in den heiligen Kriegen. 
Daß die Templer einigemal die Saracenen heimlich beguͤnſtig⸗ 
ten, um den Fortſchritten einiger maͤchtiger abendlaͤndiſcher 
Fuͤrſten Einhalt zu thun, iſt nicht zu laͤugnen; ſie ſahen es 
gern, wenn ſie den Oberbefehl hatten, wenn auch nicht den 
unmittelbaren, doch den mittelbaren. Nie waren ſie Willens, 
das Land gutwillig den Saracenen zu raͤumen; ihr helden⸗ 
muͤthiger Kampf bei dem Verluſte Accons iſt der beſte Beweis 
fuͤr dieſe Behauptung. 

8) Die Einſetzung des Großmeiſters geſchah 
heimlich, in Gegenwart nur weniger juͤngerer 
Bruͤder; es ging der Argwohn, als muͤſſe er den 
chriſtlichen Glauben verläugnen oder irgend et— 
was anderes Unehrbares erlauben oder thun 260). 
— Diefe Beſchuldigung iſt zu ſpeciell, ſ. Kap. 4. 

9) Viele Statuten des Ordens find verfühs 
rerifh, gottlos und unchriftlich, Daher ift allen 
Aufgenommenen unterfagt, Etwas davon ju ent⸗ 
deden 27). Einige Drdensftatuten waren allerdings vers 





25) Trith.: Majores et antecessores in 'ordine snos tausam fnisse, 
quod Terra saucta in manus devenerit Saracenorum, per proditio- 
nem occultaın et quod illis plus faverint quam Christianis. 

26) Dafelbft: Quod beueuictio sive institutio Generalis Magister eorum 
seınper fiebant in occulto praesentibus paucis ex junioribus Ordinis, 
essetque vehemens eorum suspicio, quod fidem abnegaret Christia- 
nam, vel aliyquid zliud promitteret, vel ageret honestati coutrarium. 

27) Daſelbſt: Multas in Ordine Templ. esse constitutiones illicitas, 
prophanas et Christianae Religioni omnino contrarias et Propterea 
cunctis ejusdem Religionis Professoribns sub poena incarcerangig 
pempeluae fore interdietum, ne revelent aljeni. 


18 
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werflich, doch find viele Befchuldigungen nicht dieſen, fondern 
der Ausartung und Schlechtigfeit der Ordensglieder zuzufchret- 
ben. Daß die Aufnahme unter dem Verfprechen der ftrengften 
Verfchwiegenheit geſchah, und daß man Verrath mit Gefäng- 
niß beftrafte, iſt auch zuzugeben; aber Bergehungen Eonnten 
nicht nach den Statuten beftraft werden, welche diefe nicht als 
Vergehungen anerfanntez gefchah e8, fo ift das Verderbniß 
der einzelnen Ritter daran ſchuld. | 

10) Alle Schwelgerei, Betrug, Hinterlift, 
Lüge, Meineid, Todtfhlag oder andere Dinge 
zur Ehre und zum Nuten des Drdeng unternom:> 
men, waren feine Sunden 23). — Diefe Befhuldigung 
ift weit übertrieben; daß man freier im Drden über Sünde 
dachte, leidet feinen Zweifel; nur wähne man nicht, daß er 
nichts als Sünde erkannte , weil die Tugend ihm fremd var; 
der Orden war verdorben, aber das Gute wich nicht gänzlich. 

Diefe zehn Befchuldigungen obiger Verräther wurden 
noch durch Andere vermehrt. Merkwuͤrdig, daß in den anges 
gebenen Punkten weder des Drdens Reihthum, noch fein 
Stolz erwähnt wird, über welche Anfchuldigungen die Zeit: 
genoſſen am meiften Elagen. Freilich ift der Reichthum an fich 
fein Gegenftand der Befchuldigung, bloß fein unrechtmäßiger 
Erwerb und Gebrauch macht ihn tadelnswerth, und dieß ift in 
der erſten Befhuldigung erwähnt. ine gewöhnliche Folge 
des Reihthums ift Stolz und Uebermuth, das zeigen die 
Templer. Dev Orden hatte Fönigliche Einkünfte 29); nimmt 


28) Trith.: Eis luxuriam quocungne modo in eorum secta commis- 
. sam, dolum, fraudem, mendacium, deceptionem, perjurium, ho- 
mieidium, seu quidquid aliud pro comuodo vel honore Ordinis 
eorum quomodolibet ſactum seu commissum, nullum esse peccatum, 


29) Tliomas. Diss. p. 1078. 9. XXl.: Bona ac possessiones ita au- 


man nun auch mit Thomafius an, daß die Kreusfahrer und 
die aufgenommenen Ritter. dem Drden liegende Gründe zur 
braten, fo war doch deren Menge fo groß, daß der Drden 
befehuldigt wurde, zu Faufen, ohne zu bezahlen 3°); Ddiefe Be⸗ 
ſchuldigung ſchien ſtrafbarer, da man nicht abſahe, wozu dem 
Orden ſo viele Guͤter wurden, vornehmlich, da er jetzt un— 
thätig war; feine Ueppigkeit und fein uͤbermuͤthiger Stolz ?*) 
machte, daß man ihm diefe Reihthümer immer mehr miß⸗ 
goͤnnte; als Molay aus Cypern mit einem ungeheuern Schage, 
(150,000 Goldgülden und einer großen Menge Silbergeid), 
den 12 Pferde trugen, anfam, und ihn zu Paris im Tempel—⸗ 
haufe niederlegte 32), da ftieg der Neid mit der Begierde nach 
diefen Schägen und die Meinung, det Orden habe die heiligen 
Kriege mit fremden Gelde zur Vermehrung feiner eignen Güter 





gebantur, nt regiis opulentiis pares fierent, cum scilicet insauo 
homines flagrarent amore Palaestiinam visitandi, adeoque milites 
nostros, qui defensioni locorum sanctorum peculiari voto se ad- 
sttinxerant beneficiis adficiendi. Adde quod Templ, ordini prin- 
cipes aliique primariae nobilitatis viri se adgregaverint et quo vive. 
rent commodius, simul opes suas in eorum aerariıum Contulerint. 
— Nansi 4.4. O. | 
50) Raynouard ‚p«-7.: Li frere, li mestre du Temple 
Qu’estoient rempli et ample 
D’or et d’argent et de richesse 
Et qui menoienut tel noblesse, 
Oü sont il? que sont devenu? 
Que tant ont de plait maintenu, 
Que nul a elz ne s’ozoit prendre, 
Tozjors achetoicat sans vendre.... 
Nul riche a elz n’estoit de prise; 
' Tant va pot a eue qu'il brise, 
31) Gürtler $. 199 
52) Raymouarıd p. 17.: Le chef apporta de l’Orient cent cinquante 
mille florins d’or et une grande quantitd de gros tournois d’argent, 
qui formaient la charge de douze chevaux. 


18 * 
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gefuͤhrt; diefe Meinung vermehrte in den Mugen der Welt 
feine Schuld und Strafbarkeit ??), fein Stolz fteigerte den 
Haß gegen ihn 3*), 

Bei der zweiten Befchuldigung ift das Idol nicht erwähnt, 
deffen Anbetung man dem Orden aufbürdete, e8 hieß, er bete 
den Teufel im Bilde einer Kate an, bei den Receptionen müß- 
ten die Aufzsunehmenden ein Goͤtzenbild mit Menfchenhaut über: 
zogen, als ihren Erhalter befennen 25); die Gögenbild fei 
bald dreiföpfig, bald einföpfig, öfters mit einem Todtenſchaͤdel, 
mit Menfchenhaut umgeben, bedeckt 28); nach Andern war es 
mit Hoher Kunft gearbeitet, zwar auch mit Menfchenhaut ums 
zogen, aber anftatt der Augen warfen unter der Stirn zwei 
hellleuchtende Karfunfel ihre Strahlen aus; diefem Idol foll 
ten die Templer die verbrannten Körper ihrer verftorbenen 
Brüder opfern, die Afche in ihr Getränf mifchen, meinend, 
dadurch würden fie tapferer. Die Kinder, welche die Templer 
geugten, würden verbrannt; um dem Gögenbilde Ehrfurcht zu 
bezeigen,, falbten fie e8 mit Menfchenfett ?7). — Schredliche 


53) Ehronif durch Caspar Hedion, Straßb- MDXLIIL p. DLXXII. 
— Newe Keyſer Ehronica durch Michael Sachfen. MDCIV. 
34) Camerar. Opp. subciss. 1U. c.go. p. 553. — Gchursfleifch p- 36. 
55) Naucl. p. 986: Sunt, qui simulacrum eis fuisse ferant indutum 
humana pelle, cui ordinem ingressi rationem vitae professi fue- 
rint.— D’Achery a. a.O.: Quodcaput secrete cum mazima vene- 
ratione taımquam ldolatrae colebant. — Pistor. Ill. p.269 u. 284. 

56) Mariana q, a. O.: Praeterea idolum aliquando triceps aliquando 
uniceps, aliquando etiam cranio demortui hominis pelleque con- 
tectum, 

57) Hofmann Lexicon univers. II. p. 428.: Simulacrum habebant 
factum summo arlificio, cui hominis cutem superinduxerunt et 
binos praefulgentes carbunculos sub ipsa fronte collocaverant, qui 
micabant oculorum vice. Huic simulacro sacra faciebant mortno- 
run corpora, in cineres redacta, caelerisque potum dabant, qui 
hac polione firmiores et Constanliores se futuros puiabant. Kos 
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Beibuldigungen, wie Diefelben entſtanden, woher fie zu leiten 
find, zeigt Kap. 5. Man fuchte alles Abfcheuliche hervor, um 
es dem Orden aufzubürden 3°), Der Gürtel, welchen die 
Aufgenommenen befamen, follte an dem Gögenbilde angerührt 
werden, und dadurch gleihfam eine magiſche Kraft in denfels 
ben gefloffen fein 39); die Ritter dürften in fein Haus gehen, 
wo eine Wöchnerin wäre, auch nicht Taufzeugen fein, was 
auf Wahrheit beruht. Denn die Hierarchie bürdete deßwegen 
dem Clerus das Coͤlibat auf, damit diefer frei von allen bür; 
gerlihen Verhältniffen und Außern Verbindungen um fo wils 
iger dem Willen der Päpfte nachfommen fünnte; aus demfel- 
ben Grunde war den.Zemptern die Ehe verboten und ihnen 
unterfagt, Taufzeugen abzugeben, damit fie Feine Prlicht zu 
übernehmen hätten, die ihre Thätigkeit für den Orden ber 
ſchraͤnkte und fie fo von alter inniger Gemeinfchaft mit Pros 
fanen abgehalten würden. Wenn deffenungeachtet Molay 
Pathenftelle bei einem Sohne Philipps vertrai, fo war dieß 
zu ehvenvoll, um ausgefchlagen zu werden, auch war hier 
feine weitere Verpflichtung zu übernehmen. 

Sämmtlihe Befhuldigungen gegen den Drden woͤren 
alfo in allgemeiner Ueberficht folgendes 

1) Die Templer treiben Gögendienftz 2) verläugnen Bei 
ihrer Aufnahme Ehriftum und treten das Erucifig mit Fuͤßen; 
3) treiben unnatürliche Lüfte; 4) üben viele andere ſchaͤndliche 
Dinge bei Keceptionen u. fe w. aus; 5) haben Paläftina den 


vero, qui ex Templariorum virginisqüe conjugie nati fuissent, sub- 

jecto igne torrebant, simulque ex humore deliquati suum perunge- 

bant simulacrum, quo majorem probarent religionem — Ursp. 
- Chron. Paralipp. pXXIX.— Dupuy p.22. — Naucl. 4. a. O. 
58) Mariana q. a. D.: Alia, quae referre taedet borreique anımus. 


59) Daſelbſt f. Note 8 u. Text. 
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Saracenen verrathen; 6) find dem Stolze, der Habſucht und 
der Ueppigfeit ergeben. | 
Diefe Befchuldigungen gegen den Drden vernahm Clemens 
höchft ungern 4°), noch wollte er ihm wohl, ihn erhalten, 
höchftens reformiren. Waren aber folhe Befchuldigungen 
nur theilmeife wahr, fo half nicht einmal eine Radicalreform, 
und da Clemens fie nicht gern hörte, fo müffen fie von der Art 
geweſen und unter folchen Umftänden gemacht worden fein, 
daß der Orden nicht ohne Schuld erſchien. Der Papft ſchrieb 
unterm 24. Auguft 1805 defhalb jenen Brief **), aus mel 
chem erhellt, daß Molay ſchon in Eypern böfe Gerüchte über 
den-Drden vernommen hatte und den Papft angegangen war, 
diefe zu unterfuchen. Gegen den Monat April 1307 begab 
fih Molan nad) Poitiers zu Clemens, um den Drden zu rechts 
“ fertigen, da die Gerüchte von deffen Berderben immer lauter 
wurden. Molay nahm mit fi den Präceptor jenfeit des 
Meeres, Rimbaud von Saron, den Präceptor von Poitou und 
Aquitanien, Gottfried von Gonnaville, und den Präceptor von 
Sranfreih, Hugo von Peyraud #2). Der Großmeifter glaubte 
durch feine VBorftellungen den Argwohn des Papftes befeitigt zu 
haben, er fehrte mit der größten Ruhe nach Paris zurüd. 
Jetzt war Alles zu dem großen Schaufpiele vorbereitet, 
welches die Einziehung der Ritter und die Aufhebung des Dr; 
dens abgegeben hat; Clemens durfte nicht zuwider fein und 


nn — — 


40) Joan. Trithem, p. 110. — Baluz a. a. 9, L p.59ı vergl. p-29 
p- ı0; Dicehatur quod Papa captione Templariorum per totum 
regnum audlita plurimum turbatus est, quia Rex hoc videbatur ni- 
mis festinanter et quasi praccipitauter egisse. Spicil, d’Acheyr 
Äl. p. 556. 

41) S. 264. Note 38. 

42) Kaynouard p. 18. 
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konnte es vor der Unterſuchung auch nicht gut, Molay war mit 
dem größten Theile des Convents in Paris, die Befhuldiguns 
gen vorgebracht, durch welche das Verfahren gegen den Drden 
vor der Melt als ein gerechtes dargethan werden fonnte: 

Philipp betrieb die Anftalten zur Einziehung der Ritter 
ſehr geheim 18075 jeder feiner Voͤgte befam ein Schreiben 
des Inhalte, fie follten fih auf dem 12. October bewaffnen, in 
der folgenden Nacht aber beiliegendes Schreiben eröffnen, doch 
nicht cher, bei Zodesftrafe; feit dem 12. September waren 
alle Anftalten getroffen, und Sreitags am 13. Dctober mit Ans 
bruch des Tages wurden fümmtliche Templer in Sranfreich ges 
fängli eingezogen *?); viele wurden nach Eorbeil ins Ges 
fängniß geführt, namentlich jene vier Obern des Drdeng; 
des Königs Beichtvater, Wilhelm Imbert, befam die Ober; 
aufjicht über diefe Angelegenheit **), Am folgenden Tage 
verfammelte fich die Univerfität und viele Chorherren in dem 
Kapitel der Kirche U. L. Srauen in Paris, nebft vielen Fönig- 
lihen Beamten, hier führte Wilhelm von Nogaret ald Grund 
der Einziehung der Ritter deren Kegereien an. Am 15. Oct. 
verfammelte fish die Univerfität im Tempel, mofelbft einige 
Obern, namentlich der Großmeifter die Befchuldigungen, die 
der Drden feit 40 Jahren auf ſich gezogen hätte, geftanden ha: 
ben follen #5), 


45) D’Achery Spicil. III. p. 60: Jllugescente sole vel eirciter. — 
Hen. Stero ap. Freher I. p.406. — Theod. de Niem ap. Eccard. T, 
p- 1474. — Paul Aemyl. p. 420 — Krantz Metrop. IX. 6. p. 240. 
— Eccard. U. p. 1807. — D’Achery a. a.O. — Baluze a. a. O. 
P- 99 sqq, — Pp-d.: Curia Romana hoc ordinante, Rege praeci- 
piente, Domino Guillelimo de Nogareto Milite, et Reginaldo de 
Roye exequentibus. — KRayuouard 4,4, D. 

44) ‚Baluze p. 9. 

45) Dajeldf. 
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Der König erließ eine Öffentliche Anflageacte, in welcher 
die Templer als reißende Wölfe, als Meineidige, Gögendiener, 
uͤberhaupt als die fhändlichften Menfchen dargeftellt waren; 
die Einwohner von Paris wurden in den füniglichen Garten 
zufammengerufen und ihnen diefe Acte Mmitgetheilt 45), 

Philipp fandte einen Beiftlihen, Namens Bernhard Pe 
letus an Eduard II. König von England; Peletus fuchte diefen 
zu einem gleihen Verfahren gegen die Templer zu bemegen, 
doch die Sache war zu wichtig und folgenreih, Eduard ſchrieb 
unterm 30. October 1307 an Philipp: Er, feine Großen und 
feine Praͤlaten feien fehr erftaunt über das, mas ihm der Kb 
nig über die Templer gefchrieben und durch Peletus habe fagen 
laſſen; da e8 bisher unerhört gewefen, fo fcheine es ihm auch 
jegt noch unglaublid; defhalb werde er den Senefchall von 
Agen (meil diefer der Gegend näher fei, wo diefe Gerüchte 
entftanden) rufen und darnach mit Billigfeit und zur Ehre 
Gottes die Sache weiter unterfuchen laffen #7). 

Unterm 22. November ordnete Clemens in der Bulle Pa- 
storalis praeminentiae Solio *s) die Einziehung der Tem⸗ 
pler an: Schon bei feiner Erhebung auf den päpftlichen Stuhl 
habe gr das Gerücht von dem innern Verderben des Tempels 
ordens vernommen, namentlich) daß er. fich der Kegerei ergeben; 
Doc) defien Verdienfte Haben ihn immer von einer Unterfuchung 
abgehalten, da nun aber König Philipp vernommen, daß die 
Zempfer Chrifium verfäugnen und ein Idol anbeten, fo 
habe derfelbe auf Beranlaffung des päpftlichen Keerrichters 
die Templer in feinem Reiche eingezogen, fie dem Gericht der 


46) Raynouard p. 31. 
47) Beil. 10, 
48) Beil. ıı. 
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Kirche anheim geftefft, ihre Güter in einftweilige Verwahrung 
genommen. — Schon hätten viele Ritter und au der Groß: 
meifter die Schuld des Drdens geftanden, deßhalb erfuche er 
den König von England, die Templer in feinem Lande gefängs 
lich einziehen zu faffen, die Güter aber wohl zu verwahren. 
Eduard erfundigte fih in einem Schreiben vom 26. No: 

vember bei feinem Statthalter zu Agen in Guienne genauer 
über die Templer *?); fehrieb auch unterm 10. December an 
den Papft (mo er wahrſcheinlich die päpftliche Bulle noch nicht 
hatte): Es verbreite fich ein fchredliches Gerücht über den 
Tempelherrenorden, welches, wenn es ald wahr befunden, 
hart geahndet werden müßte; doch koͤnne er ihm noch feinen 
Glauben beimeffen, er bäte deßhalb den Papft, die Sache zu 
unterfüchen $°). Unterm A. December hatte er fchon an die 
“ Könige von Portugal, Eaftilien, Sicilien und Aragonjen ge 
fhrieben: Ein Elerifer habe ihn neulich zur Aufhebung des 
Zempelordens bereden wollen, denfelben der Kegerei befhulz 
digend. Allein erroägend, daß der Drden feine großen Ber: 
dienfte Habe, habe er diefen Inſinuationen nicht geglaubt, er 
bitte daher die Könige, diefen Gerüchten Feinen Raum zu 

geben 51). | 
| Mittlerweile Fam die päpftliche Bulle In England an, 
demgemäß verordnete Eduard in einem Schreiben vom 15ten 
December die Einziehung der Templer °?) und ‚zwar auf die 
Mittwoch nah Epiphania 1308 in der Frühe; er befiehlt die 
Ritter gut zu behandeln; über Perfonen und Güter foll dem 
Schagmeifter zu Weftmänfter ein Verzeichniß eingefandt wer⸗ 

49) Rymer L. 4. p. 100. 

50) Beil. 12. 


51) Beil. 13. 
52) Beil. 14. Stubbs Actus Pontif. Ebor in Flist. Angl. Scr. X pı 1780. 
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den 3). Am 20. December ergingen ähnliche Befehle nach 
Schottland, Irland und Wales 52); am 26. December fchrieb 
Eduard an den-Papft, er werde feine Befehle in Hinficht auf 
die Templer fehleunig ausführen 5). — 

Sie wurden ausgeführt; in Frankreich und England fa: 
fen die Templer im Gefängniffe; ihre Güter in beiden Reichen 
waren eingezogen. u 


Viertes Kapitel. 
Unterfuchung gegen den Orden. 


Diefes Kapitel ift wichtig, es lehrt uns das Berfahren 
acgen den Orden und die Ergebniffe diefes Verfahrens, es 
löft Die Frage, war der Drden feinem Wefen nad) verdorben 
und deßhalb ſchuldig, oder nicht. 

Bevor Papft Elemens die Unterfuchung gegen den Orden 
verhängte, geſchah in derfelben viel Willfürliches; denn Phi- 
lipps oberfter Keterrichter, fein Beichtvater Wilhelm Imbert, 
war ein Dominicaner ”) und fo Fam die Unterfuchung in die 
Hände diefer Ordensleute, die nicht freundlic) gegen die Tems. 
pier gefinnt waren. - Auch war Philipp gefonnen die Unter; 
fuhung ehne Hülfe des Papftes vorzunehmen, deßhalb ord- 
nete Imbert zu Paris und in allen größern Städten, wo Tem⸗ 


55) Rymer a. a. D, p- ı01: Quod corpora dictorum Templario- 
rum 'salvo, secure et honeste custodiantur in loco competeuli 
alibi quam in locis suis propriis, 

54) Rymer p. 105. 

55) Rymer p. 106. 

1) Neues Magazin für Religionsphiloſ., Eregefe und Kirchens 
geſch. Bd. 5. ©. 355. — Raynouarıd pP» 51. 
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pfer faßen, Unterfuhungen an. Die gefangenen Ritter wur: 
den fehr ftreng behandelt und nur mit dem Nothdärftigften 
verfehen. Viele, welche die dem Orden aufgebürdeten Vers 
brechen geftanden, wurden freigelaffen; man zeigte ihnen ein 
Schreiben Molay's, in welchem diefer viele Beſchuldigungen 
gegen den Drden zugab und die Ritter zu einem gleichen Ge 
ftandnifje ermahnte. Nach dem criminellen Verfahren jener 
Zeiten wurde die Folter angewendet, um die Widerfpenftigen 
zur Ausfage zu bewegen, auf welche Art zu Paris 86 Ritter 
ums Leben famen ?). Viele geftanden entweder der Wahrheit 
gemäß, oder aus Furcht vor den Qualen der Folter Die 
Eharakteriftif jener Zeiten und das Verfahren des Königs in 
diefer Sache wird deutlicher werden, wenn einige Arten der 
Folter hier erwähnt find. : 

Man entfleidete den zu Folternden, band ihm die Hände 
auf den Rüden, der Strict, welcher feine Hände zufammen- 
fnebelte, war an einem Kloben befeftigt, der fich über dem 
Unglüclichen befand; auf ein Zeichen der Richter wurde er 
fehnell in die Höhe gezogen und fonach fein Körper fürchterfich 
verrenft; bisweilen ließ man den Körper fchnell auf die Erde 
fallen und ebenfo ſchnell in die Höhe ziehen, für welches Hinz 
aufziehen man in der Schiffsfprache das Wort „Hiffen” hat. 
Dieſe Art der Tortur mar die gemöhnlichfte, wahrſcheinlich 
alfo auch die gelindefte. Ein anderes Mat mußte der Unglück 
lie die bloßen Füße in ein Inſtrument fegen, aus welchem 
er fie nicht wieder zurückziehen fonnte; diefelben wurden mit 
einer Öligen Materie eingericben und fo einem Feuer nahe ges 
bracht; um die GStandhaftigfeit des Gefolterten zu prüfen, 
ſchob man zwifchen die Füße und das Feuer ein Brett, wo— 


2) Dajelbfi f. f. wo die Folterproeedur. — Moldenhawer ©. 34. 
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dur der Schmerz natärlich nachließ, befiand der Befragte 
auf feinen Berläugnungen, fo wurde das Brett. wieder weg 
gezogen. Ferner legte man den Gefangenen ausgeftrecft auf 
die Erde und ſchloß feine entblößte Ferfe in eine concave eiferne 
Gerfe, welche man nach Belieben einengen fonnte. Ließ die 
Schwäche des Körpers feine andere Tortur zu, fo ſchob man 
zwifchen die Finger kleine Stuͤckchen Holz in Form Fleiner 
Pfeifen, welche man mit Gewalt drückte, bis die Fingerfnos 
hen brachen; man riß den Gefangenen die Zähne aus, hängte 
die Inquifiten auf und große Gewichte an die Körper, zus 

weilen auch an die Zeugungstheile; Biele ftarben unter diefen 
Dualen, Mehrere geftanden, die Hartnädigen wurden in 
ſchwere Kerfer.unter Androhung noch heftigerer Martern ges 
worfen. 

Wie ſchon erwähnt, berief Philipp am 1aten Oct. die 
Univerſitaͤt zu Paris zuſammen ?), von der theologiſchen Fa⸗ 
cultaͤt verlangte er über dieſe Sache ein Gutachten; fie gab 
unterm 26ten März 1308 diefe Erklärung von fih: Zwar fann 
fein weltlicber Richter der Kegerei wegen ein Urtheil fällen, 
wenn er nicht von der Kirche dazu aufgefordert ift und diefe 
den Beklagten übergeben hat; allein im Nothfalle kann der 
weltlihe Richter einen Keger, in der Abficht ihn der Kirche zu 
überliefern,. wohl gefangen nehmen. Die zur Bertheidigung 
des Glaubens bewaffneten Templer haben von der Kirche ges 


5) Histoire de l’Universit@ de Paris par Crevier, Paris 1761. Il. 
p- 207: L’Universit füt appelicde à l’instructiou du prochs, ou lui 
demanéla son avis et elle le douna conforıne aux «ldsirs du Roi. — 
Thomas. XXXI. p. 1088. — Baluze 1. p. 590. — In Bibl, 
Colb. zu Paris, Mſerpt. 506: Brevis tractatus super facta Templ. 
ad quem perliueat inquirere et judicare haeresi , pflichtet der Unis 
derftät bei. — Dupuy p. 5. 
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nehmigte Ordensgelübde abgelegt und find daher für Ordens: 
leute zu halten, mithin von dee Gewalt des weltlichen Rich- 
ters erempt; ihre Güter müffen bewahrt werden, damit fie 
zu dem Zwecke, zu welchem fie gefchenft find, angewendet wers 
den fönnen *). 

Philipp berief nach Tours eine Berfammlung des Clerus, 
des Adels und des Bürgerftandes, melche im Mai 1308 er⸗ 
öffnet wurde, fie erfuchte-den König in dem Proceffe gegen die 
Templer fortzufahren 5). Philipp wünfchte vornehmlich, daß 
der hohe Clerus erfcheinen und der allgemeinen Stimme peis 
pflihten möchte, darum legte er den abwefenden Bifchöfen die. 
Keifefoften der anmefenden auf. Nachher befuchte er den 
Papft in Poitierd und nun begannen die Unterfuchungen °), 
Man hat fechE verfchiedene Berzeichniffe der Befchuldigungen, 
welhe man den Templern bei diefen Unterfuchungen vorlegte, 
1) 11 Artikel, welche man in der Chronif von St. Denis fins 
det”). 2) 6 Artikel des Abraham Bzovius, in einem Mar 
nufcripte des Vaticans gefunden ®), worin berichtet wird, daß 
einige italienifche Bifchöfe die Tempelherren diefer Puncte über: 
wieſen hätten. 8) 14 Artifel der Bulle Regnans in caelo 
beigefügt °). 4) 123 Artikel bei der Bulle Faciens ıniseri- 
cordiam, welches Verzeichniß das vollftändigite ift, ob⸗ 
wohl fammtliche Verzeichniffe das MWefentliche enthalten *°). 


4) ©, vorige Note. 


5) Dupuy a. a. O. — Baluzegq,a. O. p. 12: Fere ommes dize- 
runt, goMmmunitcr ces esse merito reos mortis. 


6) Baluze p 11% 
7) Beil. 15. 
8) Beil. 16. 
9) Beil. 17. 
10) Beil. 18. 
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5). 81 Artikel, welche Clemens feinen Commiſſarien nachträg- 
lich überfenden ließ 7). 6) 29 Artikel, worüber die engli- 
fchen Templer verhört wurden 12). Jene 123 Artifel findet 
man auch in 87 zufammengezogen an der Bulle Faciens mi- 
sericordiam, nach welchen 87 Puncten die meiften Ritter 
in Großbritänien verhört wurden *3); die Hauptpuncte 
fammtlicher Artikel find die im vorigen Kapitel abgehandelten 
Beichuldigungen des Ordens. 

Schon am 19ten Det. 1307, alſo ſechs Zage nach der Ein 
ziehung der Templer, nahm Wilhelm Imbert die eingezogenen 
Ritter in Unterfuhung im Tempelhaufe zu Paris, mofelbft 
viele faßen. Er erließ einen-Befchl an alle Inquiſitoren feines 
Ordens, gegen die Templer zu inquiriren "*): fchon habe er 
die Unterfuchung angeftellt; falls die Wahrheit der Befchuk 
digungen entdeckt würde, follten fie diefelbe redlichen Orden 
feuten (namentlih Minoriten) eröffnen, damit fein Aer— 
gerniß über den Proceß beim Volk entftehe; aud 
möchten fie die Ausfagen fobald als möglich dem König und 
ihm überfenden.” Bei diefem Schreiben befand ſich für vor 
fiegenden Fall eine Infteuction für die Inquifitoren, um durch 
Graufamfeit nicht zu reizen. Gie follten mit dem Seneſchall 
oder Bailliv in Begleitung von Soldaten die flüchtigen Tem: 
pler einziehen, fie nebft ihrem Gefinde vernehmen und begü- 
terten Männern in der Gegend anvertrauen, auch überall In⸗ 
venturen aufnehmen; fei es nöthig, Fünnte die Tortur bei der 
Unterfuchung angewendet werden 35), — Wilhelm inqui 


11) Dupuy ©, 38. 
12) Beil. 19. 

15) Concil. Magn. Brit. II, p. 329. 
ı4) Dupuy p. 19%. 

15) Dajelbit p- 201. 
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rirte zu Paris gegen 140 Gefangene und erzwang von den 
meiften befriedigende Geſtaͤndniſſe; nach Beendigung des Ge 
fchäfts zu Paris verhoͤrte er zu Bayeux, Metz, Toul und Ver— 
dun. Bei allen diefen Unterfuchungen wurde die Folter flei⸗ 
Fig gebraucht, die Ritter geftanden Vieles *°), 

Kein Gericht‘ im Mittelalter wurde bei Laͤugnung des In— 
quifiten ohne Folter gehalten; mendeten jene rohen Zeiten die 
Tortur an, fo bedient ſich unfer verfeinertes Zeitalter unter 
gewiſſen Umftänden des Eidſchwurs oder wohl auch eines ſtren⸗ 
gen Gefängniffes und Förperlicher Strafen; daß unfere menfch: 
fichern Gefege nicht verhüten fönnen, daß auch Unſchüldige 
vor Gericht leiden, lehrt die Erfahrung. Die Templer follten 
das Verderbnif des Ordens geftehen, fie geftanden e8 meiftens ° 
theils, aber richt in dem Grade und auf die Art, als man 
erwartete und — wünfchte: deßhalb die Folter, daher die ftraf 
baren und bisweilen unwahrſcheinlichen Geftändniffe, aber 
daraus erhellt nicht die. Unfchuld des Ordens, denn die For 
tur vermag auch Wahres zu entdecken, weil der Menſch fich 
ſchaͤmt und fürchtet, feine Schuld offen zu geftehen 77), Wie 
viele Unfchuldige mordete in jenen Zeiten die felbjtfüchtige Hie— 
rarchie und jene Templer litten durch ein Verfahren, welches 
durch das Weſen ihrer Zeit gerechtfertigt wird. 

Diejenigen Ritter, welche zu Paris geſtanden, bekannten 
ſaͤmmtlich die Verlaͤugnung Chriſti; bei vielen bemerkte man 
Ungewißheit und nicht ſelten Widerſprechendes, oder doch Abe 
weichendes von den erften Ausfagen. Go wollte Regnier Far: - 
chant zmwölfmal ein Idol gefehen haben, dann verneinte er e8 
wieder. Etienne Dormont hatte nach feiner Ausfage der Res 


ı6) Raynouard p. 250. 
27) Baluze J. p. 599. 
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ception ſeines Neffens beigewohnt, nachmals laͤugnete er es. 
Die ſpaͤtern Ausſagen ſchraͤnkten die erſteren nicht immer ein, 
ſondern ſetzten oft hinzu; ein Beweis, daß die Folter nicht im⸗ 
mer Zuſaͤtze abzwang, ſondern die Ritter gefliſſentlich ver— 
ſchwiegen, was ſie bei dem nachmaligen gelindern Verfahren 
freiwillig entdeckten 18). Menard hat ung in feiner Histoire 


deoe Nimes mehrere Unterfuchungen ‚gegen die Templer in dies 


fer Stadt aufbewahrt. Sie begannen zu Anfang des No- 
vembers 1307; alle Gefangenen faßen in einem Behältniffe; 
45 Ritter befannten die Befchuldigungen freiwillig, viele er> 
mwähnten eines Kopfes in dem Tempelhaufe zu Montpellier; 
fpäterhin einfehend, daß der Drden auf diefe Befchuldigungen 
untergehen würde, mwiderriefen fie; aber im Aug. 1311 ents 
riß ihnen die Folter ihre erften Geftändniffe 129). Waren die 
felben falfch, fo find die Zeugen ftrafbar, daß fie anfangs 
den Drden fo hart befchuldigten, fagten fie aber die Wahrheit, 
fo waren fie durch diefe ftrafbar. 
Mach Troyes fandte Wilhelm Imbert einen Dominicaner 
als Inquifitor, zwei Ritter geftanden hier Alles ein; Radulf 
von Giſi hatte in fieben verfchiedenen Kapiteln einen Kopf ge 
fehen, welcher ihm ſtets Schrecken eingejagt hatte, obwohl 
er in den Kapiteln verehrt wurde; er gefteht Aufnahmen abge- 
halten zu haben, in welchen alle Befchuldigungen, welche 
man hierin dem Orden macht, Statt gefunden hätten. In 
feinen Ausſagen war viel Abweichendes, da er fpäterhin nur 
zweimal den Kopf gefehen haben wollte, der mit einem Mens 
fchenhaupte viel Aehnliches gehabt, ob er aber vom Metall, 
Holz oder ein Todtenfchädel gewefen, wußte er nicht anzuges 
ben 
18) Raynouard p. 252. 
19) Dajelbft p- 23% 
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ben ?°), — Zwei deutſche Templer, welche auf der Raick 
reife von Paris im Tempelhaufe zu Chaumont einfehrten, 
wurden hier gegen Ende Dct. 1307 ergriffen, der Eine war 
Priefter, der Andere Servient; fie mußten nichts dem Orden 
Nachtheiliges zu fagen, wegen Krankheit des Serpienten wur: 
de diefer nicht gefoltert 2°), Zu Pont de !’Arche wurden am 
28. Oct. 1307 fieben Zeugen verhört, fie und noch fechs Andere 
famen in Eaen zur Unterfuhung und endigten ihre Ausfagen 
damit, daß fie die Kirche um Erbarmen anflehten, inftändigft 
und mit Thränen bittend, ihnen die Tortur zu erlaffen; der 
Dominicaner und die föniglichen Commiffarien thaten dieß 22), 
Zu Anfange Nov. wurden fechs Templer zu Garcaffone vers 
nommen, fie geftanden die ftrafdare Aufnahme ein. Johann 
Caſſanhas fprach von einem Fupfern Gögenbilde mit Menfchens 
geftalt und einem langen Mantel; fiehe, fagte man bei der‘ 
Aufnahme, das ift Gottes Freund, welcher mit Gott Umgang 
Hat, wenn er will; dieſer Zeuge fügte hinzu, man habe ſich 
dreimal vor diefem Bilde geneigt und jedesmal den Gekreuzig⸗ 
ten verläugnet ??), Gacerand von Montpezat erwähnte eis 
nes vergoldeten Fdols, einem bärtigen Menfchen gleich, von 
welchem man fagte, es fei nach dem Bilde des Baffo— 
met gemadt, nur dur diefe Figur fönne man, 
felig werden. Raimund Rubel wurde ein Brett gezeigt, 
auf welchem Baffomet gezeihnet war, welcher 
Durch das faracenifhe Wort Yalla verehrt wur⸗ 
de. Wilhelm Bos hat eine hoͤlzerne Figur verehren geſehen, 


20) Daſelbſt p: 837. 
21) Dafelbft 238. 
22) Dafelb 239 sqq- 
23) Daſelbſt ayı. 
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konnte ſie aber nicht deutlich betrachten, doch ſchien ſie ihm 
weiß und ſchwarz. Aehnliches ſagten die Uebrigen zu Carcaſ⸗ 


ſone aus 2°), Zu Bigorre geſtanden Sechs die Beſchuldigun⸗ 


4 


gen, zu Cahors am 2ten Jan. 1308 daſſelbe. Obwohl Viele 
in der Folge ihre Ausfagen zurüctnahmen , fo fpricht doch das 
im Wefentlihen Webereinftimmende in allen Berhören für die 
Wahrheit diefes Wefentlichen. | 

Clemens wollte das willfhrliche Verfahren bei diefen Un: 
terfuchungen durch die Uebernahme der Inquiſition befeitigen, 
das fahe Philipp nicht gern, er griff den Papft mit den Waf- 
fen der Drthodorie an: „des Papftes Kaltfinn in einer für 
die Religion fo Äußerft wichtigen Sache fei ihm unbegreiflich, 
da er, anftatt mit ihm gemeinfchaftliche Sache gegen den ab: 
fheulid;:i: Drden zu machen, ihn in Schug nähme. Der 
Papft jei gar nicht befugt, die Bifchöfe in ihren Functionen zu 
unterbrechen, da diefe die Paftoralgefehäfte mit ihm (Philipp) 
theilten und feine Gehülfen im Kirchenregiment wären; jeder 
Bifchof koͤnne in feiner Didces den Proceß weit leichter führen, 
da Andere weder Erfahrung noch Localkenntniffe befäßen. 
Weder er noch die Biſchoͤfe fönnten dem päpftlichen Begehren 
gehorfam fein, er handle als Diener Gottes und müffe Gott 
einft Rechenfchaft geben 25). ” 

Philipp würde nicht nöthig gehabt haben, fo zu fprechen, 
hätte er fich in jenem geheimen fechften Artifel die Aufhebung 
der Templer bedungenz; Clemens caffirte die betreffende Bulle, 
doch follten die Inquiſitoren jedes Bifchofs von einem Pro; 


vincialconcil beftätigt werden; zugleich behielt er fich das Ver: 


hör aller in Frankreich befindlichen Drdensobern vor, feinem 


24) Dafelbfi 242 sqq. 
25) Dupuy 217. Geſch. d. Aufhebung des Ordens & 119. 
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Legaten befahl er, ſich in Allem dem König zu fuͤgen. Jede 
Eommiffion follte aus zwei Domherren der Kathldrale des be⸗ 
treffenden Ortes, zwei Franciſcanern und zwei Dominicanern 
beſtehen. In einem zweiten Schreiben erbot ſich Philipp, die 
Gefangenen den paͤpſtlichen Richtern zu uͤbergeben, und die 
Güter des Ordens zum Dienſte des heiligen Landes zu vers 
wenden; die Geiftlichen Iehnten die Bewachung der Ritter ab, 
fie blieben alfo unter der Obhut der Föniglichen Ritter 26); 
die Güter verwalteten Papft und König gemeinfhaftlich. 

Zu Ehinon vernahm Elemens zu Anfange des Jahres 1308 
den Großmeifter, den Präceptor von Eypern, den Bifitator 
von Franfreih, den Großprior von Poiton und Aquitanien 
und den von der Normandie; der Großprior von Cypern ges 
ftand die.Berläugnung Ehrifti und Verfpeiung des Kreuzes, 
fo auch der von der Normandie; Hugo von Peyraud daffelbe 
und die Verehrung eines Idols, der Großmeifter die Verläugs 
nung Chrifti 27), ohne gefoltert zu fein 2°), Gie alle-ber 
ſchwuren die Wahrheit ihrer Ausfage, und Molay erfuchte die 
Cardinaͤle Berengar, Stephan und Landulf, welche die Uns 
terſuchung leiteten, einen feiner Verwandten mit zu vernehs 
men, der die Verläugnung geftand; alle ſchwuren ihre Irr⸗ 
thuͤmer ab, die Cardinaͤle baten fuͤr ſie bei dem Koͤnig um 





26) Daſelbſt S. 117. Wie ſehr Clemens von Philipp abhing, 
erhellt daraus, daß die Bulle Pastoralis etc. por ihrer Publi⸗ 
eation die Kevifion Philipps paſſirte; Clemens XLV. mufte 
das Breve: Dominus ac Redemptor noster erft den bourbonis 
ſchen Mächten und dem Kaiferhofe vorlegen, nachdem ibm ein 
früheres Eoncept caffirt war, 

27) Baluze 4,0. O. p- 121. 

28) Daſelbſt p-22: Sine omni tormento errores (Jac. Mol.) plenarie 
recopnorit, ⸗ 
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Gnade 2°); früher hatten Einige dieſer Ordensobern vor Phi⸗ 
lipp aus. Scham nichts geftanden 39); andere defto mehr. 
Am 2ten Jul, war vor dem Papfte und einer großen öffents 
lichen Berfammlung das Verhdr von 72 Tempelherren ?*), 
Die Vorgeführten geftanden fammtlich die Verläugnung und 
Berfpeiung des Gefreuzigten, Einige erwähnten den Gögen- 
dienſt, Andere die fchändliche Erlaubnig, Mehrere beflagten 
ſich über die Tortur, hinzufügend, ihre Peiniger feien betrun⸗ 
fen geweſen. Merkwuͤrdig find die Worte Gerhards von St. 
Martial: Er habe während der heftigften Folter aus Scham 
nichts geftehen wollen, obwohl er gewußt, daß die Befchuldis 
gungen wahr wären 32), Deodat Jafet geftand Alles ein, 
feloft die Erlaubniß zur unnatürfichen Vermifchung; er fügte 
hinzu: Sch und. mein Receptor waren allein im Zimmer, da 
zog er aus einem Kaften einen Kopf oder ein Gögenbild, mel: 
ches drei Gefichter hatte, wie mir gedäucht; dann habe der 
Komthur zu ihm gefagt: diefen mußt du als deinen Heiland 
verehren, vornehmlich als den Heiland des Tempelordens; 
fo beugten fie beide die Knie, indem er (Deodat) fprach: Ge— 
fegnet fei, wer meine Seele retten will ??), Deodat bemerkte, 


29) ©. Note 27. 

30) Baluze p. 101: Quidam ipsorum propter verecundiam 
veritatem de praemissis denegavere et quidam alii ultro ipsam sibi 
confessi fuerunt. 

‚ 3ı) Baluze a. a, O. p. 50. — Theodor. de Niem ap. Eccard I. 
p- 147%: Fuerunt plures ex eis (Templ.) et de ınajoribus illius 
ordinis confessi suae professionis ritum tam abominabilem, quam 
execrabilem, quam nefaudum, quae antea a nemine poleraut un- 
quam sciri. — Raynouard p. 45. u, 245, 

52) Dafelbk p. 246: In duris tormentis, quare nolebat confiteri 
ea, quae postea coufessus est, propter verecundiam, quam- 
vis scirel, ea vera esse. 

55) Dafelbft p- 247: Idem magister et ipse qui loquitur, erant soli 
in dicta camera; ipse magister traxit de quadam cassia quoddam 
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die Tortur habe ihm dieſes Geſtaͤndniß nicht entriffen, ſondern 
er habe es gethan, angetrieben von Gott und der heiligen 
Jungfrau. Raimund Narbonne verſicherte, daß bei ſeiner 
Aufnahme der Receptor ein graͤßliches und ſchwarzes Goͤtzen⸗ 
bild, ähnlich einem Menſchenhaupte gehabt, darauf von dem⸗ 
felden einen Gürtel genommen habe, welchen er dem Rats 
mund gegeben, mit der Erinnerung, denfelben über dem Hems 
de zu tragen 34), Dem Stephan Trobati, zu Montpellier 
aufgenommen, wurde vom Receptor ein Bötenbild auf dem 
Altar gezeigt, welches einem Kopfe glich, und ein Kreuz mit 
dem Ehriftusbilde; der Receptor ſprach: Glaube nicht, Gott 
fei geftorben , dieß ift unglaublich , diefem Bilde vertraue, und 
verehre ed durch einen Kuß. Johann von Folhac hatte den 
Drden wegen feiner Strenge verlaffen wollen, er fenne feine 
Itrthuͤmer in demfelben, obwohl er geftand, Gott verläugnet 
zu haben; er gab genau den Schat an, den Molay aus Eys 
pern brachte. Raimund Stephan hatte einen weißen bärti- 
gen Kopf gefehen, er felbft war gefoltert, weil er fih vor: 
her niht habe befinnen fönnen ?*). Alle geftanden . 
por dem Papfte die ungefeglihe Aufnahme; Einige wider: 
riefen. J 
Zu Clermont wurden 69 Zeugen verhoͤrt, 40 geftanden 


caput seu ydolum, in quo erant tres facies, ut sibi videbatnr, et 
tunc dixit ei praedictus magister; huno debes adorare tanquam 
Salyatorem tuum et Ordinis Templi et tnnc ambo flexerunt genua 
et dixit idem, qui loquitur: Benedictus sit, qui animam meam 
salvabit et eum adoravit. 

34) Daſelbſt p- 248: ... accepit .. praecepter quoddam ydolum 
valde turpe et nigrum, habens formam capitis humani et inde ac- 
cepit zonam quandam , quam extraxit de dicto capite, qua de= 
dit dicto recepto ut porlaret eam super camisiam susin. 


55) Daſelbſt p-252. — 
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De Befchuldigungen ein, doch fand fich hier viel Schwanfens 
des und MWiderfprechendes 3°); oft wurde Überhaupt in den 
erften Ausſagen weniger zugeftanden, als in den fpätern, und | 
fo umgekehrt. Ä 
Im Jahre 1309 ftellte der Bifhof von Eine, Raimund 
Coſte, auf dem Schloſſe von Troulars bei Masdeu eine Unter⸗ 
ſuchung gegen 25 Templer an; alle hielten den Orden für uns 
ſchuldig, fie übergaben dem Biſchof ein Statutenbud. Der 
Komthur Raimund de la Garde befannte, daf jeder Templer 
diefen Statuten gemäß fein Ordenskleid verlieren und ſchwer 
gefeffelt in einem traurigen Gefängniffe fein Leben endigen 
müßte, wenn er eine Sünde gegen die Natur begehen würs 
de ?7), - Merkwürdig find folgende Ausfagen; Berengar von 
Collo fagte: die Brüder hätten jährlich drei Fefte, an welchen 
fie das Kreuz und Jeſum verehrte, nämlich am Fefte des heis 
ligen Kreuzes im Mai und im Septemper und am heiligen 
Freitage 28). Der Prieſter Johann von Coma fügte hinzu: 
die Ritter, weit entfernt, das Kreuz zu verſchmaͤhen, ehrten 
daffelbe fo fehr, daß fie, wenn ihnen ein natürliches Bedürfs 
niß ankam, ihre Kleider unter die Kreuze legten 3°). Wahrs 


36) Daſelbſt p- 256. 

57) Dafelbft p. 257: Juxta statuta dieti Ordinis, quicunque ex fra- 
tribus dieti Ordinis peccatum contra naturam comınjssisset, quod, 
perders debebat habitum suae religionis et in magnis compedibus . 
et collo catenis eppositis et in manibns mauicis ferrcis, habet per- 
petuo carceri mancipari, ubi in pane tristitiae et aqua tribulationis 
habes complere et finire religuum vitae tempus. 

58) Dafelbfi p.258: In bonorem crucis et crucifixi Jehsus Fratres 
ipsius Ordinis adorant crucem, ter in anno, solemniter et reve— 
renter in festo sanctae crucis mensis septembris et maji et die veq 
neris sanctao. 

59) Dafelbft: Er inter caeteros honores, quos faciunt ipsi cruci, 
deponunt mautellum, ubi est crux, cum vadunt ad naturae super- 
flua onera deponen.la, 
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ſcheinlich geſchah dieß aus Worforge, damit die Kleider. nicht 
geftohlen würden, denn unter den Mugen des Gefreusigten 
wagte man damals nicht gern einen Diebftahl. 

Unterm 1. Aug. 1308 fehrieb Clemens an alle Bischöfe _ 
Frankreichs, fie möchten die Unterfuchung gegen die Templer 
nad) der Strenge der Gefege betreiben 49); denn bisher war 
Alles auf Betrieb Philipps gefchehen; aber nachdem Clemens 
Diefen bei der Bewerbung um die deutfche Kaiſerkrone hinters 
sangen hatte, fuchte er ſich ihm dadurch gefällig. zu machen, 
Daß er die Aufhebung des Tempelordens betrieb, bie Ausfuͤh⸗ 
rung felbft übernehmend. Bis jegt hatten bie Unterfuchungen 
Bloß in Frankreich Statt gefunden, jet ordnete Clemens aus 
dem angeführten Grunde, und um Einheit in die Sache zu 
bringen, auch das illegitime und graufame Verfahren zu 
endigen **) in der Bulle Faciens misericordiam vom 12ten 
Aug, die Unterfuchung in allen andern an +2); es heißt darin 
Fürzlih: der Tempelherrenorden hat ſich der fchändlichften 
Berbrechen fchuldig gemacht, der. Papft wollte diefelben nicht 
glauben, da aber König Philipp nicht aus Geiz, fondern aus 
Glaubenseifer ihn bat, Unterfuchungen über den Orden zu 
verhängen, auch ihm felbft von einem Templer böfe Ausfagen 
gegen den Drden gemacht wurden, fo mußte er auf folhe Ins 
finuationen aufmerffam werden. Mehrere Unterfuchungen 
Haben die Beſchuldigungen beftätigt, der Papft hat mit vielen 
Prälaten aus dem Munde von 72 Rittern ein Gleiches vers 
nommen. Deßhalb wird von ihm eine Generalcommiffion, bes 





40) Balure 11. p. 123: Juxta juris exigentiam. 
41) Daſelbſt 1. p-3o: Quia inveniebantur circa regales ezaminalo- 
res extussiones igdebitae. 


42) Beil. 20. 
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ſtehend aus den Cardinaͤlen Bernhard, Stephan und Landulf, 
verordnet, welche die Unterfuchung gegen den Drden nach den 
gegebenen Artifeln leiten follen. Diefe Drei haben den Groß— 
meifter und die VBornehmften des Ordens verhört, welche 
fammtlich die Befchuldigungen eingeftanden. Da der Papft 
die Unterfuchung in allen Ländern nicht anftellen kann, fo über: 
laßt er diefelbe der Klugheit und Weisheit des betreffenden 
Fürften oder Bischofs, das Refultat follen fie der Wahrheit 
gemäß an ihn ſchicken. Beduͤrfen fie der Hülfe weltlicher Rich- 
ter, fo mögen fie fi) derfelben bedienen.” Diefe Bulle wurde 
‚ an den Raifer, an die Könige von Franfreih, England, Sir 
cilien, Ungern, Aragonien, Majorca, Caftilien, Navarra, 
Portugal, Cypern, Böhmen, Dänemark, Norwegen, Schwer 
‚den, und an alle übrigen angefehenen geiftlichen und weltlihen 
Fuͤrſten gefendet *3). Nun befam die ganze Unterfuchung, dem 
Geiſte der damaligen Zeit gemäß, ein Anfehen der Rechtmaͤßig⸗ 
keit und Nothwendigfeit; demgemäß erſchien im Nov. ein 
föniglicher Befehl, alle in Frankreich gefangenen Templer 
nah Paris zu ſchicken, es verfammelten fich dafelbft 546 aus 
‚allen Provinzen **), ihre Namen finden fich in den Acten der 
pariſer Unterfuchung +5). In einem Privatfchreiben an Phi⸗ 





45) Mansi XXV. p. 370. 
44) Moldenhamer Proceß ©. 87 — 96. 


45) Diefe Acten gab Dupuy in feiner Gefchichte aͤußerſt mangels 
haft und parteiiich, auf ähnliche Art Rayusnard im f. Monu- 
inens eic. Der Doctor Moldenhawer zu Copenhagen fand in 
der Abtei St. Germain des Pros den „ Processus contra Tem- 
plarios“ in der Driginalfchriit, weiche Dupuy benugt hatte. 
Wahrfcheinlich ift es das Concept des erfien Notars bei der 
Unterſuchung, Florimont Dondedei, er fihreibt von fich in 
der erften Perſon; am der Aechtheit dieſer Aeten ift wicht im - 
mindeften zu zweiſeln. S. Moldenhawers Morrede ©. XL. 
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lipp vom 30. Dec. fagt Clemens: die Ketzereien der Templer 
find durch gründliche Beweiſe erhärtet, feldft eine Unterfuchung 
por meinen Augen hat folche beftätigt. Ich habe die Ordens; 
obern nach Poitiers befchieden, da aber einige zu ſchwach wa— 
ren, um reiten zu können, fo habe ich fie den drei Cardinaͤlen 
übergeben; zu Chinon hat diefe Unterfuchung Statt gefunden, 
außer jenen waren vier Notarien und andere .rechtliche Leute 
zugegen; die Dbern haben geftanden und find abfolvirt. Die 
Unterfuchung gegen den Drden foll fortgehen; wer Templer 
verhehlt und unterftügt, fommt in Bann, ganze Länder aber 
ing Interdict *5). 

Zur Unterfuchung gegen den Drden in Sranfreich waren 
von nun an folgende päpftliche Commiffarien verordnet, welche 
zu Paris ihre Pflicht mit Milde, Umficht und Gemiffenhaftig- 
feit wahrnahmen: der Erzbifchof von Narbonne, die Bir 
fhöfe von Bayeur, Mende und Limoges, Matthäus von Nea⸗ 
pel, Ersdechant von Rouen, Notarius des apoftolifchen Stuhls, 
Johann von Mantua, Erzdechant von Trident, Johann von 
Montlaur, Erzdechant von Maguelone und Wilhelm Agarin, 
Propſt von Air +7), Diefe Männer begannen ihren wichtigen 
Auftrag am 7. Auguft 1309, ausgenommen Wilhelm Agarin, 
dem der Papſt fchon vorher das Einfammeln der Eollecten in 
mehreren franzöfifchen Provinzen aufgetragen hatte, daher er 
ſich entfehuldigte, und bei der ganzen Unterfuchung nicht zus 
gegen war *8). 


J 
46) Baluze I. p. 132: ... civitates; castra, terras et loca, quae ip- 
sos vel alignem eorum scienter susceperint vel tenueriut, eccclesia- 
slico supponimus interdicto, 
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Die Commiſſion forderte die Templer und alle uͤbrigen 
Zeugen durch eine oͤffentliche Citation vor *?), welche alle 
franzöfifhen Bifhöfe zur Bekanntmachung erhielten, fie bes 
zweckte hauptſaͤchlich, daß freiwillige Bertheidiger des 
Ordens auftreten follten s°). Diejenigen Ritter, welche fich 
zur Bertheidigung erboten, ftanden von ihr freiwillig wieder 
ab, toeil fie einfältige Ritter, ohne Pferde, Waffen und Land 
wären, die Vertheidigung auf die Drdensclerifer fchiebend, 
namentlih auf die beiden Priefter Raynal Pruino von Or⸗ 
feans und Peter von Bologna $%), welcher Letztere General 
procurator des Drdens am römifchen Hofe war 52). Einſtim⸗ 
mig wurden von allen zu Paris gefangen gehaltenen Rittern, 
diefe beiden Priefter, die Ritter Wilhelm von Chambonet und 
Bertrand von Sartiged ald Procuratoren des Ordens bei bes 
vorftehender Unterfuchung ernannt und fie, weil fie tüchtig 
dazu fehienen, bevollmächtigt, der Beeidigung der Zeugen bei 
zumohnen, bei der Unterfuchung ihre vermeinten Gerechtfame 
wahrzunehmen. Doc wurden diefe vier Brüder hierbei nicht 
als die Vertheidiger des Drdens angeſehen; dagegen verwahts 
ten diefelben ihre Recht, über die Perfonen und Ausſagen der 
Zeugen ihre Erinnerungen beizubringen, was die Commif 
farien, fo weit e8 vechtlich wäre, genehmigten. Alle folgenden 
Zeugen ſchwuren in Gegenwart obiger. vier Brüder einzeln 
und unter Berührung der Evangelien; den Commiffarien von 
Allem, was fie im Betreff der vom apoftolifchen Stuhl eins 
gefandten Artikel wüßten oder glaubten, ganz vollftändige und 
lautere Wahrheit zu fagen; reine unverfälfcte Wahrheit, 
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Wahrheit ebenſowohl fuͤr als wider den Orden; und weder 
auf Bitten, noch fuͤr Belohnung, weder aus Gunſt, noch 
Haß, noch Furcht, weder eines ehemaligen, noch gegenwaͤr⸗ 
tigen, noch in der Zukunft zu hoffenden irdiſchen Vortheils 
wegen zu zeugen 22). 

Noch vor der Unterſuchung wurden zu Paris einige Per⸗ 
ſonen eingezogen, welche der Vertheidigung des Ordens wegen 
dahin gekommen waren, ſie wollten Conſulenten und Advocaten 
anwerben, und das muthmaßliche Schickſal des Ordens aus⸗ 
ſpuͤren, namentlich geſtanden dieß Nicolaus de Sartis und 
Heinrich Villart, welche von Templern aus der Grafſchaft 
Hennegau abgeſandt waren °*). 

Molay wurde am 26. November 1309 vor die Commiſ—⸗ 
fion geführt, um die VBertheidigung des Drdens befragt, ant⸗ 
mortete er: Es befremdet mich fehr, daß die römifche Kirche 
wider ‘einen von dem apoftolifchen Stuhl beftätigten und durch 
Privilegien begünftigten Orden fo eilfertig verfahren will, da 
fie mit dem Abfeungsurtheil über Kaifer Friedrih 32 Jahre 
gezögert hat. - Mich ſelbſt überlaffen, traue ich mir die Ver⸗ 
theidigung nicht zu, indeß da ich, ohne in meinem eignen und 
Anderer Urtpeit alt ein verächtlicher und nihtswürdiger Mann 
zu erfcheinen, mich nicht der Rechtfertigung eines Ordens ent⸗ 
ziehen kann, von welchem ich fo viele Ehre und Vortheile ge 
nofien habe, fo bin ich bereit, wein Möglichftes zu thun; wie 
ſchwer es mir aud als einem Gefangenen und bei meinem Uns 
vermögen, mehr als vier Heller darauf verwenden zu fünnen, 
erfheinen muß. Ich bitte um Rathgeber und Unterftügung. 
Sch will die Wahrheit nicht bloß durch Zeugniffe von Ordens⸗ 
verwandten, fondern auch von Königen, Fuͤrſten und Prälaten 
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and Licht bringen, und obſchon es unter den Praͤlaten Mehr 
rere giebt, gegen welche meine Ordensbruͤder ihre Rechte mit 
zu weit getriebener Strenge behauptet haben, fo will ich es 
doch auf.jener Männer Zeugniß ankommen laffen 55).“ Das 
war ein fehrieriged Unternehmen, da der Großmeifter nur 
einen dienenden Bruder um fich hatte; die Commiffarien rie 
then ihm daher wohl zu bedenfen, was er verfpräche; fie woll⸗ 
ten feine Bertheidigung annehmen und ihm Bedenfzeit ver: 
ftatten, nur follte er in Erwägung ziehen, daß in Sachen des 
Glaubens und der Kegerei ein einfaches Verfahren beobachtet 
würde, und alle Advocatenfunftgriffe und Zänfereien hier 
megfallen müßten. Nun wurden ihm die päpftliche Bulle und 
andere hierher gehörigen Schriften vorgelefen, fo wie feine 
eigene Ausfage vor den drei Cardinälen zu Chinon; hiebei be: 
kreuzte er fich zweimal, und gab fein großes Erftaunen über 
diefe Angabe feiner eignen Ausfage: und über andere Des 
hauptungen in den päpftlichen Briefen zu erkennen: „Wären 
päpftliche Commiffarien, rief er aus, Leute, denen man etwas 
bieten dürfte, fo würde ich ettwas Anderes fagen 55).“ Er 
bat fich einige Tage Dedenfzeit aus, und wurde am 28. No 
vember abermals vor die Commiffion geführt, er fprach: Weil 
ich ein ungelehrter und armer Ritter bin, auch aus den päpfts 
lichen Briefen vernommen habe, daf der Papft mich und einige 
andere Drdensobern zur Unterſuchung vorbehalten hat‘; fo will 
ih in Hinfiht auf die Verteidigung nichts unternehmen. 
Diefe legten Worte Molay's laffen ſchließen, daß es mit der 
Vertheidigung ſchlecht ausfah, denn er ſchob fie ftets auf. Als 
die Commiffarien ihn fragten, ob er gegen ihr Verfahren in 
der Unterfuhung gegen den ganzen Orden etwas einzumenden 
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habe, verneinte er dieß und bat fie, darin treu und redlich 
fortzufahren. Dann bat er noch die Commiſſarien, doch zu 
berüchjichtigen ‚ wie Fein Orden fehönere Kitchen gehabt, reich⸗ 
lichere Almoſen gegeben und tapferer wider die Ungläubigen ges 
fampft habe, wie der. der Tempelherren ; die Commiffarien ers 
wiederten ganz richtig Hierauf, -daß aus diefen drei Punkten 
die Unfchuld des Drdens nicht erhelle, auch deffen Rechtgläus 
bigfeit dadurch nicht dargethan werden koͤnne. Hierauf fagte 
Molay: Ich glaube an den einigen Gott, an die Dreieinigkeit 
der Perfonen und die übrigen Lehren der fatholifchen Kirche, 
id glaube, daß ein Gott, ein Glaube, eine Taufe, eine Kirche 
ift, daß nach der. Trennung der Seele vom Leibe ſich's zeigen 
werde, wer gut und wer böfe geweſen, und dann auch einem 
jeden von uns die Wahrheit, von der * die Frage iſt, kund 
werden ſoll ?7). 

Unterdeffen hatte ſich der — Wilhelm von Bogaret 
eingefunden, weldjer bemerkte, daß in der Chronif von St: 
Denis behauptet werde, der Großmeifter der Templer zur Zeit 
Ealadins habe diefem gehuldigt, und Yesterer fie der Sodomie 
‚und Srreligiofität befehuldigt. Ueber diefe Nachricht fehien 
Molay fehr betroffen: und nannte fie eine ihm ganz unerhörte 
Neuigfeit, bat noch die Commiffarien und den Kanzler um 
ihre Fürfprache, daß er Meſſe hören: koͤnne und feine Ca> 
pelläne befäme; dann trat erab SB). -- 

Der dienende Bruder, welchen Molay um fich hatte, war 
fein Koch, Peter von Safet, diefer wollte fi * ch mit keiner Ver⸗ 
theidigung — Ordens abgeben 52). 
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Der Prior von Payens, Ponfard von Giſi hatte einen 
Aufſatz folgenden Inhalts abgefaßt: Den Brüdern war bel 
ervigem Gefängniß verboten, die Priefter duch einen Handkuß 
zu ehren, Kinder über die Taufe zu halten, ihrer vechtmäßigen 
Frau ehelich beizumohnen. . Hatten Brüder Weiber oder 
Töchter, fo mußten diefe den Lüften der Obern dienen, die das 
durch. erzeugten Kinder wurden im Orden aufgenommen; die 
Brüder find habfüchtig und lieblos, der Eintritt in den Orden 
war gemeiniglich mit Simonie verfnüpft u. ſ. w. Als er aber 
por den Eommiffarien erfehien, erbot er fi den Drden zu vers 
theidigen, er gab zu, den Auffat gefchrieben zu haben, meinte 
aber, dieß wäre in den Augenbliden der Erbitterung wider den 
Ordcden geſchehen, weil er von dem Schatmeifter des Tempels 
gereizt ſei 6°). Die Commiffarien befchloffen nun, da fie 
fahen, wie zmweideutig die Ausfagen der Drdensbrüder wären, 
auch Laien, welche über den Orden Kunde hätten, als Zeugen 
vorjulaffen 81), und: begannen nun felbft die Berhöre der ein 
zelnen Zeugen am 11. April 1310. 

Was die Verläugnung Ehrifti und die Verfpeiung des 
Kreuzes bei der Aufnahme anbetrifft, fo werden diefe beiden 
Punkte, mit wenigen Ausnahmen, von fämmtlihen Zeugen 
eingeftanden °2); einige der wichtigften hieher gehörigen Aus⸗ 
fagen mögen fein: Radulf von Praellis hatte einen Freund, 
den Komthur von Laon, Gervais von Beauvais, welcher ihm 
in mehrerer Anderer Gegenwart oft fagte: In dem Tempel 
orden gäbe es einen fo feltfamen und fo geheim gehaltenen 
Punkt, daß er für feine Perfon eben fo gern den Kopf verlies 
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ren, als ihn entdecken und als der Verraͤther deſſelben erkannt 
fein wolle 52). Johann von St. Benoit, Prior von Isle 
Bouchard, hatte den Herrn verlaͤugnen und auch das Kreuz 
beſpeien muͤſſen; er ſagte, er habe keinen auf dieſe Weiſe in den 
Orden aufgenommen, allein das hatte er gelogen, wie die Unter: 
fuchungsacten lehren °*). Guiſchard von Marziac, ein welt: 
fiher Ritter, erzählte, daß fein Freund Hugo von Marchant 
feifch und voll frohen Muthes zur Reception gefchritten, dann 
aber todtenbleich und mit dem Ausdruck der Außerften Verwir⸗ 
rung und des Entfegens zuruͤckgekommen ſei; diefer habe ihm 
gefagt, es fei ihm unmdglich, in feinem ganzen Leben je wieder 
von Grund des Herzens froh zu fein; ein unheilbarer Tieffinn 

habe ihn befallen, in welchem er nach zwei Jahren geftorben ° 5). 
Mehrere Zeugen befannten, daß fie zur Verläugnung 
Chriſti durch die Drohung gezwungen wären, daf fie an einen 
Ort gefegt würden, wo fie nie ihre Hände und Füße fhau: 
ten 6°), Gerard von Paffage wurde ein hoͤlzernes Crucifix ges 
jeigt und er gefragt, ober glaube, daß dieß Gott der Herr 
fei. Er fagte, es fei das Bild des Gefreuzigten. Glaubt das 
nicht, war die Antwort, es ift ein Stuͤck Holz und nichts mehr. 
Unfer Herr ift im Himmels”). Raimund von Vaſſi⸗ 
niac hatte das Kreuz auf dem Mantel verläugnet, verfpieen, 
getreten und zwar zur Schmach deffen, der gefreuzigt wäre 5®), 
dieß mußte er thun, weil e8 Drdensgebrauch fei. Balduin 
von St. Fuft mußte Gott verläugnen 6?) Wilhelm von Car: 
daillac wurde aufgefordert, Gott zu verläugnen und das Kreuz 
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zu verſpeien; als er nicht wollte, faßte ihn ein Tempelritter, 
Dominik von Linac an die Bruſt, mit der andern ergriff er ei⸗ 
nen Dolch und rief mit mehreren Anweſenden: Gehorch, oder 
du biſt auf der Stelle des Todes; er ſpie aus, von der Der: 
laugnung befreite ihn die Dazwiſchenkunft des Receptors 70). 
Aegidius von Rotangy, Ordenscleriker, wollte auch Chriſtum 
nicht verlaͤugnen, weil er ein guter Chriſt ſein und bleiben 
wolle; man erwiederte ihm: dafuͤr halten wir euch auch und 
wollen es ſelbſt fein, aber verläugnen müßt ihr, weil es ein 
Drdenspunft ift 2), Johann von Thara vermeinte von ſei⸗ 
nem Receptor gehört zu haben, daß Chriſtus ein falſcher Pro- 
phet gewefen 72). Dddo von Bures wurde aufgefordert, Te 
fum Ehriftum zu verläugnen; da er fich weigerte, fagte ihm 
Wilhelm Villan: D, das fannft du gern thun, wird er doch 
in deiner Vaterftadt hundertmal um einen Floh verläugnet; 
unter lautem Weinen vollbrachte Dddo den Befehl 72). Pe 
ter von Beaumont wurde belehrt, nicht an den Gefreuzigten 
zu glauben, fondern an den Herrn, der im Paradiefe 
fei 72). Zu Albert von Eanellis fagte man, auf das Kreuz 
des Mantels zeigend: Jener Gefreuzigte war ein falfcher 
Prophet, glaube nicht an ihn, auf ihn hoffe und vertraue 
nit, ihm zum Hohn verfpeie dieß Kreuz! Da dieß Albert 
nicht wollte, zwang man ihn mit dem Degen in der Fauſt dazu, 
voller Todesfurcht und ohne Beſinnung fügte er fich ? s). As 
der Templer Boſcus von Masvalier einen bejahrten Prior 
frug, warum man die Brüder Jeſum, den Sohn der heiligen 
Sungfrau, welchen ein fo oft von ihnen gefungener Lobgefang 
als Heiland der Welt. preife, verläugnen ließe? wurde ihm 
— | | ges 
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gerathen, ſich aller vorwitzigen Forſchungen zu enthalten, 
welche ihm nur den Unwillen ſeiner Obern zuziehen duͤrften, 
und ganz ruhig zur Tafel zu gehen, weil er nicht der erſte 
Verlaͤugner geweſen ſei, auch nicht der letzte bleiben wuͤrde; 
es werde ein gewiſſer Prophet verſtanden, von dem die Erzaͤh⸗ 
lung jetzt zu weitlaͤufig waͤre. Boſcus wollte von einem Pro⸗ 
pheten gehört haben, der Joſua hieße 72), Johann von 
Pont LEveque wurde ein Erucifig mit der Frage gezeigt,- ob er 
glaube, daß dieß Bild Gott fei? Johann antwortete, Nein, 
aber es jtellt Gott und den Gefreuzigten vor. Was wollte e8, 
verfete fein Receptor, glaube nie wieder an den, den jenes 
Bild bezeichnen foll! Er war nicht Gott, fondern ein falfcher 
Prophet. Berläugne ihn! Er thats sb), Bei der Aufnahe 
me Johanns von Bouffemont wurde die Verläugnung und 
Berfpeiung ald Spaß und Scherz betrachtet und ein poffenhaf- 
tee Einfall genannt 75e), Der Templer Durand Charner 
fagte: Als ich mir im zweiten Monat nach meinem Eintrite 
in den Orden von meinem Oheim Unterricht in den Drdenss 
punften erbat, wollte er mich belehren, Jeſus habe nicht für 
unfere, fondern für feine eignen Suͤnden gelitten 754). Faſt alle 
Zeugen find auf gleiche tadelnswerthe Weife recipirt; darum 
wurde die Aufnahme fo geheim gehalten, daß nicht einmal die 
Angehörigen des Novizen zugegen fein durften 75e), Die Ras 
pitel wurden ebenfo geheim gehalten, gewöhnlich gegen Tages: 
anbruch; Niemand wagte fi der Thür des Kapitelfaals zu 
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nähern 78). Während der Gebete und Fuͤrbitten, die in den 
Kapiteln gewöhnlih waren, ftanden wir, fagt Johann Se: 
nand, mit tief gefenftem Haupte, niederhangenden Händen 
und. vorgeftreeftem Rüden, einer hinter-dem andern. Syn dies 
fer Stellung mochten uns Einige durch die Thürrigen und 
Schluͤſſelloͤcher belaufht Haben. Sogleih fiel ihre Vermu: 
thung auf einen fhmusigen Kuß, und diefe ward in dem Munde 
Anderer deeifte Behauptung, welche der Leichtgläubigen und 
Nachbeter Viele fand 738). Andere fprachen von einer geheis 
men Obſervanz in den Generalfapiteln 75h), wo auch der 
Gögenfopf gezeigt würde 7°); in einem folchen Generalfapitel 
zu Nicofia erflärte Jakob von Molay, daß er erfiftlich ent: 
ſchloſſen fei, einige ihm unerträgliche Mißbraͤuche auszurotten, 
weiche ihm Unheil befürchten ließen 77). Solche Generalfa: 
pitel wurden nur im dringenden Nothfalle des Nachts, fonft 
aber bei verfchloffenen Thüren gehalten, auch mußten während 
der Dauer derfelben zuweilen dienende Brüder nachfehen, ob 
fih Jemand in der Nähe befände 7*), 

Ueber die Küffe bei der Aufnahme famen verfchiedene 
| Ausfagen vor, den Meiften waren fie zugemuthet, Mehreren 
erlaſſen. Dem Raimund von Vaſſiniac deutete der Prior an, 

ihn nach Drdensfitte auf Mund und Nabel zu füffen, der Kuß 
auf legteren gefchah ohne Entblößung 7°), Adam von Ems 
ferne füßte auf den bloßen Nabel 80), Bei der Aufnahme 
des Matthias von Tilley entblößte fich der Prior um die Hüfte 
und ald Matthias diefen auf den Unterleib gefüßt hatte, fagte 
der Prior: Nun auch von hinten, wobei er anfing die Kleider 


75f) ©. ı74. 755) ©. 567. 756) ©, 152 
76) ©. 332. 70 ©. 566. 78) ©. 207. 
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in die Höhe zu heben; doch vernahm er feine weiteren Befehle 
‚zu diefem Kuſſe 9). - Johann Thaylafer von Genan befannte, 
‚fein -Receptor habe ihn auf den Mund, Nabel und hinten in 
‚der ‚Gegend der Nieren über dem Hofenbunde gefüßt 82). 
Albert. von Canellis follte auf den Ruͤckgrat und Nabel Eüffen, 
‚weil damit nichts Böfes. gemeint, fondern dieß Drdengfitte fei. 
Er fträubte ſich und ‚meinte, da zog ihn ein Ritter in einen 
Winfel des Zimmers, hob fi den Mantel und Unterroc auf 
und fagte: Stelle did, als ob du Füßteft und verfichere nachs 
her, du hätteft wirklich gefüßt 83). Hugo von Narfaf hatte 
die Erzählung gehört, daß fih Molay bei Aufnahmen auf den 
Mund, den Nabel und entblößten Rückgrat Füffen laffe ®*), 
Robert Le Verrier mußte auf den bloßen Nabel füffen 85), 
‚Dem Stephan von Dijon wurde bei feiner Aufnahme verfichert, - 
dag Neuaufgenommene nad Didensobfervanz den Hintern ihs 
res Receptors kuͤſſen müßten; ald Drdenspriefter follte er das 
mit verfchont bleiben 8°). Bei der Aufnahme Garners von 
Benefi fchlug der Prior feinen Mantel-und fein Unterffeid zus 
ruͤck, und ließ fih auf den bloßen Ruͤcken unter dem Gürtel 
füffen, wobei er fi) auf den Zwang der Statuten bejog 87) 
Den Johann Langlois Füßte der Receptor nach der Aufnahme 
vor den anmefenden Brüdern auf den Mund, aber hinter dem 
Altar noch auf die entblößte Brujt und zwifchen den Schuls 
teen 83), Jakob von Troyes fagte aus: Sein Receptor habe 
fi bei der Aufnahme im Ordenshauſe zu Sancey vor aller 
Bruͤder Augen nackend ausgezogen und ihm befohlen, ihn von 
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hinten zu Elfen; er habe ſich aber dieſer Zumuthung tolders 
fegt, und fo fei der Receptor mit dem Kuſſe höher aufwärts auf 
den entblößten Rücken zufrieden geweſen; diefer Act wurde 
für einen Drdenspunft erflärt #9), Johann Senand murde 
in Mehrerer Gegenwart von dem Receptor auf dem bloßen 
Nabel gefüßt 9°). Dem Jakob von Cormeilles überlieh es 
der Prior zur Entſcheidung, wer fich von ihnen beiden entfler 
den, und den andern zwiſchen Bruft und Nabel kuͤſſen follte, 
Jakob wählte, entblößte fih und ward von feinem Recepter 
auf die gedachte Stelle gekuͤßt; auf feinen Eid wurde ihm die 
ftrengfte Verſchwiegenheit hierüber eingefchärft ?*), mie denn 
"Alle diefen Eid leiſten mußten. Bertrand von Billard ver 
ſicherte: Ehe ich von meinem Receptor den Mantel empfing, 
Füßte er mich auf den bloßen Nabel vor den Augen aller Um; 
ftehenden, indem dieß der Ordensgewohnheit gemäß ſei. So 
oft ich bei einer Reception geweſen bin, wurde fie jedesmal in 
neue Anregung gebracht 9?). Huguet de Burid wurde bei fer 
ner Aufnahme auf dem Munde, Nabel und am Ende dei 
RrRuͤckgrats gefüßt, der Receptor hob ihm felbft hinten und vorn 
die Kleider auf, um die beiden festen Küffe anzubringen 9°). 
Einen Kopf hatten im Verhältniffe nur wenige Zeugen ges 
fehen, die Ausfagen über ihn lauten folgendermaßen. Johann 
Thaylafer fagte, am Tage feiner Aufnahme fei ein Kopf auf 
dem Altar der Kapelle aufgeftellt und ihm befohlen worden, 
denſelben anzubeten, er hatte die kenntliche Geftalt eines 
menfchlichen Gefichts, ſah röthlich aus, und war von der Größe 
eines Menfchenfopfes. Diefer war ihm nie wieder zu Geſicht 
gekommen, auch ſei ihm eine Schnur von weißen Fäden, womit 
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angeblich ein gewiſſes Haupt umguͤrtet geweſen wäre, mit der. 
Anmeifung zugeftellt, fie Tag und Nacht über dem Hemde zu 
tragen; er habe fie aber weggeworfen ?*). Dem Kohann von 
Turnus, Schagmeifter des parifer Tempels, wurde bei feiner, 
Yufnahme ein Gemälde, das Bildnif eines Mannes, welches 
In der Kapelle neben dem Gekreuzigten hing, gezeigt, und von. 
ihm die Anbetung des erfteren gefordert; er betete aber den. 
Gekreuzigten an, und hielt jenes Gemälde für die Abbildung 
eines Heiligen 95). Wilhelm Pidoye, der Auffeher über die 
Guter des parifer Tempelhaufes, follte alle feit dem Verhafte 
des Brüder dafelbft befindlichen Reliquien in Verwahrung has 
ben. So brachte Pidoye einen fhönen Kopf von vergoldeten 
Silber und weiblicher Bildung. Inwendig fand man in eis, 
nem weißen leinenen Tuche, welches ein Streifen röthlichen 
Kattuns bedeckte, Knochen eingehüllt, die denen eines Fleinen 
weiblichen Kopfes glihen, und einen Zettel eingenäht, mit der 
Inſchrift: Caput LVIII. Bon einigen der Anmwefenden wur⸗ 
de er für den Kopf einer dee 11000 Jungfrauen erflärt. Pi 
doye verficherte, feinen Kopf meiter gefunden zu haben 9°), 
Bartholin Bouchere wurde ein Kopf gezeigt, den man auf dem 
Altar der Fleinen Kapelle neben dem Heiligthum und den Keks 
quien aufgeftellt Hatte, und ihm gerathen, diefen Kopf in ſei⸗ 
nen Noͤthen anzurufen; der Kopf glich dem eines Templers 
mit einem langen grauen Barte 2). Jakob von Troyes hatte 
gehoͤrt, daß ſein Receptor Radulf von Giſi einen eignen Dis 
mon habe, dem er feine Klugheit und. Reichthümer vers 
danfe 9®). Huguet von Buris fagte aus: Nach der Aufnah— 
me zog der Prior aus einem Schranke der Kapelle einen Kopf 


94) ©. 166 f. 95) S. 450. 96) ©. 609 er 
M ©. 589. 9%) ©. 221. 
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hervor, und ſtellte ihn auf den Altar hin; um ihn wand er eine 
Schnur, und gab fie mir mit der Anmweifung, mic) ftet8 mit: 


ihr über dem Hemde zu gürten, ich trug fienie. Der Kopf 
war dem Anfchein nach entweder von Kupfer oder von Silber, 
wo nicht gar von Gold. Uebrigens war er wie ein Menfchens 


gefiht geftaltet, mit einem langen graulichen Barte; von ſei⸗ 
ner Bezichung weiß ich nichts. Die Schnur wat von dünnen: 
weißen Fäden und von einer Länge, daß fi ein Mann mit‘ 


ihr umgürten fonnte 9%), Gottfried von Thatan hörte von 


einigen Samiliaren des Priors zu Isle Bouchard, als fie von 


einem bei Auffon gehaltenen Kapitel zuruͤckgekommen maren, 
daß den Brüdern in dem Kapitel eine Kate erfchienen wäre), 
Gerhard von Nourfaf erzählte, daß fein Receptor aus feinem 
Bufen eine Figur von Gold oder Meffing hervorgezogen habe, 
die, wie ihn dünfte, eine weiblihe Bildung hatte, er zeigte 
fie ihm mit den Worten: Un diefe glaube, ihr vertraue, und 
du wirft dich wohl befinden. Gerhard hatte fie nie wieder ges 
fehen 2). Radulf von Gift mar zu Paris in einem General: 
Popitel gemwefen, welches Gerhard vor Billard, Großprior 
von Sranfreich hieft. Am Schluffe deffelben, als die Brüder 
ſchon auf den Knien lagen, brachte ein dienender Bruder einen 
Goͤtzenkopf herein, und ftellte ihm auf eine. Banf neben dem 
Großprior Hin. Diefer Anblick feste den Radulf in folches 
Schrecken, daf er gleichſam vergaß, wo er war, und unmits 
teilbar ohne die Adfolution abzuwarten, mit niedergeienftem 
Haupte aus der Kapelle eilte, daher er auch nicht wußte, was 
nachher mit dem Kopfe im Kapitel vorgegangen fein mochte; 
er glaubte aber, daß er eine böfe Bedeutung gehabt: habe: 
Ein Jahr darauf fah er diefen Kopf in einem Kapitel unter 


9) ©. 180 f. 1) E&. 195. 2) ©. 606, 
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„Hugo von Peytaud abermals 2). Wilhelm Mudebert bemerkte 
in dem Schooße feines Receptors eine eingehüllte Kopfsfigur, 
welche dem Anfchein nach von Kupfer war, und wie er aus des 
Keceptors Miene und Winfen fchließen mußte, war es deffen 
Wille, daß er fie anbeten, wenigſtens Füffen follte; allein er 
that es nicht. Als er fich bei einem älteren Bruder erfundigte, 
was es mit diefer Figur für eine Bewandtniß habe, murde 
er mit dem Befcheide abgefertigt, fich nicht um Dinge zu kuͤm⸗ 
mern, welche ihn nichts angingen *). Dem Peter Mauriac 
überreichte fein Receptor eine Schnur, mit der er, fi) des 
Nachts umgürten ſollte; er trug fie bis ins dritte Jahr und 
dann nicht mehr, weil er von dem Ritter Peter von Vienne 
vernommen, daß den Schat des Tempels auf dem Pilger 
fhlofe ein Haupt bewahre, welches mit den leinenen Schnuͤ⸗ 
ven berührt würde; welchen Kopf jener Ritter für den Kopf 
des heiligen Petrus oder des heiligen Blafius ausgab 5). Wi 
helm von Arteblay fah oftmals in den parifer Generalfapiteln 
auf dem Altar einen Kopf von Silber, vem die dort verfammels 
ten Obern ihre Verehrung bezeigten. Er hörte damals und 
glaubte es felbft, daß es der Kopf einer der 11000 Jungfrauen 
wäre. Aber nach Allem dem, was die Artifel von Fdolen im 
Hrden melden, dürfte es der Kopf eines Goͤtzen geweſen fein, 
jumal er, tie ihn duͤnkte, zwei Befichter und einen filbernen 
Bart gehabt habe, und fein Anblick fürchterlich gewefen fei 8)... 
Hugo von Fravaug fprah: Als ich nach Accons Zerftörung in 
Cypern war, erzählte mir ein mweltlicher Ritter Johann von 
Tanis, Stadthauptmann von Limiffo Folgendes: Sin gewiſ— 
fer Edelmann hatte fich in ein Mädchen verliebt, welches er bei 


3) ©. 332 f. f. 4) ©. 598. 5) ©. 622. 
6) ©, 3%. 
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Lebzeiten unerbittlih fand; nachdem fie geftorben, ließ er ih⸗ 
ren Leichnam aus der Erde fharren und fehändete ihn. Als 
er ihm nachher den Kopf abfchnitt, erfcholl eine Stimme: 
Verwahre ihn wohl! Was ihn anfhaut geht zu Grunde! 
Nun hüllte er ihn ein und hielt ihn verfchlofien. Den erften 
glücklichen Verfuh mit ihm machte er wider die Griffonen, 
welche Enpern und die umliegenden Lande bemohnten *). Go 
wie er nur den entblößten Kopf nach ihren Städten richtete, 
ftürzten fie alle zu Boden. Nachher fehiffte er ſich mit dem 
Kopfe nach Eonftantinopel ein, um diefe Stadt zu zerftören, 
Eine alte Amme des Edelmannes war neugierig, was wohl in 
dem Schranke, in welchem fich der Kopf befand, fein möchte, 
Sobald fie den Kopf enthüllt Hatte, brach ein Ungemitter aus, 
das Schiff feheiterte, nur einige Schiffer entfamen dem Vers 
derben. Selbſt alle Fiſche follen aus jener Gegend des Meeres 
verſchwunden fein 7). Hugo von Janzat hatte von derſelben 
Erzaͤhlung gehoͤrt, doch waͤre die gemeine Sage im Orient 
dieſe: Vor Alters, ehe noch die beiden geiſtlichen Ritterorden 
geſtiftet worden, habe ſich zuweilen in einem Meerſtrudel, Na— 
mens Setalia, ein Kopf empor gehoben, deſſen Erſcheinung 
den in feiner Nähe befindlichen Schiffen ſehr gefährlich ge 
‚wefen wäre ®). 

Bon der fhon erwähnten Schnur fagt Johann von Et. 
Benoit, er habe fie bei feiner Aufnahme empfangen, denn fie 
mußte nach Drdengfitte von jedem Bruder Tag und Nacht auf 





*) Die Griffonen waren ein arabifcher Voͤlkerſtamm, den die 
beiden Nitterorden befiegten. Epitoma Jac. Vuymphel, in Schar- 
dii Hist. Opus I. 575. 

D ©. 614 vgl. mit 485 und 569. Werners er des Thale 
Bd 2. ©. 115. 
8) ©. 621. 
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dem Hemde getragen werden °). Guido, Dauphin vom Au⸗ 
vergne befannte, die Schnur, womit wir ung gürteten, erin⸗ 
nerte uns an Demuth und Enthaltfamfeit. „Die meinige war 
durch Berührung eines Pfeilers, der zu Nazareth auf dem 
durch die Berfündigung der Maria ‘geheiligten Plate -ftand, 
und einiger Reliquien geweiht, welche der Drden jenfeit des 
Meeres von dem heiligen Polycarp und der Euphemia bes 
faß *°). Balduin von St. Juſt gab zu, daß die Templer eine 
Schnur trügen, aber jeder Fonnte fie hernehmen, woher er 
wollte, und die Umguͤrtung mit ihr hatte. den ehrbaren Zweck, 
eine zu freie Berührung gewiſſer Theile zu hindern *°), . Dem 
Johann Langlois wurde eine Schnur von weißen Fäden über: 
reicht, womit er ſich Tag und Nacht über dem Hemde gürten 
follte; mit ihr war, wie man ihm fagte, ein Haupt ummunden 
worden *2). 

Mehrere erwähnen die Erlaubniß zur Sodomie. ‚Gillet 
von Encryo erzählte: Mein Receptor erwähnte, daß ich bei 
andern Brüdern liegen fönne und fie bei mir; da er merfte, 
daß ich feine Meinung nicht faßte, erflärte er mir den ſchaͤnd⸗ 
lihen Sinn feiner Rede; doch habe ich. nie die Zumuthung zu 
diefem Berbrechen erfahren, e8 auch nie begangen *3). Mehr 
rere erwähnten die Erlaubniß zum unnatürlichen Umgang mit 
Brüdern als Drdenspunft 122). Raimund von Bafliniac 
hatte als Prior aufgenommen, gegen bejahrte Männer erz 
mwähnte er nichts von der brüderlichen Befriedigung des Ger 
fhlechtstriebes, aber wohl gegen jüngere 5), Dem Radulf 





9) ©. 156. 10) ©. 349- 11) ©. 213, 

12) &. 168. 13) ©. 215. 

14) €. 202, 301, 386, 513 , 558. — 
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von Tavernay erklaͤrte der Receptor die Nachſicht eines Dritten 
gegen die Befriedigung des Geſchlechtstriebes im Umgang mit 
Bruͤdern, weil das Geluͤbde der Keuſchheit Enthaltſamkeit vom 
Umgange mit Weibern erforderte, der den Orden in üble Nas 
rede braͤchte 7°), Bei Kohann Senand’s Aufnahme gab der 
Meceptor die Anweiſung, im Kall eines Mangels an Betten, 
bei Andern Brüdern zu fchlafen, und zugleich die Erlaub—⸗ 
niß jur fchändlichen Gemeinfchaft mit ihnen 272). Indeß 
ſagte Johann, iſt mir doch ihr Gebrauch im Orden ein 
unerhörtes Verbrechen geblieben; nur ein einziger ſchon ver 
ftorbener Bruder, ein Priefter, war als Knabenfchänder bes 
ruͤchtigt. Dem Johann ſagte der Ritter Peter von Madic; 
Er möchte in feinen Forfhungen nicht zu vorwitzig fein; denn 
er fei nur ein dienender Bruder, und da ein folcher von den 
Rittern verachtet würde, fo möchte er ſich befcheiden, ftumm, 
taub und blind ftellenz; diefelbe Weifung gaben ihm viele ans 
dere. Einige verftänden die ſchaͤndliche Erlaubniß, mit An 
dern das Bett zu theilen, im einem ehrbaren Sinne 180). Bei 
Gerhard von Caus Aufnahme fagte ein Servient: Wenn fich 
Tteifeh und Blut in euch regen, fo koͤnnt ihr eure Luft mit 
einander treiben. - Dieß ift doch wenigſtens beffer, als zu Wei⸗ 
bern gehen, und den-Drden in üble Nachrede bringen. Ger: 
hard betheuerte aber, nichts von der Ausübung diefer Sünde 
im Drden erfahren zu haben; außer daß unter dem Großmeis 

fter Thomas Berard auf dem Pilgerſchloſſe drei Ritter der 
Sodomie wegen in den Kerker geworfen wurden 18). Hugo 
von Narſak befannte: Viele aus dem Drient gefommene Brüs 
der erzählten mir, daß der Großmeifter Jakob dort in dem 





16) ©. 470. 17) ©. 564. 18) ©. 209. 
19) ©. 216, 347, 607. 
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uͤbeln Rufe des fodomitifchen Umgangs mit einem Kammers 
diener, George, fände; und ich hielt’ es für die Strafe Gottes; 
als diefer Günftling zur fa. Riviere ‚indem er überein: Waſſer 
feßen wollte), vor den Augen des Großmelfters und feines. Ges 
folges ertrank. Much. einige andere Große des Ordens jenfeit 
des Meeres, und befondersider Ritter Sicard von Roche, vor 
mals Prior von Bordeaux, waren laut diefer Schande beruͤch⸗ 
tigt. Aber daß ſie von einem Statut des Ordens gebilligt, oder 
in ihm für unſuͤndlich gehalten würde, habe ich nie gehoͤrt 20. 
Das Gebot keine Wöchnerin zu beſuchen, und fein Kind 
aus der Taufe zu heben, findet fich in mehreren Ansfagen: 
Heineih von Buris wurde das Verbot gegeben, das Haug 
einee Woͤchnerin zw betreten, Taufzeuge zu ſein, in einer 
Echenke mit Weltleuten zu zechen **),"und Huguet don Burig, 
in die Kirche zu gchen, wenn in ihr eine Ehe vom Priefter ein: 
gefegnet würde, und in ein Haus, mo ein Weib im Kindbette 
liege 22); daſſelbe wurde Gerhard von Caus gefagt, welcher 
auch feine perſonlichen Dienſtleiſtungen von Weibern annehmen 
ſollte, außer in dem Falle der Krankheit,’ wenn es an anderer 
Aufmwartung fehlte, und auch dann nicht ohne des Obern aus: 
druͤckliche Genehmigung; er follte ferner fein Weib. Füffen, 
wenn fie auch mit.ihm verwandt wäre, auch in ihrer Ge 
genwart Feine unanftändigen Reden führen oder. fchlüpfrige 
Scherze treiben. Jakob von Troyes befannte: Der Receptor 
verbot mir, von diefer Stunde an, ein. Haus zu betreten, 106. 
eine Wöchnerin liege, in der Meffe zu opfern, Kinder über die 
Taufe. zu halten; lauter Borfchriften, deren Beobachtung: ich 
beſchwur, ohne eine einzige gehalten zu haben. Denn als ich 
mich in ein: junges Weib verliebt hatte, verließ ich den Orden, 





. 
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amd legte ein Jahr vor dem Verhaft die Kleidung des Tem⸗ 
plers ab. Schon vorher hatte ich einige Kinder aus der Taufe 
gehoben und that es ‚nicht minder. nachher ?3). : Ueber die, 
Auslaffung der Worte: Hoc est corpus meum, beim Abend« 
mahl findet ſich in dieſen Unterfuhungen Folgendes: Der 
Prieſter Guigo de la Rode Talhat ‚war der Firchlichen Vor 
fchrift treu geblieben, da-fein Receptor fich mit.der Aeußerung 
begnuͤgt hatte, daß die Auslaſſung obiger: Worte im Orden ges 
wöhntich ſei, ohne damit einen beftimmten Befehl zu verbins 
den 2°), ‘Der Priefter Johann von Branlis erſchrack heftig 
über die Anweiſung, künftig die vier Eonfecrationsmworte beim 
Meſſeleſen auszulaſſen; er enthielt fich des Meßamtes, bis er 
die Abſolution von einem Minoriten erhalten hatte 2°). Wals 
ther von Buris ſollte, wenn er Fünftig Meſſe läfe, die vier ge 
Heimnißvollen Worte. des Canons auslaffen, da fein Receptot 
dieſelben ihm nicht ausdrücklich genannt hatte, fo belehrte ihn 
der Drdenspriefter Johann von Buris, daß damit obige Worte 
gemeint wären; doch habe er fie nie in der Meſſe ausgelaf 
fen 26) Auch. Bertrand.von Villars follte, wenn er Meſſe 
äfe, diefe Worte mit Stillfehweigen übergehen 27). 

Ueber die Beichuldigung, daß die Dbern des Ordens 
ein unumfchränftes Abfolutionsrecht haben. Johann Langlois 
ſprach: Mehrere Brüder wollten mit verfichern, daß der Groß⸗ 
meiſter den Rapellänen befehlen könne, Brüder, wenn fie ge⸗ 
beichtet hatten, zu abſolviren. Aber daf fie deßwegen Abfohr 
tion von ungebeichteten Sünden ertheilen koͤnnten, ward nit 
erwähnt 28). Johann lo Gamber von Grand Billard hatte 





23) Se 219.0.631. 24) ©. 575. ' 25) S. 280. 
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eine Abfchrift der Ordensſtatuten gefehen, wo fich ein Abſchniet, 
tie ihn duͤnkte, mit der. Berordnung endfgte, daß der, welcher 
das: Kapitel hielte, am Schluffe deffelben die Worte ſprechen 
folle: Bon dem, was ihr aus Schamhaftigfeit anzugeben un⸗ 
terlaffen habt, abfolviren wir euch im Namen Gottes, ver: 
‚möge der uns vom heiligen Vater verliehnen Macht, Doch 
ob es hieß: Wir abfoloiren, oder wir geben euch Indulgenz? 
war ihm nicht genau erinnerlich 29). Johann von St. Benoit 
ſagte: Den Brüdern war verboten, bei andern, als ihren Or⸗ 
densbrüdern zu beichten, fo lange fie diefe hatten und finden 
fonnten, denn die. Priefter unfers Ordens hatten die Volk 
macht, ebenfo gut.zu abfolviren, als die Erzbifchöfe und Bir 
ſchoͤfe in ihren Sprengeln 3°); doch glaube er nicht, daß der 
Grofmeifter von Sünden abfolviren fönne. Peter von Noails 
lac hatte erzählen hören, daß vormals die Prioren, felbft Laien 
nach apoftolifcher Vollmacht Brüder von Sünden abfolvirt. 
Ader fo wie der Drden feine eignen Priefter erhalten habe, fei 
von ihrer Abfolution nicht mehr die Rede gewefen 3°), Ber: 
trand von Billars, Priefter, hatte in den Kapiteln aus dem 
Munde des vorfigenden Laien die Worte gehört; Ich abfolvire 
euch im Namen des Großmeiſters, dem der Papft die Macht 
dazu verlichen hat 32); auch erinnerte er fich von mehreren 
Brüdern gehört zu haben, daß fie glaubten dadurch abfolvirt 
zu fein, daher die Abfolution des Priefters für ganz entbehrlich 
hielten; in Abwefenheit der Drdenspriefter fonnte man Car 
melitern und Minoriten beichten. Robert von Brioys hatte 
von mehreren Drdensobern gehört 3?), daß der Großmeifter 





29) S. 384 vgl. Wilkens 36 ı. Dupny 521. 
30) @. 137. f. 31) ©. 608. 32) ©. 556. 
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amd andere Prioren, obgleich Laien, ditech päpftliche Pri- 
vilegien berechtigt wären, Brüder von Sünden zu abfolot 
ren, die fie ihnen im Kapitel gebeichtet hätten. Vor etwa 
zehn Fahren fagte er, ließ der damalige Bifitator des Dr 
dens, Gerhard von Billard, den Priefter Johann von Calmot 
‘hart an: Ihr und andere Drdenspriefter thut fehr übel daran, 
Daß ihr euch von Drdensbrüdern. beichten laßt, und ihnen die 
Abſolution von Sünden ertheilt, die wir, ihre Prioren, ihnen 
in den Kapiteln zu geben-befugt find. Wäre über diefes Vor: 
weht ftrenger gehalten worden, fo würden fih die Brüder 
ſchon forgfältiger hüten, Güter des Ordens zu veruntreuen, 
und andere Verbrechen mehr zu verüuben. Aber ihr Priefter 
abſolvirt nur eures eignen Vortheild wegen, um euch eurem 


Antheil an dem Unterfchleife zu fichern, der an den Gütern 


des Tempels begangen-wird, Gerhard von Eaus fagte: Don 
der Behauptung, daß Laien unter ung von Sünden abfolviren 
fönnten, habe ich nie etwas vernommen, wie hätten fie es 
gekonnt, da fie nicht die Schlüffel des Himmelreiche hatten? 
Indeß war es Sitte, die Kapitel mit folgender Ceremonie zu 
Schließen. Der vorfigende Bruder ftand mit dem Presbpter an 
feiner Seite auf und blieb ftehen; die übrigen Brüder beugten 
ihre Knie, falteten ihre Hände zu einem ftillen Gebet und er: 
warteten in diefer Stellung die Abfolution des Priefters. Hier: 
auf hob der Meifter an: Brüder! Wir fönnen jegt auseinan- 
der gehen. Ich Fündige euch nur noch die Verzeihung unfers 
Kapitels in beftimmter Form an, u. ſ. w. Für alles Andere, 
was ihr aus Schamhaftigfeit oder aus Furcht vor der ge 
rechten Strenge des Drdens anzugeben unterlaffen habt, er: 
theilen wir euch diejenige Verzeihung, die wir geben fünnen 
und follen. Nach den Fürbitten fprach er: Unfer hier gegen 


twärtigee Bruder Presbyter fpreche über ung die Abfolution, 
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daß Gott ihm und uns alle unſere Suͤnden vergeben wolle. 
Nun kniete er nieder, und nahm die Stellung der übrigen im 
Gebet begriffenen Brüder an, worauf der Presbyter cinfing: 
Eprecht die Worte nach, die ich euch-vorfagen werde, wind nun 
folgte die in der Kirche übliche Beichtformel; er endigte: die 
Adfolution und Vergebung aller eurer Sünden ſchenl'e euch 
der allmächtige und barmherzige Gott! Doc hielt Eerhard 
diefe Abfolution nicht für Hinreichend- zur Vergebung vr n Tod⸗ 
fünden ?*). Johann Thaylafer hatte von einigen Trrüdern 
erzählen hören, daß der Großmeifter eben ſowohl wie ‚die or⸗ 
dentliben Kapelläne von Sünden entbinden könne, dach von 
dem Bifitator und andern Dbern hätten fie dieß nicht bes 
hauptet 3°). Dem Rainald Belle Pile ermahnte ein Priefter 
zu den unerlaubten Forderungen bei der Aufnahme, weil er 
verficherte, ihm mit päpftlicher Vollmacht abfolviren zu koͤn⸗ 
nen 3°), und Hugo von Narfac hatte gehört, daß der Groß: . 
meifter päpftliche Privilegien Habe, nach welchen er den Dr- 
densprieftern die Wahl, Brüdern ihre Sünden zu vergeben, 


, ertheilen und er felbft und andere Prioven von VBergehungen 


des Ungehorfams abfolviren fönnten 37), 

Der Ungehorfam gegen den Orden wurde ftreng beftraft; 
fo fagte Aegidius von Rotangy, daß wer Geheimniffe der Ka- 
pitel verrathen hätte, eine Zeitlang zu Waſſer und Brod ver: 
urtheilt worden wäre 38), Gervais von Beauvais hatte ge⸗ 
fagt: Wenn ich oder ein Anderer, und wenn diefer auch-der 
König von Frankreich wäre, ungluͤcklicherweiſe einer, gewiſſen 
geheimen Obſervanz in dem Generalfapitel anfichtig würde, 
fo trogten die Brüder jeder Gefahr und Strafe, um deu Mit 
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toiffenden, weß Standes und Anfehens er auch fein möchte, 
zu toͤdten »). Bei Jakobs von Troyes Aufnahme drohte 
man der Verlegung des Stillſchweigens von der Receptiong: 
weiſe, Kerker und Tod. #9). 

Von dem herrfchenden Berderben im Orden: Stephan 
von Nercat hatte gehört, daß einer feiner Verwandten den 
Drden verlaffen und gefagt habe, die Templer wären die gott 
lofeften Leute von der Welt, deßhalb möchte er nicht mit ihnen 
leben +"). Wilhelm von Fiege fahe im Orden Beifpiele von 
Stolz und Uebermuth, der Andere drückte; des Verbors einer 
widerrechtlichen Gewinnfucht ungeachtet, ward fie auf mans 
cherlei Weiſe befriedigt, felbft apojtolifche Briefe zur Erpreffung 
gemißbraucht 22). Bortholome Bartholot hatte, feinem frei: 
willigen Geftändniffe zufolge, feine Aufnahme bloß der Ab: 
tretung feiner Güter an den Drden zu danken, die vollfommen 
1000 Livres Touren. am Werthe betrugen. Er entſchloß ſich 
ſeiner vielen Schulden wegen zu ihr; aber ſeines Wiſſens ſei 
feiner ſeiner Schuldner von dem Orden befriedigt *?2). Theo⸗ 
bald von Tavernay geftand, es fehlte und nie im Drden bei 
unferm Reichthum und Anfehen an fehönen und gefchmückten 
Weibern, welche auch meine und anderer Brüder öftere Ab: 
wefenheit aus den Häufern veranlaßt haben **). Hugo von 
Fravaur verficherte, e8 wären felten Aufnahmen jenfeit des 
Meeres gewefen, weil die Bereinigung entgegengefeßter Mei 
nungen im Driden fchwierig war; man fandte daher diejenigen, 
welche. aufgenommen werden follten, nach den umliegenden 
Schlöffern oder Inſeln, mo eine geringere Brüderzahl mehr 
Eintracht. unterhielt, die Aufnahme erleichterte *5). 

Ob⸗ 


39) ©. 152. 40) ©. 221. 41) S. 3722. 42) ©. 493. 
43) ©. 587. 44) S. 272. 45) S. 612. 
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Obwohl die Statuten des Ordens nur Volljaͤhrige auf⸗ 
zunehmen geftatteten 26), fo finden ſich viele Beifpiele, daß 
Brüder von 10 — 20 Jahren aufgenommen find #7), Der 
Minorit Stephan von Nercat erzählte: Bartholomäus Caps 
rary zu Lyon, an den die Föniglichen Verhaftsbefehle wider die 
dortigen Templer ergangen waren, ließ mich an dem zu ihrer 
Vollziehung beftimmten Tage zu ſich rufen, ich begleitete ihn. 
Unter Andern fiel ung der Diener eines Tempelclerifers in die 
Hände, bei dem einige verfiegelte Schreiben von dem Paffages 
meifter zu Marfeille gefunden wurden; fie waren an den Groß: 
meifter .gerichtet. Eines von ihnen enthielt die Nachricht von 
heftigen Klagen, welche von dem Papfte und König gegen den 
Orden erhoben wären; zugleich empfahl es dem Großmeifter 
Borfiht, Behutfamfeit und alle mögliche Gefchielichfeit, 
durch feinen Einfluß fi) der Gunft des Königs zu verfichern. 
An einem andern ward berichtet, die Urheber jener bitter 
Klagen wider den Orden feien die gefangengefegten Ritter von 
Gaſcogne. Das Poftfeript eines dritten meldete dem Groß: 
meifter die Entdeckung der auf dem Pilgerfchloffe abgefaften 
Statuten. Diefe Schreiben hatte Stephan felbft gelejen +8), 
Deter von Et. Mamert fprach: Unter den mir eingefchärften 
Lebensvorſchriften war auch die, den Umgang mit verdächtigen 
MWeibsperfonen zu meiden, weil eine Anzeige davon mich des 
Mantels berauben fönnte, wenigſtens müffe es mit der größten 
Vorſicht gefchehen. Er fügte hinzu: Einige Brüder wären 
aus Yeichtfinn, andere vielleicht aus Widerwillen gegen die ers 


46) Buch 3. Kap. 1, 2 
47) Moldenh. ©. 462,.618, 345, 464, 504, 344, 457r 57% 
581, 341, 392, 417, 495, 552, 617, 391, 455, 50%, 394% 
490 u. m. Ä 
48) ©. 373. 
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kannten Mifbräuche dem Drden entflohen. Er felbft würde 
ihrem Beifpiele gefolgt fein, wenn er fi einen Erfah der Ko: 
ften, von feinen Freunden auf die Aufnahme verwandt, hätte 
verfprechen dürfen 49), Wilhelm von Torrage hörte aus dem 
Munde eines bejahrten Ritters: Er fei zwar fpät, erft ale 
Greis in den Orden getreten; aber er fürchte doch zeitiger, ala 
es ihm heilfam wäre. Seinem Urtheil nach koͤnne es mit dem 
Drden nicht lange mehr währen; der Uebermuth der Brüder 
fei wie ihre Habfucht graͤnzenlos, indem fie alle Mittel des 
Erwerbs mit ungeftümer Hite verfolgten, werde der Ruhm 
der Waffen im Streit wider die Feinde des Glaubens ver 
wahrloftt 9°). ne 

Daß der Drden geheime Statuten befaß, erhellt aus Ber⸗ 
vais von Beauvaid Worten: Ich befige ein Fleines Buch von 
den Statuten des Ordens, welches ich gern fehen laffe, aber 
aud ein anderes geheimered, das mag ich für alle Welt nicht 
zeigen $Y). Gerhard von Caus meinte, das Schlimmfte wäre, 
daß feine Abfchriften von der urfprünglichen Regel und den 
Statuten, feine Papiere über die Verfaffung und Obfervanzen 
des Ordens von dem Großmeifter und den Provinzialprioren, 
ohne ihre befondere Erlaubniß in den Händen der Brüder ger 
duldet würden. Während Gerhards Aufenthalt im Drient 
erging von dem Großmeifter Jakob der Befehl, daß alle Brüs 
der, die die Regel, Statuten und DObfervanzen betveffenden 
Schriften an ihn abgeben follten. Gerhard überreichte ihm 
bei diefer Gelegenheit einige Auffäge des heiligen Bernhards, 
welche Molay fogleih zurüdgab; aber von den übrigen, web 
che er befam, foll er einige verbrannt, 'andere unter ältere 
Drdensglieder vertheilt, den Ueberreft in feiner Verwahrung 


49) ©. 443. 50) ©. 495. 51) ©. 152, 154. 
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behalten haben. Eines aͤhnlichen Befehls von den Großmei— 
ſtern Thomas Berard und Wilhelm von Beaujeu erinnerten 
ſich die Greiſe im Orden 52). | | 
So meit das Hauptfächlichfte aus diefer merfwürdigen 
Unterfuchung; waͤhrend derfelben griff Philipp willkürlich 
dem Recht in die Hände, indem er am 12ten Mai 1310. 
54 derjenigen Templer zu Paris verbrennen ließ, welche fich 
jur Bertheidigung erboten, erft geftanden, dann widerrufen 
hatten *32), bald folgten noch vier und zu Rheims neun $?b); 
unter jenen 54 befanden ſich einige Clerifer, die aber zuvor 
aus dem ‘geiftlihen Stande geftoßen wurden 52e). Dieß 
Alles gefhah nach dem Urtheil des Erzbiſchofs und des Concils 
von Sens. Diefe ungerechte Handlung (denn der päpftlichen 
Commiffion fam jetst das Urtheil zu) hatte wenig Einfluß auf 
die Unterfuhung zu Paris; dieß erhellt daraus, daf felbft in 
den folgenden Verhören mehrere Zeugen dem Drden nichts 
aufzubürden mußten, und die Commiffarien mit größter Milde 
und redlicher Gewiffenhaftigfeit in der Unterfuchung am Sten 
November fortführen °*); bis dahin hatten fie Diefelbe einges, 
ftelft, theils weil fie felbft über diefe Ungerechtigkeit beſtuͤrzt 
waren, theils auch um den erften Schreck der Zeugen vorüber: 
gehen zu laffen. Sie fandten eine Botjchaft an den Erzbiſchof 
von Sens, mit der Bitte, er und das Concil möchten in Binz 
52) ©. 319. 2 
532) S. 236. Eccard, Il. p- 1810. 
55b) Baluze |. p. 104. 3 
53c) Daſelbſt p- 17. (vergl. p- 57): —— quidam (Templ.) 
erant sacerdotes, sed ibidem degradati positi sunt in numero ce» 
terorum; sunt ilaque per Manum justitiae saecularis infra brevem 
moraım Parisiis combusti, 


34) ©. 246, 245. 
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fit des gefällten Urtheils nach der reiffichften Ueberlegung 
handeln, und wenn es ihnen zutraͤglich ſchiene, in der Ausfuͤh— 
rung deſſelben Anftand nehmen; zumal da die in den Gefäng- 
niffen verftorbenen Brüder, wie ihr Oberauffeher ſowohl, als 
viele Andere verficherten, noch in den fetten Zügen auf Gefahr 
ihrer Seele betheuert hätten, daß fie und der Orden der ihnen 
beigemeffenen Verbrechen faͤlſchlich angeflagt wären. Auch 
duͤnke die Commiſſarien, daß wenn ein ſolches Endurtheil jetzt 
vollzogen werden ſollte, der Fortgang ihrer eignen Unterſuchung 
unausbleiblich gehemmt werden dürfte, da ſchon mehrere Zeus 
gen vor Schreck ihrer Befinnung beraubt wären 55), 
Nachdem die Unterfuchung am 3. November wieder be 
gonnen hatte, follten die Procuratoven des Ordens abermalg 
zu den Berhören zugezogen werden, allein Wilhelm von Cham: 
bonet und Bertrand bon Sartiges baten, weil fie ungelehrte 
Laien wären, um die Wiedervereinigung mit ihren Kollegen 
Pruino und Bologna, und um den Beiftand rechtskundiger 
Maͤnner. Die Commiſſarien erwiederten, daß jene Beiden 
freiwillig und feierlich der Vertheidigung des Ordens entſagt 
haͤtten, worauf Bologna durch einen Durchbruch aus dem Ge⸗ 
fängniffe entflohen wäre, Pruino aber feit der von dem Eoncil 
zu Gens an ihm vollzogenen Standesentfegung ſich in einer 
Verfaſſung befaͤnde, die es unmoͤglich mache, ihn ferner zur 
Vertheidigung zuzulaſſen; da verzichteten beide Ritter auf jede 
Vertheidigung 55), und fie unterblieb gänzlich. 

Bis zum 26. Mai 1311 fuhren die Commiffarien in’ der 
Unterfuchung fort, fie endigten auf die Antwort einer Eingabe 
an den Papſt, daß die. Ausſagen von 231 Zeugen hinlänglich 
wären, welches fie auch am 5. Yunius dem König in einer 





55) &, 236. 56) ©. 248, 


— 325 un 


Conferenz vortrugen; da aus diefer imd der 72 vondem Papſte 
verhoͤrten Zeugen ſich ſchon ſoviel ergeben müßte,"als man von 
Mehreren, wenn fie auch den Commiffarien geftelft würden, 
su erfahren hoffen dürfte; da es auch für jegt an Zeugen fehle, 
bei denen man nach den Aufnahmen jenſeit des Meeres forſchen 
koͤnnte, fo vereinigten ſich Papft und König, die Unterſuchungen 
ju beendigen, da auch der Termin det ausgeſchriebenen allges 
meinen Kirchenverfammlung nahe bevorftand. Der Mandel 
an Zeugen war aber der entfcheidendfte Grund, die Verhoͤre zu 
endigen; ſonach wurden die Acten an Ben Papft gefendet 57). ' 

Unterdeffen waren auch in den übrigen Ländern Unter- 
fuhungen über den Orden verhängt; namentlich in England, e 
woſelbſt Wilhelm von More Großprior war 12). In Wil 
kin's Eoncilienacten find die englifhen Unterfuchungen nicht 
vollſtaͤndig. B. Münter Hat im Vatican mehrere hieher ges 
hörige Driginalien ercerpiet, welche das Refultat aller in Bri⸗ 
tanien von den päpftlihen Richtern angeftellten Verhöre ent 
halten. Diefe Refultate übergaben die englifchen Inquiſitoren 
dem Papfte und dem Concil zu Bienne 9), Der Papft fandte 
als Richter nad) England den Abt von Lagny, Dieudonne; und 
den Canonicus von Narbonne, Sicard de Vaur s?b), am 


5 S. 634.“ 
58) Mansi XXV. p. 425. 


59) Wenn fich Vogels Briefe hauptfächtich mit englifchen Ders 
bören beichäftigen, und er den Orden für unfchuldig Hält: fo 
ift theils deffenungeachtet der englische Prozeß voller Schuld, 
theils war die Hauptunterfuchung gegen den Orden zu Paris. 

59b) Ueberhaupt fandte der Papſt achtungssolle Maͤnner zur 
Unterjuchung gegen den Orden in die einzelnen Länder, , Theo- 
dor Niem a. a. O. p- 1476: Fuerunt insuper per Papam viri 
spectabiles et insignes in diversis partibus Christianitatis superin- 
tendeutcs, qui de toto ordine inquirerent, ut posset illius ordinis 
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25, November 1309 begannen die vorläufigen Verhoͤre 50), 
namentlich zu York, London und Lincoln; ſpeciell war dem 
Johann von Solertio die Unterſuchung in Schottland aufge— 
tragen s51). Unterm 14. December 1309 erließ Eduard ein 
Schreiben an alle Statthalter, um die etwa noch herumſchwei⸗ 
fenden Templer gefänglich einzuziehen 6?), und nad) London 
zu fenden; aus einem Schreiben vom 12 März 1310 erfehen 
wir, daß der Seneſchall von York die Templer, welche er eins 
gezogen: frei herumfchtveifen ließ, mas ihm unterfagt wurs 
de 63);, hieraus fann man abnehmen, daß fie in England im 
Allgemeinen gut.behandelt find 545). Im Dec. ward endlich 
befohlen, ‚die Templer, namentli aus Canterbury nad) ons 
don zu fenden 55), für ihre Güter werden Wächter beftellt *°); 
die Ausfagen der Ritter wurden fhon im Sept. auf dem Con⸗ 
eil zu London durchgenommen 7), woſelbſt ſich 72 Zeugen 
einfanden,. meifteng Minoriten, Dominicaner, Carmeliter, 
- Auguftiner, welche große Bejchuldigungen vorbrachten; von 
einer Menge Artikel heißt es im Refultat im Vatican „Vide- 
‚ tur, probatum‘“; welches Refultat anhebt: In Gottes Nas 
men, Amen. Da die Unterfuchung gegen den Tempelorden 
und deſſen einzelne Glieder uns und unſern uͤbrigen Collegen 


reformatio debita et totalis deletio keri proximo concilio futuro 
Generali. 


60) Kymer I. 4. 152 sqq« 
6 D.a.D. p. 158. 
— Daſelbſt p. 163 : Qui intelleximns, quod quidem Fratres Or- 
'dinfs Mililiae Templi in‘ Anglia per diversa loca vagantur et dis- 
.L:cwmunt sub habitu szeculäri, erimen Apostasiae notariae commil- 
Yu tende, in animyarım suarum periculum’ manifestum, 
635 Dafelbft- p- 166; 
64) 'p- 176. 65) p. 178. 66) p · 195. 
67.Voael ©. 266. 
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in den Königreihen England, Schottland, Irland, Mors 
wegen und Dänemark übergeben ift: fo ift zu merken, daß ges 
dachter Drden in den beiden legten Königreichen nichts beſaß, 
wie aus öffentlihen Monumenten erhellt; auch ift befannt, 
daß die Brüder in England und Schottland dem Großpraͤcep⸗ 
tor von England unterworfen, mithin das Ganze eine Praͤ— 
ceptorie ift. | 

Zu 2onden währten die Unterfuchungen von 1309 big 
zu dem dafelbft 1811 gehaltenen Eoncil 52). Johann von Go- 
deral, Minorit, hatte gehört, daf der Templer Robert von 
Karat einft auf eine Wiefe gegangen ſei, ausrufend: Wehe, 
wehe mir, daß ich je geboren ward, Bott habe verläugnen 
und mich dem Teufel ergeben müffen; dieß hatten Einige, 
ohne von ihm bemerft zu werden, gehört 52). Am fchottis 
{hen Berhöre geftand ein Ritter‘, Provifius, fein Großvater 
fei, weil er Ehriftum nicht Habe verläugnen wollen, binnen 
drei Tagen getödtet. Richard Rilfton, ein Dominicaner hatte 
von Richard Rufton vernommen: Er habe von einem Tempel- 
comthur fagen gehört: „Wir fterben wie anderes Vieh.” Zu. 
Wilhelm von Berney 7°) hatte ein Templer zu Duxworthe 
bei Cambridge gefagt: Ein Menfch Habe ebenfo ‚wenig eine 
Seele nach dem Tode, mie ein Hund; dieß Habe der Templer 
beim Begräbnigmahl des Pfarrers dafelbft 1305, eidlich bes 
theuert, Faft alle angefehenen Leute des Drtes feien Zeugen ges 
weſen. Ein anderer Templer hatte ihm beichten wollen, was 
der Präceptor nicht erlaubte, fondern nad) einem Ordensgeiſt⸗ 
lichen ſchickte; der Templer aber habe jammernd ausgeru- 





68) Conc. Magn. Brit. (ed. Wilkins) II, p. 529 — Mausi a. a. O. 
69) Wilkius p.35g. Dupuy p. 520. 
70) Wilkins 362 Dupuy 521. 
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fen: Ach, daß ich jemals Tempelherr ward! Richard de la 
Horſe 72), ein Carmeliter, hatte auf einer Reife gehört, daß 
ein Eranfer Templer befohlen, Niemand als fein Diener folle 
feine Kleidungsftüche anrühren. Nach feinem Tode habe feine 
Schwefter, den Leichnam wafchend, in deffen Beinfleidern ein 
genähtes Kreuz gefunden. (Aehnliches kommt in den vaticaz 
nifhen Acten öfters vor). Ein anderer Dominicaner hatte 
vernommen, ein Templer habe die in der Communion empfans 
gene Hoftie in feinem Munde bewahrt, In fein Nachtgeſchirr 
ausgefpieen, und diefes in das heimliche Gemach gießen laf 
fen. — In den vaticanifchen Acten finden ſich 17 Zeugen 
über die Berläugnung Chrifti, 16 über das Befpeien des Kreu⸗ 
zes, 8 über die Verachtnng der Sacramente, 2 über die Aus 
laſſung der Einfegungsmworte. Richard. Bernardi hatte zu Lon⸗ 
don gehört, ein Tempferpriefter Habe auf dem Todtenbette ge: 
beichtet, daß er feit 20 Jahren den Leib Chrifti nicht gewandelt, 
und fo das Volf bei der Meffe durch Vorzeigung einer nicht 
‚geweihten Hoftie hintergangen habe. — Ueber die Laienabs 
‚ folution 13 Zeugen: Man habe nicht. nöthig, dem Priefter 
die Sunden, welche im Kapitel gebeichtet und vergeben wären, 
zu beichten. Drei Templer fagten aus,: das Kapitel Habe einen 
Laien ercommunicirt, weil er fih an andern Brüdern gemalt 
thätig vergriffen; zwei Schotten fügten hinzu, die Templer 
hätten den Bann durch ihnen zufommende oder delegirte Ges 
walt gelöf’t 72), — Ueber die fhändlichen Küffe finden ſich 
mehrere Zeugen; 27 hatten gefhworen, nicht aus dem Or⸗ 
den zu treten, 52 bethenerten heimliche Aufnahme. Roger, 
Rector zu Godmersham fagte: Vor 15 Jahren wollte ich 
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Templer - werden - und fragte deßhalb einen derſelben um 
Math 73), diefer antwortete, wenn du mein Vater wärft und 
Großmeiſter des Ordens werden fönnteft, wuͤnſchte ich nicht, 
daß du in ihn träteft, denn wir haben drei Artikel, welche 
nur Gott, der:Zeufel und die Templer erfahren. — Ueber 
Sodomie 7 Zeugen. Robert le Dertrurer, Notariug zu Lon⸗ 
don 72) geftand, Guido Foreſta, Großprior von England 
Habe ihn ſelbſt mißbrauchen wollen. — - Mehrere ſagten aus, 
die Kapitel. würden. unter gewaltigen Toben und Laͤrmen ge 
Halten, man träte auf den Kapitelfaften (arca Capituli); auch 
wird in den vaticanifchen Acten der Anbetung eines Kalbes ge 
dad. Ein alter. Mann, - der 20 Fahre zu Stamford einem 
Templer gedient, ‚erzählte: Wenn: ein Templer zu Stamford 
ein ſchweres Gefchäft vor hatte, fo ftanden fie früh auf, gin- 
gen in die Kapelle zum. Altar 7°), nahmen aus der großen 
fteinernen Altartafel einen Fleinen Stein, der-aber leicht und fo 
gut, daß ein Fremder die Fugen gar nicht fehen konnte, wie⸗ 
der 'gingefegt werden "mußte; dieſen Stein richteten fie auf, 
teilten ihn auf den: Altar, beteten ihn’ mit gebogenen Knien 
an, fih mit Seufzen und Flehen niederwerfend, dann ward 
er - wieder eingefügt. Ein alter aus dem Orden getretener 
Cleriker bekannte vier Hauptidofe in England, 1) in der Gas 
eriftei des Iondoner Tempels, 2) in 'Bpftelesham, 3) zu 
Brunria bei Lincoln, 4) jenfeit des Humbrefluffes; Wilhelm 
de la More habe diefe Anbetung in England eingeführt, und 
eine dicke Rolle, worauf mit großen Buchftaben die ſchaͤndlich⸗ 
ften Obſervanzen beſchrieben, mitgebracht. — Die Schnur 





73) Wilkins 561. Dupuy 522. 
74) W. 369. D. 1520,'717 —8 
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wurde von Allen eingeſtanden; Mehrere: ſie wäre an der 
Säule St. Maria zu Nazareth geheiligt. — Das Kapitel 
‚war Geheimniß, felbft nicht unter einander durften die Brü- 
der davon reden 76). Robert von Hamilton und Johann von 
‚Belefale geftanden zu fincoln: Sie wüßten von dem hölzernen 
Bilde eines Ochſens im Tempel zu Härft, welches fie dem 
&vangeliften. Lucas zur Ehre und ihrer Seele zum Heil’ge 
‚macht 77). Wilhelm von. Raven war einen Monat hindurd 
in den. Ordensſtatuten untertoiefen worden 73), Radulf von 
Barten befannte, der Großmeifter koͤnne in den Kapiteln ab- 
folviren, aber. nicht von heimlichen Sünden 7°). Himbert 
Blanke meinte, die-Geheimniffe im Orden wären Thorheit 9). 
Wilhelm Scotus verfprah Gehorfam, Keufchheit, Armut) 
und vieles. Andere, mas nicht zur Unterfuchung gehöre ?*). 
Heinrich Tanet Hatte, gehört, daß ein Templer ein gewiſſes 
ehernes und zweiföpfiges Haupt in. Verwahrung habe, welches 
ihm über Alles Auskunft.gebe; doch hatte er vernommen , daß 
daffelde nur der Komthur vom Pilgerfehloffe, nebft Hugo von 
Nipurias (weicher Bicemarfchall war, von. Tortoſa aus zu.den 
Saracenen überging, und Mufelmann ward) und die durch die 
felben aufgenommenen Brüder gefannt hätten 8°). Johann 
von Naſſington, ein Laie, fagte, daß viele Brüder an einem 
Feſte zufammengefommen wären, um ein gewiſſes Kalb anzw 


76) W. 371 — 73. D. 382. 
97) W. 370. D. 3og. 
78) W. 554. Monast. Angl. U. p. 563. 
79) W. 556. 
80) p- 537: Propter stultitiam. * 
81) p. 559: Et multa alia, quae nou pernent a M —— 
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beten 82). Ein weltlicher Ritter, Johannes von Eure, ud 
einft den Komthur, Wilhelm von Fenne, zu einem Gaſtmahl 
ein, nad dem Eſſen zog dieſer aus feinem Bufen ein: Buch, 
und gab es der Gemahlin des Ritters-zu leſen; dieſe fand 
in dem Buche auf einem angehefteten Zettel. Folgendes ver— 
zeichnet: Chriſtas war nicht Sohn Gottes, nom feiner Jung⸗ 
frau geboren, ſondern wie alle Menſchen, von der Maria aus 
Joſephs Samen empfangen ‚;auch war er ein falſcher Prophet, 
welcher nicht zur Entſuͤndigung des; ganzen Menſchengeſchlechts, 
fondern feiner eignen Suͤnden wegen dew. Kreuzestod farb 
u. ſ. w. Die Srau zeigte diefen Zettel: ihrem Gatten ;melcher, 
nachdem er gelefen, den Templer. deßhalb zur Rede ſetzte, die 
fee lachte darüber; vor Gericht geſtellt, gab er die Wahrheit 
obiges Geftändnifies zu, ſich entſchuldigend, daß er nicht leſen 
koͤnne, und nicht gewußt habe, was in jenem Buche enthalten 
ſei 2*2). Ein anderer Zeuge hatte durch Hoͤrenſagen vernom⸗ 
men, daß dem Crucifirx der Hintere gewieſen, und ein gewiſſes 
Bild, einem Kalbe ähnlih, auf dem Altar gefüßt und ange: 
betet werde, auch fei die fleifchliche Vermifchung der Brüder 
geitattet 8°)... Robert von Dteringham, Minorit, erzählte: 
Eines Abends fam mein Komthur nicht zu Tifche, weil Re 
liquien aus Paldftina angefommen, und er diefe den Brüdern 
jeigen wollte. Um Viternacht — ich ein verworrenes Ge⸗ 





83) Daſelbſt: Quidam Templarius habebat quoddam caput aeneum 
bifrons in custodia et dicebat, quod respondebat ad omnia in- 
terrogata. 

- 84) Dafelbft: Quod Christus non erat filins Dei, nec de virgine 
natus; sed ex semine Josephi viri Mariae more aliorum hominum 
conceptus; quodque Christus nom erat verus sed falsus propheta 
et non pro redemplione humani generis, sed pro suis propriis fla- 
gitiis crucifizus ac multa alia contrario fidei christianae, 

85) p- 359. 


taͤuſch in der Kapelle; ich ſtand auf, ſah durch das Schluͤſſel⸗ 
Joch dieſelbe hell erleuchtet, Fruͤh fragte ich einen Bruder, wel 
chem Heiligen zu Ehren ſie in der Nacht ein Feſt gefeiert haͤt⸗ 
sen, da erblaßte Jener vor’ Schreck, fuͤrchtend, ich habe Et⸗ 
was geſehen, er ſprach Frag mich nieht und haft du dein 
Leben lieb, ſo ermähne nichts davon .vor-den Obern 8°). Ein 
anderer. Zeuge hatte gehört," daß der Sohn eines Templers 
Durch die Wandrigen: in. ein- Receptionsfapitel fahe, der Aufs 
genommene bequemte fi nicht, den Gekreuzigten zu verläug: 
nen, deßhalb wurde er umgebracht. Lange nachher murde 
der Knabe von. ſeinem Bater gefragt, ob er Templer werden 
wollte, “er verneimte es, die. That erzaͤhlend, da tödtete ihn 
der. Vater 97). Adam von Heton, ein Templer, hatte ale 
Fuͤngling oft die Kinder-vufen hören „Huͤtet euch vor den Küfs 
ſen der Templer. 8%). Ein Servient fhlich fich in ein Kapitel, 
verborgen unter einem Seſſel hörte er, daß der Vorſitzende 
dehrte;; wie man reich werden fönnte. “Die eintreten 
den Brüder hatten ihre Gürtel abgelegt, einen derfelben ents 
tmendete der Dienende, fo wurde er nachmals entdecht und von 
zinem Templer getödtet 28). Won Hörenfagen brachte ein Ans 
derer. vor: Aus einem Wandfchränfchen im Kapitelfanle nahe 
men .die Templer in einem Kapitel ein ſchwarzes Bild mit leuch⸗ 
tenden Augen, vor den Vorfigenden wurde ein Kreuz gelegt, 
auf diefes das Bild mit dem Hintern, fodann trug ein Ritter 
daffelde zu dem Prior, diefer kuͤßte es, worin alle Uebrigen 





80) Daſelbſt: Vade viam tuam et si me diligis et vitam tuam nun- 
quam Magistris loquaris de materia ista. — Bat. Mierpt- 

87) Daſelbſt — Bat. Mierpt. 

88) Wilkins p. 360: Se audiisse juvenem saecularem pueros cla- 
mantes; Custodiatis ab oscnlis Teinplariorum. 


89) p · 361. 
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folgten. Als in demfelben Kapitel ein Bruder das Kreuz nicht 
verfpeien wollte, hängten fie ihn in einen Brunnen im Tem: 
pelhaufe und deckten dieſen zu ;. fodann permifchten ſich die 
Brüder.auf der Hausflur, welche gedielt und mit Matragen 
bedecft war. Diefes Alles hatte Johann von Gertia, Minoz 
rit zu London von einer Frau, Agnes Lovecota, erfahren, diefe 
vernahm es von Ervalettus, Komthur zu London 9°). Ein 
anderer Minorit hatte von einem goldenen Kopfe gehört, defz 
fen Berehrung daher fame, daß ein Großmeiſter, der des Or⸗ 
dens Reichthümer fehr vermehrt, frerbend mehrere Komthure 
babe zu fich rufen faffen, denen er den Antrag gemacht, wenn 
fie mächtig und geehrt feinimwollten, müßten fie ein ſolches 
Haupt anbeten Pr), 

Die geheimen Statuten des Ordens waren in tiefes Ger 
heimniß gehuͤllt; viele Templer hatten Idole in ihren Kofz 
fern 92). -Ein Templer fprach zu einem Afpiranten des Or: 
dens: Du Fennft nur das Aeußere des Ordens, nicht deffen 
Inneres; Hüte dich, diefe wenigen Worte zu verrathen, Ich 
darf nichts. mehr fagen 9°). Wilhelm Kilros fagte, wenn der 
Großmeifter die Beichte eines Bruders gehört hatte, fo befahl‘ 
er dem Kapellan, ihn zu abfolviren, obmohl jener die Beichte 





90) p. 362: Aperto quödam armariolo parietis extraxerunt quandam 
figuram nigram, oculis lucentibus et quandam erucem. et posue- 
runt crucem in praesentia magistri er calum idoli vel figurae po- 

auerunt super crucem ...... Ipsi Templarii in domo, quae erat 

, strata de lignis et crassioribus palliis coeperunt se ad invicem car- 
naliter abuti. — Dupuy 525. — Wat. Mierpt- 

91) Wilkins a, a, O.: Dixit per modum collationis, quodsi vel- 

lent dominari et esse in honore, quod adorarent tale caput, 

92) p- 563- | 
95) Daſelbſt: Tu vides nos exierius, sed non interius, caveas tibi 
‚ab istis verbis si volueris, quis plug uon dicam bi, 
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nicht gehört hatte °*). Thomas von Brougthon im Dienſte 
des Ordens, hatte vernommen, daß viele Templer in Säde 
geftecft und erfauft würden, er wußte nicht, warum 95), 
Wilhem von Bras hatte von Sodomie im Drden gehört ; wer 
diefen verlaſſen wollte, wurde mit einem großen Stein am 
Halfe ins Meer geworfen 26). Walther von Elifton fagte, 
daß die Brüder in Schottland ihre Stätuten von dem Meifter 
in England befämen, und diefer vom Großmeifter und Con⸗ 
vent; er hatte die bekannte Reception erlitten und folfte jedes 
Haus meiden, in welchem eine Wöchnerin fei; die Obern koͤnn⸗ 
ten außer vom Menfchenmord und von Gemwaltthätigfeit gegen 
Brüder von jeder Sünde. abfolviren;?7). Tocci von Thorak 
deby hatte gehört, der Großmeifter habe an verfchiedenen Dr; 
ten Englands drei Köpfe verborgen 9%). . Brian fe Jay einft 
Heermeifter von England hatte zu einem Zeugen gefagt: Yes 
fus Ehriftus war nicht wahrer Gott und wahrer Menfch; das 
Fleinfte Härchen aus dem Barte eines Saracenen ift mehr 
werth, als dein ganzer Körper. Als den Brian einige Arme 
um ein Almofen baten um Gottes und der heiligen Jungfrau 
willen, anmwortete er: Jungfrau hin, Jungfrau her, laßt 
euch mit ihr hängen; dann warf er ungeftüm eine kleine 
Münze in den Koth, damit fie die Armen, obmohl es fehr falt 
war, herausfuchen möchten 29). Die Irrthuͤmer follten in 





9%) p- 577: Quando Magnus Magister audit confessionem fratris 
alicujus dicti ordinis, praecipit Fratri Capellano eum absolvere a 
peccatis suis, quamvis Capellanus confessionem Fratris non au- 
dierat, 


95) p- 379. 96) Daſelbſt. 97) p-330. 98) p- 384. 
99) p-386: Brian le Jay dixit, quod Jesus Christus non fuit verus 
Deus et verus homo, quod minimus pilus barbae unius Saraceni 
fuit majoris valoris, quam totum corpus istius, qui loquitur. Pau- 
peribus quibusdam eleemosynam. a Briane petens pro amore Dei 
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den Drden durch die vormaligen Meifter in England, Adelard 
und Himbert Peraut eingeführt fein, befonders durch Erfteren 
um 1250. Einem Ritter fagte ein anderer nach der Aufs 
nahme: Wenn du auf dem Glockenthurm der St. Paulsfirche 
zu London ſaͤßeſt, fo koͤnnteſt du nicht mehr Unglück ſchauen, 
als dich treffen wird, bevor du ftirbft *). Anderen fagte man: 
Ihr werdet feinen glücklichen Tag im Orden haben. Johann 
von Stofe wurde ein Jahr nach feiner Aufnahme von Jakob 
Molay gezwungen, Yefum zu verfäugnen, bloß an den all 
mächtigen Gott müffe er glauben, fonft an Niemanden. 

Ueberhaupt wurden in England notorifh 228 Templer 
verhört 2); zu York und Eanterbury ?), in Irland und Schottz 
fand #2) geftanden die Ritter nichts Tadelnstwerthes. 

Ferdinand, König von Eaftilien und Leon verfuhr auf 
Philipps Aufforderung bei der Unterfuchung gewaltthätig, er 
wählte eine Unterfuchungscommiffton, beftehend aus dem Erz: 
bifhof Gonzalo von Toledo, Rodrigo, Erzbifhof von San 
Jago die Compoftella, einen Dominicaner Aymerich‘, als apo⸗ 
ftolifchen Inquiſitor, nebft einigen Andern *b); die ſpanen 
Verhoͤre haben wir nur unvollſtaͤndig ). 





et bentae Mariae virginis — Que dame, alez vous pendre 
a vostre dame« et prujiciens impetuose unum quadrantem in luto, 
fecit pauperes musare in eodem et hoc tempore frigidae hyemis, 

») p- 587: di sederes super campanile sancti Pauli London, uon 
posses videre majara infortunia, quam tbi coutingent, antequam 
moriaris. | 

2) Wilkins ſ. Index. | 

5) Stubbs Actus Pontiff, Eboracens. in Hist. Angl. Scriptt. X. 
p- 1750: Quamvis in multis essent accusati, nihil tamen inven- 


tum est, quod de jure videretur statum illorum annullare. 
4a) Bay nonard p- 263. . 


4b) Mariana I], 175. 
5) Campomanes p. 105. Baluze J. p. 665. — Das golgende aus 
Mierpt, 
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In Leon wurden zu Medina del Compo 83 Zeugen ver- 
hört. Einer hatte gehört, dak die Templer aus Hohn das 
Kreuz ſich in die Steigbügel machen laffen. Bidalicus Rode— 
rici vernahm, daß einige Minoriten den Präceptor zu Billa 
pando beſucht, als diefer eben in einem Fleinen Buche gelefen; 
alsbald habe er das Buch in dreifache Kajten verfchloffen mit 
den Worten: dieß Buch koͤnne in ſolche Hände fommen, in 
denen es dem Tempelorden fehr fhädlich wurde. — Die mei 
ſten Zeugen wußten nichts. Einige nannten die Schnur den 
Gürtel von Nazareth, Andere des heiligen Bernhards. — 
53: Zeugen. in Eaftilien wußten nichts; Mehrere behaupteten, 
die Hoftie werde unter Vorlefung der Anfangsworte des Evans | 
geliums Johannes ausgetheilt; auch kommt bei diefem Ber: 
hör die Erzählung einer Aufnahme vor, welche bis auf die 
geringfte Kleinigkeit der in Münters Statutenbuche ähnlich 
if. — Die Templer in Aragonien und Catalonien wurden 
auf dem Concil zu Tarragona 1312 verhört, wo fie von dem 
Verbrechen der Ketzerei freigeſprochen und ihnen kanoniſche 
Buße aufgelegt wurde; trotz der Folter fand man hier 
das nicht im Orden, was das Gerücht darin ſuchte 5). Auf 
einem Eoncil zu Salamanca erfchien der Heermeifter von Cars 
ftilien, Rodrigo Jannet, der Drden ward freigefprochen, das 
Endurtheil verfhob man auf den Papft; auch in Portugal 
fand man nichts Strafbares 7). 

In Stalin war das Schickſal der Templer härter, hier 

ftand 


6) Mansi p,515: In quo Templarii matura deliberatione praecedenti 
absoluti fuerunt ab haeresibus,, eisque canonica poenitentia indicla 
Neque enim tam culpabiles inventi fuerunt, ac fama ferebat, 
quamvis tormentis adacti erant ad confcessionem 

, eriminum. — Aguirre Ill. 546. 


7) Raynouärd p. 266 sq. 
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ſtand der Papſt noch in hoͤherm Anſehen, war auch in ein 
gen Gegenden Landesherr. In Neapel ließ Philipps Vetter, 
Karl II. von Anjou die Templer ſogleich einziehen, ſie hatten 
ſeinem Nebenbuhler, Koͤnig Friedrich von Sicilien mit Mann⸗ 
ſchaft beigeſtanden, dadurch veranlaßt, daß die Sicilier ihre 
durch die beruͤhmte Veſper begonnene Losreißung vom Hauſe 
Anjou gluͤcklich vollendeten. Karl hatte hierauf alle Commen⸗ 
den der Templer in ſeinem Lande eingezogen, jetzt that er dieß 
noch in der Provence, Faucalquiere und Piemont 8). Die 
Arten der Verhöre zu Beaucaire, Mais und Nismes liegen - 
im Batican, meiftentheils find hier bloß Dienende verhört, In 
einem zu Lucerne gehaltenen Verhoͤre erzählte ein in Spanien 
aufgenommener Bruder: Der Papft habe felbft den Glauben 
beftätigt, Jeſus fei nicht Gott, Habe nicht zur Erlöfung der 
Menfchen, fondern bloß durch den Haß der Juden gelitten, 
In einem zu Penna gehaltenen VBerhör fannten die Zeugen 
das Idol zwar nicht als Kopf, denn-derfelbe war zur völligen | 
menfhlichen Geftalt erwachfen, fie verehrten es als Goͤtzen⸗ 
bild. Der Servient Franz Ragonis de Lanceis erzählte: Der 
Präceptor von Bari in Apulien habe ihn rufen laffen und ges 
fragt, ob er den Schat des Haufes fchon gefehen; auf fein 
Berneinen habe er ihn zu einem geheimen und feftverwahrten 
Drte geführt, zugleich fei noch ein Bruder gefolgt, habe die 
Thuͤr verſchloſſen, fo feien ihm viele Kirchenfchäge und Waf- 
fen gezeigt. - Darauf habe der Präceptor einen Kaften aufge: 
ſchloſſen, ihm mit entblößtem Haupte, gebogenen Knien und 
gefaltenen Händen ein Idol gezeigt, welches ihm ein metallenes 
gefihienen, es habe einem aufrecht frehenden Knaben geglichen, 
fei eine Elle Hoch gewefen. Du wurdeft, fprach der Präceptor, 


3) Geſch. d. Aufheb. &. 10o1. 
= 22 
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an einem Orte aufgenommen, wo ſie dir dieſes nicht 
zeigen und Dir befehlen fonnten, zu thun, was 
wir thuns empfehle di diefem, bitte, div Gefundheit, 
Geld und Prerde zu ſchenken, und dir die Liebe deines Heren 
zuzumenden; den in der Kirche Abgemalten follft du nicht ans 
beten, noch an ihn glauben. Das Schwert zwang ihn zur 
Anbetung, fie fühten das Idol auf den Mund. Franz hatte 
es nur on diefem Drte gefehen, es hatte nur ein Geficht. Der 
Servient Andreas hatte Chriftum und alle Heiligen verläug: 
wen müffen, erfterer fei ein falfcher Prophet gewefen, für 
feine Verbrechen hingerichtet. Er mußte den Hintern füflen, 
hatte von Sodomie gehört; gezeigt war ihm ein dreiföpfiges 
Idol, eine Eile hoch, von den Brüdern ald Gott und Erföfer 
verehrt, denn es gebe dem Drden die großen Reichthimer, 
fei ein großer, befeligender Gott; gezuͤckte zwangen 
zur Anbetung *). 

Ralnald, Erzbiſchof von Ravenna, hatte als pͤpſlicher 
Commiſſarius gegen den Orden in der Lombardei, den Mars 
ten, Tofcana und Dalmatien zu inquiriren; die Acten liegen 
in Ravenna. Die Dominicaner wollten die Folter antvenden, 
die Stimmenmehrheit der verfammelten Bifhöfe war dage 
gen. Bor dem Provincialconcil zu Ravenna 1310 behaupte⸗ 
ten die Ritter ihre Unſchuld, wurden freigeſprochen; fuͤr die 
Unſchuldigen ſollten die Ordensguͤter aufgehoben, die Schuls 
digen felbft nach gefchehener Abſchwoͤrung nach den Ordens⸗ 
gefegen beftraft werden. — Zu Florenz gefchah die Unter 
fuhung in der Kirche. des heil. Aegidius gegen 10 Zeugen. 
Die Verfpeiung und Verläugnung ward-geftanden; zu diefen 
Vergehungen fei in jedem Jahre ein-eignes Kapitel im Mai 


Wo die Eitate fehlen, find Manuferipte benugt. 
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angefegt; ein Anderer meinte, am heiligen Freitage merde 
Das Kreuz vornehmlich geſchaͤndet; das Idol wurde erwähnt, . 
fo wie die ungerechte Erwerbung der Ordensgüter 9). — . Auf 
dem Provincialconcil zu Pifa 1308, verhörten Erzbifchof An— 
ton von Pifa und Bifhof Anton von Florenz nebft andern 
päpftlihen Delegaten; die Templer- befannten des Drdeng 
Schuld. Auch hielten der Erzbifchof von Ravenna und 
der Difchof von Rimini ein Verhör zu Ceſena; Andreas von 
Siena ſprach: Mehrere Templer follen aus Furcht vor der 
Folter Geftändniffe gethan haben, nie vernahm ich zuvor Bes 
fehuldigungen gegen den Orden, in welchem Falle ich auch den: 
felben verlafien, und den Inquiſitoren gebeichtet haben würde; 
lieber mollte ich betteln gehen, als in einem folchen Orden 
bleiben, lieber den Tod leiden, als das Heil meiner Seele ein: 
büfen 10). In der Mark Ancona wußten 20 Zeugen nichts 
gegen den Drden aufzubringen 131). 

In dem Gebiete des Kirchenfaates begannen Die Unter: 
fuchungen im December 1309 zu Viterbo unter dem Bifchof 
von Sutri, fie endigten fih im Julius 1310. Cettus Rago- 
nis war zu Rom auf eine untadelhafte Weife aufgenommen, 
einige Jahre nachher forderte ihn ein Komthur zur Anbetung 
eines Goͤtzenbildes mit den Worten auf: Empfiehl dich diefem 
Goͤtzenkopf, bitte ihn um dein Wohl. Andreas Armani hatte 
das Kreuz getreten und ein Bild angebetet. Der Drdenspries 





9) Raynowırd p. 271. 

10) Daſelbſt p- 273: Se nihil scire vel anılivisse antea de his et si 
scixisset, ut praedixit, aufugisset et recessinset ab eis, si potnisset 
et denunciassel quibus potuisset praelatis et inquisitoribus, ut prae- 
dizit. Nam potias ivisset mendicando, quaerendo pauein, qua 
reinansisset cum talibus, et potius vere suslinuisset morlein, quare 


animae salus praeferenda est oınnibus. 


11) A. a. O. 
— 
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ſter Wilhelm von Verdun war zur Verlaͤugnung Jeſu gezwun⸗ 
gen, er hatte gehoͤrt, daß der heilige Freitag zur Entheiligung 
des Kreuzes beſtimmt ſei, und ein Statut den Prieſtern die Ein- 
fegungsmorte beim Abendmahl unterfagte 7°). Der Servient 
Gerhard von Placenza fagte: Zu meiner Zeit war Jafob von 
Montecucho, Nachfolger des Hugo von Vercelli, Provinzials 
in der Lombardei, Toſcana, dem Kirchenſtaate, Spoleto, der 
Mark Campanien und Sardinien geweſen. Gerhard mußte 
Chriſtum verlaͤugnen, Sodomie ſei keine Suͤnde; Jakob von 
Bologna, Vicarius feines Provincials, habe fie mit dem Bru⸗ 
der Manfred von Balneo Regio begangen; er hatte ein Hölzer 
nes Idol mit einem Geficht, eine Elle fang gefehen und ange 
betet, weil e8 reich machen koͤnne. Der Servient Peter Va 
Ientini geftand, in Rom feien Zdole, er hatte einen hölzernen 
Kopf zu St. Marcia, einen andern im Schloffe Bralbi ge 
fehen. Der Servient Bevolus hatte gezwungen das Idol ver: 
ehrt. 

In Neapel verhörte zu Brindifi der Erzbifchof gleiches 
Namens im Junius 1310 zwei Templer, fie befannten auf die 
Verlaͤugnung. Auf Sicilien wurden im April 1310 feche 
Templer verhört, fie geftanden Mehreres. Einer war in Ga: 
talonien (mofelbft alle Zeugen des Ordens Unfchuld behaupte: 
ten) auf die ftrafbare Weife aufgenommen, er erwähnte das 
Erſcheinen und die Verehrung einer Kate in den Kapiteln. 
32 Templer zu Mefjina befannten nichts 12). Auf Eypern ae 
fchah die Unterfuhung im Mai und Sun. 1310 gegen 110 Zcur 
gen, großentheils erkannten fie den Orden für ſchuldlos 1°), 


12) 4. a. O. p- 27% 
13) Daſelbſt p- 279 sqq- 
14) 9. a. O. p. 285. — Baluze ]. p. 104, 
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Zufofge der an die Ersbifchöfe von Mainz, Trier, Cbfn, 
Magdeburg, an die Bifchöfe von Conftanz und Straßburg er⸗ 
gangenen paͤpſtlichen Bulle, hielt jeder deutſche Biſchof, ohne 
ſich um den von Clemens abgeſandten Delegaten, den Abt von 
Cendace zu fümmern, oder ihm, wie der Papſt wollte, bei 
feiner Unterfuchung behüfflich zu fein, in feiner Didces Ver 
höre. Won diefen hat fid) wenig erhalten. Der Ersbifchof 
von Magdeburg, Burchard von Schraplau, der chen von 
Vienne zuruͤckkam, war der einzige deutfche Prälat, weicher 
Gewalt gegen den Drden gebraͤuchte; zu Mainz wurde er für 
unfchuldig erflärt (f. Kap. 7). Der Wildgraf Friedrich, Präs 
ceptor am Rhein, wollte ein glühendes Eiſen, als Beweis der ” 
Unſchuld des Drdens tragen; er fei viel mit dem Großmeifter' 
umgegangen, ihn ftets für einen guten Ehriften haltend. Diele 
Laien wurden vernommen, fie lobten die Templer, vornehmlich 
waren für fie zwei Grafen von Sponhein 7°); nach Raynald 
foll es Clemens nicht gern gefehen haben, daß Mainz die 
Templer freifprah 26). 17 Zeugen zu Trier brachten nichts 
auf den Drden 17), . 

In den übrigen deutfchen Provinzen, in Böhmen und in 
andern Pandern, in welchen ſich wenige Templer befanden, 
wurden feine Unterfuchungen angeftellt, fondern der Drden 
mit Gewalt aufgehoben (f. Kap. 8). 


15) Serrar. de reb. Mogunt, lib. V. — Raynald ad 1310- 
16) ad 1510. p. 67. 


17) Hontbeim Annal. Trerir. Brower in Annal. 'Trev. H. 196. - 
Raynalıl p. 66. — Raynouard 268 sqQ. 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Die Templerei. 





Das Kapitel von den Geheimniſſen des Ordens hat zu den 
verſchiedenartigſten Meinungen der Gelehrten Anlaß gegeben; 
die Vertheidiger des Ordens finden keine Geheimniſſe, oder 
nur ſehr unweſentliche im Orden, ſeine Anklaͤger aber ſind oft 
zu dem andern Extrem geſchritten; auch hier liegt die Wahr: 
heit in der Mitte, fo will es die Gefchichte des Drdens. Es 
ift merlwuͤrdig, wie deſſen Vertheidiger ſich die undanfbarfte 
Muͤhe geben, ihn von allen ihm gemachten Befchuldigun: 
gen freisufprechen,. mithin entweder die Gefchichte verdres 
ben, oder fie nur mangelhaft fennen. Der Verdacht gegen den 
Drden fteigt aber, wenn deifen größten Berehrer ohne große 
Kenntnijfe mit leichten Waffen ihn zu fehügen fuchen, und ges 
woͤhnlich ſolche find, die auf den fo unhaltbaren und fabek 
haften Traditionen der Tempellegenden in der Freimaurerei 
fußend, Ddiefelbe geradezu von der Templerei herleiten, und 
mithin bei jedem Angriff auf die Templer, auch die Freimau— 
rerei verlegt fehen, ohne daß fie beherzigen, daß, wenn wirklich 
beide Orden in unmittelbarem Zufammenhange ſtehen, die 
Verdorbenheit der Erſteren durchaus nicht der Letzteren beiges 
meſſen werden kann, daß aber auch nicht zu beweifen ift, daß 
beide Orden in unmittelbarem Zufammenhange ftehen. Doch 
haben Biele in diefer Bezichung duch ihre feichten Raijonne 
ments, ja durch tadelnswerthe Machinationen den Verdacht 
gegen den Zempelorden nur erhöht, ſchon das eine Zactum, 
daß die Verehrer der Templerei die ganze Auflage der Procch- 
acten von Moldenhawer gefauft Haben, und nur wenige Exem⸗ 
plare in din Buchhandel gefommien fein follen, macht den Dr: 
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den verdächtig, da diefe.Meten deſſen Schuld erweifen. Doch 
ift nicht in Abrede zu ftellen, daß es felbft Feinde des Ordens 
unter feinen Befchichtfchreibern gegeben, die fo weit gegangen 
find, gleihiwie Epiphanias zu feiner Zeit. — Das Folgende 
hat ſchon feine Belege gefunden, oder fie werden ferner beige: 
bracht; der Leer prüfe felbit, die Mittel zur Prüfung find 
Durch diefe Schrift in feinen Händen. 

Um uns auf den rechten Standpunft unferer TREE GER 
zu ftellen, die Maffe der Ausfagen zu fihten, Widerfprücen 
und Mängeln in denfelben zu begegnen, und etwaigen Eins 
wuͤrfen zuvorzufommen, fragen wir, waren die Geheimniffe 
oder das innerfte Wefen der Kapitel allen Ordensglicdern mits 
getheilt; wo nicht, welche befaßen fie, und was beweiſ't die fol: 
gende hierüber beigebrachte Entfheidung? - Einen Hauptber 
weis liefert für ung Moldenhawer in feinen Proceßacten, deren 
Aechtheit unbeftreitbar it 1), und welche die Milde und Ger 
rechtigkeit der päapftlichen Richter in ein für jene Zeiten herr⸗ 
liches Licht ſetzen; noch bleibt die Zuverläffigkeit der Zeugen zu 
erhärten übrig, diefen Beweis ficfert Kapitel 6, Tert zu 
Note 19 f. f. 

Die Ordensglieder beſtanden von der Zeit des groͤßeren 
Wachsthums des Ordens an aus Rittern, Clerikern und Dies 
nenden Bruͤdern; die Stufe, auf welcher ſich die Bildung 
jener Zeit befand, verbuͤrgt uns, daß eine geheime Lehre die 
Kitter und dienenden Brüder in diefer Berichung nur zur 
Form, die Elerifer aber zum Weſen des Ordens machte, obwoht 
es feiner urfprünglichen Stiftung nach der umgefehrte Kal 
fein follte. Diefer urfprünglihe Hauptzweck des Drdens, 
nämlich Beſchuͤtzung der Pilger, oder überhaupt Vertheidigung 





1) ©. 296. Note 45, 
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des heiligen Landes, blieb auch wohl lange Zeit bei dem groͤß⸗ 
ten Theil der Ordenslaien ein Hauptzweck; aber die Ordens— 
geiftlihen, mit ihnen die DOrdensobern und andere ausge 
wählte Ritter und Servienten, ſchoben den einer geheimen 
Lehre und einer geheimen Politif unter. Rein von jeder ers 
lehre blieb der Drden, fo lange er feine eigenen Geiftlichen 
hatte, aber nachdem er diefelben durch die Bulle Omne da- 
tum opliınum 1162 befommen, erhielt er mit ihnen in der 
Kolgezeit auch) eine geheime Lehre, und durch die ihm mit der 
Eremtion ertheilte Macht geftaltete fich die oft erwähnte Pos 
litik. 

Daß die Cleriker eine geheime Lehre in den Orden ver; 
pflanzt und fie auch großentheils befeffen haben, erhellt aus 
dem Eulturzuftande der damaligen Zeit, wo felten ein Ritter 
lefen und fchreiben fonnte, die Rohheit und Unwiffenheit der 
Laien außerordentlich war, fo daß die gemöhnlichften Ritter 
gewiß wenig Sinn, Geſchmack und Bildung für eine geheime 
Lehre hatten, auch der Aberglaube jener Zeit faft gar Feine Ab: 
weihung von dem herrfchenden Glauben der Kirche den rohen 
und bigotten Gemüthern erlaubte. Die Geiftlichfeit allein war 
im Befige der Wiffenfchaften und ein fpigfündiger, oft feichter 
Scholafticismus fchien alle Tiefen der Weisheit, alle Geheims 
niffe der Religion ergründen zu wollen, während er derfelben 
im Allgemeinen durch feine fophiftifch = dialectifchen Lehren ſcha⸗ 
dete und auch wohl fpottete 2). Dieje Aftermweisheit ging mit 
der Unmoiffenheit Hand in Hand, wie das Firchliche Leben jener 
Zeit, namentlich jene pofienhaften, liturgiſchen Aufzüge, als 


2) Tiedemann Geift der ſpec. Philoſ. Ch. IV. — Deffen Geſch. 
d. Vhiloſ. Th. VI. — v. Eberfiein Natürl. Theol. d. Scho⸗ 
laſiker (Leipzig 1803). 
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das Oſterlachen, Narrenfeſt, Eſelsfeſt, Begraben des Halle⸗ 
lujah, die Faſtnachtsgebraͤuche, Paſſionsaufzuͤge, Kirchmeſſen, 
Gaukelſpiele von Heiligengeſchichten, Vermummungen und 
ſchmutzigen Pantomimen zur Neujahrszeit zur Gnuͤge beweis 
fen?) und darthun, nicht bloß wie es mit der Religion, fon: 
dern mit der Gefammtbildung der damaligen Zeit ausfah; 
das Firchliche Leben eines Zeitalters giebt ftetS Kunde von dem 
Charafter feiner ſowohl fittlihen als auch wiſſenſchaftlichen 
Bildung. 

Nach Allem diefen Haben wir feine Urfache, die Tempel; 
herren für. gebildeter als ihre Zeitgenoffen zu halten, demnach 
fönnen auch fie feine veligidfen Geheimniffe in den Orden ver: 
pflanzt haben, fondern vielmehr die Eferifer. Dieß beweifen 
auch die Ausfagen der Ritter bei Moldenhawer, wo fie alle 
Vertheidigung des Drdens auf die Elerifer ſchieben, diefen 
alfo nicht nur die Faͤhigkeit hiezu zutrauen, fondern auch da— 
durch bezeugen, mie diefe über des Drdensd Geheimniffe am 
beften Auskunft zu geben wüßten *). Vorzuͤglich führten die 
Drdenspricfter Raynal von Pruino und Peter von Bologna, 
welche beide Gelchrte waren, bei’der Unterfuchung zu Paris 
das Wort für den Orden, den Notarien unter anderem dietis 
rend: Da fait alle von uns ungelchrte und zum Theil einfätz 
tige Laien find, fo wuͤnſchen wir und der Rathführung Fluger 





3) Flögel Geſch. des Grotesfefomifhen. — Nemer Abriß des 
gejellichaftl. Lebens in Europa. — Haltaus Jahrzeitbuch der 
Deutichen des Mittelalters. — Meiners hiftorifche Wergleis 
Hung des Mittelalters. — Du Fresue Gloss. voc, Festum asi- 
norum. Kalend. stultor. — Memoires pour servir A l’histoire de 
la Föte des Fonx, qui se faisoit autrefoi dans plusieurs Eglises, 
par Mr. du Tillioe, Lausanne et Genere 1751. 


4) Moldend. S. 71, 07, 990, 101, 109, 115 u. öfters. 


und einſichtsvoller Maͤnner bedienen zu koͤnnen 5)”. Ueber⸗ 
haupt ſcheinen dieſe beiden Maͤnner und namentlich Peter, da— 
mals die Haͤupter der geheimen Lehre im Orden geweſen zu 
fein, denn außer daß dieſer Procurator des Ordens beim Papſte 
war, und Beide vornehmlich von den Rittern als Vertheidiger 
begehrt wurden, fo wagten es die Ritter Wilhelm von Chams 
bonet und Bertrand von Cartiges nicht, ohne jene Priefter 
die Vertheidigung zu führen. Sonach festen die zu Paris ans 
weſenden Ritter ihr Heil auf die Elerifer, mithin mußten fie 
mit dem Wefen des Ordens vorzüglich. vertraut fein, da ja 
ihnen auch alle DOrdensglieder beichteten. Wichtig für die 
Behauptung, daß die Elerifer vornehmlich Inhaber der 
geheimen Drdensichre waren, ift die Ausfage des Ritters, 
Gerhard von Caus: „Die Greife im Drden waren in der Be 
haustung einig, daß der Drden durch den Eintritt 
gelehrter Mitglieder eben niht an innerer Güte 
gewonnen habe“)“. Diefe Worte dürften auf ketzeriſche 
und geheime Lehren und Gebräuche im Drden gehen und be 
weifen, daß diefe Geheimniſſe erft dann in dem Orden zu fur 
chen find, als er eigene Clerifer hatte; nur fie waren fühig, 
Geheimniſſe zu lehren und zu bewahren, nicht der befchräntte 
Berftand der Ritter, welche aber nicht gänzlich von diefen Ge 
heimniffen ausgefchloffen waren, doch nur die Klügften, Ber 
trauteften und Angefehnften im Drden nahmen daran Theil, 
gleihfam einen Höhern Grad bildend. 

Viele Schriftfteller finden Beiden Templern feine höheren 
Grade, meil ihrer in den Unterfuchungsacten faft gar nicht 
Erwähnung geſchieht; allein den Inquiſitoren konnte es gleich 


5) Daſelbſt S. 85, 149. 
6) Daſelbſt ©. 320. 


* 
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ſein, ob Grade im Orden waren oder nicht, und dann war 
wohl die Sache zu natuͤrlich, daß fie vorhanden waren, als 
daß Jene noch danach fragten. In jedem großen, in mehrere 
Gegenden zerftreuten Gefellfchaftsförper finden fich mehrere 
Klaffen der Mitglieder, Stufen des Anfehens und der Wirk: 
famfeit, Grade; diefelben mußten. bei den Templern in der 
Art Statt finden, daß mit einem höheren Grade nit nur 
eine größere Würde und Macht, ſondern auch größeres. Willen 
der Drdenspläne, der geheimen Gebräuche und Lehren 7) ver: 
bunden gerefen fei, dahin meifen die Unterfuchungsacten 
in vielfacher Beziehung. Humbert de la Beyſſade meinte, 
den Brüdern Drives und Dupuy fei vor dem Verhaft der 
Wunſch entfahren, lieber für ihre Lebenszeit auf Waffer und 
Brod geſetzt, als Templer geroorden zu fein. Die Urſache Dies 
fer Aeußerung konnte ich nicht entdeefen, nur foviel fagten fie 
mir: „Wenn Brüder erſt zehn Jahre im Orden gelebt Hätten, 
wurden. ihnen mehr Auffchlüffe von Ordenspunkten geaeben, 
als vorher: auch ihm ſtehe, wenn er die Zeit erleben follte, 
eine fotche Belehrung bevor °)”. Bloß die Fähigften wurden 
in die Geheimniſſe des Ordens eingeweiht, denn oft wuften 
ältere Ritter weniger, auch war die Aufnahme in den Orden 
verſchieden, fih nach der Willfährigfeit und den Kähigfeiten 
des Aufzunehmenden richtend 9). Johann lo Gamber hatte 
Drdensftatuten gelefen, welche das ausdrudlihe Verbot ent: 
hielten, die Receptionsweife und die Geheimniffe der Kapitel 
Brüdern zu entdecken, die nicht zugegen geweſen waren 10), 


N Nieolai ©. 78. 

8) Moldenh. ©. 538. 

9) ©.592 u. einzelne Ausſagen. 
10) €. 384. 
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Dieß war unndthig, wenn nicht verſchiedene Grade im Orden 
waren. Gtephan von Stappelbrugge fagt geradezu, daß 
zweierlei Arten von Aufnahmen im Drden Statt fünden, die 
erfte fei erlaubt, die andere wider den Glauben. In den erſten 
Grad wäre er vor 11 Jahren aufgendsmmen, in den zweiten 
vor furzem von Brian le Jay, mo Berläugnung und Ber 
ſpeiung des Gefreuzigten, weil er nicht wahrer Gott fei, Gtatt 
gefunden habe; er hatte gehört, daß jenfeit des Meeres cine 
Katze und cin Idol angebetet, auch Sodomie geftattet und aus 
geübt werde 11). Nach einer andern Ausfage wußten nicht 
alle Brüder von der Anbetung des Bildes, fondern nur die 
Aelteften im Orden; ferner fpricht für verfchiedene Grade der 
Umftand, daß es geheime Statuten gab, welche nicht jedem 
Ritter anvertraut wurden: deßhalb die Befehle Berards, 
Beaujeus und Molans, Abfchriften der Regeln, Statuten und 
Dbfervanzen des Ordens zuruͤckzuliefern *2), dieſe geheimen 
Regeln hießen les retrais (retragia) *?), und wurden fehr ge 
heim gehalten, fo fagt Bertrand von Silva: Zu der Zeit, da 
ich zu Montpellier gefangen wurde, hatte der Ritter von St. 
Juſt zwei Bücher, in welchen nach des Letzteren eigenen Ans 
gabe die Statuten, Obfervanzen und Gerechtfame des Tem 
pelordens angegeben waren, diefe Schriften wurden ftets ver: 
fchloffen und die Schlüffel zwei Rittern anvertraut ı*). Ein 


11) Wilkins If. p. 383: Duae sunt professiones in ordine Templ, 
prima licita et secunda est contra ſidem. 

12) Moldenh. ©. 319. — Dben €. 322. 

13) Dupuy p. 524. Moldenh. ©. 152, 154, 463. 

ı4) Menard Hist. de la ville de Nismes J. p. 212: Tempore, quo 
fnit captus in conventu Monte- Pessulano, Dominus de St, Justo, 
miles, habnit de domo Templi de Monte-Pessulauo duos libros, 
ia quibus, ut dizit, erant scripta statuta vel retrapia ac justitine 
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ſolches geheimes Statutenbuch hatte- der Großprior von Enge 
land, Wilhelm de fa More, einem neuaufgenommenen Ritter, 
Wilhelm von Pofelington zum Abjchreiben gegeben, mit-dem 
Befehl, e8 nur Rittern zu zeigen, Der Kapellan in Rode, 
Kaspar von Nofferten, ein halbes Fahr Tempelherr, fahe nur. 
von weitem hinein, als de fa More dazu fam, fehr erſchrocken 
das Statutenbuch mwegriß, mit dem Schwur, es Niemandem 
wieder anzuvertrauen 15). Die verfchiedenartigen Receptios 
nen zeigen hinlänglih an, daß man fie nach den Sähigfeiten 
des Aufzunchmenden modifcirte. 

Im erften Grade war die Aufnahme ganz ehrbar und * 
oͤffentlichen Statuten gemäß, wie fie Buch 3, Kap. 1, 2 bes 
fhrieben werden wird. Dft übereilten fich die Receptoren, 
waͤhnend, der Aufzunehmende werde Ehriftum verläugnen, 
ſtraͤubte er fich aber zu fehr, fo wurde diefe Forderung für eine 
Poſſe erklärt, um den Novizen zu beruhigen, fich felbft aber zu 
entfchuldigen 26); war man zu weit gegangen, fo erzwangen 
Drohungen die Verläugnung 17). Diefe Verläugnung Chri 
fi und Berfpeiung des Kreuzes fönnen wir ald Zeichen des 
zweiten Grades anfehen, die meiften Templer thaten diefes und 
mehrere, fihb bei der Aufnahme deffen weigernd, bequemten 
ſich fpäter dazu. Die Templer des erften Grades dürften das 
her für Novizen gehalten werden, obgleich die Templer Fein 
Roviziat hielten 18), analog allen Altern und neuern Orden, 


ordinis templi, qui dicti libri claudebantur cum clavibus, quorum 
unam ipse frater Bertrandus tenebat et Fr. Reyınbandus de Larano 
tenebat aliam de eisdem. Vergl. Dben ©. 331. Note 84. 

15) Dupuy p. 525. 

16) Moldenh. S. 402, 

17) ©. 355, 628. 

18) Dupuy p. 574: Quod non ntuntur in Ordine suo anno Proba- 
Lonis; immo statism habetur Receptus pro 'Prolesso. 
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deren erfter Grad die Stelle deffelben vertreten fann und ſoll. 
Diejenigen alſo, welche den zweiten Grad hatten, wurden hie 
durch in die Geheimniffe eingeweiht, wobei denn die fhänds 
lichen Küffe in Erwähnung gebracht wurden. Die Einge 
weihtern, oder die Ritter des dritten Grades wurden zur An: 
betung des Kopfes und zu den Generalfapiteln zugelaſſen. Eis 
nige thaten gleich bei der erſten Aufnahine diefen Profeß, theils 
teil fie durch Geburt, Anfehen und Reichthum hoch ftanden, 
theils weil fie Fahig dazu fehienen. Die Elerifer waren auch von 
verfchiedenen Graden, wenn fie e$ aber bfoß mit einer geheimen 
Lehre zu thun hatten, ſo kam bei den-Rittern noch eine geheime. 
Politik Hinzu, von der die Elerifer gern entfernt gehalten wur: 
den, daher fie auch wenig Theil an den gewöhnlichen Kapiteln 
nahmen. — 

Aus dieſem Allen erhellt die Verſchiedenheit der Geſtaͤnd⸗ 
niſſe, darum die wenigen und mangelhaften Ausſagen uͤber das 
Idoh, darum oft die mangelhaften Bekenntniſſe der Ritter. 
Die Templer der einzelnen Grade konnten ſich au ihrer Auf 
nahme erfennen, entweder Durch die tadellofe Aufnahme, oder 
durch die Verläugnung, oder durch die Kenntniß des Idols 
und durch die Anmefenheit bei Seneralfapiteln. Diejenigen, 
welche fteigen wollten, ftrebten nach der Zulaflung zum Gene 
ralfapitel, denn, fagt Radulf von Praellis, als ich Gervais 
von Beauvais durch meine Verwendung die Erlaubniß, den 
Gengralfapiteln beitwohnen zu dürfen, verfchafft hatte, fah id 
ihn in großem Anfehen und als Mann von Gericht bei den 
übrigen Großen des Ordens 1°); die Generalfapitel wurden 
fehr geheim gehalten 2°), der Kopf darin gezeigt 2"), Alſo 





19) Moldenh. ©. 152. vergl. oben S. 333. Note 91. 
20) Moldenh. S. 207. 
21) ©. 332,396. 
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waren im Generalkapitel Geheimniſſe, deren nicht jeder Ritter 
kundig war, und weil nur Wenige daran Theil nahmen, kann 
unſere Kenntniß hieruͤber nur gering und mangelhaft ſein; 
da auch Mancher in der Unterſuchung ſich hüten mochte, ſie zu 
entdecken, weil feine eigene und des Ordens Strafbarkeit hie 
durch ermwiefen-ward;- mithin mußten den Richtern und auch 
uns die Ausfagen oft fehtwanfend, ungewiß, zweideutig und 
widerfprechend erfcheinen, weil der Grad oder der Stand der 
Zeugen verfchieden war 22). 

Wenn eher aber mögen die Cleriker die eigentliche Zem⸗ 
plerei gebildet haben? Wenn in den Ausſagen einige Ritter 
die Großmeiſter Thomas Berard, Wilhelm von Beaujeu und 
Andere nennen, ſo ſind dieß Muthmaßungen, welche eine zu 
ſpaͤte Zeit angeben; man fand es unglaublich, daß dieſe Ge 
heimniffe lange in dem Drden exiſtirt Haben koͤnnten; beffer 
mag die Bildung einer geheimen Lehre in die Regierungszeit 
Philipps von Naplus, 1166 — 1169 geſetzt werden; denn diefer 
Grofmeifter war ein geborener Syrier (S. 56, Note 1), bei 
ihm Eonnten leicht deiftifche Vorftellungen Eingang finden, ihm. 
Fonnte der Muhammedanismus nicht fremd fein; in jener Zeit 
befam der Orden feine eigenen Cleriker, vielleicht waren diefe 
In den erften Zeiten augfchließlih Inhaber der Templerei, erft 
nach und nach geftaltete fie fich foftematifch und rituell, befon- 
ders ald man Minoriten zu Elerifern nahm, und fo mögen auch 
die Ausfagen, daß die: Geheimniffe unter obgenannten Groß: 
meifteen, oder durch die Großprioren von England, Adelart 
und Himbert von Peraut, alfo in der fetten Hälfte des 18ten 
Jahrhunderts, in.den Orden gekommen feien, nicht ganz von 
der Hand gewiefen werden. 





22) Nicolai ©. 19 f. f. 
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Jetzt zu den Geheimniffen, welche. die Tempelherren in 
ihren geheimen Kapiteln feierten. — Zuvoͤrderſt was den in 


den Unterfuchungen erwähnten. Kopf betrifft; daß ein folcher 


und vornehmlich in den ‚Generalfapiteln eriftirte, lehrt Ka— 


‚pitel 4. 23); auch die Vertheidiger des Ordens, wie Anton ‘?*) 


und Raynouard 2°) läugnen ihn nicht. Was feine Geftalt 


‚betrifft, fo find die Ausfagen darüber deßhalb verſchieden, ent 
- weder weil ihn die Zeugen gar nicht, fehr felten oder in weiter 


Ferne und beim Lichtglanze fahen; man-hielt ihn.für einen igro⸗ 
ßen Menſchenkopf, mit einem, zwei auch mehreren Geſichtern, 
mit fürchterlihem Antlig, auch wurde ftatt des Kopfes das 
Bildniß eines Mannes gezeigt 25); der Kopf hatte einen lan 
gen, grauen Bart, nach Anderen eine weibliche Bildung, war 
bald von Silber, bald von Kupfer; Einige hielten ihn für eine 
Kate, Andere für ein Kalb, auch für einen Raben 27), nod 

An⸗ 





23) Oben ©. 308 f. ©. 338 f. f. 
24) Anton in der Unterfuchung über das Geheimniß und die 
- Gebräuche der Tempelberren, Leipzig 1782, findet in dem 
Idol einen Sphinx. Denn, meint er, wer die Verhandlungen 
des Drdens verrieth, murde ausgeftoßen; ſo ſetzten die franz 
zoͤſiſchen Kitter zum Eymbol der Pflicht der Verſchwiegenheit 
einen Sphinx; der Meifter eröffuete das Kapitel damit, daß er 
ihn aufden Altar fegte und feinen arabifchen Namen (Baphe⸗ 
met) als Paßwort, oder als Erinnerung an die Pflicht der Vers 
Schwiegenheit ausſprach“. — Wenn das Idol zu einem ſo 
gewöhnlichen Gebrauch gedient hätte, fo wüßten die Zeugen 
und wir mehr darüber zu jagen. 
25) p. 286 — 304. | 
26) ch liefere hier das Reſultat des 4. Kap., daher fehlen die 
Belege; daffelbe ift bei dem Kolgenden zu beruͤckſichtigen. 
27) MW. C. Etemler Eontingent zur Gefchichte der Templer u. 
zur Aufbeb. ihres Ordens. Leipzig 1783; die erfie Abhands 
lung v. Bed. 
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Andere für den Kopf einer der 11000 Yungfrauen. Gr wurde 
auf einem Altar gezeigt, mit der Ermahnung ihn anzubeten, 
auf ihn zu vertrauen, in allen Noͤthen ihn anzurufen, die 
Schnur um ihn gewunden; erſt nach Beendigung des Ka; 
pitels brachte man ihn; bisweilen follte dieß Idol eine ganze 
Figur fein 28), fein Name ift Baffomet >), Was bedeu- 
tet dieſes Idol, woher fein Name? Was Pesteren betrifft, 
fo haben ſich mit ihm am meiften Nicolai 3°) und Ham: 


FR | 





23) Oben ©. 333. Note 90, | 

29) Dupuy p. 216 fagt Gacerand von Montepeſato: Que le Su. 
prior lui montra une Idole barbue faite in figuram Baffos- 
meti. Raimund Rubei: Que les autres pour l’adoration de 
Pldole, ubi erat depicta figura Baffometi. _ Bophos 
met if falfch, denn nur eine Stelle hat diefes Wort, die Er; 
klaͤrung Nicolars hat, es in Gebrauch, gebracht, Das Wort 
Baffomet kommt häufiger vor, fo Gesta Dei p. Fr. P- 171 ſagt 
Raimund de Agiles: In ecclesiis autem magnis bafamurias. habe. 
bant. — In monticulo duae bafumariae, p, i. Mofcheen. 


3%) Micolai ©. 97 — 146. (vergl. Teuticher Merkur 1782 Mär, 
April, Junius) meint ©. 120, ‚für Baphomet, Baffomet muͤſſe 
beſſer Baphemet geleſen werden, demnach giebt er obige Er; 

. „‚Härung, welche nicht zu tadeln iſt; er läßt die Templer unter 
dieſem Idol den Weltfchäpfer, als perfonificirte Weisheit vers 

ehren. Wider die Sacherklaͤrung dürfte wohl nichts zu fagen 
fein, wohl aber wider die Worterflärung. Die Zeugen geben 
nicht Baphemet, fondern Baffomet an, diefes Wort aber ift 
bloße Vermuthung der Note 29 erwähnten Ritter, Fein Ans 
derer nennt es, kein Receptor hat es bei Aufnahmen ger 

- braucht, fondern. nur im Allgemeinen die Wörter caput, röte, 
figura, idole. Die Unterfuchung wird zeigen, daß jene beiden 
Zeugen mit dem Worte nach ihrer ſubjectiven Mei— 
nung den Kopf ein Muhammedsbild nennen wollen, und dag 
anter dem Yalla (Nicol. 133) oder Jalla nichts als ein tuͤr⸗ 
kiſches Allah, Gott, zu verfiehen fer, mit welchem Ausrufe 
noch jetzt die Derwiſche ihre Orgien feiern. (Hammer Fund⸗ 
gruben Bd. 6. p- 68). Daß Baphemet oder vielmehr Baffomet 
in Pepn unzoys ſehr cortumpirt wäre, bringe ich nicht weiter in 


28 
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mer 3°) befhäftigt; erfterer erflärt ihn duch Aapn aumrovg, 
(Meisheitstaufe), melhem Hammer beiftimmt, namentlich 
das letztere Wort hervorhebend, Mete,. Weisheit, als Geſetzge⸗ 
berin einer höheren Gnofis; jener hält die Templer für Dei: 
ften, diefer für Gnoftifer, namentlich für Ophiten. 

Um die folgende Unterfugung niht dem Mangel an 
Gruͤndlichlichkeit und Unparteilichfeit unterliegen zu fehen, 
halte ich es für nöthig eine kurze Skizze der. Regerparteien des 
12 — 14ten Jahrhunderts zu geben, um fo der geheimen Lehre 
der Templer näher zu kommen; denn nicht zu laͤugnen ift, daß 
der Templerei Gnoſticismus zum Grunde liege, daher der Zus 
fammenhang zwiſchen altgnoftifhen Lehren und derjenigen des 
Mittelalters nebft der der Templer dargethan werden muß; fo 
dann wird fich die Templerei klar aufftellen und die Bedeutung 
und der Name des Kopfes leicht erweiſen laſſen. 

Der Gnoftieismus befchäftigte ſich mit einer tranfcenden: 
ten Speculation , und fuchte demgemaͤß eine höhere Erfenntnif 
von dem Wefen Gottes, der Geifter, des Urfprungs der Welt 
und des Uebels In derfelben; den Grioftifern gnügten nicht die 
ſchlichten und einfachen Grundlehren der chriſtlichen Religion, 
fie wollten diefelbe vervollfommnen, gaben aber bei ihrem 
Streben der Phantafie zu viel Raum, geriethen hiedurch auf 
ſchwaͤrmeriſche Vorſtellungen, die gefunde Moral des Ehriften: 
thums in eine finftere, jüdifche Askefe herabziehend, obwohl fie 
das Judenthum haften 22). Die. Önpftifer theilen fich in 


Erwähnung, da die Glossoria latinitatis medii aevi zur Gnuͤge bes 

weiſen, wie es mit der Etymologie und Grammatik in jener 
Zeit gehalten wurde. 

31) ©. Beil. 22. | 

52) Walch de philosophor, orient Gnost. system. fonte und Mi- 
<haelis de indiciis guost, philos, tempore LXX. interpp. et Philonis 
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zwei Parteien, die eine waren lobenswerthe Religlonsphi— 
loſophen, als die Saturniner, Baſilidianer, Valentinianer 
u. ſ. w.; aber unter Gnoſtikern begriff man zugleich die ſeltſam⸗ 
ſten Fanatiker, metaphnfifhe und moralifche Adepten, Theo: 
fophen und Afteologen, Theurgen und Magier, dergleichen fich 
von den antijuͤdiſchen Valentinianern abfonderten und fpäter 
insbefondere faͤlſchlich Ophiten genannt wurden 33); diefe 
gehen uns hier nichts an, wohl aber die lobenswerthere Partei 
der Gnoſtiker. Wir betrachten en ihre Anficht über 
Jeſum, ald Gottes Sohn,, 

Mit der apoftolifchen Lehre von Jeſu ——— die Bafı 
lidianer nicht überein; ihnen war Jeſus ein bloßer Menfch, 
ausgezeichnet durch herrliche Eigenfchaften des Herzens und 
Geiftes, der vollfommenfte Menfch, aber nicht Gott 34); mit 
ihm verband fich bei der Taufe am Jordan unter. der Schein: 
form einer Taube der höchfte göttliche Aeon (vous), welcher Je⸗ 
ſum bei der Kreuzigung verließ, ſo daß nur der Menſch Jeſus 
gekreuzigt wurde, nicht aber der himmliſche Erloͤſer (vous); 
Jeſus konnte aber nicht ald Menſch für die Menfchen leidem 
weil er ald Menſch böfe war 35); daher war den Bafılidias . 
nern des Frenäus der Gefreuzigte nur ein Trugbild, den fie 
als ächte Ehriften verläugneten, denn: wer den Gekreuzigten 
bekennt, iſt ein Knecht der niedern Geiſter, wo nicht, iſt er frei 





in des Letzteren Syntagma Commentatt. P. II. — Beansobre Hi- 
stoire critigue de Manichee du Manichéſisme. Amstelodi’ı 734 "59. 
» Voll, 4 — Brucker hist. phil. erit, T. Il. p. 569. append, p, 41%, 
— (Münter) Kirchl. Alterth. d. Gnoftifer, Anfp. 1790, — E.A- 


' -Lewald Comment. äd hist. religg. vet. illästran. pertinens de doetr. 
Gnost. Heidelb. 1818. — Neaaders a. Werf. 


33) Neander a.a.D. ©. 231 vergl: ©. 244. 
34) ©. 45. 35) ©. 50. a 
25 * 
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von deren Gewalt. Wie der vorz in Jeſu eine Scheinform 
annahm, fo wollten diefe Bafilidianer fich auch Außerlich den 
Menſchen, welche ihre Beheimniffe zu vernehmen nicht fähig 
find, gleichftellen, daher fie Ichrten: Erfenne du Alle, dic 
aber erfenne Niemand. Ihre Mofterien hielten fie fehr ge 
heim ?5). + Ebenfo ftellte Mani die Lehre von Jeſu und der 
Erloͤſung auf 37). 

Das Syſtem des Valentinus — in Hauptpunkten 
mit dem des Baſilides uͤberein, ohne daß man ihm weſentliche 
Eigenthuͤmlichkeiten abſprechen kann. Nach ihm erzeugt der 
rodg den Chriſtus und den heil. Geiſt, als deſſen au£uyog, 
Chriſtus belehrt die Aeonen, diefe vereinigen ſich, um ein herr: 
liches Ganzes zu ſchaffen, daraus emanirt Jeſus, der Inbegriff 
alles Goͤttlichen, weicher für die übrigen Stufen des Dafeins 
Das ift, was der vorg, Aoyog, Chriftus für das Pleroma 38). 
“Balentin war fein. Dofet, Ihm war Jeſus der vollfommenfte 

Aſcet und erhabendfte Thedſoph, doch ſelbſt der Srlöfung be 
dürftig, konnte er Andere nicht erlöfen. : Bei der Taufe am 
Jordan ließ ſich der Soter (Chriſtus) auf ihn herab und wirkte 
durch ihn. So unterſchied Valentinus ſtreng das Goͤttliche und 
Menſchliche in Jeſu, doch: war ihm dieſer auch als Menſch er: 
habener, wie des Baſilides Jeſus 39). — Bardeſanes gab 
dem Erloͤſer einen feinen aͤtheriſchen Lichtkoͤrper, daher der Er 
loͤſer auch nicht gelitten haben ſollte 20). Nach den ſogenann⸗ 
ten Ophiten hatte Jaldabaoth bewirkt, daß der zum Meſſias bes 
ftimmte Jeſus wunderbar gezeugt wurde, durch ihn offenbarte 
ſich der himmliſche Erloͤſer, Chriſtus, den Menſchen, da er ſich 
| mit dieſem bei der Taufe vereinigte; bei der Kreuzigung Jeſu 


36) S. 70. a7) ©. 90. 38) ©. 114 f. f. 
39) ©. 137 f. 40) ©. 197. | 
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hob ſich Chriſtus in das Lichtrelch empor, und erweckte Jeſum 


mit einem feinen aͤtheriſchen Koͤrper wieder, worauf er in dem 
Himmel aufgenommen wurde +7). Die wirklichen Ophiten, 
die wenig mit der eben gefchilderten Lehre zu thun hatten, vers 
ehrten eine Echlange, einige als Bild des. böfen Geiftes, ans 
dere als die Allfeele, diefe Leteren müflen daher auch für Pans 
theiften gehalten werden *2). 

Diefe Ueberſicht der gnoftifchen Lehre über den Erldfer 
zeigt, daß man überhaupt den gefreuzigten Yefus von dem 
himmliſchen Erlöfer, Ehriftus, wohl unterfchied, und den Ges 
Ereuzigten bloß für einen ausgezeichneten Menſchen hielt; da— 
her in früherer Zeit befonders im Drient die vielen Secten, 
welche den Gefreuzigten verachteten, felbft Muhammed nahm 
diefe gnoftifche Anficht in feine Religionsiehre auf *2), ftreng 
die Einheit Gottes Ichrend und Jeſum für einen bloßen Pro- 
pheten haltend. Nah Muhammeds. Auftreten verlor die 
orientalifh=chriftlihe Kirche immer mehr an innerem Leben; 
Die gelehrten Streitigfeiten unter den Ehriften befchränften fich 
allmaͤhlig immer mehr aufs. Abendland, und wenn der Streit 
über Chriſti Perfon im Abendlande ruhte, fo erhob er fih im 
Decident mit den.adoptianifchen Streitigfeiten **); die gnoſti⸗ 
fchen Ideen werden hier und da im Mittelalter bei einzelnen 
Secten gefunden, diefer Spur mag gefolgt werden. 

Der tiefe Verfall der Sitten und der Religion befonders 





41) ©, 241. 
42) ©. 244 ff _ 

» 43) Bol Walchs Hifiorie der Ketzereien Th, 2 — 6, Reland de 
relig. Mohammed. — White Vergl. d. Ehriftl. Relig. mit der 
Mahom. überfegt von Burkhard, Halle 1786. — . Ryan Wir 
tungen dar verfchied. Relig. Th. 1. S. 366, 


44) Wald a- a. O. Th-9- ©: 667. 
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im 10ten Jahrhundert und weiter hinauf, fpornte manchen 
hellen Kopf und manches fromme Gemüth an, die Firchliche 
Lehre, ſowohl in dogmatifcher, als moralifcher Hinficht näher 
ins Auge zu faffen, diefelbe entweder zu verbeſſern, oder nach 
Butdünfen für fih und Gleichgefinnte genießbarer zu machen; 
ich befchränfe mich hier auf die Verfuche, die Lehre über Jeſu 
zu modificiren, oder vielmehr diefelhe gnoftifhen Principien 
und Folgerungen zu unterwerfen. Die Paulicianer in der 
Mitte des 10ten Jahrh. waren Feinde des Priefterthums und 
der Hierarchie, fie deuteten Ehrifti Geburt und Natur ſym⸗ 
boliſch, weßwegen fie auch nicht für Manichäer, fondern für 
Gnoftifer zu halten find *°%).. Gegen Ende diefes Jahrhun— 
derts blühten in Spanien unter den Arabern die Wiffenfchaf:: 
ten, deren Schriften über Naturlehre, Sternfunde, Mathe: 
matik und Arzneiwiſſenſchaft fih im Deeident fpäterhin ver⸗ 
breiteten, das Wiſſen bereicherten, dem Berftand Nahrung 
gaben, neue und freifinnige. Ideen über die Einheit Gottes 
und fomit auch gnoftifche Parteien erweckten *°).. Das Eit- 
tenverderbniß und die Unwiſſenheit war im Allgemeinen da: 
mals foarg, daß es nach Ratherius, Biſchof zu Verona alle 
Schilderung überftieg 47). Deßhalb jene große Menge Sec- 
ten, deren Mitglieder fih für Auserwählte (xudegoi) hal: 
tend, die fatholifche Kirche verachteten. Sie .alle waren mit 
der Lehre und SKirchendifeiplin unzufrieden, fie alle waren 
aber auch morgenländifchen Urfprungs und mehr oder weniger 
durch die Schriften der Araber angeregt, fo die Katharer und 





45) Neander der heil. Bernhard u. f. Srtalker. Berl. 1818 
©. 333. vgl. unten Note 75- 
46) Brucker g. a. D. T. III. 


47) Mist. lit, de la France VI. p. * — Fabric. * fat, med. et 
inf. VI. p. 5a. i 


Publicaner *®), Paffageren, Patarener 39). Zu Anfang bes 
11ten Fahrh. fanden fih im meftlihen Franfreih Haufen, 
welche die heiligften Glaubenswahrheiten gering hielten und 
insgeheim zufammenfamen 5°). Berengar von Tours fampfte 
einen langwierigen und higigen Kampf über die Verwandlung 
im Abendmahl *°). Die Scholaftif räumte durch die Anwen; 
dung der Dialeftif auf die Theologie und der innigen Ber: 
ſchmelzung von beiden in der Dogmatif Manches weg, größere 
Sreifinnigkeit erregend; ohne hinfängliche Realkenntniſſe und 
gnügende Geiftesbildung fuchte da der menfchliche Geift das 
Weſen Gottes zu ergründen, dieſer Mängel wegen und durch 
die defpotifche Wachfamkeit der Hierarchie verlor ſich zwar die 
Scholaftif in leeren Formeln, aber fie gab Anlaß zu Fegerifchen 
Meinungen 52), tie der Streit zwifchen Nominaliften und 
Realiften und viele. Kegerhaufen jener Zeit lehren; auch zeigt 
Abaͤlard, mie ſehr man die Ausfprüce der Vernunft geltend 
machen wollte 3), Die Widerſacher der herrfchenden Kirche 
vermehren ſich im 12ten Jahrh.; der Anhang des Priefters 
Peter von Bruys zeichnet fich durch feinen Keuereifer aus, mit 
welchem er Kirchen und Altaͤre zerftörte, Kruciſixe verbrann⸗ 


48) Murator. Diss. LX. in Antiggq. Ital. med. aev. V. p. ‚dr. — Gibs 
bon Geſch. E. 54. B- XV. ©. 268- 
49) Mosheim Kepergeih. Th. 1. & 357. — Sueplin Riga; 
u. Kegerhift. d. mittl. Zeit. Th. 1. ©. 21. 
50) Daſelbſt &.3t. —  Glaber.Radulph H. ia. 
51) Leſſing Berengarius, Brihmg 1770 
52) ZTiedemann Geift d. fpecul. Phil. iv u. V. — v. Eberftein 
‘über d. Befhaffenheit d Los. u. Metaph. der reinen Perivate⸗ 
tiker, Halle 1300. 
55) John Berington the History of the Lires of Abeillard and He- 
loise, 9. Hahnemaun, ps. 1789: 
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te u. ſ. w. 32). Unter.den Griechen trat die Secte der Bogo⸗ 
milen, Meſſalianer oder Euchiten auf, welche vornehmlich 
das katholiſche Dogma von der Trinitaͤt verwarfen, Sohn und 
heiliger Geiſt waren ihnen Geſchoͤpfe, Chriſtus ſei dem Scheine 
nad geſtorben, auferſtanden und gen Himmel-gefahren, fie 
verdammten alle Bilder und Reliquien, hielten fein Abend- 
mahl, nannten die Kirchen Gögentempel, die Geiftlihen 
Pharifaer und Sadducder st). _ 

Gerade ald der Tempelorden in feine größte Blüthe trat, 
gegen Ende des 12ten Jahrhunderts mußten die Päpfte ge 
‚waltfame. Mittel gegen die ftets wachfende Menge abgefonder: 
ter Secten ergreifen; jene Haufen in Gafcogne, Albigeois, 
um Zouloufe und Agen wurden hart verfolgt-$%); daher von 
jest an Inquifitionsanftalten 37). Kaiſer Friedrich II. kam 
in ſchweren Verdacht der Kegerei, die. Päpfte befchuldigten 
ihn derfelben, er follte behauptet haben, das Menfchenges 
ſchlecht fei von drei Betrügern, Mofe, Ehriftus und Muham⸗ 
med, Hintergangen, Ehriftus fer von Feiner. Jungfrau gebo— 
ven *8) u. ſ. w.; Friedrich ſchaͤtzte die Phitofophie hoch, und 
ließ fid mit muhammedanifchen Gelehrten ein 59); fagt doc 
Abulfeda felbit von ihm, er fei den Muhammedanern fehr zus 


54) Fuͤeßlin a. a. O. ©. 186. — Neander a. a. O. S. 254ff. 
323 f. f. 


55). So berichtet Euthymius Zygabenus, f. Fabric. B. Gr. VII. 


p- 461. 

56) Junocent III. epp. L. Xl. ep. 26555. — Acta 5. 5, Matt, I. 
p- 4ı 1. —J 

57) Mansi a. a. O. XXIII. p. —* 

58) Nieol. Cardlinal. Aragon. vit. Greg. IX, ap. M Mupator, 8. 8. rer. 
Ital. IM. p- 585. — Nicol. de Curbis vit. Iungcgmt, IV. e. 19 


. 59) Nicol. Card. Arag. .,0. D. nm Hei, de Vineis JIL en, (1. — 
Schmutzer de Fridric- 1. in — —V———— 2740. 
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gethan geweſen 50). Die Kreuzzuͤge waren nicht nur den Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Kuͤnſten guͤnſtig, ſondern auch dem Aberglau⸗ 
ben, beide Extreme brachten Reibungen im Gebiete der Dog⸗ 
matik hervor 6”), Die Franciſcaner fanden in Franz von 
Afıfi den apofalpptifchen Engel," man fegte ihn Chriſto an die 
Seite, ja der Bruder Gerhard prophezeite,, daß das Evange- 
lium Ehrifti nur bis zum Fahre 1260 fich Halten koͤnne, als: 
dann werde das neue Evangelium des Franz von Afifi einge: 
führt, die Apoftel deffelben feien die ftrengern Krancifcaner 52); 
und Franciſcaner waren die Elerifer des Tempelordens! In 
öffentlichen Schriften und Hörfälen wurden die erften Grund 
füge der natuͤrlichen Religion, Epiftenz Gottes, Vorſehung, 
Unfterblichfeit beftritten, und diefe Difputirfucht durch die über: 
festen Schriften der rn u. immer mehr 
genaͤhrt. 

Es kann uns nicht auffallen, wenn die —— 
auch antikatholiſchen Meinungen zugethan waren, und der 
Tempelorden, eine Stiftung des Orients, von Muhammeda⸗ 
nern. rings umgeben und ſtets mit ihnen in Beruͤhrung, gno⸗ 
ftifche Lehren in feinen innerften Kapiteln genährt hat, die Uns 
terfuchung gegen den Orden liefert. die Beweiſe. Wenn ich die 
tempferifchen Lehren. grioftifche nenne, ‚fo will ih damit nicht 
fügen, als ftehen diefelben mit dem urchriſtlichen Gnofticisinus 
in unmittelbarem Zufammenhange, "fie fanden ihren Urfprung 


tg - 





60) TV. p.54g: Erat Imperator (Pridericus) vir inter Francorum 
priucipes iugenii dotibus excelleus, philosophiae et.logices et ne- 
dicinae amans, animo in Muslemos propensus; quod 
valde mirum in eo non est, quum im RR cujus incolac plu- 
rimi Muslemi sunt, adolevit. 


61) Dben ©. 5. Note 6. 
62) Fueßlin a. a. D. Th. 1. S. 473. 
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in dem Weſen jener Zeit. Das Laͤugnen der Gottheit Chriſti 
war den meiſten Ketzerparteien des Mittelalters eigen, ſo auch 
den Templern. Bei der Aufnahme verlaͤugneten ſie den Ge⸗ 
kreuzigten, das Kreuz verſpieen ſie, ſie gaben die Lehre, nur 
an den allmaͤchtigen Gott zu glauben 52), das Kreuz fei für 
ein Stuͤck gewoͤhnliches Holz zu-halten, der Herr fei im Him⸗ 
mel, -Chriftus ein falfher Prophet, an welchen man nicht 
glauben müffe, ſondern an den Gott, der im Paradiefe fei, 
Jeſus habe für feine eignen Sünden gelitten. Aehnliche und 
andere Ausfagen find rein gnoftifch, namentlich ſtimmen fie mit 
der Lehre der Bafilidianer des Irenaͤus überein 52). Gleich: 
wie die Templer ließen die Ophiten, welche Drigenes in Aes 
gypten fennen lernte, feinen zu ihren Verſammlungen, der 
nicht Chriſtum verwuͤnſchte 55); ebenfo verführen mehrere 
Keserhaufen des Mittelalters, und diefer Umftand darf daher 
bei den Templern weiter nicht auffallen, er tft jenen Secten 
analog. | 

Die Templer huldigten einem modificirten Gnoftiismus, 
denn fie verwarfen fomohl den Menfchen Jefus, als den Er: 
loͤſer Ehriftus, fich fo einem reinen Deismus naͤhernd, in wel; 
chem Mancher Manihäismus finden würde, wenn einigen 
Ausfagen Glauben beizumeffen wäre, d. h. wenn folgende und 
ähnliche Sagen wirklich im Orden ftatutenmäßig eriftirt haͤt⸗ 
ten. Peter von Palus naͤmlich, Baccalaureus der. Theologie 
wollte Kolgendes gehört haben: In einer Schlacht jenfeit des 
Meeres faßen zwei Ritter auf einem Pferde, der vorderfte be- 
faht ſich Jeſu Ehrifto und ward verwundet; der andere befahl 


63) ©. Dben ©. 303 f. f. 
64) Dben ©. 355. 
65) Origenes c. Cels. 6. 28 | . 
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ſich dem, der beſſer zu helfen vermoͤge und kam gluͤcklich da⸗ 
von. Andere ſetzten dazu, daß ſich der Verwundete von dem 
verkappten Teufel, welches der Hintere geweſen, habe ver⸗ 
leiten laſſen, der Urheber der Irrthuͤmer des Ordens zu wer⸗ 
den, denn Jener habe ihm verſichert, daß der Orden, wenn 
er Ihm. glauben würde, groß, reich und mächtig werden 
folles®), | 

Die Tempferet hielt Jeſum für einen gewöhnlichen Mens 
ſchen, der um feiner eignen Sünden willen. geftorben fei 67); 
nach mehreren Ausfägen wurde die VBerläugnung des Gekreu⸗ 
jigten gerade am Eharfreitage im Orden gefeiert 9): in der 
Templerei teitt die Einheit Gottes fcharf hervor, dieſe war die 
Hauptiehre des Muhammedanismus; aber Muhammedaner 
waren die Templer nie, dagegen ſpricht der immermährende 
Kampf gegen die Saracenen, deren. Erbitterung gegen die 
Templer, und daß die Haltung der übrigen Gebote Muham⸗ 
meds bei den Templern nicht ‚gefunden wird. Wenn einige 
Schriftfteller die. Templer vor der Befchuldigung des Deismus 
zu bewahren fuchen °9), fo zeigt Doch die Verläugnung Ehrifti, 
die Auslaffung der Einfegungsworte bei der Abendmahlsfeier 
binfänglih an, daß die Ritter die Dreieinigkeit der Gottheit 
verwarfen, und indem: fie nichts Anderes an erfterer Stelle 
fegen (denn der Kopf bezog fi auf Gott. ©. unten), den eins 
jigen, wahren Gott verehrten Deutlih fagt dieß Johann 
von Caſſagne, Komthur von Nogarede; bei feiner Aufnahıne 
mußte er verfichern, nur an einen Gott zu glauben, der nie 





66) Moldenh. S. 594. 

7) Nicolai ©. 101. Dben S. 305. Note 75.4. 

68) Meifter a. a.O. &.474. — Dben ©. 339. 349. 

69) Meues Magazin f. Reloh. Exegeſ. u. 8. G. Bd 5 ©. 378. 
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ſterbe, nie geftotben.fei; darauf zog der Reteptor ein bärtiges _ 
Idol aus einer Schachtel, während deffen Anbetung die Rit- 
ter ein gegenüuderftehendes. Kreuz mit Speichel befudelten 7°). 
Diefe Lehre pon der Einheit Gottes wurde im Mittelalter 
nicht gerade durch Gnofticismus, als vielmehr durch: Muham⸗ 
medanismus Angeregt, und ich glaube behaupten zu könnten, 
daß die mit den Muhammedanern in fo naher Berührung ftes 
henden Templer ihre deiftifche Lehre geradezu von den Muham⸗ 
medanern entlehnt:haben. Als Rainald Fürft von Sidon 1189 
zu Saladin fam, führte er über Tafel. ein Gefpräch, in wel⸗ 
chem. er die muhammedanifche Religion mit dee hriftlichen 
verglich 77); mie oft wurden nicht Tempelritter Mufelmänner, 
wie vertraut ging der Orden mit ihnen um, man erinnere fich 
Friedrichs I. Worte 72), Die Gittenlofigfeit des | Clerus, 
die Härte der Hierarchie, die Berdorbenheit der kirchlichen 
Lehre führte damals Viele, ſelbſt Bifchöfe in den Schooß des 
Islams 73). In Paläftina Tebten Chriften und Earacenen 
unter einander, wie denn diejenigen Turcopolen hießen, welche 
von einem Saracenen und einer Ehriftin gezeugt waren, Das 
hingegen bei den Pullanen dieß umgekehrt der Fall war. Ehri- 
ften und Saracenen hielten Waffenfpiele_ mit einander 7*), 
Kein Wunder, daß auch der Glaube modificirt wurde; in die; 
fer Beziehung kam die Templerei dem Muhammedanismus 
näher ald dem Gnofticismus, meil jener vor der Hand 
lag; ich möchte daher. auch nicht urgiren, daß die Templer 


70) £. Meifter Kurzgefaßte Geſchichte d. roͤm. Hierarch. Zürich 
1788. ©. 459 fi f. | 

71) Marin Gefh. Saladins Th. 2, ©. 27. 

72) Dben ©. 181. 

75) Raynald Cont, Baron, ad 1231. No. 3g. Baron. ad 1136. 

77) Marin a. u D. S. 196. — Wilfen a.a.D. IV.262. 
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Jeſu Verdienſte und Perſon nah paulicianiſchen Vorfteltungen 
gewuͤrdigt haͤtten, nach welchen dem Kreuzeszeichen zwar Ver⸗ 
ehrung bewieſen, dieſe aber auf Chriſtum gedeutet wurde, 
denn das Holz ‚feb ein Werkzeug der: Boͤſewichter und unter 
dem Fluch 7°); der frivole, ja oft atheiſtiſche Ton im Orden 
ift fern von: aller. Verehrung des Erloͤſers, die ſo ſehr gefünfen 
war, daß Clemens Ve ‚41 das —— la 
RR es vu 

Wozu aber. der Kopf in * deiſtiſchen Kapitchn be Dem 
pierei — ' Hier zuvoͤrderſt noch einige wichtige. Ausſagen 
Zu Earcafforte Tagte Johann von Caſſanhas, ſein Receptoe 
habe.aus einem Koffer ein meſſingnes Idol gezogen, mit einer 
Art Meßgewand verſehen 77),und as auf einen Kaſten mit 
den Worton geſtellt Seht da einen Freund welcher: Zutritt 
zu Gott hat, ſo oft er will; danket ihm, daß er Euch indie 
fen Orden geführt hat.“ Alle Brüder: beteten das Idolam 
ihre Knie -beugendi "Bernhard von Selgues verficherte, daß 
zu Montpellier der Teufet unter der Figur einer Katze erſchiet 
nen-fei,. und ſich an dem Kopfe, welchen der Vorfigende ge: 
habt, angeſtrichen habe; die Katze redete mit den: Bruͤdern 
ihnen reiche Ernten, Gold und Eilber verfprechend, der-Kopf 
wurde angebetet; nachher erfchienen Dämonen in weiblicher 
Geſtalt, mit welchen Unzucht getrieben wurde 78); der Kopf 
wurde zu Rom Gott genannt 7?).. Ein Zeuge erzählte, daß 





75) Neanders heil. * S. 337. 
76) Gerhard loc. theol. X. 465. 
77) Raynouard p. 291: Ayant la fzure r an homme converte d'une 
espece «le dalinatique. 
78) Dafelbfi ©. 293. 
79) Daſelbſt &. 294: Deus, adjuxa me. 
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ein Templer im Bezug auf den Kopf geſagt habe: dieß Haupt 
ift euer Gott und euer Muhammed 2°) Dem An- 
dreas Armani wurde ein Ydol, eine Elle. hoch gezeigt 3"), «8 
hatte drei Köpfe, die Brüder beteten es an, fagend, daß es 
dem Orden alle Reichthuͤmer gegeben , daß es der große Gott 
ſei, der fie erretten £önne, man zwang ihn zur Anbetung 32). 

Dieſer Kopf wird von den Zeugen nie mit einem Eigen- 
namen benannt, nur zwei Ritter nennen ihn Baffomet, di i. 
Mahomed, Muhammed.,. welche falſche Ausiprache im Munde 
roher Ritter leicht Statt finden -fonnte 8?), aub-fommt das 
Wort Baffomet fuͤr Muhammed bei Schriftftelleen des Mittel: 
alters; vor ®*)5: viele Beweiſe ſind vorhanden, wie fehr die 
prientalifchen Namen in jener Zeit falſch ausgeſprochen wur⸗ 
den; Muhammed: wurde auch Bahometh, Bahumeth, die 
Mofchee Baffomerie, Baffumerie genannt; vielleicht war Baf⸗ 
fumeto für Muhammed die provencafifhe Benennung, da 
diefe Sprache unter der Mehrzahl: der Templer die gebräuch- 
fichfte war. 88). Wenn .nun die meiften Ritter den Kopf 
nach ihrer fubjectiven Meinung für. ein Bild Muham: 
meds hielten , fo. folgten nicht alle Ritter, befonders aber nicht 





80) Daſ. S. 205.” | 

8:1) Dafeldfi u: S. 296: Staturae cubitalis. 

82). S. 296: Glarliis ievaginatis contra ipsum. 

83) Nicolai S. 118. 

83) Daſelbſt — Gesta Dei p. Fr. p. 16% sq. — Ep. Anselm. 
de Ribadimonte (D’Achery Spicil. Il. p.431): Ipsi (milites mo- 
hamsnedani) distantes a nobis, quasi uno lapidis ictu, altis vo- 
cibus Baphomet (Mahomed) iuvocarunt. Sylvestre de Saey im 
Magazin eucyclopedique 1810. T. Vi. p. 159. 

85) Gesta Dei p. 49. 107. 1145. — Murator. Scriptt. vo. p- 1022 
u. a. — vgl, —— Merkur 1782. Maͤrz ©.253. — S. oben 
Note 29 f. — 
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die Cleriker diefer Meinung. Denn hier beruͤckſichtige man, 
daß Muhammed und feine Verehrer den Bilderdienft im hoͤch⸗ 
ften Grade haften, die Templer alfo gewiß nicht Muhammed 
in einem Bilde verehrt haben würden 3%); die Gtifter der 
Templerei wollten nicht Muhammed unter dem Bilde berehren, 
fondern vielmehr den einzigen, wahren Gottunter 
dem Bilde der Allweisheitz des Bildes Name war alfo 
nicht Baffomet, es hatte feinen eignen Namen; hienach ift 
die Erklaͤrung Nicolai's zu modificiten #7). Diefe meine Mei: 
nung dürfte fi durch die Unterſuchung beftätigen laffen, 
denn einigemal wird die Figur geradezu Gott genannt, Freund 
Gottes, mit Ruͤckſicht auf das Symbol der Allweisheit. So— 
nach näherte-fich die Templerei dem Muhammedanismus durch 
den Glauben an die Einheit Gottes unterſchied ſich aber we⸗ 
ſentlich von ihm durch die Anbetung des Bildes und ge 
achtung der übrigen Gebote des Islams. — 

Auch findet man in dieſem Bilde der — Gott als 
Weisheit darſtellend, eine Spur des alten Gnoſticismus; ſchon 
die Kabbala / welche die Mutter des Gnoſticismus iſt, und die 
Entſtehung aller Dinge aus Gott, dem Enſoph herleitete, ſtellte 
Gott in abstraöto durch einen Kopf ohne Bart dar, den ſchaf⸗ 
fenden Gott aber als einen baͤrtigen Kopf #3); die Baſilidia⸗ 
ner des Irenaͤus 89), welche am meiſten mit der’ Templerei 
in dieſem Punkte uͤbereinſtimmen, hatten Bilder, welche ſie 
verehrten *0); viele Abraxasbilder der Baſilidianer zeigen auf 


86) Nieolai &.H19. 

87) Dajelbk €. 120, 

88) ©. 123. 

89) Dben ©. 355. 

90) Irenaei adv. Valentin. Haeres. Lutet. 1675. I. 20. p. 116: Ima- 
ginem Simonis habent, factaın ad fguram Jovis, et Selenae in 
figuram Minervae et has adorant. 
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den gnoſtiſchen Allvater Hin 9), — Das templeriſche Idol 
war ein gemalter Kopf, oder eine Kopfſtatue, ſtand es auf 
einem Geſtelle, ſo hielt es der Unkundige wohl für eine Figut 
in Lebensgroͤße; verlaͤugnete nun der Templer bei ſeiner Auf⸗ 
nahme Jeſum, ſo nahm er damit die Einheit Gottes an, die 
fen: Glauben durch Verehrung des Bildes, welches Gott vor: 
jtellte, an-den Tag legend. In. allen. Kapiteln, wo diefer 
eRopf verehrt wurde, huldigte man einem, reinen Deismus, 
geheimfte Lehre des Templerei mag alſo lauten? Es ift nur 
ein.Gott, er werde verehrt; Chriſtus ift Menſch, 
will er Gott fein, ſoziſt er zu verläugnen | * 
Das Weſen des Mittelalters erforderte, daß dieſe einz 
fache und ‚keineswegs neue Lehre ſehr geheim gehalten wurde, 
daher dig, Verſchwiegenheit der Templer, daher der. Schleier; 
der ihre Kapitel deckte, daher das Verbot der Einfegungss 
worte im Abendmahl.; . Jene Schnur, welche um den Kopf 
gelegt, den Rittern zum Umguͤrten gegeben wurde (oben 
©: 312 f.) war nach der Unterfuchung ein Symbol der Maͤßig⸗ 
keit, und Keuſchheit; wie die Beruͤhrung des Crucifixes oder 
heiliger Reliquien bei den Katholiken Heil und Segen bringt, 
fo wurde. dieſer Guͤrtel durch die Berührung des Bildes ‚ges 
weiht zu; einem Talismann, welcher die boͤſen Begierden 
daͤmpfte, und den Templer an das Geluͤbde der Keufcpheit‘crs 
innerte; ‚daher die Richter ‚Feine großen Unterfuchungen über 
diefe Schnur, welche der Templer über die Bruft oder um den 
Leib, wie der gläubige Katholif das Erucifir auf der Bruft 
oder den Rofenfranz um die Brust trug, anftellten. Cie war 
ge⸗ 

91) Joan. Macarii Abraxas s. de gemmis Basilid. c. commentar, 


Joan, Chitleii Autv. 1657. — Bellermann üb. Abrarasbilder. - 
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gewoͤhnlich von weißen Faͤden, als Zeichen der Reinhelt und 
Unfhuld, mie diefe eine Frucht der. Weisheit ift, alle Weis: 
heit aber von Gott ausgeht, fo wurde die Schnur um das 
Öottesbild gemunden, um aus ihm eine magifche Kraft zu 
ziehen, die dem Inhaber der Schnur zu Theil wurde. Der 
rohe Ritter mag aber oft Wunder was unter diefer Schnur 
geſucht haben, Nach allem diefen ift die Meinung Hammers 
zu würdigen, nach melcher der Gürtel Symbol der Schlange 
fein, und beide das Buͤndniß zur Sodomie bedeuten follten 22); 
ſchon in den alten Mofterien bedeutete die Binde (raria) ein 
Zeichen des Eingeweihten 93), fie und der Schleier (xgrdeuror) 
rourden ald Amulete getragen, denen man wunderbare Kräfte 
zufchrieb. 

Zu den Drdensgeheimniffen gehört ferner der Gebrauch, 
daß die Obern Abfolution ertheilen fonnten; es ſcheint aber, 
daß diejenigen Brüder, welche nicht zur Verehrung des Kopfes 
und zur Verldugnung gelaffen wurden, auch mit diefem Ges 
brauch unbefannt geblieben wären. Folgendes erhellt aus eis 
nem mehrfachen Refultat der Unterfuchungen (Oben S. 316. ). 
1) Waren Drdenspriefter vorhanden, fo durfte nur bei diefen 
gebeichtet werden, fonft bei Earmelitern und Minoriten, — 
2) Die Dbern befahlen nach beendigten Kapiteln den Prieftern, 


daß fie Abfelution ertheilen follten. — 3) Von dem, was 


die Ritter aus Schamhaftigkeit verfchwiegen, abfolvirten die 
Obern, mie fie fagten, vermöge päpftliher Privilegien oder 
wiefen fie kraft derfelben an die Drdenspriefter, — 4) Die 
Dbern und namentlih der Sroßmeifter hatte unumfchränftes 
Abfolutionsreht, — Die Beichte und Abfolution ift in der 


92, Hammer a.a. D. p- 70. 
93) Ereujer Symbolik IL. 328. 
24 
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Fatholifhen Kirche dasjenige Sacrament, auf welchem Die 
ganze hierarchifche Auctorität beruht. Die Templerei fonnte 
aber im Mittelalter nur dadurch Geheimniß bleiben, wenn 
der Orden das Abfolutionsrecht ausübte, und ftreng verbot, 
bei nicht tempferifchen Prieftern zu beichten. Diejenigen Tem⸗ 
pler, welche die Geheimniffe Fannten, mußten auch, daß die 
Obern Abfolution ertheilten und fo im Gegentheil; den Brü- 
dern des erften Grades war diefer der Kirche eines feiner hei— 
ligften Vorrechte, ja alle Gewalt beraubende Gebrauch, une 
befannt; daher die verfihiedenen Ausfagen. Den Rittern, 
welche die gefeglihe Aufnahme erhielten, wurde gefagt, fie 
möchten foviel als möglid, nur Drdensprieftern beichten; die 
übrigen wurden in diefer Beziehung an ihre Obern gewieſen; 
waren fie ftarf genug, in die Templerei bei der: Aufnahme eins 
geweiht zu werden, fo fträubten fie fi) gewiß auch nicht, dem 
Drden das Abfolutionsrecht beizumeffen, und fi auch hierin 
von der herrfchenden Kirche zu trennen. Um die geheime Lehre 
‘ vor den Uneingeweihten zu verbergen, mar diefe Ordensabfos 
Iution nöthig; machte aber fhon die Lehre die höchfte Vers 
ſchwiegenheit nöthig, fo wurde der Schleier durch die ausge- 
übte Abfolution noch dichter, welche vor jedem Profanen ftreng 
zu verfchweigen war; Lehre und Abfolution hingen von einan⸗ 
der ab, waren des Drdens tieffte Geheimniffe ?*). 

Zu denfelben gehört auch die Reception felbft, infofern 
fie die Verläugnung Ehrifti, Verſpeiung des Kreuzes und die 
ſchaͤndlichen Küffe betraf; über Verlaͤugnung und Verfpeiung 
f. oben ©. 303 u. 327. Die Unterfuchungen geben auch Aus: 
kunft über jene Küffe, f. oben ©. 306 f. — Bald find die 
Küffe auf den entblößten Körper gefchehen, bald nicht; bald 





94) Nicolai S. 57 — 64. 
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auf Mund, Nabel, Unterleib, Bruſt, Schultern, in der Ge⸗ 
gend der Nieren, auf den Ruͤckgrat und den Hintern; bald 
Hat der’ Receptor gefüßt, bald der Aufgenommene. Schon 
Die Verfchiedenheit der Küffe beweiſt, daß auf fie fein großer 
Werth gefegt und fie nicht nach feften Statuten unternommen 
wurden; der Umftand, daß die Receptoren bei einigen fich 
fträubenden Novizen nur den Schein verlangten, als wenn fie 
füßten, führt ung darauf, daß diefer Act die Schamhaftigkeit 
des Aufgenommenen rege machen und ihn fo zur Verſchwiegen⸗ 
heit bewegen follte. Leicht möglih, daß einige Wollüftlinge 
im Orden Etwas hierin fanden, mas ihre Begierden figelte, 
aber dich war ein Mißbrauch. Ebenfo wie die Innungen im 
Mittelalter bei ihren Aufnahmen unanftändige, ja graufame 
Gebräuche hatten 95), fo hier die Templer, auch fonnte jener 
Gebrauch als Probe des Gchorfams dienen. Papft Pius VI. 
tourde bei, feiner Krönung 1775 von den Kardinälen auf den 
Fuß, auf das Knie und auf den Bauch gefüßt 9), 

Diele behaupten, die Templer hätten Alchymie getrieben; 
Daß dieß nicht Ordenszweck war, ift Flar, Feine YAusfage er: 
mwähnt der Alchymie; daß aber alle Templer frei von diefer 
Fieblingsneigung des Mittelalters geweſen feien, laßt fich nicht 
gut denken. Die Kunft, Gold zu machen, war früher in den 
Händen der Araber und ging von ihnen aus Spanien in alle 
europäifche Länder. Albert der Große fchrieb ein Buch von 
der Alchymie und mehrere andere hieher gehörige Werfe, auch 
Arnold von Billa Nova, der felbft aus Erz Gold gemacht ha> 
ben foll, fo wie auch Raymund Lullus 97). Wohl fann an: 


95) Holberg DBefchreibung der Handelsftadt Bergen in Norwes 
gen 11. ©, 59 f. f. 

6) Nicolai ©. 71 — 76. 

97) Archiv für Freimaͤurer und Roſenkreuzer, Berlin 1735 U- ©. 65. 


genommen werden, daß viele Sculpturen in Templergebäuden 
auf Alchymie fich beziehen; fie huͤllte fih gern in Symbole und 
Hieroglyphen, die dunkle und fhwülftige Schreibart der Aras 
ber gab hiezu Beranlaffung. Diefe Spmbolif und Hierogly: 
phik mußte leicht Eingang in die Theologie finden, da in jener 
Zeit bloß Beiftlihe Gelehrfamfeit befaßen, ein Hauptbeftand- 
theil der damaligen Literatur aber befonders die von den Ara: 
bern ausgehenden medicinifchen und chymiſchen Schriften was 
ten; demgemäß wurden viele hieher gehörige Sculpturen in 
Kirchen, Kapellen und Kapitelhäufern verfertigt. Der alte 
Adam, die Reinigung durch das Waflerbad, das Abjterben 
und die Fäulung des alten Menfchen, der ausfägige Nae— 
man, der fiebemal im Jordan badete, der feurige Drade, 
das Chaos, die Schlange, der babylonifhe Drache, der Stern 
der Weifen aus Morgenland, die Wiedergeburt der Metalle 
und deren Auferftehung, die Verklärung des Königs, fein 
Purpurmantel, find Benennungen und Redensarten, die man 
häufig in den Schriften der Adepten findet 9°). So nennt 
Irenaͤus Philaletha das Spiesglas den feurigen Drachen, 
das Queckſilber die Schlange oder den geflügelten Juͤngling, 
das Gold Apollo, ein Afchenbad von Eichenafche die hohle 
Eiche 99); gewiß find mehrere. dem ähnlihe Seulpturen, wel 
che H. v. Hammer anführt, auf Alchymie zu deuten 1). 

Das Ergebniß diefes Kapitel$ wäre demnach: die Ge 
heimniffe des Ordens find von den Elerifern ausgegangen, 
‚welche fie auch ftets vorzüglich im Befige hatten; nur dieDbern 
und Angefehnften des Ordens wußten davon. Zur Zeit Phi 


8) A. a. O. S. 72 — 75. 
99) Daſelbſt S. 77. 
1) Fr. Dar. v. Nell. a. a. O. S. 83 ff 
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fipps von Naplus mag die Templerei zuerft in den Orden ge: 
bracht und dann fich ſtets ausbreitend unter Thomas Berard 
und Wilhelm von Beaujeu ihre Blüthe erreicht haben. Die 
Tempferei ift anoftifh, doch nicht unmittelbar von dem ur: 
chriftlichen Gnoſticismus abzuleiten, fondern vielmehr von dem 
Muhammedanismus, ihre Hauptlehre ift: Es giebt nur einen 
Gott, Chriftus iſt Menſch. Um die Tempferei zu verheim: 
lichen, legte fich der Orden das Abfolutionsrecht bei, und nahm 
mit feinen Novizen eine geheime Aufnahme vor, deren erfte 
Bedingung Berfhwiegenheit war. Hiftorifch betrachtet war 
die Templerei ein muhammedanifcher Gnoſticismus 2). 





2) Wenn Ruͤhs (Handb. d. Geſch. des Mittelalters S. 273.) das 
Idol für eine Reliquie und für einen wabrfcheinlichen Johans 
neskopf hält, fo müßten wir in diefem alle deren mehrere 

gefunden haben; dann war dieſe Sache nicht zu verheimlichen 
und jedem Ritter mufte fie bekannt jein. — Der Tempel 

. der himmlichen Göttin zu Paphos v. Fr. Münter, Copenha— 
gen, 182% — Lenz die Göttin von Paphos u: f. w. Go⸗ 
tha 1808. — p- ıg erflärt d.. Verf. Baphomet durch Paphi 
ıneta Segel zu Paphos. — 


Gedruckt in der 2. Baͤntſch'ſchen Buchdruckerei. 
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bei C. H. F. Hartmann, 
1827. 


Desine. dubitare, utrum sit utilius, propter multos improbos uni 
parcere, an unjus improbi supplicio multorum improbitatem 
cofrcere, — ——— 

Cic. Ferr. 3, 208. 


— — — — — 





Vorwort. 





Th erfuche den kundigen Leſer, befonders ben Nachs 
trag über die Templerei (S. 301 f. f.) zu beruͤckſichti⸗ 
gen; ich glaube feft, daß das tempferijche Idol mehr 
mie der Kabbala zufammenbing, als man bisher meins 
fe. In dem mweimarifchen Oppofitionsblatte vom 7ten 
Mov. 1818. Mr. 264 findet fich ein Artikel über die 
neuern Tempelherren, entlehnt aus dem Vrai Li- 
beral ıgı8. Mr. 283 *). Der Prior des Chriftors 


*) Gr lautet: „Einige Zeitungen fprachen unlängft von einem 
noch lebenden Abkoͤmmling des berühmten Jakob Molay, 
Großmeiſters des Tempelherrenordens (dem Marquis von 
Sainte⸗Croix), und indem fie deſſen haͤufige Reiſen nach Rom 
erwaͤhnten, gaben ſie an, dieſe Reiſen haͤtten den Zweck, die⸗ 
ſen beruͤhmten Orden wieder herzuſtellen. Es iſt nicht unſere 
Abſicht, Geruͤchte, denen jener Marquis widerſprochen hat, 
unterſtuͤtzen zu wollen; es iſt aber eine Thatſache, die wenige 
Perſonen wiſſen, und fuͤr die wir, einer achtbaren Autoritaͤt 
zufolge, haften, daß es eine ununterbrochene Reihe von Groß⸗ 
meiſtern dieſes Ordens von Jakob Molay an bis auf die jes 
tzige Zeit gegeben hat, und daß man in Frankreich unter ihnen 
die ausgezeichnetſten Perſonen im Staate zaͤhlte u. ſ. w. — 
Er führe fort: Kurz vor feinem Tode ernannte Jakob Mo— 


*2 


iv 


dens in Portugal (ſ. S. 72.) ift aus dem gefänglichen 
Gewahrſam entlaffen. 

m erften Bande (G.827 f. f.) bezeugen bie Ci⸗ 
fate aus Wilfins und Dupuy fehr oft nicht das Fa; 
etum, fondern bloß etwas Liebereinftimmendes, oder 
daß der Name des Zeugen a. a. O. aufgeführt wird, 
Die Thatſachen felbft im Terte find nad) dem englifchen 
Derhör im Vatican angegeben; Wilfins hat oft bloß 
die Mamen der Zeugen, ihre Ausfagen aber habe id 
durch die gefällige Mittheilung bes Ka Biſch. Muͤn⸗ 
ter bekommen. 


Halle im April 1827. 
| Der Berfaffer. 


lay ſelbſt unter dem Siegel des unverbrächlichften Geheimniſſes 
feinen Nachfolger in der Perfon des Jean» Mari Larmenoi. 
Diefer erfand im Cinverftändnig mit andern entronnenen 
Rittern verfchiedene Worte und Zeichen, um einander zu ers 
fennen, und neue Ritter im Geheim vermittelft der Grade 
eines Moviciats aufzunehmen. Das Verzeichniß der Groß 
meifter bis zum Sjahre 1776 ift gedruckt worden (mo ?). Im 
Jahre 1705 wurde Philipp von Bourbon, Herzog von Or 
leans, Regent des Reichs zu diefer Würde ernannt; 1724 Lud⸗ 
wig Auguft von Bourbon, Herzog von Maine; 1737 Luds 
wig Heinrich von Bourbon » Condi; 1745 Ludwig Franz von 
Bourbon » Conde; 1776 Ludwig Heinrich Timoleon von Cofs 
f6, Briffac; 1814 Bernard Raymond Fabre.“ — Bolite 
dieß nicht vielleicht bios mit dem clermont’fchen en 
fyftem zufammenhangen ? 


— —— 
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Sechstes Kapitel. 
Die Schuld des Ordens. 





Ns allem Vorhergegangenen darf der Unparteiifche an 
des Drdens Schuld und Strafwürdigfeit nicht mehr zweifeln. 
Wenn Ihomafius den Drden durch Rechtsgruͤnde vertheidigen 
till, fo find diefe Gründe wohl vor einem proteftantifchen und 
überhaupt vor einem Gerichtshofe des 17ten und 18ten Jahr: 
hunderts, nicht aber vor dem des Mittelalters zuläffig. Wie 
verfchieden find die Rechtsbegriffe, die Sitten‘, der Stand der 
Bildung und der firchliche Glaube, mit einem Worte der Zeitz 
geift des 14ten Jahrhunderts von dem der neuern Zeiten; es 
wäre falfch, ja ungerecht, an jene Zeit den Mafftab anzulegen, 
welchen die unfrige an die Hand giebt. Was vor Tahrhunder: 
ten recht und löblich war, ift jest ein Gräuel, 3. B. die Herens 
procefie: mas jest geduldet wird, wurde damals mit Feuer 
und Schwert verfolgt, z. B. jeder, über Religion Andersdens 
finde. Wir wurden einen Richter nicht bloß des craffeften 
1 
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Aberglaubens, ſondern auch der Ungerechtigkeit beſchuldigen, 
wenn er jetzt vor Gericht die Ordalien anwenden wollte; jetzt 
laͤcheln wir uͤber die Anmaßungen der Hierarchie, fruͤher ſtand 
der Glaube an ihren Ausſpruͤchen ſo feſt, wie der Glaube an 
einen Gott; ſo veraͤndern ſich die Anſichten die Urtheile der 
Voͤlker, denn das Menſchliche unterliegt einem ewigen Wechſel. 
Der Gegenwart dient die Vergangenheit zur Vergleichung und 
Belehrung, nicht aber giebt die Gegenwart die Richtſchnur des 
geſchichtlichen Urtheils. Die Schuld des Tempelordens werde 
demnach aus dem Urtheil ſeiner Zeit eroͤrtert, fand er vor ih— 
rem Richterſtuhl keine Gnade, ſo duͤrfen wir dieſes Urtheil, 
wenn ſich wie hier zeitgemaͤße Gruͤnde fuͤr deſſen Richtigkeit 
finden, nicht fuͤr falſch und ungerecht erklaͤren, wir duͤrfen es 
nicht, ehren wir anders den Ausſpruch der Geſchichte, als 
ein Gericht der Zeiten und der Voͤlker. 

Nicht zu laͤugnen iſt, daß der Orden durch die geheime 
Lehre ſich die groͤßte Schuld, welche er in jenen Zeiten ſich zu— 
ziehen konnte, aufgebuͤrdet hat, in jenen Zeiten, too der leiſeſte 
Zweifel an der Rechtmaͤßigkeit der Prieſterherrſchaft und an 
der Wahrheit der Prieſterlehre auf den Scheiterhaufen brachte, 
wo ganze Ketzerhaufen, Manichaͤer genannt, mit toller Wuth 
hingerichtet, Albigenſer und Stedinger mit dem Schwerte aus: 
- gerottet wurden. Schon unter Gregor IX. wurde durch die 
Kitchenverſammlung zu Touloufe 1229 eine ordentliche Inqui⸗ 
fitionsanftalt errichtet *); ein Mönch glaubte damals durch 
Verbrennung von 183 vermeintlihen Manichäern ein ange: 
nehmes Dpfer gebracht zu Haben 2), und Jeder war Manichäer, 
der fich des Sleifcheffens enthielt. Wer fi nicht zur herrfchen; 





2) Mansi a. a. D. XXI. p. 192.» 
a) Alberic, Cisterciens. (Pabric, B, L. med, et inf, aet. I. p- 59) chron. 
ad 125g in Leibnitz, access. hist. II. 
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den Kirche hielt, Feine Meffe hörte, die Faſtengeſetze brach’ 
war den Landesgeſetzen ungehorfam, noch viel mehr aber werm 
man die üblichen Gebräuche und herfömmlichen Satzungen 
fäfterte, oder gar etwas Neues aufbringen wollte. 3), 

Des Drdens Geheimniffe waren nach dem: Brauch jener 
Zeiten mit dem Scheiterhaufen verpönt, vornehmlich der Zwei⸗ 
fel an die Gottheit Ehrifti, denn durch diefen Zweifel fiel das 
hochgefeierte Saframent der katholiſchen Kirche, die Meffe, 
es fiel die Heiligfeit des dabei die Mittelsperfon zwiſchen Gott 
und Menfchen verfehenden Priefters.: Die Kirche that Alles, 
um die Lehre von der Gottheit Ehrifti und deffen unmittelbarer 
Gegenwart beim Abendmahl, vornehmlich die Heiligkeit deg 
Mepopfers zu befeftigen; daher die graufame Verfolgung aller 
hieher gehörigen Schismatifer, und in der Kirche ſelbſt die 
Stiftung des Fronleihnamsfeftes (1264), eins der herrlichften 
der römischen Kirche *). Wenn nun fo jeder Fleinfte Zweifel 
an der Firchlichen Lehre verpönt war, fo find die Templer aus 
diefem Gefichtspunfte ſchuldiger, ald alle Keterparteien ihrer 
Zeit: Die Eingeweihteften des Ordens verehrten Gott unter 
einem Bilde, und obwohl die herrfchende Kirche nicht bloß den 
göttlichen Erlöfer unter einem Bilde, fondern als Gott felbft 
verehrte, fo wurde und mußte doch diefe bildliche Verehrung 
Gottes den Templern hoch angerechnet, ja für Gögendienft 
gehalten werden, da man nach dem Dogma der Trinität da 
gar feinen Gott annehmen konnte, wo der Gottmenſch feiner 
göttlichen Würde beraubt war, und des Vaters en > 





5) Petr. Cisterc. hist. Albig. in Duchesne — Franc. V. p.554.— 
Usserius de eccles, success. c. 8. p 255. C. 10. 5 370. — Süeptin 
a. a. O. I. ©. 21. 

4) Dallaeus de objecto eult. rel. Lat. p. 275. — de festis 1. 
c. 15. — Fabric. biblio. gr. antiq. p. 67%, 
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des Sohnes Verſchmaͤhung profanirt wurde. - Der Papſt rich⸗ 
tete den Orden, weil er gegen die herrſchende Lehre der Kirche 
auftrat, mithin auch die Landesgeſetze beleidigte. 

Geſteigert wurde des Ordens Schuld dadurch, daß er ſich 
das Abſolutionsrecht beilegte, da doch die Hierarchie das Recht 
der Suͤndenvergebung ausſchließlich den Prieſtern zuſprach, und 
durch diefeg Recht eine Hauptſtuͤtze ſeiner Macht und ſeines 
Einfluſſes auf die Laien fand; vornehmlich aber war die Ohren⸗ 
belchte ) das Mittel, ‚Durch welches der Clerus zur Mitwiſſen— 
ſchaft jedes Geheimniſſes und zur Theilnahme an allen Ereig- 
niſſen, mochten fie, das Öffentliche oder. Häusliche Leben betref— 
fen ‚gelangte. Der Orden machte, ſich aber durch das Abfo- 
Autipnsftatut ganz vnabhaͤngig von der clerifalifchen Macht, 
und ſchnitt ſowohl fremden-als eigenem Prieftern allen Einfluß 
auf den Drden ab, der allein in Hoher Macht gegen Kirche 
und Staat daſtand, der: das päpftliche Anſehen wenig achtete, 
auf den des Papft wenig Einfluß haben konnte, weil das Anz 
ſtitut Der Beichte hier nicht geltend zu machen war. 

Wie konnte aber der Orden fo lange bei diefen Gcheim- 
nifien beſtehen, wie leicht konnte dieſe ein Abtrunniger oder 
Mißvergnuͤgter verrathen? Theils waren diefe Geheimniffe 
anfangẽ nur wenigen und fpäter den bewährteften Gliedern 
bekannt: theils mochten die Paͤpſte wohl ſchon fruͤher von einer 
geheimen Lehre und von dem Verderben im Orden gehört ha— 
beit, allein der Orden leiſtete ihnen zu gute, Dienſte, und nur 
die ‚befondere Lage, und das gegenfeitige Verhältnig Philipps 
und Clemens, auch wohl die fteigenden Klagen über den Dr- 





5) Dallaeus de confess. 11I. c. ı8.— Brileau hist. conf. auricul. 
1. — Nicolai a. a. O. ©. 57. ff 
6) Hammer a. a. D. p- 73. 
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den brachten ihm den Untergang 6), "Mas nun die des Ordens 
Schuld erhärtenden Zeugen betrifft, fo ift vornehmlich dem 
parifer Proceß volle Glaubmwürdigfeit beizumeſſen. Bei näs 
herer Betrachtung und Vergleihung dortiger Ausfagen findet 
fib, daß fie eher zu wenig als zu viel gegen den Drden ber 
haupteten, dieß erhellt namentlich aus den Widerſpruͤchen in 
den Ausfagen. | Zeuge 11 bei Moldenhatver behauptet nur uns 
tadefigen Receptionen beigewohnt zu haben 7), allein mehrere 
Zeugen befennen, daß nach Beendigung ber von jenem beige: 
wohnten Reception unerlaubte Sorderungen gemacht wären, 
nachdem Zeuge 11° ſich ſchon entfernt hatte ?). Johann von 
Poilcourt bekannte vor dem Bifchof von Amiens, er Habe Gott 
verlaͤugnet, widerrief dieß, in der Unterfuchung zu Paris ber 
harrend, daß feine Aufnahme ganz untadlig geweſen, der Or⸗ 
den unſchuldig ſei. Dieß betheuerte er auf Gefahr feiner 
Seele iind auf den vom ihm geleifteten Eid. Nach einigen Ta: 
“den erfchien er freiwillig wieder vor der Commiffion, flehend 
um Berzeihung feiner legten meineidigen Ausfage und alle Ber 
ſchuldigungen gegen den Orden eingeftehend ?). Johann von 
Turnus, Schatmeifter des parifer Tempels, wollte bloß uns 
tadigen Aufnahmen beigewohnt haben *°), da doch Robert 
von Brioys von ihm aufgenommen, hatte verläugnen und verz 
fpeion müffen *"); dieſer Turnus war in feinen Ausfagen 
ſchwankend, er ftockte, ald man ihn fragte, welches Kreuz er 
habe verfpeien müffen, mehrere Ausflüchte gebrauchend 122) 

s Hl De ; 


6) Hammer a. a. O. p 7% 

7) Moldenh. ©. 210, 

8) Moldenh. Zeuge 61. ©. 382. 

9) Bergl. ©. 296 mit ©, 303. 

10) ©. 452. 11) ©3660, 12) ©, 4% 
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Wilhelm von Liege. behauptete eine unverletliche Unfträflichkeit 
feiner und jeder Aufnahme, die er gefehen und felbft verrichtet. 
habe *?); dahingegen Langlois von Houguemeta, der von ihm 
- aufgenommen wurde, feine ftrafbare Aufnahme befennt **); 
ähnliche Widerfprüche finden fih mehrere in den Unter: 
fuhungsacten. 

Radulf von Giſi drang felbft in Hugo von Peyraud, dem 
Verderben des Ordens zu fteuern, und diefer verficherte, er er— 
arte dazu nur die Ankunft des Großmeifters aus dem Drient, 
follte der Großmeifter dem entgegen fein, fo wollte er felbft 
Hand anlegen 35). Durch welche Gedanken und Gefinnungen 
die Ausfagen überhaupt geleitet worden fein mögen, hören wir 
von dem ſchon oft erwähnten Gerhard von Caus 160):“ Im 
Zuftande der Freiheit ſchreckte mich. Die Rache der Brüder von 
der Entdefung ab, welcher Rache ich nicht entfliehen fonnte; 
auch hätte ich durch eine verrätherifche Anzeige gegen mid 
felbft, gegen meine Sreunde und gegen den Drden nur ſchlim⸗ 
men Verdacht erregt; ..endlich hielt mich die Verlegenheit-zu: 
ruͤck, in welcher ich bei meiner Rückkehr in die Welt gerathen 
mußte, da ich zum Vortheil meines Alteften Bruders meinem 
ganzen Erbtheil freiwillig entfagt hatte. Nach dem Verhaft 
hielt ih in den erjten Verhoͤren mit den Geftändniffen zurüd, 
weil ich unfere Gefangenfchaft nicht lange wähnte, auch die 
Unterfuchung eine gute Wendung für uns nehmen dürfte. — 
Wie merfwürdig ift diefes Geftändniß, wie viele Ritter mögen 
fo gedacht haben. Radulf von Gifi hat Recht, wenn er fagt: 
Der Tempelorden war urfprünglich eine treffliche und heilige 
Stiftung; fo lange die ihm angermiefene Regel beobachtet 

13) ©. 49. 14) ©. 168. 15) ©. 335. 
16) &. 517. — — 
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wurde, ſtand es wohl um ihn; aber in der Folge ſchlichen ſich 
‚in ihn die in den Artikeln aufgezaͤhlten Irrthuͤmer und Mißs 
bräuche ein, deren Urheber mir ebenfo unbefannt, als die Zeit 
ihres Urfprungs ift 17). 

Die innere Schuld des Drdens erhellt alfo deutlich aus 
den Unterfuchungsacten; wenn nicht alle Zeugen dem Drden 
gleiche Schuld aufbürden, fo gefchieht dieß theils aus Unwiſſen⸗ 
heit, theils aus gefliffentlicher Salfchheit. In Frankreich, 
England und Stalien war die geheime Lehre des Ordens einge: 
ftanden, war dieß in andern Ländern weniger oder gar nicht 
der Fall, fo nahm man es theils dafelbft nicht fo genau mit 
der Unterfuchung, theils war die Templerei nicht in allen Laͤn⸗ 
dern den Brüdern befannt '®), 

Was den Einwurf mehrerer Schriftfteller betrifft. daß die 
Geftändniffe durch die Folter u. j. w. erpreßt wären, fo fann 
Diefe Art zu inquiriren nicht nach unfern jegigen Begriffen gez 
würdigt werden, eine rohe Zeit bedarf roher Zuchtmittel; man 
weiß, daß Wahrheiten verhehlt werden, trog Gefängniß, Fol: 
ter und Tod, aber auch die Folter wirflihe Wahrheiten zu 
Tage gefördert hat '?). Sie wurde vor der parifer Unter: 
fuchung vielfach gegen die Templer gebraucht; aber diefe das 
durch erhaltenen Geftändniffe find größtentzeild Wahrheiten, 
denn zu Paris wurde feine Folter angeruhrt und doch diefelben 
Berbrechen geftanden. Auch hat das Berbrennen mehrerer 
Templer während der Unterfuchung feinen Einfluß auf die Aus: 





ı7) ©. 327. 

38) Hammer a. a. D. p- 72: Ut enim ex iteratis Templariorum 
confessionibus patet, tales solummodo ritibus his nefandis reci- 
piebantur, quos ingenii animique forlioris negationem et cultum 
idoli minori cum horrore laturos esse censebant, 


19) Nicolai ©. 34. f. f. 
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ſagen gehabt, denn die Commiſſion ſetzte darauf die Unterſu— 
chung ein halbes Jahr aus, nach Beginn derſelben finden 
wir die meiſten Widerſpruͤche, dieſelben Laugnungen wie 
vorher, ſo daß bei dieſer Unterſuchung auch nicht die geringſte 
Furcht Einfluß gehabt ˖ hat; ja die Richter zeigen ſich uns in 
einer fuͤr jene Zeit und fuͤr die Umſtaͤnde ausgezeichneten Hu— 
manitaͤt, namentlich als Philipp jene Schlachtopfer durch 
den Erzbiſchof von Sens verdammen ließ 2%), fie ſchrie⸗ 
ben an Letzteren: Er möge im Betreff des gedachten Vorha— 
bens nach der reiflichften Ueberlegung handeln und mit der 
Ausführung deſſelben anſtehen, mwidrigenfalls der Fortgana 
ihree eignen Unterfuchung ıwmausbleiblih gehemmt werden 
dürfte. — Richtern, die fih fo ausfprechen, ift gewiß zu 
trauen, und das Gefühl für Gerechtigkeit Faiın ihnen nicht abe 
gefprochen werden. In den meiften Ländern, namentlid in 
England wurde die Folter nicht angewendet 2"), 

Diefe innere Echuld des Ordens erhielt aber durch die 
äußere ein bedeutendes Gewicht, welche äußere Echuld aus des 
Ordens politifcher Gefchichte dargethan werden muß. Be 
trachten wir zuerft des Drdens Stellung zu den Saracenen 
fo ift nicht in Abrede zu nehmen, daß er oft mit diefen in 
freundfchaftliherem Vernehmen ftand, als es der Vortheil der 
Kreusfahrer erheifchte. Schon der Umftand, daß der Drden 
mehrere muhammedanifche Glieder gehabt hat, mie z. DB den 
Malich, Fürft von Eilicien (I. ©. 64), macht ihn verdächtig, 
twie denn wiederum Templer zu den Saracenen übergingen, 
(1. ©.107, 162); Roger, ein deutfcher Tempelherr ward in der 
Sefangenfhaft Mahammedaner, fo auch Lucas und Georg le 

20) Moldenh. &. 223, 236. \ 
21) Nicolai ©. 35. — 
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Maſſon 22). Hugo von Narſac verſicherte, im Orient gingen 
die Brüder häufig mit den Caracenen um; der Großmeifter 
Wilhelm von Beaujeu und der Ritter Wilhelm von Sarnage 
unterhielten mit den Ungläubigen eine vertraute Sreundfchaft, 
diefer lebte unter ihnen und jener hatte, wenn er wollte, Sa⸗ 
'tacenen im Solde 23), Sriedrich IT. fagte ein ftarfes Wort 
über des Ordens Verhältniffe zu den Ungläubigen (&. 181). 

Wilhelm von Sonnac wollte Ludwig den Heiligen vom 
Kreuzzuge abhalten (S. 183), er bewies ſich (und viele andere 
Großmeiſter) nachgiebig gegen die Saracenen, um die Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen Palaͤſtina beizulegen, damit die maͤchtigern 
Fuͤrſten des Abendlandes nicht zu Huͤlfe kommen moͤchten, und 
mithin war der Orden oft an dem ſchlechten Fortgange des 
Kampfes in Palaͤſtina ſchuld. Gewoͤhnlich (S.116, 177, 190) 
legten fie Hinderniffe in den Weg, auf die Geite des päpftlichen 
Legaten tretend, wenn ein mächtiger chriftliher Fürft im 
Drient glülih war; fo waren fie Richard von England, Frie- 
drich IT. und Ludwig dem Heiligen hinderlih. Der aufbraus 
fende Haß Gerhards von Ridefort brachte den Ehriften großen 
Nachtheil zumege (S. 96 — 103); die Eiferfucht gegen die 
Hofpitaliter fieß die Templer alle Bemühungen des Königs von 
Navarra vereiteln (S. 176); um fih an Kaifer Friedrich zu 
rächen, vertreiben fie die deutfchen Ritter aus deren fprifchen 
Beſitzungen (S. 179). Ihr Streit mit dem Fürften von Anz 
tiochien ſchwaͤchte die fetten Kräfte der Ehriften in Palaͤſtina 
(S. 208), fo wie ihre Zwietracht mit den Hofpitalitern längft 
dem Kern der chriftlichen Macht den größten Abbruch that; 
denn ſchon 1179 (©. 82 f.) mußten beide Orden ein Einigkeites 


22) Münter Statutenb. ©. 322, 324, 333. 
23) Moldenh. ©. 604, 
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buͤndniß ſchließen, doch unter Robert von Sabloil brach der 
Streit wieder aus (S. 118), welcher 1259 in einen offenbaren 
‚Krieg (S. 201) zwiſchen beiden Orden ausartete. 

Die Habſucht verleitete die Templer zu den ſchreiendſten 
Ungerechtigkeiten und tadelnswertheſten Handlungen; fo Bern: 
hard von Tremelay bei der Belagerung von Aſcalon (I. S. 42); 
eine große Schandthat wirft die Auslieferung Nafireddins auf 
den Orden (S. 45), fo wie die Uebergabe von Gifors (©. 48), 
die [handliche Ermordung des Gefandten der Affaffinen (S.73), 
die Unterfhlagung der Gelder, welche zum Beften des heiligen 
Landes beftimmt waren (©. 112, 173), der Geiz, aus mwelz 
chem die Templer fi vor Aufopferungen für Paläftina hüteten 
(S. 175). Wilhelm von Torroge hatte von einem alten 
Ritter gehört, daß die Brüder, indem fie alle Mittel, des Er- 
werbs mit ungeftümer Hige verfolgten, den Ruhm der Waffen 
wider die Feinde des Glaubens verwahrlof’ten 24). Mit apo— 
ftolifhen Bullen ward zur Plage Anderer viel Mißbrauch ge= 
trieben 2°). Biele Templer Famen bloß durch Abtretung ihrer 
Güter in den Orden 2°); er überfchritt feine ausgezeichneten 
Privilegien, beleidigte dadurch Geiftliche und Yaien (&. 81), 
fo daß felbft Innocenz III., der große Gönner der Templer, fie 
durch eine Bulle in die Schranfen der Maͤßigung zurückweifen 
mußte (S. 127f.), welches Schreiben das Verderbniß des Dr 
dens in ein helles Licht fegt; feine Reichthuͤmer, fein Anfchen 
verleiteten ihn zum Stolz und zur Ueppigfeit (vergl. S. 121 
mit 271). 

Das Ergebnif aus Obigen wäre: Der Drden war ſchul— 
dig und der Strafe werth, welche er erlitten, wenn man feine 
Verbrechen nad den Begriffen jener Zeit richtet; daher rich: 


24) S. 495. 25) ©. 568. 26) ©. 587. 


— 11 — 


teten die geiſtlichen Richter gerecht, ungerecht aber Philipp, 
weil ihm hier Fein Urtheil zukam, er es auch nicht aus Ge 
techtigfeitsliebe fällte; er hätte den Drden zwar in feinem 
Staat aufheben fönnen, aber auch meiter nichtd 27), Bor 
dem geiftlihen Richterftuhl war der Orden fehr ftrafbar, dems 
gemäß feine Strafe, die weltlihe Macht Fonnte nur feine ihm 
verlichenen Privilegien einziehen oder einfchränfen, und die 
Hierarchie zur Aufhebung oder Eonfociirung des Ordens mit 
einem andern auffordern. Unſere Zeit würde vor beiden Ger 
rihtshöfen gleich richten, durch Aufhebung des Ordens und 
Einziehung feiner Güter. | 
Sonderbar wie fih die Vereine der Aſſaſſinen, Templer 
und Jeſuiten ähnlich find; gleiche Zwecke befeelten Haffan Ser 
bah, Ddo von St. Amand, Lainez und ihre Helfershelfer , fie 
fhlugen gleihe Wege ein, nur mit. den nöthigen Modificas 
tionen, die Zeit und Ort erheifchen; der wilde Joͤmaelit for: 
derte Blut, wo der ritterlihe Templer durch große VBerbinduns 
gen, der gewandte Jeſuit durch liftige Ueberredungsfünfte fein 
Ziel erreichte. Die Aehnlichkeit zwiſchen Templer und Affaffis 
nen ift ſchon berührt 2°). Auch die Jefuiten widmen ſich dem 
Kriegsdienfte Jeſu als deffen Compagnie 2°), deren innere 
Einrichtung mit der der Templer übereinftimmt. Die Zefuiten 
haben einen General mit Affiftenten zur Seite, doch mit mehr 





27) Schursfleifch p- 37 sq.: Si is (ordo) peccandi licentia et pa- 
trandi sceleris consuetudine, in universum mutatus corruplusque 
contra ınajorum imstituta publicasque leges facere pertenderet, 
atque adeo erga primos auctores benefactoresque obstinate ingratus 
esset maneretque, jure potestateque Sompeicnie suis quisque in 
reznis ac regionibus auferre potuerint, “ 


28) Oben 1. ©. 170.43 ff. 
29) Wolf Gefch. der Jeſuiten I. ©. 41 
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Gewalt als der der Tempfer 7°); fie theilen fih in vier Klaf- 
fen, in der legten Klaffe befinden -fih der General, die Bro: 
vinzialen, die Rectoren der Profeßhaͤuſer 3"); die weltlichen 
Coadjutoren find Laienbruͤder, denn es giebt Jeſuiten von der 
großen und Fleinen Obfervanz, deren letztere bloß das Gelübde 
des Gehorſams Teiften, deßhalb fünnen Leute aus allen Stän- 
den, Verheirathete und Unverheirathete beitreten 32); alle 
Haben den Obern den ftrengften Gehorfam zu leiſten ??), es 
finden ſich Affiliirte aus allen Ständen >), Der General iſt 
Haupt des Ordens, die Provinciafe ftehen den einzelnen Pro— 
vinzen vor, die Rectoren den Profeßhäufern, Goffegien, Miſ⸗ 
ſionen; es finden ſich Generalprocuratoren, Viſitatoren 35). 
In wichtigen Faͤllen rufen die Obern viele Mitglieder zu Be⸗ 
rathſchlagungen zuſammen 36); die Generalcongregationen 
ſind ſtets zu Rom, verſammeln ſich bloß zur Generalswahl und 
in aͤußerſt wichtigen Dingen; ſie beſtehen aus dem General, 
oder Generalvicarius, aus den vier Aſſiſtenten, ſaͤmmtlichen 
Provincialen, von denen jeder zwei Profeſſe der vierten Klaſſe 
mitbringt, welche Profeſſe der General waͤhlt 37). Kein Je— 
ſuit kann ohne Einwilligung des Generals aus dem Orden tre⸗ 
ten, dann nur zu den Carthaͤuſern 28); der Orden iſt erimirt, 
fein Bifchof fann einen Sefuiten mit &peommunication, Sus— 
penfion u. ſa w. belegen ꝰ22). Während eines päpftlihen In— 
terdicts, wenn es die Gefellfchaft nicht verfchuldet hat, kann 
der Orden bei verfhloffenen Thüren, nah Entfernung aller 


30) Dafelbfl ©. 180, 


31) ©, 146, 153 f. j 
„3m © 141. 33) S. 16. 54) II. S. 7. 
35) J. S. 178. 36) ©. go. 37) ©. 199. 


38) S. 93 u. ıq1. 59) ©. 95 f. 
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Excommunicirten und Ketzer die Meſſe leſen, das Sakrament 
austheilen und empfangen 92) ‚ergab feinen Zehnten, ſelbſt 
dem Papſte *1). Die allgemeinen Conſtitutionen des Ordens 
werden den Novizen vorenthalten, ſie bekommen einen Auszug; 
wenn nicht der Rector eine Ausnahme zu machen fuͤr gut be⸗ 
findet *28)ʒ nur ſolche Decrete werden gedruckt, die nicht Pri⸗ 
vatgeſchaͤfte betreffen, was in den Genetalcongregationen ver⸗ 
handelt wird, iſt Geheimnif *?). Der Genexal oder derjenige, 
welchen ex hiezu befehligt, hat Gewalt, allen Mitgliedern des 
Ordens jede Abſolution zu ertheilen, ausgenommen in den 
Faͤllen, welche ſich der Papſt vorbehalten hat?“). Die Lehren 
der Jeſuiten, namentlich ihre Philoſophie iſt bekannt: Der 
Jeſuit Escobar in ſeiner T heol. moral. fagt, daß ein Priefter 
ohne Bedenfen und ohne Sünde zu "begehen, Sodomie treiben 
Fönne *%); als der Kaifer von Japan verfügte, daß jeder 
Fremde beim Eintritt ing Land das Shriftusbild mit Süßen 
treten follte,thaton dieß die Jeſuiten 46). Ihre Politit 
ſtrebte, wie die der Aſſaſſinen und Templer nach Macht und 
Reichthum, das ganze furchtbare Gebaͤude der Jeſuitenmonar⸗ 





40) S. 94. 

41) S. 95. — Corpus Institütiorufn Soc.. Jesu 1. pıd 

42) Dajelbft im declar. in exam. Cap. 1. Lit. G. p. 268 in antwerps 
ner Ausgabe v. 1702: Non oportebit conslitutones universae ab 
is, qui növi aecednut, legi; sed compendimm quoddamn'earim, 
ubi quisque, quid sibi observandum sit, intelligat ; nisi forte Supe- 
riori videretur, alicui peculiares ob caussas, orunes oslendi oppor- 
tere — Ibid p.509: Constituliones, aliosve bujusmodi lihros et 
— quihus Societatis inatilutum et privileg ja Coulinentur, nou- 


Bisı ex Superioris expresso consensu is comınunicel. 


43) Wolf J. S. 122. . 44) S. 92. 
45) 1. €. 200 vergl. Les Provinciales ou Lettres ecrites p ar — 
de Montalte II. Lew, VI. Sect. IIl. 9. VII. p. RR 


46) Wolfil. S. 2ı. 
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chie beruht auf Reichthum; deßhalb ihre Handelsſpeculationen 
and ihr Treiben zu Paraguay #7). Schon laͤngſt find die Je— 
ſuiten mit den Affäffinen verglichen, -befonders in Ruͤckſicht auf 
ihre Lehre vom Königsmord 9°); mit den Templern vergleicht 
fie der portugiefifche Hof in einem Schreiben vom 8. Det. 1757 
an feinen Botfchafter in Rom, Dom de Almada +9); auch 
Clemens XIV. in feiner Aufhebungsbulle erinnert fi der 
Tempfer; als die-Zefwiten von Maltha vertrieben wurden, 
fagten fie den Maltheferrittern — Schickſal der Templer 
vorher *0). 


Siebentes Kapitel. 
Vertheidigung des Ordens. 





Apologet des Ordens zu fein, iſt ſchwierig, denn er ver⸗ 
kannte ſeinen erſten Zweck; haͤtte man ihm freie Hand in Pa⸗ 
fäftina gelaſſen, waͤre dieſes Land ihm zur Belohnung ver- 
fprochen, fo hätte er! gewiß durch feine Reichthümer, durch 
Unterftügung aus dem Abendlande , durch feine Localkenntniß 
Spriend und der Art und Weife dort Krieg zu führen, durch 
feine Verbindungen, feine Mannszucht und den hohen Geift 
der Ehre und Tapferkeit, welche feine Glieder befeelte, im 
Verein mit den beiden andern Orden. Paläfting erobert und 





am) 8.65, 69 f. f. 

48) L'assassinat du Roi, ou Maximes du vieil de la montagne Va- 
ticane et de ses Moines assassines pratiquees en la personue de de- 
funct Henry le Grand. Par. 1615. 12. 


49) Wolf I. ©. 48. 
50) S. 231: I Templari non erano ne’ meno potenti, ne’ meno 
utili una volta ai christiani, eppure furon distrutti 
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gewiß laͤnger behauptet. Nicht zu laͤugnen iſt, der Orden der 
Templer war ein Heldenorden, wir leſen auf jedem Blatte 
ſeiner Geſchichte ausgezeichnete Thaten der Kraft, Unerſchrok—⸗ 
kenheit, des Muthes und der Ausdauer; hieraus das Unſtatt⸗ 
ſtafte der Behauptung, des Ordens erſter Zweck ſei Befrie⸗ 
digung des Geſchlechtstriebes, und namentlich eine unnatuͤrliche 
Vermiſchung mit Bruͤdern geweſen. Mag damals Sodomie 
arg getrieben ſein, vornehmlich im Orient und unter Moͤn⸗ 
chen *); nie konnte fie in einem militairiſchen Orden Statut 
werden, wenn auch viele Glieder diefem ſchaͤndlichen Laſter 
froͤhnten, und ihm ergebene Receptoren ihre Recipienden dazu 
ermahnten. Wenn namentlich in der letztern Zeit des Ordens 
die groͤßere Unthaͤtigkeit deſſen Glieder eher zu dieſer unnatürs 
lichen Wolluft verleitet hätte, fo konnten fie ihre Luft beim an— 
dern Geſchlecht befriedigen, wie denn hierüber Zeugen Beſtaͤ— 
tigung liefern; das Herz empört fi, einen durch Fräftigen 
Muth ausgezeichneten Bund rüftiger Männer einem fo wider⸗ 
natuͤrlichen Triebe ſich hingeben zu ſehen; fuͤhrt man hiebei die 
thebaniſche Legion und andere Beiſpiele aus der aͤltern Be 
ſchichte an ?), fo bedenfe man, daß dieſes Yafter damals na- 
mentlich bei Griechen und Römern en. getrieben: wurde 
und nicht ftrafbar fchien. 

„Die Tapferkeit und die Bruderlicbe m nd die einzigen Tu: 
genden, welche wir an dem Drden der Templer loben koͤnnen; 
ihre Mildthaͤtigkeit war gering im Vergleich zu ihren großen 
Reichthuͤmern. Viele Ältere und neuere Schriftſteller verthei⸗ 
digen oder entſchuldigen den Orden. Wilhelm Heda ſagt, die 
Templer wären mehr aus Neid gegen ihren Reichthum, Als 


1) Hammer p. 69. Dben I. ©. 165. Note 18. 
2) Hammer p- ı5. Note 126 u, p- 70 
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wegen ihrer Verbrechen verurtheilt ?), Der, Minorit. Her⸗ 
mann behauptet, Clemens habe die Templer zu Gunften des 
Königs Philipp des Verbrechens der Ketzerei faͤlſchlich beſchul⸗ 
digt *). Auf gleiche Weiſe will Peucer den Orden verthei— 
digen 5), denn es ſchien unglaublich, daß ein ſolcher mächtiger 
Orden, der mit dem Papſte in dem beſten Vernehmen ſtand, 
ſich ſolcher Verbrechen ſchuldig machen koͤnnte. Auch moͤgen 
ſi ch viele Schriftſteller dadurch haben verleiten laſen, den Or⸗ 
den zu vertheidigen, weil mehrere Ritter trotz der Tortur 5), 
theils aus wirklicher Unwiſſenheit, % eils aus Verſtocktheit 
nichts geſtehen konnten und wollten, uͤberhaupt die angeſchul⸗ 
digten Verbrechen unglaublich fehienen 7); denn die Proceß— 
acten murden gewiß zu jener Zeit nicht befannt gemacht, wo 
mai mit ängftlicher Strenge jede Spur von Regerei bertilgte, 
ind vor den Augen der kaien ſowohl wie des niedern oder dabei 
nicht intereſſirten Clerus verbarg. Jakob Meier 8) bemerkt, 
daß der Orden bloß auf Antrieb Philipps und der franzoͤſiſchen 
Großen ſo verfolgt ſei, um die Ordeneguͤter zu bekommen. 

Claus 
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5) In Histoir. episcop. Ultraject.: Plus invidia opum, quibus abun- 
dabant, quam criminis alterius damnati Teinplarii. 

4) Paralip. Ursperg. p. XXX.: Templarios a. Clemente in favorem 
regis Galliae crimine lmeresis falso et invidiose notatos fuisse, — 
Opp- subciss. Ill. 90. p. 595. 

5) In Chron. Carion. V. 

6) Henric. Stero ap. Freher. J. p. 406.: piuriwi tune ex eis Heet 
subjecti tormentis talia confiteri nolebanıt. 

7) Opp- subeciss. 4. A. D,: Guilielmus Paradinus (in chron. Sa- 

haudiae II. ©. ı6) licet multo sit prolixior in cumulandis crimii- 
hus, eisque enorsissimis, quae huic ordipi imputata füaere, multo 
atrociora, quamı olim Romae in Bachanalibus tamen sub finem ip- 
semet ea in dubium vocare et excusare videtur, 


8) Histor. Flandr, II. in opp. subeiss. 4, a. O. 
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Claudius Ptolomaͤus ſagt, man ſpricht, daß ein Fuͤrſt, der 
gegen ſeine Diener wuͤthet, ſich verdaͤchtig mache, daß er dieß 
mehr als Geiz, als aus Eifer thue. So glaubt und ſchreibt 
man über König Philipp, da er den Orden der Templer zer⸗ 
ftörte; man fagt, Sucht nad Schägen habe ihn dich zu thun 
bewogen, jene feien unſchuldig ). Johannes Villanus 79), 
welcher im 14. Jahrhundert lebte, hält die Templer für uns 
ſchuldig, und Hartmann fehreibt, fie hätten ihre Unfchuld bis auf 
den legten Athemzug behauptet. Johann Boccaz vertheidigt 
fie auch; Johann Aventinus behauptet, Clemens habe aus 
Gefälligkeit und Freundſchaft ‘gegen Philipp fo gehandelt 11) 
und Alberih von Rofate meint, Clemens habe gefagt, Fann 
der Orden nicht auf dem Wege des Rechts aufgehoben werden, 
fo doch aus Willfährigfeit, um den König Philipp nicht bloß 
zu geben 2). Mag hievon Vieles wahr fein, der Orden bleibt 
ftrafbar, nur die Motive werden erklärt, aus welchen Clemens 
die Unterfuchung begann; anfangs hatte man bloß Verdacht 
gegen den Drden, fpäter fand man Beweife feiner wirffichen 
Schuld 13). 

In den Ländern, wo der Drden feine meiften Glieder 
zählte, häufte fi auch feine Schuld. Auf dem Concil zu 
Tarracona 1312 wurden die Templer freigefprochen 1%); als 


9) Opp. subciss. 0. a. O. 

10) Schurtz fleiſch p. 36. 

11) Daſelbſt. 

12) Baluz. Vitae PP. Av. J. p. 590: Et si non per viam justitiae 
(ordo) potest destrui, destruatur tamen per viam expedientiae, 
ne scandalizetur charus filius noster Rex Franciae, 

13) Schurtz fleiſch p- 56. 

14) Mansi XXV. p. 515: In quo (coneilio) Templarii matara deli= 
beratione praecedenti absoluti fuerant ab“hueresibus, eisque eane- 
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die Ritter in Aragonien das traurige Geſchick ihrer Bruͤder in 
Frankreich vernahmen, wollten mehrere aufs Meer entfliehen, 
ein widriger Wind trieb ſie mit vielen Schaͤtzen ans Land zu⸗ 
ruͤck 15), ein boͤſes Schickſal fuͤrchtend, zogen fie ſich ſaͤmmtlich 
in ihre feſten Schloͤſſer zuruͤck, ſich zur Vertheidigung ruͤ— 
ſtend °), Nach dem Eoncilzu Tarracona unterwarfen dich 
die meiften der Auffiht der Bifchöfe jeder Diöces bis auf weis 
tere Befehle des Papftes *7); in andern Gegenden Epanieng 
ergaben fie ſich nicht fo leicht, felbft an einigen Orten in Ara; 
gonien mußte der König Soldaten gegen fie ſchicken, fie vers 
theidigten fich in ihren Burgen; Moncon erlitt deghalb eine 
langwierige Belagerung, die übermwundenen Templer wurden 
in Ketten geworfen; um diefe Zeit war Roderich Juan Heer: 
meifter von Caftilien. Auch eine Synode zu Salamanca ers 
flärte die Kitter für unfchuldig, die Entfcheidung auf den 
Dapft *?) verweiſend. 

Als die Synode zu Mainz mitten in ihren Berathfchla: 
gungen war 19), erfchien der Wild: und Rheingraf Hugo, 





nica poenitentia indieta. Neque euim tam culpabiles inventi fue- 
runt, ac faına ferebat, quamvis tormentis adacti erant ad 
confessionem criminum 

15) Baluze 4, a. D. p- 27. 

16) Mansi 4.4.0, 

ı7) Daſelbſt: CGonvenerunt Templarii provinciales in concil. Tarra- 
conens., nec ullum crimen in iis iaveutum fu't, vel quod aliqua 
haereseos labe infecti essent. Quare sententia definitiva omnes 
et singuli a cunctis delictis erroribus et imposturis, de quibus accu- 
sabantur, absoluti fi e, decretumque fuit, nme aliquis eos iufa- 
mare auderet, quod in inquisitione per concilium facta ab omni 
sinistra süspicione imınunes reperti fuissent.... Episcopis dioe- 
ceseos siuguli subjiciuntur, usque Pontifcis mandatum. 


38) Mariana I]. p. 175. | 
a9) Opp- subeise a. a. D. aus Nic. Serrar. Mogunt. rer. lib. V.: 
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welcher auf Grumbach, unweit Meiſenheim, einem Staͤdtchen 
am Fluſſe Lauter im jetzigen Rheinbaiern wohnte 20), mit 
20 wohlbewaffneten Bruͤdern 21); ſie trugen ſaͤmmtlich die 
Kleidung des Ordens, unter den Maͤnteln Panzer 22). Ihr 
unvermuthetes Erſcheinen jagte der ehrwuͤrdigen Verſammlung 
kein geringes Schrecken ein, man hielt ſie im erſten Augenblick 
für ausgeſandte Meuchelmoͤrder 23); der Erzbifchof, ſehr er; 
fhroden, fürchtete Gemaltthätigfeiten, er bat den Komthur 
höflih Play zu nehmen, und fein Begehren fund zu thun. 
Hugo ſprach: Herr Erzbifchof, man fagt, Ihr wolltet mich und 
meine Brüder als Uebelthäter richten, was uns überaus miß⸗ 
fallt, wir erfuchen Euch daher, Ihr wolltet unfere hier beiges 
brachte Appellation dem Papfte und dem hier gegenwärtigen 


Petrus habuit provinciale concilium, in quo statutorum provincia= 
lium ex antiquioribus synodis compendium collegit, cujus vix pau- 
eula supersunt et Rom. JPontif. jussu tractata est Teinplariorum 


causa, 
20) Ursp. I. Chron. p. XXIX. — Naucl. p- 986. — Opp- subciss, 
a. a. D. — Mutii Chron. ap. Pistor. 1. p. aı1. — Harzheim 


Coneilia German. IV. p. 22%. 

a1) Mutius q, a. D.: Cum viginti confratribus Templariis. — 
Näucl. a. a. O.: Cum vigints militibus confratribus ordinis. — 
Eh. F. Schwan in Abbildungen derjenigen Ritterorden, welche 
eine eigne Ordenskleidung haben, Manheim 1791: Der letzte 
Praͤceptor Deutſchlande war Friedrich, ein Wildgraf (vergl. 
Rayuouard p. 296.), Hugo war fein Bruder und Domherr zu 
Mainz Eämmtliche in Note 20 angeführten Quellen nens 
nen Hugo als Templer, wahrjcheinlich wurderer nah Auf 
bebung des Ordens Domberr zu Mainz,. jegt war er Koms 
thur, f. Serrar. in opp. subeiss. a. a. D.: Commendetor, 

a2) Mutins : Induti habitu sui ordinis, hoc est albis palliis cum 
eruce rubea assuta, erant omnes sub palliis probe armati. — Opp 
subciss.: Sub habitu ordiuis probe armati. 

35) Opp. subciss.: Facile est judicare maguam multtudinem zervo⸗ 
rum sicariorum fuisse. 
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Clerus mittheilen ꝰ2). Der Erzbiſchof, um allen Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten vorzubeugen, verfuhr ſehr guͤtig und zuvorkommend 
mit den Rittern, er unterbrach ſogleich die vom Papſte anbe— 
fohlene Unterſuchung, gebietend, die Appellation der Ritter 
vorzuleſen, welche weitlaͤufig die Vertheidigungsgruͤnde der 
Templer und den Beweis erhielt, daß die Beſchuldigungen 
ihrer Gegner unſtatthaft wären 25). Die Verſammlung fah 
fih von aller Hilfe abgefchnitten und mußte den Rittern ges 
währen, die nöthigenfalls Gewalt zu brauchen, zu erfennen 
gaben 2°), In der Appellation ftand auch, daß die Templer, 
welche wegen angefchuldigter Verbrechen verbrannt wären, 
dieſe ſtets geläugnet, ja daß Gott deren Unfchuld durch ein 
wunderbares Geriht an den Tag gelegt habe, indem ihre 
weißen Mäntel -und rothen Kreuze von den Flammen nicht 
hätten verzehrt werden koͤnnen 27). Mutius hält den ganzen 


24) Dajelbfl. — Naucl. p. 987: Fertur publice quod hodie velitis 
me et fratres meos militiae tempi hie mecum stautes ddenuntiare 
execratos, quod nou placeret nubis, sed pelimus ut appellationem 
a nobis juterpositam ad futurum papam velitis clero praesenti pu- 
blicare. 

25) Mutius p. 212 (Appellatio) quae continebat prolixe causas argu- 
ınentaque defeusionis Templariorum et adversariorum iniquam 
seutentiam esse multis probare nitebatur. 


26) A. a. D.: Quid enim faceret episcopus cum inermi chero cou- 
tra tot arınatos et iratos, paratosque aut extorquere, quod volebant, 
aut ommes occidere, Nam hoc enim fuisse illis propositum ‚' po- 
stea cognitum est, quanquam et alii in congregatione facile hunc 
anuimum illi esse videbant per fenestras, hoc est oculos. 

27) Opp- subeiss.: Publice quoque protestari, eos, qui propter talia 
Uagitia alıbi igni traditi essent et combusti coustanter pernegasse, 
se yuiequam eorum designasse, atque in ea confessione torınenla 
et mortem perpessos, imo Dei OÖ. M. singulari judicio et miraculo 
eorum innocentiam comprobataın, atque albae chlamydes ac ru- 
brieatae eruces igni mom potuerunt absumi, Naucl. u. Alutins 


a. a. MD. 
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Inhalt dieſes Schreibens für erdichtet; doch, machte jenes 
Wunder auf den anweſenden Clerus einen großen Eindruck 2®), 
Der Erzbifchof Peter befänftigte die Ritter, fie möchten fich 
ruhig verhalten, wären fie unfchuldig, tolle er für fie ein 
gutes Wort beim Papfte einlegen; diefer Auftritt geſchah am 
11. Julius 1311 2°). Nach einer unverbürgten Nachricht 
hat der Erzbifchof nicht ſchlafen, eſſen noch ein anderes Ge 
fhäft unternehmen fönnen, bevor er nicht dem Papſte geſchrie⸗ 
ben und. feinen Kanzler in diefer Angelegenheit an denſelben ges 
fendet 30). Einer feiner Verwandten, ein Diatonus ‚ein ges 
lehrter und braver Mann, meinte in Peters Gegenwart, es 
fei fein Verweis der Unſchuld, daß jene’ Kleider im Feuer uns 
verfehrt geblieben, denn daraus erhelle, daß unter den makel⸗ 
loſen Kleidern, wie die weißen Mäntel, unreine Körper verbor⸗ 
gen gemefen wären, ‘welche verbrannt feien; wären die Kleider 
verbrannt und die Körper vom Feuer. nicht befchädiäf, fo 
fönnte dieß für ein Zeichen der Unfchuld gehalten. werden.?*). 
Der Erzbifchof nahm diefe Rede übel auf, ließ Jenen ob fol 
Ser Auslegungen hart an. Klemens ſchrieb bald zurüc, 'der 
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28) Mutitis, ; * 
29) Naucel., Opp. sau beĩss- —F na. 9 
50) Mutius: Addunt hie quidam,, — egn, refaram ;; —E 

etiamsi non credatur, episcopum non poluĩsso dormire, ne, ‚e- 

medere, veque ullam aliam functionem. ... anlequam scripserit 

Tontifiei et. legatum Romam- a; miserit cancellarium sah 
,.. eauısa Templariorum. . 2,57 mia 
3%) Daſelbſt; Quendam diaconum —— pe 
. phi: ‚e deditum et vitae probätae dixisse per Jocum praesente epi- 

scopo: Nullum testimontum imnocenliae vestes intzetasnausisse 
in igne, sed hoc miraculo potius signifheatum;,:auh hrfia se- 

" stibus, quae fuermat album ;palliump, Iatuisse impmıra, cbrpofa, äjfbae 

exusta sint; sed vestibus ctematis corpora ab igue — setime- 
sium poluisse videri eortım innocemliuer es Dichin (ng 
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Erzbiſchof möge die Appellation der Ritter genau unterfuchen, 
wären fie unfchuldig, fo Tollte die Unterfuchung gegen den Or⸗ 
den in Deutſchland niedergefchlagen werden 32), demgemäß 
erflärte Peter diefelben auf einer Synode für unfchuldig ?3). 
Gleich in der erften Eigung der parifer Unterſuchungs⸗ 
commiffion am 7. Auguft 1309 ließen die Sommiffarien alle 
diejenigen auffordern, welche Etwas für des Ordens Bertheis 
digung zu fagen wüßten; obwohl der peremtorijche Termin auf 
den 12, November angefegt war, auch die Ritter an diefem 
Rage in der Hauptpforte des Gerichtsfaals und in dem innern 
Hofe der bifchöflichen Refidenz zu Paris ausrufen ließen: 
Mer für den Drden oder im Namen der Vorgeladenen vor den 
Commiffarien auftreten und fprechen wolle, folle fich melden, 
fo fanden ſich doch erft einige Tage fpäter der Großmeifter und 
einige Dbere des Ordens bereit, den Orden zu vertheidis 
gen. ?*); im Berlauf der Zeit erflärten fie, daß fie es nicht ver: 
möchten 3%), Ponfard von Gifi, Prior. von Payens, trat zuerft 
auf: alle dem Drden gemachten Befchuldigungen für grundlos 
erflärend, falfche Geftändnifle feien.durh Martern erpreßt; 
womit ihnen ihre Feinde Zierian von Beziers, der Prior-von 
Montfaucon, der Mönh Wilhelm Robert zugefegt; er wollte 
den Orden vertheidigen mit Hülfe Raynals von Orleans und 
Peters von Bologna, und überreichte den Commiſſarien einen 
eigenhändig geſchriebenen Zettel: Diefe find die Verräther, 
welche dem Tempelorden. Falfches nacfagen, der Moͤnch Wil 
helm Robert, Squin Flerian von Beziers, einft Prior von 
Montfaucon, Bernhard Peletus und der Ritter Everanes von 





33) P, Aemyl. p. 421. 
35) Naucl. a. a. D. — Opp. subeiss. — Mutius, 
34) Moldenh. ©. 14— 23. 

35) Dajelbfi &. 29 — 32. ° 


Borrol 3°) Monfard aber hatt? (mie er ſelbſt fagt) ir deu 
Augenblicke einer Erbitterung einen Auffag gefchrieben, In 
welchem er den Drden weit größerer Schandthäten befchuldigt, 
als je gefchehen ??). Viele leifteten auf jede Vertheidigung 
Berzicht 38), Andere erklärten fich beftimmt dafür, Einige 
bedienten fich fhwanfender Ausdrüce; die Commiffarien fands 
ten Schreiben in alle Didcefen Frankreichs und riefen etwaige - 
Dertheidiger des Drdens auf 39); felbft der König gab auf 
ihr Erſuchen den Befehl an alle Reichsvoͤgte zur zweckmoaͤßigen 
Beförderung der Ritter nach. Paris und zur Beftreitung der- - 
damit verbundenen Koften 20). Mach diefen Mafregeln fans 
den fich viele Templer zu Paris ein, von denen die Meiften fich 
zur Vertheidigung erboten 4"), Der fchon bei der Unters 
fuhung erwähnte Ritter Gerhard von Caus wollte den Or⸗ 
den’ vertheidigen, und die Verantwortung fo befriedigend fühs 
tem, daß der Orden gewiß nicht durch feine Schuld an feiner 
| Ehre und Wohlfahrt leiden follte #2), aber nahmals hat er 
faft die: mweitläufigfte Ausfunft in der Unterſuchung über des 
Drdens Berderben gegeben +#), auch den Grund angeführt, 


36), S. 33: Ces sont les treytors, li quel ont propose fausete et de- 
"baute coutre teste de la Religion deu Temple. Guilialmes Robers 
Moynes, qui les mitoyet a geinas; Esquins de Flexian de Biterris, 
en Prieus de Montfaucon.,. Bernard Peleti Priens de Maso de Ge- 
nois et Everanes de Boxxol, Echalier vencus a Gisors. | 

37) ©. 35. 38) ©. 37 —40. 

49) S.45 sqq.: Si aliqui e fratribus Ordinis, qmi eapti tenentur, 
dicant vel dixerint, ‘se velle pro Ordine respondere vel eum defen- 
dere, ipsos ad nos immediate Parisios sub tuta et fida custodia 
transınitti requiralis per gentes regias et custodes eoruni, ut in 
praemissis et ea tangentibus, prout justum fuerit, procedatur - 


40) S. 9 f. 41) 8. 55— 68. 42) ©. 68, 
43) Moldenh. ©. 304 f. f. | 
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warum er des Ordens Schuld früher verfehiegen *#): - Gau⸗ 
fried von Gonavilla, Broßprior von Poitou und Aquitanien 
fagte, er fei ein ungelehrter Mann, ohne Rathgeber und Uns 
terſtuͤtzung untüchtig zur Bertheidigung. Bor dem Papfte und- 
König wolle er fprechen, mas ihm guträglich dünfe. Die 
Eommiffarien verficherten ihm, er fünne vor ihnen mit aller 
Sicherheit reden, ohne daß er irgend eine Art von Mißhand- 
fung, Gewaltthätigfeit oder die Folter befürchten dürfte, des 
zen Gebrauch fie ſich nie erlauben, vielmehr zu .vers 
hindern möglichft bemüht fein würden. . Aber er wollte fich 
auf nichts einlaffen, fein einziger Wunſch und Bitte war um 
Gehör bei dem Papfte +5). 

Am 14. März 1510 ließen die Commiffarien diejenigen 
Ritter, welche fich zur Vertheidigung erboten hatten, vor ſich 
kommen, die päpftlichen Inquifitionsartifet ihnen vortefen:**); 
Da ſich aber fo viele Brüder zur Vertheidigung erboten hatten; 
und deren Abhörung die Unterfuhung zu langwierig machte, 
fo erflärten die Commiffarien, fie wollten Procurotoren ans 
achmen, welche das Gefchäft der Vertheidigung im Namen 
ſaͤmmtlicher Ritter übernehmen follten, und diefen Bevolls 
mächtigten ftände die volle Freiheit zu, mit andern Brüdern 
über die zweckmaͤßigſte Vertheidigung des Ordens Ruͤckſprache 
zu nehmen. Nun entfernten fich die Commiffarien, die Brüs 
der berathfchlagten, bald darauf traten de Pruino, Prior von 
. Orleans und Peter von Bologna, die beide Öelchrte waren, 
hervor und dietirten eine Bermahrungsfchrift, aus welcher die 
Hauptpunfte find: Den Brüdern fcheine ed hart, daß ihnen 
die Sacramente entzogen und fie in ſchwerer Gefangenſchaft 





44) ©. oben II. &, 6. 
45) ©. 7ı. 46) S. 74 ff. 
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gehalten, auch die verftorbenen Brüder in dem Kerfern begras 
ben würden; ohne Einwilligung des Großmeifters dürften fie 
eine Procuratoren ernennen, und da fie faft alle ungefehrte 
und zum Theil einfältige Laien wären, fo wuͤnſchten ſie fich der 
Rathführung kluger und einfihtsvoller Männer bedienen zu 
fönnen; auch baten fie um eine allgemeine Zufammenfunft der 
Brüder mit den Sbern des Ordens.” Die Commiſſarien ver: 
fprachen dann nochmals Jedem williges Gehör und riethen zur 
Wahl der Procuratoren 47)... Doch tveigerten fich die Bruͤder 
deſſen, und Peter-von Bologna dictirte den Notarien im Namen 
feiner Brüder: Procuratoren zu ftellen, find wir nichrgefonnen, 
Denn wir. haben .ein DOberhafpt, ohne deffen Erlaubniß wir 
- nichts unternehmen dürfen, aber vor den Commiffarien zu er⸗ 
fcheinen, und den Orden gebührlich zu vertheidigen, find wir 
bereit, Alle vor dem Papfte gegen uns vorgebrachten Befchul: 
Digungen find. die gröbften Fügen und von Verlaͤumdern des 
Drdens erfonnen, denn der Tempelorden iſt ganz flecfentog; 
deßhalb wollen wir deſſen Bertheidigung, auch: wenn wir frei 
ſind, vor der Kirchenverſammlung fuͤhren; die Geſtaͤndniſſe der 
Bruͤder ſind Luͤgen und von der Furcht vor der Folter einge⸗ 
geben *8). Ein anderer Aufſatz des Raynal von Pruino vers 
langte, daß alle Brüder gänzlich der Gewalt der Kirche über: 
geben. werden : follten und Procurätoren ernannt werden. möch- 
ten 29). Die Meiſten drangen anf eine: Unterredung mit 
Raynal von Pruino und Peter vom Bologna 5°)... Am Sten 
April.überreihte Johann von Montropaleinen Auffagzur 
Bertheidigung, worin der Drdemiganz tadellos befunden, 
auch die. Aufnahmen gelobt, der Glaube, als der Achtfatho: 
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liſche gepriefen; e8 heißt meiter: Unfer Vater, der Papft, gab 
den Brüdern eigne Kapelläne, um aus ihren Händen den feib 
des Herrn zu empfangen, wie es die Privilegien der Majfonei 
beurfunden werden. GStiftsherren, Predigermöndhe, Minos 
riten, Carmeliter, Trinitarier haben ihr Gelübde mit dem 
des Tempels vertaufcht, was fie nicht gethan hätten, wenn 
der Drden ruchlos geweſen ware. Einige Brüder des Ordens 
find von dem Papfte zu Bifhöfen und Erzbifchöfen gemacht 
mwörden. Bor Zeiten haben die. Brüder die Kämmererftelle 
beim heiligen Vater vertreten, mehrere Könige haben fih Ak 
mofenpfleger und andere Staatöbeamte aus dem Drden 96 
wählt, viele Prälaten begehrten die Aufnahme in ihn. Tapfer 
kaͤmpften die Templer in Paläftina und in Spanien wider die 
Ungläubigen, verlaugneten ihren Glauben nicht, wenn fie in 
Gefangenſchaft geriethen. Der Drden ehrte die heiligen Res 
liguien, ja auf dem Pilgerfhloffe befand fich der. Leib der heis 
ligen Euphemia, der. dafelbft viele Wunder that. Des Ordens 
Wohithätigfet war ausgezeichnet ’*). Kin anderer Verthei⸗ 
diguitgsauffag ftellte:vors Der Tempelorden fei im Namen der 
hochgeliebten Heiligen Jungfrau Maria geftiftet, er fei religiös, 
untadlig, denn die Brüder führten ihre Verwandten in denfels 
ben.“ Wir haben die Qual der Folter, hartes. Gefängnig und 
viele: Drangfale erlitten, ſo viel hätten wir nicht geduldet, ' 
wenn witnicht eine gerechte Sache. und Wahrheit behaupteten, 
"und es. nicht-darauf anfame, der Welt einen irrigen Wahn zu 
benehmen, densfie auf. die unbilligſte Weife. gefaßt hat 5*). 
Hierauf machten die Commiffatien den Brüdern befannt, daß 
fie unverzüglich alle ihre: auf Vertheidigung des Ordens abs 
zweckenden Vorträge einfenden müßten, und in dem Wege 
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Rechtens die Annahme derfelben geroärtigen koͤnnten #?), Da. 
die meiften Ritter um eine Berathfchlagung mit Raynal von-, 
Pruino und Peter von Bologna baten, fo wurden diefe und 
Wilhelm von Chambonet und Bertrand von Sartiges zu den: 
einzelnen zur Bertheidigung entfchloßnen Brüdern herumgeführt, 
um mit ihnen über die Wahl der Procuratoren , und über die 
Beranftaltung zur Bertheidigung zu berathfchlagen; doch woll⸗ 
ten fie in die: Stellung von Procuratoren noch nicht eine 
gehen °*), 

Endlich fteliten fi obige vier Brüder, nebft fünf andern 
und übereichten im Namen aller welche ſich zur Vertheidigung 
entſchloſſen hatten, einen Aufſatz, aus welchem hier das We⸗ 
ſentlichſte ſtehen mag 55): Ohne Erlaubniß des Großmeiſters 
kann der Orden keine Procuratoren ſtellen, doch ſollen obige 
vier Bruͤder die Vertheidigung uͤbernehmen, wenn dieſe aber 
Etwas gegen die Religion geſtehen, ſo nehmen es die Bruͤder 
jetzt gleich als unſtatthaft zuruͤck, überhaupt verwerfen fie alle 
Geſtaͤndniſſe gefangner Bruͤder, als erzwungen und verbitten 
ſich die Gegenwart jedes Laien bei der Unterſuchung. Es waͤre 
ein Wunder, daß die Bruͤder unter Marter und Tod ſo getreu 
der Wahrheit bis jetzt noch anhingen, und da fein Templer aus 
Ber in Frankreich die Befchuldigungen gegen den Drden eins 
geftanden habe, fo fei es Flar, daß fie die Furcht zu folchen 
Beftändniffen gebracht habe. Der Ölaube des Ordens ward 
als untadelhaft aufgeftellt, auch hätten die Brüder ftets ihren 
vier Gelübden nachgelebt, die Aufnahme in den Drden fei tas 
dellog, wer den Drden befchuldigt, ein Verläumder, Keter 
oder Apoftat des Drdens, von folchen Leuten fei König und 
Papft hintergangen. Auch habt ihr (hieß es) Fein Recht über 
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und zu richten, da wir vorher nicht in Verdacht waren, dieſe 
Beſchuldigungen erft erfonnen,; die Ausfagen durch Martern 
erpreßt find und mer fie zurücnimmt, verbrannt wird 55). 
Kohann von Montroyal überreihte'im Namen einiger Brüder 
einen Auffaß °”): Durch die weltlichen Gerichte find fulfche 
Ausfagen durch Martern erpreft, und hiedurch die Privilegien 
des Ordens verletzt, der hienach bloß von dem Papfte gerichtet 
werden kann; vermöge diefer Privilegien, auf welche fein eins 
ziger Bruder gegen den Großmeifter Verzicht thun kann, ift 
duch Fein Bruder im Stande, "durch eine falfche Ausfage, er 
ſege fie ab‘, bor wem er wolle, dem Orden Eintrag zu thun; 
hat der Großmeifter felbft auf Lügen befannt , fo iftider Or⸗ 
den nicht gefährdet, und wir bitten den Papft alle falſchen Auss 
fagen zu vernichten: Die Kapelfäne des Ordens feierten die 
Meffe dem katholiſchen Glauben gemäß; ald Saphet verloren 
ging, befaht-der Sultan achtzig gefangnen Templern Jeſum 
zu verfäugneit; ſie alle wurden Märtyrer ihres Glaubens. 

Die Edinmiſſarien verwahrten ſich gegen alle Yeußerungen 
der Brüder folgendermaßen %#): Die Perfonen und die Güter 
des Drdens befinden ſich in päpftlicher und Firchlicher Verwah⸗ 
rung, fie fönnten fie alfo auch nicht in Freiheit fegen. Zum 
Beweiſe des böfen Rufs des Ordens beriefen fie ſich auf die 
1 * a: Ir, ' ’ 


56) &, 143: Item dieunt, quod via vobis tradita, videlicet ex of- 
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Bulle des Papſtes, fie ſollten dieſem aͤrgerlichen Gerüchte 

nachforſchen. Uebrigens ſeien die Officialgerichte in Sachen 
der Ketzerei auch zur Unterſuchung gegen den Orden, dazu 
auch durch die paͤpſtliche Bulle berechtigt. Sie wuͤrden ſich 
gern mit ihrer Fuͤrſprache verwenden, damit den Bruͤdern eine 
ſchonende Behandlung werde; wollten nun die Unterſuchung 
beginnen, und die Vorſtellungen der Bruͤder zur Vertheidigung 
des Ordens gern hören.” Obige vier Brüder wurden ermaͤch⸗ 
tigt, der Bertheidigung der Zeugen beizumohnen, und in Be⸗ 
ziehung auf den Fortgang des Proceffes ihre vermeinten Ger 
rehtfame, wenn und in fo meit diefe von den Commiffarien 
anerfannt würden, wahrzunehmen. Die Unterfuchung ber 
gann; ſchon nach Verhoͤrung des fechften Zeugen überreichten 
die vier Brüder einen Auffag von Peter von Bologna verfaßt, 
welcher. die plögliche Einziehung aller Templer und die Anwen; 
Dung der Folter bei den vorigen Unterfuchungen, wodurch 
falfche Ausfagen erpreft würden, heart tadelt. Um die Brü- 
der zu falſchem Zeugniffe zu bewegen, würden ihnen fönigliche 
Sreibriefe mit der Ausfiht auf Freiheit und Verforgung ge 
geben. Kür des Ordens Unfchuld ſpraͤche, daß fo viele edle 
mädtige und gläubige Männer in ihn getreten wären. Die 
Procuratoren baten nachzuforfchen, wie die in den Gefäng- 
niffen verftorbenen Brüder gegen den Drden in ihrer legten 
Stunde gefinnt gemwefen wären 5°), — Da es fpäterhin verz 
lautete, daß Raynal vor das Concil zu Gens gefordert, wor: 
den, um den wider ihn, als einzelne Drdensperfon angefanz 
genen Proceß zu beendigen, fo thaten die Commiffarien Eins 
ſprache; als naher Peter von Bologna aus der Gefellfchaft 
der drei übrigen Verteidiger des Ordens entfernt worden 
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war, fo geſtanden letztere, daß fie einfältige Männer, ihr 
Innerſtes voll Unruhe und Beftürzung wäre 6°), fie baten 
mit ihm. wieder vereinigt zu werden; fpäterhin entfagten die 
beiden Drdenspriefter freiwillig jeder Vertheidigung des Or⸗ 
dens 51), da leiſteten auch Wilhelm von Chambonet und 
Bertrand von Sartiges Verzicht auf dieſelbe; von jetzt an 
trat fein Vertheidiger des Ordens aus den Brüdern mehr auf, 
Wohl erhellt aus den Ausfagen, daß viele ehrbare Glieder ſich 
” im Orden befanden, auch in manchen Häufern große Almojen 
gefpendet wurden; aber doch Fonnte fich der Drden nicht von 
der Befchuldigung der Irrlehre und vieler anderer Verg:hen 
befreien. | 
Die Schriftfteller des Mittelalters unterftüsten ihre Ver; 
theidigung des Ordens mit feinen Gründen, die neuern zu wis 
derlegen, bezweckten die vorhergehenden Kapıtel diefer Schrift, 
wo auc) die Werfe der Vertheidiger angeführt find. Im All 
gemeinen noch Kolgendes, um einzelnen VBertheidigungen zu bes 
gegnen: Geſchah die VBerläugnung Ehrifti ſymboliſch, bedeutete 
fie 3. B. die Verläugnung Ehrifti von Petrus, fo war theils 
diefe Erinnerung . nicht ehrenvoll für den Papft, der Petri 
Stuhl inne haben foll, theils wäre diefe Abficht gewiß dem Neus 
aufgenommenen bei der Reception gefagt, um Veffen Gewiſſen zu 
vetten, theils Fonnten die Vertheidiger des Drdens bei der Uns 
terfuchung durch die Erwähnung diefer Behauptung den Dr: 
den vertheidigen, was nicht gefbah. — Sollte ferner die 
Berläugnung eine Prüfung der Standhaftigfeit fein, wie der 
Ritter fih in der Gefangenfchaft bei einem foldhen Antrage 
der Saracenen benehmen würde 62), fo fonnten hienach faft 
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Leine Ritter aufgenommen oder wenigſtens zum Kampfe gegen 
die Ungläubigen verwendet werden, da beinahe alle Templer 
Ehriftum verläugnet haben, befonders die Drdensobern, deren 
Befegung bei Zulaffung obiger Behauptung nie hätte Statt 
finden fünnen, da gerade die Obern die Inhaber der Temple: 
rei waren. War die Verläugnung ein Act der Prüfung des 
Gehorfams, fo war diefe Prüfung fehr unanftändig, ja gerade 
für jene Zeitgn gottesläfterlih, hienach der Drden ftrafbar. 
Des Drdens größte Schuld befteht mit darin, daß er reinere 
Religionsbegriffe hatte, dieſe waren von der Hierarchie am 
härteften verpönt 57). Wenn der Drden des Teufelsdienftes 
und der Zauberei befchuldigt ift, fo beruht diefe Befchuldis 
gung °*) auf einigen Ausfagen von dem Erfcheinen einer Katze, 
der Anbetung eines Raben, Kalbes und überhaupt eines Idols 
in den Kapiteln, welche Befchuldigung nach dem. Borigen 
zu modificiren if. Die Auslaffung der Einfegungsmworte 
beim Abendmahl und die Verachtung diefes Sacraments uber: 
haupt muß man aus dem vorurtheilsfreien Glauben der Tem⸗ 
pler herleiten, kann fie aber damit nicht entfchuldigen, meil 
diefer freie Glaube die Schuld des Ordens erhöht. — Die 
Beichte des Drdens bezog fich nicht bloß auf eine Absolutio 
ab excessibus Regularium, denn gerade die Templerei und 
die Politif waren die Hauptbeweggründe, warum die Obern 
Beichte hörten und Abfolution ertheilten, es mangelte gemöhnz 
lich an DOrdensprieftern, ‚und die Unterfuchung lehrt die Beichte 
vor den Dbern. 

Wie die Templer felbft dem Drden zu Paris die Vertheis 
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digung entzogen, | fo vermag ich ihn auch nicht zu vertheidt 
gen; die Ritter fegten ihr Heil ftet8 auf den Papft, vermoch⸗ 
ten ihre Sache nicht felbft zu fhügen, fo ging der Orden unter. 


Achtes Kapitel. 


Aufhebung des Ordens und deren Ausführung in | 
den einzelpien $ändern. 





Durch die Bulle Faciens misericordiam hatte Clemens 
die Unterfuchung gegen den Drden in allen Ländern eingeleis 
tet; jest mußte ein Refultat ſaͤmmtlicher Unterfuchungen ges 
nommen und demgemäß das Urtheil gefällt werden. Dieß 
war ſchon durch den Willen des Königs. von Frankreich und 
durch die Willfährigfeit des Papftes geſchehen, doch die Ent 
decfungen, welche man bei der Unterfuchung gemacht hatte, 
rechtfertigten den Ausgang des ganzen Proceffes; Hierardie 
und weltliche Politik Fonnten damals nicht anders richten, als 
gerichtet ift. 

Kurz vor Beendigung der Unterfuchung zu Paris, 26 
Mai 1311, erinnerte der Sardinal Stephan die Bifchöfe von 
Limoges und Mende fhriftlihd an fehleunige Abfendung der 
Unterfuchungsacten, denn Papft und König wünfchten den 
Proceß beendigt zu fehen *), weil der Termin der loͤngſt beabs 
fihtigten Kirchenverfammlung bevorftand. Demnach wurden 
die Acten durch die beiden Licentiaten der Rechte, Chatard von 
Penavaire, Canonicus von St. Junien, und Peter von Aurik 
lac an den Papft mit einem offnen Schreiben gefendet, in wel: 
en — dem 
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chem die Commiſſarlen fagten, daß und wie fle fich Ihres Auf: 
trags entledigt hätten. | 

Die Kirchenverfammlung wurde nad Vienne, einer 
Stadt an der Rhone, ungefähr fünf Meilen von Lyon ausge: 
ſchrieben 2). Am 1ften Oct. 1811 fam der Papft nach Vienne, 
er hatte in ſeinem Ausſchreiben die Gruͤnde auseinander geſetzt, 
weßhalb dieß Concil verſammelt wuͤrde, der Proceß gegen den 
Tempelherrenorden war der Hauptgegenſtand deſſelben. An 
demſelben Tage, an welchem Clemens zu Vienne ankam, be: 
fanden ſich 114 Biſchoͤfe und diele andere Praͤlaten daſelbſt 7), 
Die Biſchoͤfe von Soiſſons, Mende, Leon und Aquila wurden 
mit der Durchſicht der Unterſuchungsacten gegen den Orden 
beauftragt, und die Auszuͤge aus dieſen dem Concil, welches 
am 18. Det. eröffnet wurde, vorgeleſen *). In dieſer erſten 
Sitzung, welche In der Cathedrale gehalten wurde, ſprach Ele 
mens über Pfalm 110, 1,2, drei Urfachen angebend, aus wel 
hen die Kirchenverſammlung berufen fei *), den Proceß gegen 
die Templer, die Unterftügung des heiligen Bandes und bie 
Reformation der Kirche. Die Prälaten nahmen den Iebhafte: 
ften Antheil an der Unterfuchung gegen die Templer, als ge; 
gen einen fo mächtigen Orden. Rachdem die Befhuldigungen 
und die Refultate der Zeugenausfagen vorgelefen waren, lud 
dad Eoncil nochmals alle Templer, welche den Drden zu 
Bienne vertheidigen wollten, ein °); obwohl die eine un⸗ 





2) Mansi XXV. p. 67 sd. 

5) D’Achery Spicileg. Ill. p. 65. 

4) Raynouard p. 175. — Im Datican befinden ſich Diefe Aeſn⸗ 
tate; d. H. Biſch. Münter hat fie ercerpirt, ' 

5) D’Achery 4. a. O. . 

6) Baluze Vitae PP, Av, L p.45. — Baynomad a, OD, 
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noͤthige Maßregel zu fein ſchien, da ſich wohl ſchwerlich nach 
beendigter Unterſuchung ein Vertheidiger finden konnte, der 
wirklich des Ordens Unſchuld haͤtte darthun koͤnnen. Doch 
ſtellten ſich neun Templer, vorgebend, ſie waͤren von 1600 
bis 2000 Templern, welche ſich in der Umgegend Lyons auf⸗ 
hielten, abgeſendet, um den Orden zu vertheidigen 7). Dieſe 
Vertheidigung mußte entweder als ein Zeichen boshafter Frech⸗ 
heit, oder gaͤnzlicher Unwiſſenheit und Unſchuld jener Ritter 
angeſehen werden; vielleicht waren jene Ritter in die Geheim⸗ 
niffe des Ordens nicht eingeweiht, oder fie wollten mit frecher 
Stirnalles abläugnen, auch war es nicht an dem, daß fich noch 
jegt fo viele Ritter in einer Gegend in Freiheit befanden; wahr: 
ſcheinlich wollten die Ritter der Verfammlung durch ihr un= 
vermuthetes Erſcheinen nur imponiren, und durch die angege- 
bene Zahl ihrer Brüder Schreck einjagen, wie denn Clemens 
in einem Schreiben an Philipp hierüber dem König rieth, für 
die Sicherheit feiner Perfon zu forgen, was er für ſich ſchon 
gethan habe 8); dieſes Schreiben ift vom 11ten Nov. — 

Die Prälaten von $talien, (Einer ausgenommen), Spa: 
nien, Deutfhland, Dänemarf, England, Schottland, Jr: 
land, Frankreich, außer den Erzbifchöfen von Rheims, Sens 





7) Raynouard p. 177: Septem de Ordine Templariorum et in qua- 
. dam alia subsegqnenti congregatione consimili, duo de Oruine ipso 
se coram praelatlis praesentarunt, qui se defensioni ejusdem Ordi- 
nis offerentes, asseruerunt, mille quingentos vel duo millia fratres 
ejusdem Ordinis, qui Lugduni et in circumvicinis partibus mora- 
bautur, eis circa defensionem ipsius Ordinis adhaerere, 

8) Dafelbft: Ex tunc, circa nostrae personae custodiam solerliorem 
diligentiarm solito duximus adhibendam. Haec autem celsitudini 
tuae duximus inlimanda ut (ui providi cantela consilii quid deceat 
et quid expediat circa personae tuae gustodiam diligenti conside- 
ratione valeat providere, 


und von Rouen wollten die Vertheldigung jener Templer hoͤ⸗ 
ren, denn ſie hatten den groͤßern Unterſuchungen nicht beige— 
wohnt, doch aber aus den vorgeleſenen Reſultaten der Unter— 
ſuchung erſehen, daß der Orden nicht zu retten ſei; allein als 
alte Feinde des Ordens wuͤnſchten fie die Zulaſſung jener Ver: 
theidiger, um deſſen Schuld durch diefen Act allgemein be: 
fannt zu machen, des Drdens Schande zu vermehren, da: 
durch jeder Wiederherftellung deffelben vorzubeugen. Clemens 
wollte feiner Vorfahren Lieblinge hingegen fo viel wie mög: 
lich fhonen, deßhalb vermied er bei der endlichen Aufhebung 
des Ordens alles Auffehen, indem er foviel wie ınöglich na: 
mentlich die innere Schuld deffelben verfchleierte. Unter im: 
merwährenden Zufammenfünften, Unterredungen und Unter: 
Handlungen verging der Winter ?). 

Zu Anfang des Februars 1312 Fam Philipp felbft mit 
feinen dreb Söhnen, feinem Bruder und vielen Edelleuten nach 
Bienne; ſchon längft hatte er Alles vergeffen, was Poni: 
fa; VIH. ihm angethanhatte, da er fah, wie eifrig Clemens 
fi in feinen Willen fügte, und über die Templer eine ſchwere 
Unterfuchung verhängte, Philipp übte durch feine Prälaten, 
und vornehmlich durch Clemens einen großen Einfluß auf die 
Kirchenverfammlung aus, noch heute findet man in dem Rege- 
strum literarum Curiae ... Domini Bonifacii Papae VHI. 
alle Stellen ausgeftrichen, welche genen Philipp gerichtet ge: 
twefen waren 10); diefe Nachgiebigfeit des Papftes offenbarte 


9) Daſelbſt p- 187 sqq. — Fleury Allg. K. Geih. d. N. Tep, 
813. ©. 254f 

10) Rayn. p. 190: On trouve aujourdhui en blanc dans ces registges 

les pages, gti ont die raturdes irds adroitement, Cette operation se 

fit solenvellemenut ‘a Vienne, duraut la teune dn concile. On lit 

eu marge des pages ellacdes, tanlöt tollatur omnino, 4 enlever 
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Mb au darin, daß er die Kardinäfe und die meiſten Prälas 
ten in einem geheimen Eonfiftorium verfammelte und hier den 
Drden aufhob *"), am 22ften März 1312, welches Urtheil 
in der zweiten großen Sigung des Eoncild am Sten Apr, vor 
dem König und einer zahlreichen Berfammlung von Geiftlichen 
und Edeln feierlich verfündigt wurde, Clemens fprach über 
Palm 1,5.: „darum bleiben die Gottlefen nicht im Gericht, 
noch die Sünder in der Gemeine der Gerechten”, er ging von 
dem Allgemeinen auf die Templer über, hinzufügend: da der 
Drden als Drden nicht überführt fei, fo werde er auch nicht 
dur ein allgemeines beftimmtes Endurtheil aufgehoben, fon: 
dern nur durch päpftliche Vorficht und Anordnung; obwohl 
die Urt der Aufnahme in den Orden vorher nie befannt ge 
worden wäre, fo fei fie doch ftets im Verdacht geweſen, jegt 
aber durch viele Hohe und niedere Brüder offenbart; der Or: 
den fei fomit aufgehoben dur) die Machtvollfommenheit des 
Dapftes und mit Beiftimmung des heiligen Concils 72), Kaft 
daſſelbe wurde in der Aufhebungsbulle des Ordens „Ad provi- 


A 





entitrement; tantdt: eorrigatnr secundum notam, & corıiger selon 
1a note donnde; et A un endroit: dicitur quod raturae istae fue- 
rant de mandato Clemeutis papae V. 
31) Baluze I. p. 44, 58, 10% — Theod. de Niem ap. Eocard I, 
p- 1480. — Rayn. p. 191 
22) D’Achery a. a. D.; Non per modum definitivae seutentise, 
cum Ordo ut Ordo mon esset adhuc convictus, sed per ınodum 
provisionis et ordinationis tantum, tamen quia mödum recipiendi 
quem uee ante voluerant detegere, fuerat ab antiquo suspectus et 
per infinitos fratres Ordinis et Majores fuerat hoc prolatum , aucto- 
ritate Apostolita, sacro approbante Concilio, (Clemens) delerit 
et amovit (ordinem), — Rayn. 4.4. D.: Summus pontifer, 
znultis prelatis eum eardinalibus privato consistorio couvocato, pet 
provisionis polins quam condemnationis viam, Ordigem Mil 
uae Templariorum cassayik et penitus annularis Vgl. Oben I. 


©. 17. Rote 12, 


darn Christt vicarti” unterm 2ten Mat gefagt: Da der Orden 
‚der Tempelherren durch fhändliche Verbrechen, weiche we⸗ 
gen ihrer Schändtthfeit mit Stillfhmweigen gu 
übergehen find, ganz verdorben ift, fo vertilgen wir deſ— 
fen Dafein, Kleidung, Namen nicht ohne bittere Wehmuth, 
doch mit Beiftimmung des Concils, zwar nicht durch ein Ends 
urtheil, da mir ein ſolches über den Orden nach den Unters 
fuchungsacten nicht mit Recht fällen Fönnen; aber wir fällen 
es aus Vorficht und durch apoftolifhe Anordnung, heben ſo⸗ 
nach den Orden auf durch unauflösbare und ewig geltende 
Sanction, unterfagen bei Strafe des Bannes in diefen Orden 
zu treten, feine Kleidung anzunehmen, zu trägen, ſich übers 
haupt als Templer zu zeigen *?), 

Jetzt war der Drden durch die allgemeine Kirche aufges 
töft. Die Vertheidiger des Drdens betrachten diefes Endur⸗ 
theil als Höchft ungerecht und willkuͤrlich, bei einer nähern Anz 
fiht fällt die Ungerechtigkeit gegen den Orden weg; wenn Cle⸗ 
mens fagt, das Endurtheit koͤnne nicht mit Recht aus den 
Acten gefällt werden, fo zeigt fich aus diefen Worten, daß er 
nicht ungerecht verfahren wolle, auch nicht verfahren habe, ein 
ungerechter Richter gefteht feine Ungerechtigkeit nicht fo laut. 
Clemens giebt zu verftehen, aus den Unterfuchungsacten er: 
helle nicht, daß der ganze Orden verdorben fei (weil viele Glie⸗ 
der von den Geheimniffen nichts mußten, eben nur Glieder, 
nicht Häupter waren), es koͤnne es aber werden, und er (der 
Papſt) wolle zuvorfommen und ihn aufheben. Noch beruͤck⸗ 
fihtige man, daß unter dem vielen Hauslügen, welche die 





13) Baluze II. p. 589. — Mansi XXV. p. 389. — Beilage 23, 
“unter Anderem: Quae propter tristem et sgureidam eorum macı 
rnoriam praesentibus subtieemus, 


päpftliche Curie gebraucht, um ihre. Infallibilität zu ſchuͤtzen, 
die obenan fteht, alle Kegereien gleichfam-unter der Hand zu 
unterdrücden, d. h. die ketzeriſchen Lehren vor den Laien und 
niederen Geiftlihen zu verbergen, damit diefe nicht mit ihnen 
befannt und. das Nachdenken über fierangeregt werde; aus die⸗ 
fem Grunde ſagt obige Aufhebungsbulle, man habe ketzeriſche 
Lehren gefunden, aber nicht, daß ſie der Orden ſtatutenmaͤßig 
in feinen innerſten Kapiteln gehabt, und er deßwegen aufgeho⸗ 
ben werde; die paͤpſtliche Curie wollte ſich ſo die Beſchaͤmung 
erſparen, daß fie einen Verein ſehr gepflegt undausgezeichnet, 
habe, der das groͤßte Vergehen gegen Hierarchie, Kirche und 
Staat ausgeuͤbt hatte, was damals der katholiſche Chriſt aus⸗ 
uͤben konnte, vornehmlich da die Cleriker die eigentlichen In⸗ 
haber und Befoͤrderer der templeriſchen Lehre waren, welche 
Cleriker bei der Unterſuchung offenbar. ſehr geſchont find: fo: 
wurde die Schuld des Ordens verſchleiert, die Aufhebung der, 
päpftlichen. Fuͤrſorge und. dem päpftlihen Gutachten zugeſcho⸗ 
ben. Wer hätte. je an.der Schuld des Ordens gezweifelt oder 
fie fogar beſtritten, wenn. Clemens: V. die, Agten des Proceſſes 
der Welt vorgelegt, und Ahnen gemäß das Urtheit in der Auf⸗ 
hebungsbulle geſprochen haͤtte, allein die. Geſchichtſchreiber 
hoͤrten ſonach ‚von, jenen Ketzereien als einem ‚bloßen Gerücht, 
ſprechen, ihr Urtheil blieb ſchwankend, weil ihnen der defpos , 
tiſche Eerberusfinn der, Dirparchie Die Ouellen verfchloß, um; 
Drden und Papfı ,. an den Pranger zu ſtellen der Chriſten⸗ 
heit keheriſche Lehren aufzudeefen und.ihrer Beurtheilung anzu⸗ 
vertrauen, welche die Baſigs is der Hierarchie untergruben; ſonach 
zeugen jene Worte der Bulle nicht von der Unfchuld des Ordens, 
fondern von der argwoͤhniſchen Liſt der roͤmiſchen Pole ") 


19), Hanımer a. a. p. 75; ‚Natura auteyn —55. — Js 
nelandue priweipalis causa extilisse yadeing, guerl, Sumpya Ponsifex 
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Wenn man in Philipps Benehmen gegen den Orden Wilke 
für wahrnimmt, fo ift dieß bei Clemens weniger der Fall, fo 
wie überhaupt in der ganzen Unterfuchung gegen die Templer, 
- feit fie der Papft übernahm. Wollten Philipp und Clemens 
fih über jede Form wegſetzen, fo hätten fie die Glieder einge 
zogen, den Drden aufgehoben, ohne defien Schuld zu unters 
ſuchen. Allein es vergehen vier volle Jahre in der Unterfus 
hung, welche in Betracht jener Zeit, namentlich unter päpfts 
licher Auffiht, Höchft mild genannt werden muß; um allen 
Beſchuldigungen der-Willfür vorzubeugen, ruft Clemens eine 
Generalſynode zufammen, hier den Orden aufhebend: der 
Gang der Sache war alfo der Gerechtigkeit, dem Geſetze und’ 
dem Brauch der damaligen Kirche ganz gemäß, nicht willkuͤr⸗ 
ih, man müßte denn überhaupt die päpftliche Machtvollkom⸗ 
menheit in Anſpruch nehmen, welche aber jenen Zeiten Glau— 
bensdogma war. Die Aufhebung unferes Drdens ift von Vie⸗ 
len mit Recht mit der. des Jefuitenordens verglichen; fein Un: 
parteiifcher tadelt wegen legterer den Papft Clemens XIV., 
obwohl er willkuͤrlich verfährt, und ehne Unterfuchung entfchei 
det; er gedenft felbft in der Aufhebungsbylle Dominus ac re- 
demtor noster vom 21. Julius 1773 der Aufhebung -des 
Zempelordens , und fucht in diefer fuͤr fein Benehmen eine Art 
Entſchuldigung **), obwohl Clemens V. gefegmäßiger verfuhr. 


. Tgententiam' condemnationis ‘non dejure, sed per viam provisiouis 
apostolicae ferre. 'voluerit, ne scandala illa impietatis ac imphri- 
‚tatis, quae bulla iduuit, pateſiorent = 


165) Sammlung der merfwärdigften Schritten die Aufhebung der 
Jeſuiten betreffend. 1773: Cleinens papa V., pariter praede- 
st» @essor noster, per zuas sub plumbo VL. non. 'maji anno — — ıdra 
expeditas litteras, 'Ordinem militarem 'Teinplariorum nuncnpäto- 
”* rum, quanivis legicune confrmaturh et alias de christiana repu- 
— blica adeo praesläre meritum ut & sede apostolica insignibus .be- 


Die Auffjebungsbulle Ad providam Christi. vicarti 
wurde bald in allen Laͤndern befannt, und in Frankreich, Ita⸗ 
lien und Großbritanien fogleich in Ausübung gebracht, Der 
König von England drang auf fehleunige und gewiſſenhafte 
Vollſtreckung des Urtheild gegen den Drden 15). In Italien 
vollzogen es die Bifchöfe, in Franfreich der König; in Deutfch- 
land ging es tumultuarifch hei der Aufhebung her, weil hier ‚die 
Ritter nicht eingezogen waren, und faftgar feine Unterfuchung. 
Statt gefunden hatte; in Sachfen, namentlich in dem heutigen 
Weftphalen, in den hannöverifchen und braunfchmweigifchen 
Landen ging die Sache nicht ohne Blutvergießen ab *7), 
Hier widerſetzten fich die Templer, fih für unſchuldig haltend, , 
man fah den Grund des päpftlichen Verfahrens nicht ein "®), 


meficiis, privilegiis, facultatibus, exemptionibüs, Hicentiis cumnlatus 
fuerit,' ob uuiversalem diffamationem suppressit et totaliter extinxit, 
etiamsi concilium generale Vienzense, cui negofium examinandum 
commiserat, a formali et definitiva ferenda sententia censuerit se 
abstinere, 2er 

16) WVilkins Coneilia II, pe 401: Nolentes, quod fratses quondam 
dicu ordinis, aut quiris alii in mostra dioecesi constituti praeten- 
dere valeant iguorantiam praemissorum, vobis firmiter injungendo 
mandamus.. ... 


19) Thüringfche Chronik von Joh. Bange, Muͤhlhauſen 1599: 
1311 wurden Die Tempelherren in Sachfen alle an einem Tag 
Erſchlagen unnd ihre Kirchen niedergeriffen, ohn eineftehet zu 
Brauufchweig. — Nürnberger Chronik von 1493 fol. CCXXII. 
— Bothonis Chropicon in ‚Leibnitz. Script. Brunsv. illustr, III. 

‚p- 553: Se (die Templer) worden alle up eynen dach verstoret, 
wente se bose arge boven worden. — Krantz Metrop. IX. 6 
p- 240: Templarii deprehenii in perfidia et execratione erucis 

Christi, exterminantur una die.... 

28) Bothonis Chron. q, a. O. p- 57%: In dussem jare (1311) wart 
verstort de orden der Tempelheren van borles wegen des Pauwes 

‚Clemens unde Konigh Philippus to Fraukrike; me sacht de bose 
geist hedde dem Pauwes Clemens den hals te broken, wente he 


da jede Unterfuchung fehlte, die Befhuldigungen nicht einmal 
befannt waren, die Aufhebung plöglieh an einem beftimmten 
Tage Statt fand. Aus den verfchiedenen. Anfichten der dama⸗ 
ligen und folgenden deutfchen Gefchichtfchreiber erhellt, wie 
geheim die Schuld des Ordens gehalten wurde; man fchrieb 
den plöglihen Tod des Papftes dem Teufel zu, der ihm 
‚der Aufhebung wegen den Hals gebrochen habe; auch Eles 
mens XIV. überlebte nicht lange die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
ordens. 

In Mainz wurde der Orden eingezogen, obwohl ihn der 
Erzbiſchof für ſchuldlos erkannt hatte 29); der Erzbiſchof 
Burchard II. von Magdeburg ließ an einem Tage ſaͤmmtliche 
Templer in feinem Gebiete einziehen und verbrennen , weßhalb 
viele Unruhen entftanden, da mächtige Familien hiedurch ge 
fährdet wurden 20); in Brandenburg übereilte fih Markgraf 
Woldemar nicht mit der Aufhebung des Ordens, erft 1318 ging 





den sentencien gäff, öre gnd to nemen, unde de closter, unde 
Kereken nedder to breken, dat geschach in Sassen lande upp 
einen dach, itlick Farste in synem lande, sunder eine Capelleu, 
de steyt noch bynnen Brunswick, — Stadıwegii Chron. ap. 
Leibn. a. a. O. p- 27%: Clemens verstörde der Templer orden, 
and underwandt sek öres gudes, ut leit üver vele bernen. Me 
sprick, de düvel wende öın den Hals umme. — Newe Thuͤ— 
ringſche Ehronica durch Johann Becherer, Muͤhlhauſen 1601. 
— Chronicon Comitum Schaweuburg ap. Meibom. I. p. 49g- - 


19) Anton ©. 319. . | ; 

20) Reliquiae Manuscripat. Ludewig IV, p. 407 sp: Clemens Bur- 
chardi obedientiae injunzit, ut amnes — in ejus territorio 
commprantes, capi faceret et delineri propter certa crimina ipsis 
imposita et capi fecit uno die omnes Templarios et oorum magi- 
stros de quatuor curiis sui territoril, propter quod ecelesia Magde- 
burgensis maximas perseguutiones et infestationes sustinuit, quas 
idem Archiepiseopus sua — vdaxvit. · Dreyhaupt a. O. 
J. S. 50. | 
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er hier gaͤnzlich ein 27); in Böhmen wurde er 1312- aufge: 
hoben 22). Der Herzog von Lothringen, Theobald II. hob 
den Orden 1311 auf. 3); zu Venedig hatte er zwei Tempel 
höfe,. denn diefe Stadt hatte durch die Templer Schiffe für 
die Kreusfahrer verdungen, die Ritter beförderten den Handel, 
weil fie hier landeten, Venedig als Stapelort benugend; jegt 
309 man ihre Güter ein 22). In Portugal bildete fih aus 
den. Templern um 1319 ein neuer Ritterorden, der Orden 
Jeſu Ehrifti genannt, defien erfte Ritter der damalige Groß- 
prior der dortigen: Templer, Lorenz Fernandez und ſechs an: 
dere Tempelherren waren 25). In Aragonien hob man den’ 
Drden mit Gemwaltiaufz. in Eaftilien war Rodrigo Ibannez 
Großprior; ihm wurde bedeutet, der Drden habe aufgehört zu 
fein *°). Der König Karl von — ieh einige ‚Ritter 
hinrichten, die übrigen vertrieb er 97). 

So war denn der mächtige Orden der Templer in allen 
Landen zerftört; in denen, in welchen er feine meiften. Bes 
figungen hatte, die meiften Ölieder zählte, mar man von feiner 
Schuld überzeugt, hier hatte man feinen Uebermuth empfuns 
den, fein BVerderbniß geahnet, den Gäng der Unterfuchung 
vernommen, das Endurtheil fam nicht unerwartet. Anders 
verhielt es fich in den Ländern, wo der Orden weniger ausge 


” 22 
Ic. j 


21) Anton ©. 320. f. 

22) Pelzel Beitrag zur Gefch. der Tempelh. in Böhmen ir: Maͤh⸗ 
— Ten; in den neuern Abhandl. der Königl Böhm. Geſellſchaft 

- der Wiffenich. IN. ©: 327. — Graf ©: 76 ft. 

23) Gebhardi Gefch. der erblich. Reichsſtaͤnde 1. ©. 452 

24) Le Bret Staatsgefch. von Venedig. l. ©. 235. 

‚25) Alex. Ferreira 4. Werf. — — p · 498.· 

20) Mariana U. p- 75. — eui pri 

27) Daniel Geſch. von ER m. S. 348 
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breitet war, hier war er nicht ſo verdorben, hier hatte man 
ſeinen Einfluß, fein Treiben nicht fo geſpuͤrt, hier fanden wer 
nige. Unterfuchungen Statt, darum fehien hier das Urtheil des 
Concils wenig glaubwuͤrdig, deſſen Ausfuͤhrung tadelnswerth, 
ungerecht, grauſam, dieß um fo mehr, da die Schuld des Or— 
dens ohne Beweiſe vor dem Publicum behauptet ward; daher 
die verſchiedenartigſten Urtheile über die Kataftrophe- des 
Ordens in den Chroniken des Mittelalters, daher die Unruhen 
bei der Aufhebung; viele ſchuldloſe Glieder des Ordens vers 
theidigten ſich im Gefühl ihrer Unſchuld /mit dem Schwerte, 
wie in. Spanien und in Deutſchland; von dieſem Geſi chts⸗ 
punfte aus ift das Benehmen des Bildgppen, Don vor. * 
Synode zu nal zu betrachten. . 





| hi 
gDeuntes Rapiteiit ar 
Molan's Tod und Schickſal der Orbensglieder . . 

| nach der Aufhebung 





| Der Großmeiſter Heeb von Molah war während, der, 
Unterſuchung zu Parig daſelbſt im engen Verwahrſam ge⸗ 
halten morden; ; mit önnen nicht umhin, dieſem ungluͤcklichen 
Gieiſe unfer ganzes Witleiben zu zollen, ‚er, das Oberhaupt. 
des mächtigffen, Ordens, der Fuͤrſt und Herr der gefuͤrchteten 
Tempelhersen, 1; ‚Sof im Herter, nur von einem einzigen dienen⸗ 
den Bruder feinem Koch umgeben 1); wahrnehmend.und. bes. 
fürchtend, was dem Orden und ihm beworftand; «wie der 
Adelsbund, der faft zwei Jahrhunderte gebluͤht, unter feiner 
Regierung ein ſchmaͤhliches Ende nehmen-follte, Doch aber 
rt 7 — DE" Ba BE Para 7 7 u Se 


1) Moldenb. ©. 34. 


— 44 —— 


muß er auch des Wankelmuths und der Unſchluͤſſigkeit beſchul⸗ 
digt werden; zu Chinon befannte er ded Drdens Schuld 2), 
gu Paris, als er fah, daß es Ernft mit der Unterfuchung fei, 
toiderrief er feine Ausfage, und zeigte fich in feinen Reden als 
einen ſchwachen, verlornen Mann 3); nie erfchien er wieder 
vor der Commiſſion zu Paris (oben J. &.300), auf ein Verhoͤr 
vor dem Papfte Hoffend, melches nicht Statt fand, deßhalb 
nicht, weil man für gewiß hielt, daß er, nachdem er wider: 
zufen, bei diefem Widerrufe beharren werde. — Die hohen 
Obern des Orden, da ihre Schuld ertwiefen, wieder auf freien 
Fuß zu laſſen, ſchien nicht rathfam, meil fie leicht Unruhen 
erregen Ponnten, wenn fie, die rüftigen Krieger, die zerftreuten 
und überaus mißvergnügten Templer verfammelten. Nu 
mentlih war ed dem Großmeifter, dem Großprior der Nor: 
mandie, Veit, einem Bruder des Bauphins von Auvergne 
and dem Bifitator von Frankreich, Hugo von Peyraud ver⸗ 
ſprochen, daß ſie der Papſt ſelbſt hoͤren werde; allein da vor 
der Unterſuchung zu Paris Molay die Verlaͤugnung Chriſti 
geſtanden, Hugo von Peyraud den Orden nicht vertheidigen 
wollte *) und Beit in der unterſuchung zu Paris Mehreres ge⸗ 
gen ihn ausſagte), fo war eine neue Unterſuchung unndthig. 
Clemens ließ obigen Ordensobern Tebenslängliche Gefaͤng⸗ 
nißftrafe zuerfennen ®), er fandte den Bifchof von Alba, nebſt 
zwei andern Kardinälen nach Paris, um ihnen dieß Urtheil zu 
verfündigen 7), Es follte vor dem berfammelten Volke pus 





2) Dben I. S. 291. 

3) Dafelb ©. 299. fi 

4) Moldend. ©, 72. 

5) Daſelbſt ©, 344 f ff 

6) D’Achery 4.0. O. p⸗67. — Baluze I. p. 110. 
y) Raynomard p. 209. 
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bliciet werden; zu -diefem Behufe erbaute man eine Bühne 
beim Eingang U,?. Frauen, wohin ſich diedrei papftlichen Com⸗ 
miffarien am 18. März 1314 in Begleitung des Erzbiſchofs 
von Sens, Philipp von Marigni und vieler anderer Prälaten 
begaben. Jene vier Drdensobern wurden auf die Bühne ges 
führt, wo ihnen vor dem verfammelten Volke von dem Bifchof 
von Alba ihre Ausfage und ihre Strafe vorgelefen wurde; 
nun wollte der Kardinal mit einigen Worten das Vergehen 
des Drdens auseinanderfegen‘®), als ihn der Großmeifter und 
Veit unterbrachen 9), die Schuld des Ordens laͤugnend. Cie 


fahen, der harten Strafe war nicht zu entrinnen, fo ſuchten 


fie dem langſamen Tode eines ewigen Gefängnifies durch den 
Widerruf zu entgehen, welcher ihnen einen fehnellen und ers 
wuͤnſchten Tod zuziehen mußte; die Kardinäle, erftaunt über 


die Einfprahe der Ritter, ließen diefelben fogleich ins Ges- 


fängniß zurücdbringen und begaben fi) zum König. Hugo 
von Peyraud und Gottfried von Gonavilla twiderriefen nicht 
ihre den Drden befchuldigenden Geftändniffe, und retteten fo 
ihe Leben, das fie in Mangel und Dürftigfeit endigten *°) 
Molay und Veit, wie viele andere Ritter befannten defhalb 
nicht des Ordens Schuld, theils weil fie fi) ſchaͤmten, theils 
ftrafbar erfchienen, und fo weder fich noch dem Orden einen 
Dienft leifteten ; lieber ftarben fie, um den Schein der Unſchuld 
zu bewahren, fi und ihren Brüdern ſoviel wie möglich die 
Ehre rettend; den Tod verachteten fie ald alte Krieger, er 
war in ihrer age nur Gewinn, nie Verluft, das Leben gab 





8) Daſelbſt p-206. Anlton ©. 308. 
9) D’Achery a. a. D. Sed ecce dum Cardinales finem negotio im- 
paosuisse credidissent, confestim et ex insperato duo ex ipsis == 
contra Cardinalem, qui sermonem fecerat..» 


20) Dupuy p. 62» 
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ihnen Schande, der Tod milderte das Urtheif der Menge, 
und unterwarf ihre Sträfmürdigfeit dem Zweifel 7"). | 

Nachdem dem König gemeldet worden wär, daß Yene vor 
dem: Volke widerrufen hatten, übte er eine ungerechte Hand: 
lung aus, indem er in einem Staatsräthe, ohne Zuzichung 
einer'geiftlihen Perfon jene Beiden zum Tode verurtheilte 2); 
doch mag in Betracht gezogen- werden, daß der Orden aufge: 
hoben war, folglicy die Ritter der weltlichen Behörde unter 
worfen-waren, infofern namentlich jene Obern feinem andern 
Drden angehörten. Molay hatte nach dem Beifte feiner Zeit 
den Tod verdient, da ihm derfelde erfaffen und ihm Gefaͤng⸗ 
nißftrafe zuerkannt war, fo Fonnte e8 auch nach dem Wider: 
rufe hiebei verbleiben, allein Philipps hitiger und energifcher 
Charakter konnte nichts halb vollendet laffen, bei ihm 'galt 
Widerruf der Unſchuld oder Tod; die beiden Ritter hatten durch 
ihren Widerruf vor dem Volke Papft, König, das ganze Ver- 
fahren gegen den Drden proftituirt, dieß mußte geahndet wer: 
den; vielen Einfluß auf dieß Todesurtheil mochten des Königs 
Rathgeber, Wilhelm Nogaret, Martigni, a Peletus 
u. a. haben. 

An der Spitze der kleinen Inſel in der Seine, nicht weit 
von dem Kloſter der Auguſtiner auf dem jetzigen Plate Dau⸗ 
phiné, auf der Stelle, wo früher die Statue Heinrichs IV. 
ftand, - wurde ein Scheiterhaufen errichtet, und am 19ten 
März. 1314 Jakob und Veit herzugeführt, um verbrannt zu 
werden 73). Einige Geſchichtſchreiber führen als Gage an, 


12) Hammer a. a. O. p- 473. 

12) Eccard II. p. 1815. 

15) Raynouard p. 210. — L’art de verifier p. 557. — Baluze I, 
p- 22: Combustus parva io insula sub capella. 
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daß Jakob, bevor er. auf den Scheiterhaufen ſtieg, und noch 
während derſelbe errichtet wurde, verzweifelnd an Hoffnung, 
Leben und Ehre zu dem zahlreich verſammelten Volke gefpro- 
chen habe: Fest an der Grenze meines Lebens, wo e8 Sünde 
wäre, einer Luͤge Raum zu geben, geftehe ih wahr und wahr: 
haftig, daß ich gegen mi und gegen die Meinigen eine große 
Mifethat begangen , die ärgfte Todeöftrafe mit den heftigſten 
Martern verdient habe, weil ich zu Bunften Einiger und aug 
Liebe zu dem Leben ruchloſe Schandthaten und Verbrechen, 
durch die Folter erpreßt, erlog und meinem Orden aufbürdete, 
welcher ſich für die chriſtliche Kirche fo verdient gemacht hat; 
nichts: nügt mir ein Leben, erbettelt und erlogen 22).“ — An 
dieſer Rede, als von Molay gehalten, ift fein wahres Wort; 
denn die Gefchichtfehreiber geben fie ald Sage an, und dann 
erhellt aus dem ganzen Gange des Verfahrens gegen die 
Templer, daß man dem. Großmeifter- gewiß nicht ed 
fi auf eine ſolche Art auszulaffen. | 

Molay wurde mit Veit auf den Scheiterhaufen geführt, 
das Feuer langfam angefaht, die Füße gefhmaucht, die 
Flamme allmählig höher getrieben, big die Ungluͤcklichen in 
— — ſtarben, feſt beharrend auf ihrer Ausfage ı s), 





ı4) Mariana Il. p. 17. — 1. Trithem. II. p. 112. — P. Aemyl. 
p- 420. — Ursp. Chrou. Paralipp. ann. XXVJlL: Tradunt au- 
thores non obscuri....« Ego nunc supremis rebus meis, cum 
locunı mendacio dari nefas sit, ex animo vereque fateor, ine in- 
gens in me meosque scelus cousciisse, ultimaque supplicia cum 
summo cruciatu promeritum, qui in gratiam quorum minime de- 
euit, dulcedineque vitae, flagitia impia sceleraque ad tormenta 
ementitus sum in menm ordinem, de relifioue Christiana optime 
ıneritum, nec mihi nunc vita opus est precaria et novo super vetus 
ınendacio retenta. 


15) Ursp. Chron. a, a. D.: Exin rogo impositum ac admoto pau- 
latim igne prioribus pedibus, ad exprimendam scelerum confes- 
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So endete der Sekte Großmelfter des alten Tempelordens, er 
30g einen qualvollen Tod einem ſchmachvollen Leben vor, und 
erwarb fich durch diefen Taufh das Mitleiden der Nachwelt, 
das er fo fehr verdient, Nichts hätte es ihm gefruchtet, wenn 
er In den Flammen des Ordens Schuld abermals eingeftanden 
hätte; er ftarb mit dem Bemwußtfein, daß auch im Flammen 
tode ihm Fein Wort entfahren follte, was des Drdens Schuld 
beftätigt hätte, daß er die Verfchwiegenheit, welche er als 
junger Ritter dem Drden gelobt, auch ald Großmeifter auf 
dem Holzſtoße gehalten habe. Durch feinen Tod zeigt Molay, 
daß er feften Muth Haben fonnte; wenn auch Hoffnungslofigkeit, 
Sram und Verzweiflung ihren Antheil an diefer Todesverachz 
tung gehabt haben mögen, fo fühnt fie und doch mit Molay 
aus, obwohl er ald Oberhaupt der Templer große Schuld hatte, 
Nicht zu läugnen ift, daß diefes Ende Molay's dem Geſchicht⸗ 
fhreiber imponiren fann und Bielen imponirt hat *°); allein 
die Geſchichte richtet ſtreng, das Mitleiden befticht fie nicht. 

- Daß 





sionerm, ne tunc quidem cum reliquo corpore depasto, vitalia foedo 
nidore torrentia, ab hujüs orationis constantia descivisse aut mutatae 
mentis ullam significallonem praebuisss — Baluze ]. p.9g, 110 
— Trithem p. 111. — J. L. Goufredi Hiftorifhe Ehronica 
durch Matıh. Merianum MDCLXXIY. ©. (06: Da machte man 
ein Feuer auff offenen Plag an’ und führete ibn darbei, aber 
er blieb auff feiner Med, es geichebe den Tempelberren unrecht. 
Alfo legte man ihm das Feuer an die Füß, brandt ihm diefels 
ben weg, aber er bekannt nichts, da rückten fie das Feuer weis 
ter hinauf, biß an den Leib, aber er blieb beftändig und farb 
alfo in unaußfprechlicher Bein dahin. — Daß Veit mit Molay 
verbrannt fei, berichten P- Aemyl a. a.D. und Schurefleifch 
p. 55. 

16) Krantz Metrop: IX. 6. p. 240 fagt im Bezug auf dieſe Ver⸗ 
brennung: Non deerant, qui cum illis et pro illis loquebantur, 
injurjam illis irrogari, quod arcibus et praesidiis multis, quae de- 
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Daß Molay während der Qualen auf dem Scheiterhaufen 
den König und den Papft vor Gottes Richterſtuhl gefordert 
habe, Fann fein; Clemens ftarb bald nachher an einer ſchmerz⸗ 
haften Krankheit, der König’ aber durch einen Sturz vom 
Pferde *7); nur ift die Zeitbeftimmung durch Molay natür: 
lih eine Kabel, fo auch als fei die Vorladung Molay's die 
Beranlaffung zu dem Tode Jener, denn Gott teillfährt nicht 
den Rachegefühlen der Menfchen. Nach Andern wird diefe 
Borladung vor Gott andern Templern in den Mund gelegt. 
Ein neapolitanifcher Ritter, vor Clemens zur Unterfuchung 
geführt, foll zu diefem gefagt haben: Ungerechter Clemens, 
dich fürchte ich nicht, denn durch unverfhuldete Todesftrafe 
machft du mich der göttlichen Gnade theilhaftig, aber du zit 
tere, denn mehr aus Rache, als aus Eifer für Gerechtigkeit 
verurtheilft du diejenigen, welche du am jüngften Tage vor 
dem heiligen Richterftuhle finden wirft, mo du vor einem 
firengen Richter- die Urfache deines argliftigen Verfahrens 
angeben mußt, dann fürchte ich dich Rachſuͤchtigen nicht, 
noch werde ich dich Wütherich durch gute Worte befänftigen; 
jegt richteft du mich, dann aber wird dich Gott richten 3); 
der Berichterftatter giebt diefe Erzählung ald Sage an 7°). 

siderarentur, praeessent. Sed cui potest verisimile videri sum- 

mum ponlificem at reges locupletissimos uonnisi evidentissimis 
rebus convictos perdere milites, qui titulum praeferrent Christi? 
17) Thomasius 4, 4.9, $. LIl. p. 1099. 

18) Murator a. a. D, IX. p- 1018: Non te, Clemens injuste, vo- 
reor, qui dum mihi mortem minitaris, quae Deo ıne gratiam af- 
fert injustis suppliciis intereıntum, sed tu timere debes, quos potius 
judicio ultionis, quam jusftiae zelo damnasti et quos aute Tribu» 
nal Sacrum in die novissima tristis invenies, coram tremende 
ludice tuse villicationis causaın edituwrus. Nee tunc flammatum 
iracundia te verebor, aut rigidum pio sermone placabo: sed tu 

° idem qui judicasti me, ab eo judicaberis. 
ı9) Dafelbfi p-,ı018 B. 
Il. 4 


a 


Clemens ftarb an heftigen Kolifen in der Nacht vom 
19 — 20. April 1314 zu Roquemaure bei Avignon 2°); fein 
Körper wurde nach Earpentras gebracht, die Kirche, in wel: 
cher man ihn beifegte, brannte darauf ab, mit ihr verbrannte 
der halbe Leichnam des Papſtes. Denn am 24. Julius 1314 ers 
regten die Einwohner in Earpentras einen Aufftand, wahr: 
ſcheinlich weil fie von Mifvergnügten angereist waren, und 
wollten den Leichnam des Papftes rauben (der Templer Ra: 
che?!) 2°); wenige Monate nachher wurden die Weberrefte 
des Leichnams nach dem Willen des Verftorbenen zu Uſeſte 
feierlich beerdigt 22); fein prächtiges Grabmal zerftörten 1577 
die Hugenotten 23). Philipps Leichnam ſchlummerte ruhig in 
der koͤniglichen Gruft zu St. Denys bis zu den Schreckensta⸗ 
gen der Revolution, wo der bedauernswerthe Ludwig XVI. 
vor feinem Tode in demfelben Tempel gefangen faß, welchen fein 
Borahn Philipp IV. von den Templern ald Wohnung in Befig 
nahm. 

Wie e8 den Tempelrittern vor der parifer Unterfuchung 
in Sranfreich ergangen ift, erhellt aus den einzelnen angeführ: 
ten Unterfuchängen, mo die Kolter nicht geſchont wurde; in 
England und in Italien wurden fie beffer behandelt, fchlechter 
in den übrigen Ländern, wo die Unterfuchung faft gänzlich un: 
terblieb, das Urtheil ſchnell vollzogen wurde. Zu Paris war 


. 20) Baluze I. p. 55, 79, 11°. — Eccard II. 1814, 

ar) Baluze II, p. 286: (Vascones tumultum moverunt) seu quod 
libraın examinis sub futuro summo Pontifice, teste conscientia, 
formidarent, seu quod armorum viölentia vrederent hereditario 
jure Dei sanctuarium possidere, ex deliberato atque proposito, 
tamen sub palliato colore deferendi videlicet corpus ejus- 
dem Papae..v. vergl. P- 588, 599» l. P: 22. 

22) A. a. O. p- 60. 

23) Vergl. Werner Söhne des Thales II. ©.aaı. 
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die Bewahrung der Ritter dem Propſte von Poitiers, Philipp 
von Vohet und dem Thuͤrhuͤter des Koͤnigs, Johann von Jam: 
ville anvertraut ?*); fie wurden, da ihr Unterhalt große Ko: 
ften verurfachte, Färglich gehalten; Molay befam täglich nur 
vier Heller 25), denn ed wurden auf 600 Tempfer zu Paris. 
verwahrt. Wie fie gehalten wurden, erhellt aus einem Auf: 
ſatze, den einige Brüder zur Vertheidigung einreichten, und 
welchem Folgendes angehängt war: Wir thun Euch Fund, 
daß das uns audgefegte Zehrgeld von 12 Deniers nicht zus 
reichen will, denn davon läßt man uns bezahlen: Für jedes 
Lager täglich 3 Deniere; Miethe für Küche, Tifchzeug, Hand: 
tuͤcher und, anderes Geraͤthe, woͤchentlich 2 Sous 6 Deniers; 
die Eiſen abzunehmen, wenn wir vorgeführt werden ſollen, 
und fie wieder anzufchmieden, jedesmal 2 Sous; für das Wa: 
ſchen unferes Wollen» und Leinenzeugs alle 14 Tage 18 De: 
niers; für Feuerung und Licht täglich 4 Deniers; die Brüder 
nach der Freiftätte unferer lieben Krauen hin und zuruͤckzufuͤh⸗ 
ren 16 Deniers 26). — In folgenden Häufern wurden zu 
Paris gefangene Templer aufbewahrt, im Haufe des Biſchofs 
von Amiens, des Grafen von Savoyen, Stephang de Serena, 
Denna’s Vayr, Eapffaind de Brebanz, zu Dcrea, beim Abte 
von Lagny, im Haufe de la Rage, Richards de Spoliis, im 
parifee Tempel, im Haufe des Claravalle St. Martin, des 
Nicolaus Drdree, Roberts Anudee, Johanns Rofcell, Prul⸗ 
hacs, von Chames, Blavots, Wilhelms von Martiliac, beim 
Abte von Tiron und vielen Andern 2”). 

Zu Paris wurden die Ritter bei der großen Unterfuchung 
gut behandelt, doch waren ſchon vorher viele in den Pro; 


24) Moldenh. ©. 23. 
25) ©. 29. 26) ©, 131. 27) ©. 136. 
4 * 
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vincialgefängniffen theild eines natürlichen Todes geftorben, 
theils vor Befümmerniß und dur die Folter umgefommen, 
theils auch verbrannt. Das Urtheil des Erzbifchofs von 
Sens und feines Concils über 54 Brüder wurde am 12ten 
Mai 1310 ausgeführt 2°), Sie wurden auf Karren zum 
Sceiterhaufen gefahren 2°), welcher außerhalb Paris, auf 
dem Gebiete der Abtei des heiligen Antonius errichtet war ?°); 
fie ftarben alle mit Berufung auf ihre Unſchuld, obwohl fie von 
ihren Angehörigen inftändig gebeten twurden, durch Geftändnif 
ihrer Schuld ihr Leben zu retten; dieſe Unfchuldigen waren 
das Opfer des den Diden haffenden Erzbifchofs von Gens, fie 
mußten nichts von der Schuld des Ordens, und die davon wuß— 
ten, ftarben lieber, als daß fie den Eid der Verſchwiegenheit 
brachen; das Eoncil zu Rheims verbrannte auch einige Kit: 
ter 3); um Diefelbe Zeit wurden die Gebeine des ſchon laͤngſt 
verftorbenen Schameifters des parifer Tempels, Johanns von 
Thuro, auögegraben, und ald die eines Ketzers verbrannt 32), 
Der Ordensprieſter Raynal von Pruino wurde durch das Eon: 
cil vor Gens feiner priefterlichen Würde entfegt, und zum ewi⸗ 





23) Dben I. ©. 323, Note 53 4. 
29) Moldenh. ©. 238. 
30) D’Achery a. a. O. p- 63: Quinquagiuta wovem (f. Note 28) 


Templärii 'foras eivitateın Parisiorum , in campis videlicet ab Ab... 
batia Monialium , quae dicitur sancti Antomii, non longe distanti- 
bus, incendio fuerunt exslinctig qui tamen omues, nullo excepto, 
nil omnino finaliter de impositis sibi criminibus cognorerunt, sed 
constanter et perseverauter in abnegatione communi perstiternut, 
«lipentes semper sine causa morli se traditos imjuste, — Bzor. 
ad 1307: Quinquaginta sex Templarii tetidem modice distantibus 
palis alligati, ac lento igue tosli sunt, professi se insontes mori, 
amicis et Consanguineis eorum frustra monentibus spem ut veniae, 
si crimen agnoscerent ab rege propositam ampleeterentur. 


91) D’Achery a. a. O. 32) Daſelbſt. 
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gen Gefaͤngniſſe verurtheilt 33); Peter von Bologna entfloh 
durch einen Durchbruch aus dem Gefängniffe ?*), der Sage 
nah, nah Schottland. Außer den genannten Obern waren 
zu Paris auf 50 Prioren gefangen. 

Der Großprior von England, Wilhelm de la More, ftarb 
entweder zu Ende des Jahres 1312 oder zu Unfange 1313; 
fein Nachlaß betrug 4 Pfund Sterling, 19 Solidus und 11 
Denare am Werthe, welche Summe der König den Tefta« 
mentserecutoren überlich 3°). — Ueber die Templer über: 
haupt verordnete das Concil ?5),- daß namentlich Einige der 
Berfügung des Papftes, die Uebrigen den einzelnen Provincial⸗ 
coneilien anheim geftellt werden follten; die da von Irrthuͤ⸗ 
mern freigefprochen waren, follten von den Drdensgütern er⸗ 
halten, die Schuldigen aber mit Milde behandelt werden, 
wenn fie geftehen und bereuen, wo nicht, fo entfcheide das 
kirchliche Geſetz; namentlich mögen fie in die vormaligen Tem⸗ 
pelhäufer und andere Klöfter in Berwahrfam gebracht wer; 
den. Diejenigen Templer, über welche noch nicht inquirirt iſt, 
und welche entflohen find, werden vor das Generalcencil vor: 
geladen, oder vor ihre Didcefanenz; wer binnen einem Jahre 
nicht erfcheint, ift im Bann; bleibt er hartnädig, fo a er 
als Ketzer beftraft. — 


33) Moldenh. ©. 241. 248. 488. 

33) Dafelbh ©. 248. 

55) Rymer II. ı. p. 27 

56) Theod. de Niem ap. Eccard. 4.4, ©, p- 1481. — Baluze L 
p- 76: De personis Teinpk sie extitit ordiuatum, ut quibusdam 
TER expressis dispositioni sedis Apostolicae reservatis, cae- 
teri omnes dispositioni Coucilioruam provincialium in singulis pro- 
vinciis sunt relicti, quatinns juxta diversitatein conditionum ipso- 
rum cum eis per eadcın Concilia 'procedasur etw, vgl. 4. O. 
p. 108, u. ag, Ewand. IL p. 1812. 
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Sonach wurden denn die meiſten Templer freigelaſſen; 
doch die verſprochene Verſorgung fand meiſtentheils nicht Statt, 
aller Ordensguͤter, jedes Mittels der Subſiſtenz beraubt, 
irrten Viele huͤlflos und verlaſſen umher, oft mußten ſie 
ihre Zuflucht zu niedern Dienftleiftungen nehmen, um ihr Le⸗ 
ben zu friften ?7). Schon früher fuchten Viele der Einzie— 
hung dadurch zu entgehen, daß fie weltliche Kleidung anleg- 
ten, in England befahl Eduard 1309 fie aufzugreifen 38), 
hier wurden fie auch nachher in Kiöftern oder auf ehemaligen 
Tempelguͤtern verforgt 3%). Feder befam auf den Tag 4 De; 
nare, Wilhelm de la More hatte 2 Solidus gehabt *°). Biele 
Ritter wurden in den Johanniterorden aufgenommen, und zwar 
mit gleicher Würde, welche fie in dem Tempelorden gehabt 
hatten **), fo behielt Albert von Blacas, Prior von Air, die 
Komthurei St. Moriz dafelbft zeitlebens ald Prior der Hofpi- 
taliter +2); Friedrich von Alvensleben, Großprior von Nie 
derdeutfhland, trat als folcher in den Kohanniterorden *2). 





57) Murator, a. a. DO, p- 1017 C.: Si qui ex Templariorum coetu 
manumissi, aut per,fugam abstracti evadere potnerunt, projecto 
Religionis suae habitu, ministeriis plebejis ignoti aut artibus illi- 

„ beralibus se dederunt. — Chron. Fr. Pipin. a. 4. O. p- 750 B.: 
Caeteri fratres, qui persequenlium manus potuerunt eflugere, re- 
licto habitu in Orbe vagantur, 

38) Rymer I. 4. p. 163. 

59) Dafelbi 200 sg. — Stubbs a. a. D. p- 1730 u. Knython 
daf. p- 299r: Archiepiscopus Eboracensis Willielinus pietate no- 
tus super atatu Templariorum snae dioecesis oınni auxilio destitu- 
torum eos in diversa suae dioecesis insliluit monasteria, eisyue suo 
perpetuo vitae necessaria praecepit minislrari. 

40) Kymer Il. ı. p, 62. 

41) Murator. a. a. O. p- 1017. 

42) Raynoward p. 199. | 

43) Anton ©. 321. 
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Biele von denen, welche ſich durch die Flucht der Unterfuchung 
entzogen hatten, ftellten fih, nachdem fie lange alle Wider: 
märtigfeiten und das Mißgeſchick eines dürftigen und unftäten 
Lebens ertragen hatten, freiwillig, ihre Unfchuld beſchwoͤ⸗ 
rend **); der Drden war aufgehoben, Niemand achtete wei: 
ter auf die vertriebenen, herumfchweifenden ſchuldigen oder 
unfchuldigen Brüder. 

Mehrere Templer traten wieder in die Welt zurück, der 
fie mehr genügt Haben würden, hätten fie diefelbe nie verlaf- 
fen; durch die Aufhebung des Ordens glaubten fie fich ihres 
geiftlichen Gelübdes entbunden und vereblichten fih. Papft 
Johann XXH. unterfüchte die Gültigfeit diefer Ehen und fand 
fie unftatthaft, weil die Ritter bei ihrer Aufnahme die drei 
gewöhnlichen Gelübde geleiftet hätten, welche unauflöslich 
‚wären, fie follten lieber in andere Orden eintreten *°); 
dieß geſchah, fie verhielten fi in ihrer neuen Lage lobens⸗ 
werth *°), j 

Traurig aber war dad Geſchick der verjagten und hüff- 
loſen Templer; ungerecht war es, ihre Güter einzuziehen und 
fie dem Mangel zu überlaffen; der Drden war aufgehoben, 
feine noch lebenden Glieder durch eine vierjährige oft fehr 
ſchwere Gefangenfhaft, durch Todesangft und Schande ge: 
firaft; jegt war es Pflicht den übrigen Brüdern ein mäßiges 
Ausfommen zu fihern, denn Viele ftanden allein in der wei⸗ 





44) Murator 4, a- D.: Nounulli ex parentibus clarissimis orti, 
dum trausfugae laborıbus ınultis et periculis dudum expositi, vi- 
tae taedium ınagnilicis auimorum nobilium conatibus vilipenderent, 
ultro se gentibus edidere, adjurautes se objecli gimiujs proisiis 
insouies. 

45) Raynouard p. 214. 

46) Dajelbf ı71. 
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ten Welt, preisgegeben dem Elend zogen fie in der Jrre um: 
her, felten Unterftügung findend, denn fie waren nicht beliebt, 
erfchienen jegt ald Uebelthäter und Böferichter. Gehaßt wur⸗ 
de der Drden während feiner Eriftenz, gehaßt wurde er in fei- 
nem Fall, doch nachdem der ewige Wechfel zwifchen Leben 
und Tod das Menfchenalter hinweggerafft, welches diefen Fall 
gefehen, da erzählte der Greis dem Enfel nur die Dranagfale; 
welche der Orden erlitten, feine Schuld aber verfehwieg oder 
milderte er: denn das menfchlihe Gemuͤth ift geneigt zum 
Vergeſſen und Vergeben verjährter Schuld, man gedenft der: 
ſelben mehr mit Mitfeiden für die dafür erfittene Strafe. Go 
haben ung die fpätern Gefchichtfchreiber die Schuld der Tem: 
pler in einem mildern Fichte gezeigt, ihre Strafe aber mit mit: 
leidigem Griffel einer mild urtheilenden Nachwelt überliefert. 





Zehntes Kapitel, 
Vertheilung der Ordensgüter. 





Es war nöthig, die reichen Befigungen der Tempfer, in 
den ändern in welchen fie eiitgegogen wurden, unter fandes 
herrliche Aufficht zu fegen, fo in Frankreich und England; 
in allen den Ländern, wo die Ritter erft nach Aufhebung des 
Ordens vertrieben wurden, blieben fie während der Unter: 
ſuchung im Beſitze ihres Eigentums. Die Auffiht war um fo 
nothwendiger, da viele Güter bei der Einziehung in unrechte 
Hände famen. Defhalb erließ Elemens unterm 1bten Aug. 
1508 eine Bulle an alle Biſchoͤfe, in welcher er fie anhalt, 
die Güter des Ordens unverfehrt beifammen zu halten *); da: 


’ 


j 1) Beil. 24. Vgl. Baluze ]. p. 690. 
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mals mochte er noch die Abficht haben, den Orden entweder 
zu erhalten, oder ihn mit den Kohannitern zu vereinigen, auf 
jedem Fall wollte er die Reichthuͤmer der Templer zum Nuken 
des heiligen Landes verwenden 2). Schon 1307 ſchrieb er an 
Philipp, die Güter möchten nicht zerftreut werden, denn die 
Unterftügung Palaͤſtina's mache den nächften Anfpruch auf fie, 
deßhalb ſollten fie ordentlich . verwaltet und ſonach Verweſer 
derfelben beftellt werden. Er habe das Vertrauen, Philipp 
‚werde diefe Beſitzungen nicht antaften, ‘fie auch nicht ohne 
päpftlihe Erlaubniß zum Nuten des heiligen Landes verwen: 
den; er hingegen verfpreche, namentlich die aus den Guͤtern 
gezogenen Einkuͤnfte bloß für Palaͤſtina zu gebrauchen, aus⸗ 
genommen wenn der Orden beſtehen ſollte, wo dieſer dann 
die erſten Anſpruͤche habe 2)“ — Philipp ſchrieb deßhalb 
unterm 15. $an. 1309 an diejenigen Großen, welche die Tem⸗ 
pelgüten in Verwahrung hatten, fie follten nicht ettva den Dr- 
den feiner Befisungen berauben, denn werde er ſchuldlos bez 
funden, fo befäme er fie zuruͤck, twidrigenfalls fie zur Unter: 
ftügung Paläftina’8 verwendet würden; auch gebietet er, die 
Guter, welche die päpftlihen Vögte übernehmen wollen, aus⸗ 





2) Chron. Frid. Pipin. ap. Murator. 4. a. D. p- 749: Eorum (Tem- 
plariorum) bonis mobilibus et immobilibus diligenti custodiae as- 
signatis, si dietus Ordo convictus legitime damnaretur, in Terrae 
sanctae subsidium deputandis, alioquin fdeliter pro ipso Ordine 
conservandlis. — Vertot p · 509. 

3) Baluze a. a. O. p- 97 s5qq.: Omnia bona Templi in subsidium 
Terrae sänctae venirent, et ad ca recte gubernanda, administra- 
kores constituentur. p.100: Tu (Philippe) in aliquein alium usum, 
quantum in te fuerit, nom permittas expendi, nec in ipsum sub- 
sidlium terrae sanclae sine nostra vel successorum nostrorum spe- 
ciali licentia expendemus, nec ıllam pecuniam ex bonis colligen- 
dam pro aliquo alio negolio nos vel ipsi repetemus , nisi deberet 
reslitui ordini. 
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zuliefern *). Schon vorher ſchrieb Philipp an Clemens, er 
werde das Eigenthum der Templer, fei es beweglid , oder un⸗ 
beweglich, wie e8 zur Zeit der Einziehung war, mas von 
feinen Leuten his jegt gefunden und noch gefunden werden 
dürfte, getreu bewahren zur Hülfe des heiligen Landes, zu 
dem Ende habe er Hüter und Verweſer ernannt S) Mad: 
mals meldete Clemens dem König, ftreng auf die Güter zu 
achten, denn einige föniglihe Beamten wollten fie nicht aus⸗ 
liefern 9); noch 1320 mußte der Erzbifhof von Canterbury, 
Walter Raynold, ein Schreiben an diejenigen erlaffen, welche 
Güter des Templerordens unterfchlugen 7). 

Während der -Unterfuchung baten mehrere Ritter um 
treue Verwahrung der Ordensguͤter z Hugo von Peyraud er: 
fuchte die Commiſſarien, fie möchten ſich beim Papfte und Koͤ— 
nig verwenden, daß die Ordensbefigungen nicht zerftreut oder 
vermahrloft, fondern ihrer urfprünglihen Beftimmung ge 
maͤß, zum Behuf der Kirche aufbeyahrt und fünftig verwandt 
foerden möchten ?). Aller Vorfehrungen ungeachtet wurde 
viel Unterfchleif getrieben, in der Verwirrung griff jeder zu, 
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4) Daſelbſt II. p.ı70: Non intendentea Templariorum ordinem 
possessione vel proprietate dietorum bonorum privare, sed pro 
ipao ordine, si bonus reperisetur, vel pro subsidio terrae sanctae 
bona hujusınodi conservare. 

5) Dafelbft I. p. 114: Bona Templariorum, tam mobilia quam im- 
mobilia, quae ipsi Templarii tenebant tempore caplionis, quae 
per nos seu gentes nostras reperta sunt, quae iusuper reperiri pot- 
erunt quoque mode secure fecimus et faciemus fideliter et integre 
custodire in terrae ganclae subsicdium; disposuimus ad hunc finem 
curatores prabos viros et custodes illorum bonorun. 

6) Balure IT. p. 171 sq« 

7) Wilkins 1. p.4oı. 


8) Moldenh. ©. 26. 
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wer Anfehen und Gelegenheit hatte, das Erbeutete zu behaup⸗ 
ten; auf diefe Art bereicherten fich viele Privatperfonen, es 
* entftanden weitläufige Rechtshaͤndel, namentlich in Deutfch: 
land, wo der Kaifer Schiedsrichter fein mußte; er drang dar: 
auf, daß alle Güter des Ordens zu dem Zwecke verwendet wer; 
den follten, zu welchem fie von den frommen Gebern beftimmt 
getwefen waren; doch Fonnten viele Güter den unrechtmäßigen 
Befigergreifern nicht entriffen werden ?). Clemens erließ un: 
term 18 Dec, 1811 eine Verordnung, worin es heißt: Es fei 
befannt, daß die Befisungen der Templer unverlegt bewahrt 
werden follten, damit fie der Orden, iſt er unfhuldig, wieder 
erhalten fünnte, wo nicht, daß fie für Paläftina verwendet 
würden; demgemäß fei auch die Verwaltung diefer Güter an; 
geordnet und fhon vormals befohlen worden, darauf zu fehen, 
daß diefe beweglichen und unbeweglichen Güter der Templer 
nicht zerriffen, fondern vielmehr denen, welche fie widerrecht⸗ 
fih an fich genommen hätten, wieder entzogen werden follten, 
Den Bifchöfen wird aufgetragen, ein genaues Verzeichniß der 
Drdenshefigungen ſohald ald moͤglich an die päpftliche Kam: 
mer einzufchichen 120); für die Koften der Verwaltung follen 
fie die Rechnungen einfenden, mit der Bezahlung werden fie 
auf die Güter vertiefen; zulegt foll ein genauer Etat der Ein: 


9) Mutii Chron. ap. Pist, II. p211: Templariorum bona direpta 
sunt a quibusdam, quibus uon debebantur — —. Porro facul- 


tates Teinplariorum erant per quosllam malae fidei homines dila- 


pidatae, aut saltem mutatae ct aliter oollocatae, quam prius dum 
Teınplarii habebant, Hinc magnae lites exortae suut, multum 
negocii Caesari quoque factum est, ut resliluereulur in sum, im 
quem erant collatac a piis bominibus, vix enim extorlae sunt a 
quibusdammn istae facultates. 


10) Beil. 25: Inventaria nostre Camere, similibus penes vos re- 
tentis, quam citius possetis comınodo transınittendo, 
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finfte derſelben eingereicht werden +), — Clemens that 
Alles, um das Eigenthum des Ordens zu ſchuͤtzen, ja er be: 
legte diejenigen, welche die widerrechtlich an fich gerißenen 
Befigungen nicht herausgeben mollten, mit dem Banne 12). 

Wir muͤſſen aber Philipps Benehmen in Hinficht auf die 
Güter des Ordens näher ins Auge faffen. Es ift bemerft 
(1. 353.) daß als einer der Hauptgründe der Aufhebung des 
Tempelherrenordeng die Habfucht diefed Königs genannt wird, 
toelcher die reichen Güter der Templer zu befigen wünfchte, 
aberdiefer Wunfch ward nur theifmweife erfüllt. Philipp mach: 
te ſich hier gewiß große Hoffnungen, denn’ was ging :ihn 
der Glaube der Templer an, Glaubenseifer bewog ihn nit, - 
den Orden aufzuheben, nebſt Politik ift Habfucht gewiß die 
größte Triebfeder für Philipp — den Orden zu unter⸗ 
druͤcken 13). 

Was Philipp 1309 (II.S. 57.) an den Papſft ſchrieb, führte 
er- wirflih aus, nachdem ihn derfelbe angegangen war, dem 
Verfchleudern, Verheimlichen und Anfichreißen der Güter zu 
fteuern **). Dem Philipp wären durch Clemens die Hände 





a1) Nostre intentionis insuper existebat ac volumus quod deduetis 
uecessariis ex moderatis expeusis, quos pro cura, custodia‘, con- 
servatione et administratione bonorum Lujusmodi fieri contingeret, 
deputari, totum residuum fructuum, redituum, proventuum , ju- 
rium et obventionum bonorum eorundem teneremini Nobis etc. 


12) Mutii Chron. 4, a, D.: Quod Rom. Pontifex non aequo, ut 
par erat, ſerebat animo, quare eorum facultates reddere manda- 
bat sub poena excomumunicationis latae senteuliac, 

15) Naucl. p.986: Atque video scriptores quosdam non improbare 
funestam Templariorum religionem, quam Franci regis avaritiam, 
enjus causa chcuut, hanc ortaın esse faclioucın. 

14) Baluze P. 1403 Litteras Ubi mus coala occulsatores bonorum 
orelins Lempli. 


— 61 — 


gebunden, ſo wie durch die oͤffentliche Meinung, denn wollte 
er ſich mit Gewalt die Güter des Ordens zueignen, fo ver: 
mehete ſich der Verdacht, oder es war erwieſen, daß Hab- 
fucht den.König reiste; fo mußte er denn den Ausgang des 
Proceffes abwarten, wo er wenig genug befam. Allein gleich 
zu Anfang der Einziehung der Ritter fegten fih König und 
Papſt in Beſitz vieles beweglichen Eigenthums derfelben, da— 
ber mag die Befchuldigung fließen, daß Beide aus den Gi: 
tern 200,000 Gülden gezogen haben *°). Den parifer Tem: 
pel bezog Philipp gleich nach der Sefangennehmung der Tem⸗ 
pier, und diefes für die damaligen Zeiten herrliche und mweit- 
laͤufige Gebäude blieb von nun an Fönigliches Eigenthum 5); 
auch nahm der König fammtliche Geräthe und Gefäße, wor: 
unter viele Koftbarfeiten in Befig; Mles, was der Drden an 
beweglihem Eigenthum befaß, fiel dem Staatsſchatz anz 
heim 17). Wäre dieß auch nicht geſchehen, fo dürften doch. 
während der langwierigen Unterfuchung diefe Utenfilien in un: 
rechte Hände gefommen fein, fo 3. B. das baare Geld, die Le— 
bensmittel, Kleidung, Waffen, Pferde, die Koftbarfeiten von, 
Gold, Silber, Edelftein, die Gefäße in Kirchen, Kapellen 
und Rapitelhäufern. — Gm den übrigen Ländern richteten 
fih die Mafregeln hierüber nach dem frühern Benehmen ge⸗ 


& 


35) Murator, a. a. D. p-750 B: Dicitur Papam et Regem ex honis 
ipsis Floreues ducenta anillia percepisse. 


16) Dafelbfi p- 1017 C: Atıium mirabile, quod Princeps eorum 
(Templ.) Apollonis juxta Parisinm civitatem aere magno consini- 
xerat-, Philippo eontribuitur. 


17) Dafelbfi: Sunt etiam, qui pretiosissima Vasa, resque prelio 
magno nobiles illum accepisse dijudicent,. — Paul Acınyl, p.423: 
In possessioneım Templarioram benorum Reginm Gscıum ivisse, re- 
bus moventibus a fisco getentis. — Kaynouard p. 397. — 
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gen die Templer; in England mag das Bewegliche der König, 
in Spanien und Portugal die andern Orden befommen haben; 
in den Ländern two das Urtheil unvermuthet fam und demgemäß 
ausgeführt wurde, ward das Meifte geraubt und verderbt. 

Mit dem Grundeigentum ded Ordens wurde gefemäs 
ßiger und geregelter verfahren, obwohl in den erften Kahren 
der Unterfuhung Manches in unrechtmäßigen Befit Fam; 
nachdem aber Clemens die Sequeftration der Tempelherrengü- 
ter während diefer Unterfuchung angeordnet, blieben diefe 
Güter beifammen; nad) gefälltem Urtheit behielt es ſich der 
Dapft in der Aufhebungsbulle vor, über diefelben weiter zu 
verfügen *2) und beftimmte fie demnach in der Bulle „ Nuper 
in generali Concilio* unterm 6ten Mai 1312 19) dem Dr: 
den der Hofpitaliter, der faft zu gleicher Zeit mit dem der 
Templer geftiftet, mit ihm gewachfen war und jene Höhe er: 
reichte, von der die Templer in jähem Sturz herabftürsten, 
mit ihren Trümmern die Hofpitaliter bereichernd, welchen fie 
diefen Reichthum am menigften gönnten. Clemens übergab 
den Hofpitalitern die Güter der Templer mit der Bedingung, 
daß fie ſtets gerüftet gegen den Erbfeind der Chriftenheit, ges 
gen die Türfen wären, fie follten namentli 100 Galeeren 
deßhalb in Bereitfchaft Halten 2°), 





18) Mansi a, a. O. p-389 sqg. 408: (Decrevimus) ut praedicta 
bona ordini hospitalis S. Joan, Hieros. et ipsi hospitali, ac dile- 
ctis filiis magistro et fratribus hospitalis ejusdem, nomine hospita- 
lis et ordinis eorundem . „+. in perpetuum unirentur. — Nauecl, 
a. a. D.: Quae (bona) sula continerentur, Pontificis decreto divi 
Joannis hospitalariis reddit. — Gchursfleiih a. a, D. p- 56: 
Bona reditusque ipsorum partim equitibus Rhodiis attribuerentur, 
partim fisco inferreatur. — Opp- subeiss @, a. O. p-355. 

19) Beil, 26. 

20) Mutii Chron. a. a. D.: Et (Papa) adjudicavit eas (facultates 
Templ.) ordini scti Joanuis ut illis uterentur in excipiendis pere- 
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Alle Beſitzungen der Templer bekamen die Johanniter 
nicht, theils behielten die Fuͤrſten mehrere, auch bekamen die: 
jenigen, welche fi bei der Einziehung und Bewachung der 
Ritter verdient gemacht hatten, einige derfelben zur Beloh— 
nung 22). Die Befhuldigung, daß nur diejenigen Güter 
den Hofpitalitern gegeben worden waͤren, welche an entlegnen 
Orten oder in unfrachtbaren Begenden gelegen 22), ift durch 
den Augenſchein zuruͤckzuweiſen, wonach wir wahrnehmen, 
daß viele der herrlichften vormaligen Johanniterbeſitzungen 
einſt den Templern gehoͤrten. Es iſt nicht zu laͤugnen, daß 
die Hoſpitaliter dieſe Güter nicht Fo wohlfeilen Kaufs befoim- 
men haben, als es geſchehen follte, wenigſtens nicht in Frank; 
veih, wo Papſt und König die Güter vermalteten; Beide 
ließen ſich die Abtretung reichlich bezahlen, viele Große thaten 
es ihnen nach 2), fo daß damals der Orden des heiligen Jo⸗ 
hannes gänzlich vom Gelde entbloͤßt ward 2*). Clemens ſelbſt 
geſteht in einem Schreiben 1809 an Philipp, er habe mehrere 





grinis et expediuonibus contra Turcas - Baluze p. i8b. - Ec. 
vard I. p. 1296. 

21) Murator. p. 1017 C: Caetera vero praeter ea, quae fiscalibus 
tributis, aut Miuistrorum laboribus debita perveneruut, his qui 
se Beati Joannis Baptistae famulos in assumta militiae suse Regula 
profiterentur, Apostolica vensura traduntur. 

22) Chrons Germ, Ang. Videl. 1476: Bona, use possidebant 
Templarii in locis Papae et regi incommodlis dabantur Joh. ordini. 

25) Naucl. 4, 4. D.! Sed yuia jam vccupata fuerant a rege et di- 
versis aliis principibus, oportuit ea redimi multa pecunis, — 
Thomas. $. LVI. p. 1097. — Walsingham ap. Raynouard p. 197: 
Papa Hospitalariis haec assignavit non sine Magnae pecuniae inter- 
ventu, — Brunsthenius Gest. pontif. Leod. dajelbfi: Papa statim 
bona Templi infinito thesauro Fratribus vendidit hospitalis St, 
Johannis. 

24) Antonimis dafelbft: Unde depauperata est mansio hospitalis, 
quae se existimavit inde opulentaın fieri, 


— 64 — 


bewegliche Beſitzthuͤmer des Ordens erhalten, welche aber 
zur Beſtreitung feiner gehabten Koſten nicht hinreichend woͤ⸗ 
ren 25); er eignete ſich ſpaͤterhin auch liegende Gründe zu, fo 
hatten 5. B. die Templer mehrere Domainen bei der Stadt 
St. Paul in der Provence, diefe wurden ſaͤmmtlich mit der 
päpftlihen Kammer in der Graffchaft Venaiffin vereinigt 2°), 
Doch fteht feft, daß die Hofpitaliter die meiften Güter unge: 
fährdet erhielten, des Königs Habfucht wenig oder gar nicht 
befriedigt wurde. 

Schon unterm 9. Dct. 1308 ſchrieb Clemens an Eduard 
von England, er habe einige Tempelgüter verfchenft, wünfchte 
aber, daß Eduard ebenfo wie Philipp ihm die Güter übertra- 
gen, oder fie bewahren wolle, denn fei der Orden fchuldig, 
fo werden fie für das heilige Land verwendet 27); Eduard ant: 
wortete unterm 4. Dechr., er wolle hierin dem Papfte willfah- 
ren 22), Am 4 März 1309 befahler, die jährlichen Eins 
fünfte fämmtlicher Tempelgüter zu fchägen 29) und obwohl 
er fih 1311, 15 Tempelgüter zugeeignet hatte 3°), fo vers 
ordnete erunterm 25. Nov., den Perfonen, welche Einkünfte 

von 

25) Raynonard p.ı98: Nec est etiam unde populus contra nos de | 
praeda bonorum Teınplariorum praedictorumn valeat murmnrare, 
cum de bonis ipsis nihil ad nos unquam peryenerit, nisi modica 
bona ımobilia „... quae ad sumptus et expensas „.. sullicere 
minime potuerupt. Vom Jahr 1309, 

26) Daſelbſt p. 199: Tout cela für saisi par les oſſiciers de sa sain- 
tetd, et uni au domaine de la chambre apostolique du comtät 
Venaissin. 

27) Rymer I. 4. p 150. 


28) Dafelbft p- 1254: Quoad bona Templariorum nihilhucusque 
fecimus, nec quicquam aliud facere intendimmw, quam debemus 


et Altissiuao noverimus fore gratum. 


29) p- 138. "30) p- 199. 
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von den Templern hätten, dieſelben zeitlebens zu zahlen; 38 
ſolcher Perfonen werden namentlich angeführt ?7). Dagegen 
erließ er am 1. Aug. 1312 einen Befehl, nach welchem die 
Hofpitaliter unter Vorwand der päpftlihen Bulle vor, Berath⸗ 
fehlagung des nächften Parlaments Feine Tempelgüter einziehen 
Sofollten 32); als ihn die Hofpitaliter angingen, ihnen die Guͤ⸗ 
ter zu überantworten, legte er gegen jede Auslieferung am 
25. Nov. 1313 eine Proteftation ein, meil er weder fein noch 
feiner Unterthanen Recht gefährdet -wiffen wollte 33), Unterm 
28. Nov. erließ er ein Schreiben an die Verweſer der Tempel: 
güter, worin er fagt, daß der Papft fammtlihe Güter, Pris 
pilegien, Einfünfte und Freiheiten den Hofpitalitern überge: 
ben und Jener ihm aufgetragen habe, feine deffalfigen Anord⸗ 
nungen auszuführen. Daher befiehlt er, daß die Befigungen 
der Templer den beiden Commiffarien des Kohanniterordeng, 
dem Albert von Niger, Großprior in England und Bifitator _ 
des Drdens und dem Leonard von Tiberiis, Prior zu Vene: 
dig und Generalprocurator des Drdens übergeben werden fol 
len ?*). Selbft das neue Tempelhaus zu London überließ 
Eduard den Johannitern unter einer jährlichen Abgabe von 


51) P- 200, Il. 1» p- 8. 
32) Il. ı. p- 10. 


55) Daf. p- 54: Extitit Protestatus pro conservatione juris sui et 
quorumlibet subjeetorum suorum, quod ipse per restitulionem 
aliquam, seu redditionem quorumcunqgue bonorum immobhilium 
vel mobilium aut se moventium , de quibus supra fit mentio, quae 
olim fuerunt Domus et Orr, Mil. Templ. Jerus. in regno et po- 
testate suis, si eam faceret Hospitali Scti Job. Jerus, vel Fratribus 
Hosp. non intendebat, nec volebat aliquid in praejudicium juris 
sui, vel alicnjus subjecti sui reddere vel restituere; sed volebat 
et intendebat omne jus suum et quorumlibet subditorum suorum 
salvum , illaesum et integrum relinere et remanere, 


34) Beil, 27. — Rymer p. 55. 
N. 5 
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23 Mund Sterling 35). Weil ſpaͤter viele Weltliche Tempel⸗ 
güter an fich riffen, fo beftätigte Papft Johann am Aten Zus 
nius 1322 deren Uebergabe nebjt allen Rechten und Freiheiten 
an die Hofpitaliter ?°), was der König von England unterm 
1. April 1324 befräftigte 37), — So gab auch Burchard IL 
Erzbifhof von Magdeburg 1317 den Hofpitalitern die Voll⸗— 
macht, die Güter des Ordens in Befit zu nehmen*). Die Gi 
ter in Gaftilien, Aragonien, Portugal und Majorca wurden zu 
andern Zweden aufgefpart; doch König Ferdinand behielt 
mehrere 38). 

Zu Prag Fam der Tempelherrenhof zu St. Laurenz mit 
allen feinen Rechten an die Johanniter, welche ihn ſchon 1313 
mit Genehmigung des Großpriors durh Böhmen, Polen, 
Mähren und Defterreich, des Grafen-Berthold von Henneberg, 
den Dominicanerinnen für 2000 Gulden verkauften ?9); doch 
foll in Böhmen König Johann mehr als 20 Schlöffer für ſich 
behalten Haben, während andere von den Rittern felbft einges 
zogen und auf ihre Nachfommen vererbt wurden 4°), — Der 
Erzbifchof Peter von Mainz hoffte immer, den Orden wieder 
hergeftellt zu fehen, und noch am 2. Auguft 1317 mußten ihm 
die Hofpitaliter ein Document ausftellen, worin fie verfpras 
chen, das Eigenthum der Templer wieder herauszugeben, wenn 
der Papft einen andern Befchluß faſſen follte +”). Auch an: 
dere Drden befamen Güter der Templer; Mücheln, unweit 

35) Beil. 28. 

56) Rymer H. 2. p. 48. 

37) Daielbft p- 96 

*) Beil. 29. 

58) Cronica del muy valeroso Rey D. Fernando el Quarto por Mi- 
guel de Herrera, Valladolid 155% fol, 

39) Braf S.?s f. | 


40) Daſelbſt ©. 120, 
41) Anton S. 320. 
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Wettin erhielten die regulirten Chorherren der heiligen Mär: 
tyrer von der Buße, welche Auguftiner waren. _ Diefe Chor: 
herren hatten dag heilige Grab zu Jerufalen inne und waren, 
wie befannt, die erften Geiftlihen, welche mit den Templern in 
nähere Verbindung traten, hatten auch diefen ähnliche Dr: 
denskleidung, fie trugen nämlich einen weißen Rock mit einem 
rothen Kreuze, darüber einen fehwarzen Mantel *2). 

Der König Jakob von Aragonien fandte in Angelegenheit 
der Drdensgüter den Vitalis von Villanova an Johann XXII., 
demnach befamen die Hofpitaliter mehrere Güter in Aragos 
nien, die in Balencia fielen dem Klofter Montefa zu, woſelbſt 
1317 ein eigner Ritterorden geftiftet wurde, der fich mit dem 
von Calatrava verginigte *?). Auf ein Breve des Papftes 
gab König Robert von Sicilien die Tempelgüter in der Pros 
vence den ohannitern. **). Nicht bloß die Güter der Tem: 
pler wurden vertheilt, auch der Ablaß des Ordens wurde andern 
Vereinen überlaffen *°). In Portugal wurde der Orden nicht 
aufgehoben, er beftand mit einigen Modificationen, erhielt 
den Namen Ehriftorden, aber fammtliche Befigungen 
der Templer *6). 

Ein Mönch Hugbert — daß die Tempelherren, 
nachdem ihr Großmeiſter eingezogen war, und ſie den Fall 
ihres Ordens ahnten, das meiſte Gold und Silber in ihren 
Schloͤſſern und Kapitelhaͤuſern vergraben, oder in Cloaken und 


42) Dreyhaupt a.a.D. U. S. 925 ff. 

45) Baluze I. p. 665 u. p-5ı2 — MWergl. Lünig Cod. dipl. IL 
XXIV. p. 1671. — Gürtler p.222. — Münter 4.0.0. ©. 424. 
— Mariana Il. p. 176. 

44) Lünig no. 40. 

45) Chron. Osnaburg. ap, Meibom, IL. p. 221: Indulgentiae re= 
manserunt apnd milites S. Georgii. 


46) Krantz Metrop. IA. 24. p: 248%. — Unten ©. 70. 
5 * 
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Hoͤhlen verwahrt haben, welche Oerter ſie aber nachmals ent⸗ 
decken mußten #7); obwohl noch mancher Schatz der Templer 
in der Erde ruhen mag, weßwegen auch zu allen Zeiten Schatz⸗ 
graͤber die veroͤdeten Staͤtten der Tempelherren aufgeſucht 
und nachgegraben haben. Hieher mag folgende Erzaͤhlung 
gehören: Im Speiſeſaale des Schloſſes zu Blattna im par 
chimer Kreife in Böhmen foll noch im vorigen Jahrhundert 
ein großes templerifches Wandgemälde zu fehen geweſen fein. 
Es ftellte einen finftern und felfigen Forſt dar, in deffen Bow 
dergrunde einige in ihre rothbekreuzten Mäntel gehüllte Tem⸗ 
pler fich befanden; vor ihnen ging ein Mohr, das Geficht rück 
wärts zu ihnen gefehrt, hielt er in der linfen Hand eine 2a: 
terne, die einen benachbarten großen Stein heil beleuchtete, 
er wies mit dem rechten Zeigefinger auf denfelben hin. Um 
das Jahr 1770 prüfte ein dortiger kurz vorher erft angeftellter 
Kanzleibeamter diefe Wand, fand fie am befeuchteten Stein 
hohl, eröffnete‘ fie und verfchwand am andern Tage. Das in 
der Wand gefundene Loch foll ſo groß geweſen fein, daß eine 
halbe Metze Getreide in demfelden Raum haben fonnte, Die 
Templer hegten gewiß die Hoffnung, ihr mächtiger Orden 
werde nicht gänzlich untergehen, fo wollten fie ihre Schäge 
für eine beffere Zukunft aufbewahrer, den Drt, wo der 
Schatz lag,- dur ein ſymboliſches Gemälde bezeichnend *8). 
Elftes Kapitel. 
Die Fortdauer des Tempelherrenordens, 


_—— 


Es gingen bisher viele Gerüchte um, als dauere der Or— 
den trog feiner ſchreckensvollen Kataftrophe immer noch fort, 


——— — 





47) Jo. Trithem. p. 107» - 
48) Graf S. 9. 
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namentlich ſollten zu Rom, Coͤln und Tyrnau in Ungern Tem: 
pler in ihren alten Wohnungen und in ihrer-ehemaligen Or 


densfteidung fih finden, ‚welche ſich aber in diefen Kleidern 
nicht über eine halbe Stunde von der Stadt entfernen dürften, 
ohne für vogelfrei gehalten zu werden 1); dieß mag jest ge: 
prüft und das Wahre aus fattfamen Quellen dasgethan 
merden. | 
Daß tin Verein, mie der tempferifche, welcher bei der 
Aufhebung über 15000 Mitglieder zählte 2), die fo feft ver 
bunden, geordnet und in allen Beziehungen geregelt waren, 
auf einmal aufhören follte, zumal wenn wir berücfichtigen, 


daß die meiften Templer ihre Sreiheit erhieften, worunter felbft 


\ 


mehrere Drdensobern waren, welche die geheime Lehre kann— 
ten, an ihr ftets ein Kennzeichen hatten, ift unglaublich. . Frei- 
li war der engere und ungezwungene Verband unter den 
Flüchtlingen dahin, aber doch fanden fi wohl einige Brüder 
zufammen, die ihre tempflerifchen Zufammenfünfte hielten, be 
fonders nachdem einige $ahre nach der Aufhebung verfloffen was 
ren, und die Herumirrenden nicht mehr ſcharf beodachtet wurden. 
&3 ift befannt, daß das Haupt der Wiffenden, der Ordens: 
priefter und Generalprocurator am römifchen Hofe, Peter von 
Bologna aus dem Gefängniffe entfprang, und mit mehreren 
Drdensobern nah Schottland entflohen fein folf; hier koͤnnte 
ſich alfo zuvoͤrderſt die Templerei, in tiefes Geheimniß gehuͤllt 
(um fo leichter, da Wenige Theilnehmer waren), fo lange er⸗ 
halten haben, als es flüchtige Tempelherren gab. Aber wie 


- weiter? Nachdem diefe geftorben, wer follte den Orden fort; 


pflanzen? Können wir annehmen, daß die hart gedrücten 


1) Anton S. 323. 
2) Murator.q, 4, O. p 1018 6. 
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und ſchwer beſtraften Tempelherren nach ihrer Aufhebung noch 
Proſelyten gemacht haben, ſollte der flammende Scheiterhau⸗ 
fen, der mehrere Bruͤder verzehrt, die unzaͤhligen Martern, 
welche ſie erduldet hatten, das langwierige Gefaͤngniß und das 
duͤrftige Leben fo vieler Templer, und — ihre ketzeriſchen Ge 
heimniffe nicht $edermann abhalten, damals in den Drden zu 
treten, wo das Ereigniß noch neu war, wo Papft, Fürften, 
Geiftlichkeit und Volk die Templer haften und verfolgten, wo 
ihre Strafe (wenigftens damals) ihre Strafbarfeit erwies? — 
Und doch bietet die Gefchichte zwei Wege dar, auf welchen die 
Templerei bi auf gegenwärtige Zeis fortgepflanzt fein Fönnte, 
und wirklich fortgepflanzt ift. 

Zuerft gedenken wir, daß der Drden in Portugal nicht 
aufgehoben wurde, fondern unter dem Namen des Drdens 
Jeſu Ehrift fortblühte 3); viele Templer erhielten in ihm ihren 
alten Rang, fo der Großprior Vaſco Sernandez, die Prioren 
Stephan Stavanez, Johann Giles, Roderich Amez und Lorenz 
Fernandez. Jener Großprior ftand ſich mit dem König fehr 
‚ gut, denn als im Auguſt 1306 die Krone Anfprüche auf einige 
Defigungen der Templer machte, gab fie Bafco heraus; def: 
Halb und weil der Orden gute Dienfte gegen die Mauren leiftete, 
auch (wie geglaubt wird) der König insgeheim Glied des Ordens 
tar, entging er der Aufhebung, befam aber den Namen Ehriftors 
den. Faſt Altes wurde beibehglten, die Geftalt un) Farbe des 
Kreuzes, die Farbe des Mantels, die Statuten der Eiftercienfer. 

Clemens V. beftätigte diefer Analogie wegen den neuen 
Drden nicht, wohl aber Johann AA. im Jahre 1818. 
Diefer Papſt hegte gegen die vormaligen Lieblinge feiner Bor: 
gänger, gegen die Templer, das größte Wohlwollen, dog 





3) Dben 11. ©. 42. 


u Bo 
wagte er nicht, die Aufhebungsbulle zu caffiren, fich bean 
gend, den Drden im Chriftorden in Portugal zu erhalten, 
nicht weniger aber auch — im Kirchenftaate, wo fie noch exi⸗ 
ftiren follen, ohne vor der Welt aufzutreten, vielleicht find 
dieſe legtern jegt zu Paris zu finden *). 

Bei der Errichtung des Chriftordens traf man die Veran: 
ftaltung, daß die caftilifchen Ritter nach Portugal gingen, die 
portugiefifhen nach Eaftilien. In diefem Orden fonnte nun 
die Zemplerei Dis auf die neueften Zeiten fortgepflanzt werden, 
denn die Ehriftritter waren die Söhne der alten Tempelritter. 
In den neuern Zeiten bediente fich der Marquis von Pombal 
des Ehriftordens, um diejenigen mit deſſen Mitgliedichaft zu 
belohnen, welche Actien in den Handeldcompagnien nahmen, 
die nach verfchiedenen Häfen Brafiliens errichtet wurden, da 
aber hieducch jeder Begüterte von bürgerlichem Stande, Ehrift: 
ritter werden konnte, gerieth er in Verfall; bald hörten diefe 
Eompagnien, ein Monopol des brafilianifhen Handels auf, 





4) Di:fe merkwürdigen Notizen fandte mir der H. Bifchof 
Münter in einem Schreiben des Grafen Souza, ehemaligen 
portugiefiihen Gejandten in Copenhagen, an ihn, es heißt das 
rin: 11 s’dst content€ (Jean XX1l.) de suivre l'idé« du Roi de 
Portugal en les couservant sous les nom des Chevaliers de Christ, 
qu’il actablis non senlemenut en Portugal, mais aussi dans les Etäts 
de l’Eglise, ou ils se conservent encore actuelleınent, quoiqu’avec 
peu de lustre, le Pape n'ajant pü, ainsi qu’en Portugal leur con- 
ferer les biens des Templiers, que Clement V. avait deja dissipes 
oü conferes 4 d’autres Ordres. — Vieles hieher Sehörige mag 
zu finden fein in den Archiven zu Torre don Tombo, in denen 
des Ehriftordens, welche vormals zu Thomar fi) befanden, 
ferner zu Seveilha. — Im Sahre 1560 beauftragte der König 
Sebafian einen gemwiffen Secco ein Werk über die Templer 
und Ehriftritter zu fchreiben, dieſer benugte dazu die Archive 
des Chriſtordens; der König wollte hieraus erſehen, wohin die 
Güter des Tempelordens gefommen wären, ob fie die Ehrifts 
gitter alle beſaͤßen; dieje Schrift ift noch Manuſcript. 
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die Koͤnigin Maria Francisca ſtellte als Großmeiſterin aller 
portugieſiſchen Orden, den Chriſtorden in ſeinem alten Glanze 
wieder her, indem ſie das Nonnenkloſter des Herzens Jeſu mit 
dem Orden vereinigte, welches Herz Jeſu die Ritter oberhalb 
eines Kreuzes trugen; die Koͤnigin waͤhlte ſechs Großkreuze 
und errichtete verfchiedene neue Komthureien. Um 1793 beſaß 
der Drden in Portugal 21 Flecken und Dörfer nebft 454 Kom⸗ 
thureien, außer dem Zehnten von den Eolonien. Im Jahre 1734 
ſchaͤtzte man feine jährlichen Einfünfte auf 95 Millionen Rees 
(beinahe 400,000 Rthl.), in den neueften Zeiten betrugen fie 
faft das Dreifache °). — Im Julius 1826 ift der jegige Groß: 
prior des Ordens, Louis Antonio Fontado aus dem Haufe 
Barbafena, ein Mann von großem Einfluffe, wegen aufrühres | 
riſcher Proclamationen zu Liffabon verhaftet und fpäter öfters 
vor Gericht geftellt. 

Obwohl zuzugeben ift, daß die Templerei durch die ortho: 
doren und nicht felten bigotten portugiefifchen Ehriftritter nicht 
fortgepflanzt fei, fo erhielt fich doch unter ihnen die Form bis auf 
unfere Tage, und es fand fich in ihnen zur Zeit der Aufhebung 
ein Haltungspunft für die flüchtigen Templer, fo daß auch das 
Werfen nicht gänzlich unterzugehen brauchte. Es ging nicht un: 
ter; denn viele Templer und gewiß die angefehenften Ritter 
traten zu den Kohannitern über, wodurch dir Korm fehr wenig 
geändert ward; obwohl fih das Wefen der Templerei gewiß 
nie dem Johanniterorden fuftematifch und rituell mittheilte, fo 
fonnte es fich in feinem Schooße durch die übertretenden Tem: 
pler erhalten, denn die freien geiftigern Anfichten derfelben 


5) Notizen vom H. Bifhof Münter. Mehreres dürfte fich im, 
den Supplementos historicos oder in den Memoiren über die 
Tempelherren finden, fie Famen kurz vor dem großen Erübeben 
zu Liffabon heraus, und find deßhalb fehr felten. 
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fonnten nie verloren gehen, gerade deßhalb nicht,’ weil fie zu 
fehr dem herrfchenden Glauben’ zutwider waren, weil demfelben 
ftets bis zur Reformation entgegengeftrebt wurde, und weil der | 
Menſch gern Geheimniffen zugethan ift, welche der Menge ver: 
fehloffen bleiben. Diefe Sohannitertempler bewahrten fonach 
ihre geheime Lehre im Verein mit allen denen, die nicht Xohanz 
niter wurden, aber als Templer mit der geheimen Lehre der in: 
nerften Kapitel vertraut geworden waren. Aus Beiden, aus 
den $ohanniterzund aus den flüchtigen Templern gingen (wann ? 
weiß ich nicht) die neuern Tempelherren hervor, die fich viel: 
leiht mit denen im Kirchenftaate längft vereinigt haben; ihr 
Hauptfig ift Paris, im October 1825 traten fie plöglich aus 
ihrer bisherigen Dunfelheit, indem fie mehrere Brüder nach 
Griechenland fandten, um dem alten und erften Zwecke ihrer 
grauen Vorfahren zu gnügen, nämlich die Ungläubigen zu 
befämpfen. Ich weiß wenig von ihnen (denn fie leben noch in 
der Verborgenheit und wollen es bleiben, weil fie müffen), 
auch das Wenige befannt zu machen, ift nicht verftattet ©), 
daher nur Folgendes: Die parifer Tempelherren find achte 
Abfömmlinge der alten, dafür hält fie ein Jeder, der fie näher 
fennt, dafür fpricht Vieles, welches hier auseinander zu fegen, 
nicht der Ort ift; in hohem Anfehen fteht bei ihnen ein foges 
nanntes Evangelium Johannis, fie felbft wollen vor der Welt 


6) Sch Fenne ihren jegigen Broßmeifter namentlih. — In ben 
*Actis Latomorum T. IL. finden ſich einige nähere Nachrichten 
über diefe parifer Tempelherren; trog aller meiner Bemuͤhun— 
gen habe ich dieſes fehr feltene Buch nicht auftreiben Eönnen, 
fenne davor nur zwei Eremplare, das eine davon auf der 
Großherz. Bibliothek zu Darmftadt. — Gregoire wird in f. 
aten Ausgabe f. histoire de Sectes diejer Templer Erwähnung 
thun, fo wie der H. Bifchof Muͤnter fein nächites Programm 
dazu benugen wird, eine Notiz über ihren Eoder mitzucheilen. 
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nicht Tempelherren, fondern Christiani Johannitae genannt 
fein (follte dieß nicht auf ihre Stifter die Johannitertempler 
hinweiſen ?). — 

So konnte ſich die Templerei durch die Chriſtritter und 
Johannitertempler fortpflanzen; ein dritter Weg iſt zu vers 
werfen. Nachdem naͤmlich gegen die Mitte des 17ten Jahr⸗ 
hunderts in England der Freimaurerorden, als ein Sproͤß⸗ 
ling der alten Baugilden geſtiftet ward 7), ſich gegen das Ende 
dieſes und zu Anfange des 18ten Jahrhunderts in viele Länder 
verbreitend, wollte man in ihm nicht nur eine Aehnlichkeit mit 
dem Tempelherrenorden entdecken, fondern auch die Sucht, alle 
Inſtitute, deren Urfprung ungewiß ift, aus der fernen Vorzeit 
herzufeiten, brachte in dem Drden die Tradition auf, die Frei 
maurer feien die Achten Abkoͤmmlinge der Tempelherren, der 
Freimaurerorden die ununterbrochene Fortfegung des Tempel 
ordens, denn der fechszehnte und letzte Prior der Tempelcles 
rifer, Peter von Bologna, fei zu Hugo, Wildgrafen am Rhein, 
dann aber mit Sylveſter zu Grumbah nah Schottland ge 
flohen, mo er nebft Aumont und Harris die Maurerei geftiftet 
habe. Auf diefe Meinung wurden die feltfamften Traditionen 
erdichtet, es herrfchten im Drden eine Menge der lächerlichften 
hierauf ſich beziehenden Anfichten und Behauptungen. Da 
follte zwar der ritterliche Orden der Templer untergegangen, 
aber deſſen Elerifat fortgepflanzt, d. 5. die Form zerbrocen 
fein, das Wefen aber ſich erhalten haben. Bis ins Jahr 1500 
habe diefes Elerifat bloß in Schottland eriftirt, dadurch fei die 
Templerei insgeheim fortpflanzt; endlich habe Jakob II. das 
Heermeifterthum auf feine Familie gebracht, bei welcher es ges 
blieben (irrigermeife verwechfelt man hier die Großmeiftermwürde 
der englifchen Logen). Gelbft einige Elerifer wußteman zu nen 


7) Nicolai oft a. Schrift. 
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nen, als Roger Baco, Eduard Wild, Robert Barton, viel: 
feiht waren diefe wirkliche Tempelherren. In Italien follte 
der Orden unter dem Namen der ſchwarzen Ritter fortgeſetzt 
und 1640 das Kapitel zu Florenz geſtiftet ſein; als italieniſche 
Cleriker nennt man Anton von Abbatia, Ugolin Neri, Karl 
Lavagelli, Zul. Montanus und Theodor- Gualdo, vielleicht 
‚haben diefe mit des Grafen Souza Notizen Zufammenhang. 
Fohann von Faaz, ein Böhme, foll vor 300 Fahren zu Slorenz 
in die Zemplergeheimniffe eingeweiht und nach der Reftau: 
ration des Drdens der erfte geweihte Deutfche geweſen fein, 
Erft durch Heinrih von Nettesheim, fonft Cornelius Agrippa 
genannt, fei der Drden in Deutfchland aufgefommen, er nahm 
den Johann Tritenius auf, diefer den Paracelfus. 

Sole und ähnliche Gefchichten wurden um 1760 in 
Deutfhland erfonnen, wo einige müßige Köpfe den wirklichen 
Zempelorden wieder herzuftellen fuchten. Seit 1761 herrfchte 
im Sreimaurerorden dag Gerücht, das Innere der Freimaus 
rerei bezwecke, die Templerei wieder in Gang zu bringen 8), 
Ganz Europa wurde in neun Provinzen getheilt, Deutfchland 
war die fiebente derfelben, ihr Heermeifter der wirkliche 
Geheimrath, Frhr.v. Hund, im Orden ab Ense genannt 2); 
der Öroßmeifter follte Eques a Sole Aureo heißen, fei aber 
undefannt. Die neun Provinzen des Drdens hatten Wapen 


8) Einige Bemerfungen über den Urfprung und die Gefchichte 
der Rofenfreuzer und Freimaurer von Fr. Nieolai. Berlin. 
und Stettin 1806, 

9) In Antis Saints Nieaife (vom. Oberfil. Kepler von Sprengs⸗ 
eijen): ein Turnier im XVIII. Sahrhundert gehalt.» von zwei 
I. J H. · #, als etwas für Freimaurer und die es 
nicht find. Th, ı. (1786), finder man ©. 30 f.f. einen kurzen 
Lebenslauf des Herrn v. Hund, ©.44: Derfelbe fei fhon 1743 
zu Paris zur Fatholiichen Kirche Übergetreten, was erfi 20 Jahre 
nachher bekannt wurde, 
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r 
mit Sinnbildern 7°), ſaͤmmtlich entnommen aus Jac. Ty- 
potii Symbola divina et humana; 11. Tomi fol. Pra- 
gae 1601—3.— 1. Aragonien: In virtute tua IIL p. 37 - 
2. Auvergne: Qui cupit. L p.27.— 3. Languedoc: Pros- 
pero motu. II. p. 49. — 4. Leon: Audaces juvat, II. p.9. 
— 5. Burgund: Mors omnia aequat. II. p.74.— 6. Grof 
britanien: Fata viam invenient I. p. 44. U. p. 165. — 
7. Norddeutfchland: Labor viris conyenit I. p. 34. — 
8. Rheinlande: Ultorem uleiscitur ultor I. p. 37. — 
‚9. Die Infellande: Veritas persuadet I. p.9.— Noch 
waren in Deutfchland Feine Cleriker, als ſich 1767 von Wi: 
mar aus Canonici regulares 1 Hieros. hören ließen, und 
der Dberhofprediger Starf in Darmftadt das Tempelclerifat 
wieder herftellen wollte, wo im höchften Grade Meffe gelefen 
wurde, Man trieb die Spielerei fo weit, daß die aufzuneh- 
menden Ritter eine Nacht hindurch an einem Fenfter Ritter: 
wache halten mußten. Diefem Poflenfpiel machte endlich der 
Eonvent der Sreimaurer im Wilhelmsbade bei Wisbaden 1782 
ein Ende, erflävend, daß die Zemplerei der Freimaurerei ganz 
fremd ſei, die beiderfeitigen Zwecke ganz verfchieden, ſonach 
alle fogenannten Tempelritter von den Logen auszuſchließen 
ſeien. Daß die pariſer Tempelherren mit den Freimaurern und 
mit jenen templeriſchen Poſſen in der Freimaurerei in keinem 
Zuſammenhange ftehen, lehren die Acta Latomorum, andere 
factifche Beweife, und der neuern Templer veligiöfes Syſtem. 
So weit die Nachrichten über die Zortdauer der Templer, 
fo weit die Gefchichte des Tempelherrenordens überhaupt. 
Gering war fein Anfang, rein fein Zweck, redlihe Männer 
feine Stifter; wachfend an Mitgliedern und Reichthum, wuchs 





10) ©. a. n. O. S. 4 Anmerk. 


er an innerem Berderbniffe. Getreu feinem erften Zwecke 
ward er geliebt; als aber eine verderbliche Politif und antis _ 
Fatholifche Geheimniſſe fich in feinem Schooße einnifteten, als 
er ſich der Ueppigfeit, dem Stolje und der Habfucht überließ, 
feldft Fürften feine Macht fürchteten, die Geiftlichfeit feiner 
Anmafung oft unterlag, das Volk in feinen. Gliedern über: 
müthige Wuftlinge fah, er felbft (fo will es der ewige Wechfel 
des Irdiſchen) fich uͤberlebt hatte, da rüfteten ſich die Zürften, 
da erhob fi) der Elerus, da wüthete das Volf gegen den vom 
Berhängniffe verurtheilten Verein; ein herrfchfüchtiger König, 
ein von diefem geleiteter und gemißbrauchter Papſt und viele _ 
Beiden willfährige und den Drden haffende Helfershelfer vers 
derbten den Orden. Philipp mußte thun, was er nicht unter 
laffen durfte und fonnte, mag er das Werf mit Unredlichkeit 
begonnen und ausgeführt haben, er hat Schädliches zerftört. 

Der Drden war verderblid durch feinen Reichthum und 
feine Macht, ftrafbar durch feine geheime Lehre, denn fie war 
dem Werfen feiher Zeit zuwider. Lange ruhte der Schleier 
auf des Ordens Schuld, fie lüftete ihn, um die Wahrheit des 
Urtheils zu finden, das feine Zeit mit furchtbarer Strenge über 
ihn fällte. Wie aber im ewigen Wechfel Menfchen Werk ent: 
fteht und untergeht, und auf den eingefunfenen Trümmern 
menjhlichen Wirfens und Treibens- fih neue Einrichtungen 
geftalten, gereinigt und geftärft durch Erfahrung, welche Ge 
fhichte und durch fie gefteigerte Bildung geben, fehöner und 
herrlicher fich geftalten: fo find die Boldförner menfchlicher 
Weisheit, welche der ungluͤckliche Orden in feinem Innern 
barg, aus feinen Trümmern aufgefunden, bewahrt und fpäs 
teen Zeiten übergeber., und blühen bereits in üppigen Saaten, 

fhöne Früchte verheißend, 
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Drittes Bud. 


Innere Berfaffung des Tempelherrens 
| ordens. 





Einleitung. 





Ba dem Geheimniſſe, in welches ſich das innere Weſen des 
Tempelherrenordens huͤllte und bei dem Schleier, welcher 
uͤberhaupt ſeine Geſchichte deckte, war ſeine innere Verfaſſung 
lange: Zeit gaͤnzlich unbekannt; nur weniges hieher Gehoͤriges 
findet man in einigen Documenten, namentlich in Wilkins 
Concilienacten, in päpftlihen Bullen, nur ſpaͤrliche Notizen 
liefern die Gefchichtfchreiber des Mittelalters. Dem Herren 
Biſchof Münter gebührt das Verdienft, ung mit der inneren 
Verfaſſung des Ordens durch das Statutenbuch der Templer 
befannt gemacht zu haben, welches Statutenbud er aus einer 
altfranzöfifhen Handfchrift überfegt, herausgab; da daffelbe 
vollfommen die Berfaffung der Templer enthält, und nur 
wenige Notizen aufgefunden find, welche ich zuzufügen für 
nöthig erachtet hätte; fo arbeitete ich diefes Buch ftreng nach 
Muͤnters Statutenbuch aus, deffen Hülfe ich hier mit dank; 
barer Anerfenntniß mwürdige. 
Wir haben zu Anfange des erften Buchs gefehen, daß 
die Stifter des Tempelherrenordens fich anfangs ohne Vor—⸗ 
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ſchriften zuſammenthaten, ja ſelbſt nach der Conſtitution des 
Ordens auf dem Concil zu Troyes und nachdem er eine eigne 
Regel empfangen, doch ſich ſtets, was das Clerikaliſche betraf, 
zu den Chorherren des heiligen Auguſtins hielten, dieſelben als 
Beichtvaͤter gebrauchten, auch ſich deren Kirche zum heiligen 
Grabe als Bethaus bedienten *).. Da die Conſtitution des 
Drdens zu Troyes befonders auf Antrieb Bernhards von Clair⸗ 
vaur geſchah, diefer den Templern ihre Regel gab, fo mußte 
diefelbe in vielen Punkten, da Bernhard fo fehr für den Ciſter⸗ 
cienferorden eingenommen war, ja deffen zweiter Stifter ges 
nannt werden fann, mit der Regel der Eiftercienfer überein 
ftimmen, welche die Regel Benedictd war 2). Daß aber die 
Kegel der Tempelherren, wie mir fie haben, nicht die von 
Bernhard verfaßte fein fann, ift fehon unten dargethan 3) 
und erwiefen, daß ihr die Regel Bernhards zu Grunde liegt, 
welche aber in fpätern Zeiten mit Zufägen vermehrt ift. 

Diefe Drdensregel nun war Jedermann befannt und 
wurde nicht verhehlt; andere Geſetze aber, welche mehr dag 
Innerſte des Ordens, deſſen Geheimniffe betrafen, und von 
welchen B. Münter in Rom eine Sammlung unter den Na: 
men Retraits etles establissements de la maison du temple 
entdeckt hat, blicben nicht bloß den Laien, fondern auch jedem 
Drdensbruder, der nicht in die Geheimniffe eingeweiht war, 
alfo nicht zu den Obern, Xelteften und Angefehnften im Orden 
gehörte, ein Geheimniß *). Denn in die gewöhnlichen Ri: 
tualbicher Famen die geheimen Obfervanzen nicht, fie wurden 


1) ©. Oben I. S.ıı f 

2) Münters Statutenb. S. 3. 
3) S. Oben J. ©. 18 f. 

4) Mönter ©. ıı. 
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oft. bloß durch Tradition fortgepflanzt. Jene befannte und 
{bon erwähnte Drdensregel reichte fpäterhin, als der Drden 
bedeutend an Gliedern und Beſitzungen zunahm, nicht mehr 
aus, fo wurden alfo mehrere Statuten nachträglich und nach 
den Umftänden vwerfertigt; die Statutenfammlungen des Dr: 
dens mußten fonach mehr oder weniger vollftändig fein, je 
nachdem fie fpäter oder früher verfertigt waren. Die Gene 
ralfapitel waren vornehmlich dazu beftimmt, die nöthigen 
Statuten zu entwerfen und in Anwendung zu bringen; aug 
diefem Allen mußte ed kommen, daß die Statutenfammlung 
fur; vor der Aufhebung des Ordens, die vollftändigfte war. 
Mie wir aus Moldenhamwers Proceßacten erfehen 5), fo waren 
in einem Generalfapitel auf dem Pilgerfchloffe Statuten ab: 
gefaßt, an deren Geheimhaltung dem Drden gelegen war; 
wahrfcheinlich befaß jeder angefehene Ritter im Diden, etwa 
bis zu den Komthuren herab, ein Statutenbuch, In welches 
ein jeder die neuen Gefege nachträglich bemerfte, deßwegen 
auch die Handfchrift, aus welcher ung B. Münter die Stas 
tuten des Drdens mittheilt, diefelben fehr ungeordnet enthielt, 
B. Münter fand fie in der corfinifhen Bibliothek in Rom, die 
Sprache, in mwelcher diefe Statuten gefchrieben find,’ ift die 
provenzalifche. 

Dieſes Statutenbuch feheint aus einer Zeit herzuftammen, 
in welcher der Orden im Drient und Decident in gleicher Blüthe 
ftand, mahrfcheinlih aus der Regierungszeit des Großmeis 
ſters Odo von Amand 6), mo der Drden ausgebildet daftand, 
feine innere Verfaſſung geordnet fein mußte, und da er nie 
eine höhere Stufe der Macht erreichte, als in der 2ten Hälfte 
— —— | des 


5) Moldenhawer S. 374. 
6) Muͤnter S. 19. 
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des 12ten Jahrhunderts, ja nach Jeruſalems Eroberung viele 
feiner Befigungen im Drient einbüßte, fo fönnen mir dreift 
behaupten, daß zu den Statuten, wie fie und B. Münter giebt, 
und welche eben aus diefer Zeit find, auch fpäterhin nur wer 
nige merfwürdige und wichtige Gefege zugefügt wurden, teil 
der Drden in jenem fehon eine Berfaffung aufgeftellt fand, 
welche die Blüthe des Drdens berüdfichtigte, fo daß michtige 
Ermeiterungen nicht nöthig waren. Sonach haben wir alfo 
in Münterd Statutenbuc die vollftändige Berfaffung des Dr: 
dens aus der Zeit feiner Blüthe, welche Verfaffung bis zur 
Aufhebung die herrfchende war, da der Drden ftets auf glei- 
cher Höhe fich erhielt, denn was er früher im Drient verloren, 
das erhielt er im Decident und fpäter in Enpern wieder, fo 
daf feine Macht immer diefelbe blieb; wenn auch die Verhaͤlt⸗ 
niffe fich änderten, fo durfte er bloß die Namen verändern und 
feine Würden blieben immer diefelben; wie zu Serufalem, 
Eonnte ‘er diefe Verfaffung zu Antiochien, auf dem Pilger: 
ſchloſſe, zu Accon und auf Eypern benugen und hat fie benutzt. 


Erſtes Kapitel. 
Bon den Gliedern des Ordens. 





1. Das Noviziat. Diefes fehlte gänzlich bei den 
Tempelherren, obwohl es bei allen Moͤnchs- und Ritterorden 
defhalb eingeführt war, damit die Kandidaten erft eine läns 
gere Prüfungszeit im Drden aushielten, in welcher man ihren 
Gehorfam und ihre Tauglichkeit prüfte, fie felbft aber das 
neue Verhältniß recht Fennen lernten, um ſich auf ewig in 
daffelbe zu begeben, oder cd zu meiden. Das bei den Bene: 

ll. 6 


dietinern und Ciſtercienſern gebräuchliche Noviziat war auch 
in dem 28. Rap. der lateinifchen alten Regel der Templer ents 
halten, wurde aber nicht beobachtet; man nahm fammtliche 
Brüder ohne Roviziat auf, welche Uebertretung des Gefeges 
auf den Orden einen nachtheifigen Einfluß haben mußte, weil 
e3 ein Ungehorfam gegen den Fanonifchen Gebrauch war, und 
den Nachtheil mit fich führte, daß viele unmürdige Brüder 
in den Orden famen, andere nad) der Aufnahme fi) un 
glücklich fühlten in ihn getreten zu fein. Allein die Geheim: 
niffe des Ordens duldeten feinen Prüfungsftand, weil der No: 
viz doch nicht, bevor er wirffich aufgenommen war, den Orts 
den Fennen lernen Fonnte, mithin das Noviziat rein überflüffig 
mar, oder wenlgftens hier den Zweck nicht haben fonnte, den 
es nach fanonifchen Beferen haben follte. Die Statuten des 
Ordens verlangten: Wer unter den Brüdern aufgenommen 
zu werden begehrt, muß nach dem Butbefinden des Meifterg 
und der Brüder, und nach der Anftändigkeit feines Lebenswan⸗ 
dels in die Prüfung verfegt werden *); man fand dieß ader 
nie für gut 2). Geldft die Priefter, denen das Noviziat in 
der Bulle „Omne datum optimum “ gorgefchrieben war 3), 
hielten es nit. Diefe Unterlaffung des Noviziats war eine 
der vielen Yllegitimitäten, twelche der Drden hatte, und die 
Entfhuldigung, daß die Neuaufgenommenen gleich nach der 
Aufnahme hätten in den Drient abreifen muͤſſen, ift nach der 
Geſchichte unftatthaft, da man wohl die Novizen ftatt der äl- 





1) Münter S. 28 und 352. 

2) Moldenhamer ©. 318. 354. 494 Wilkins Conc. M.Brit. IL, 381 

5) Beil. 3: Qni (Clerici) unius anni spatio in vestra Societate pro- 
bentur, quo peracto, si mores eorum hoc exezerint et al vestrum 


* “ * * 
servitium utiles inventi fueriut, tune damum professiouem ſa- 
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tern Ritter in dem Abendlande behalten konnte; auch iſt der 
Einwurf nicht gelten zu laſſen, als haͤtten es die Ritter unter 
ihrer Wuͤrde gefunden, als Novizen aufzutreten, und als ſolche 
Knappen der aͤltern Ritter zu fein, da ja aud) die Glerifer und 
Servienten, auf welche diefer Entfchuldigungsgrund feine Ans 
wendung findet, fein Noviziat zu halten hatten. Diefer Um: 
ftand, daß die Tempelherren gleich Profeß thaten, verfchaffte 
ihnen ftets eine große Menge Kandidaten, weil das Noviziat 
in andern Drden eine ſchwierige und langwierige Sache war. 

Dbgleih die Regel der -Benedictiner es duldete, daß 
man Rinder in den Drden aufnahm, heißt es in den Status 
ten, fo rathen wir euch doch nicht, euch damit zu beläftigen, 
fondern der, welcher feinen Sohn dem Ritterorden auf Lebens⸗ 
lang ſchenken will, muß ihn erziehen, bis er die Waffen fräf: 
tig führen, und das heilige fand den Feinden Jeſu Ehrifti ent: 
reißen kann *). Gewoͤhnlich war das 2ifte Jahr das gefeg- 
lihe Jahr der Miündigfeit und Ritterfähigkeit, in welchem 
auch die Tempelherren ihre Brüder aufnahmen. Doc auch 
hier fanden in dem Drden viele Ausnahmen Statt, fo wurde 
der zu Paris verhörte und oft erwähnte Veit, Dauphin von 
Auvergne im elften Jahre Templer $), Beifpiele einer fo fruͤ⸗ 
hen Aufnahme finden wir bei Moldenhamer mehrere 8); Leute 
von hoher Geburt, großem Vermögen oder andern ausges 
zeichneten Verhältniffen wurden fehr früh aufgenommen. 

2. Die Ritter und deren Aufnahme Die Rit 
ter waren der Kern des Tempelherrenordens, für fie war er 


4) Muͤnter S. 27. 
5) Moldenh. 345. > 
6) 462. 344. 341. 392. 417. 464. 457. 495. 552. 617. 618. Oben. 
©. 321. Note 47. | 
6* 
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urſpruͤnglich geftiftet, fie nur Fonnten feinem erften Zwecke 


"genügen, fie hatten die hoͤchſten Würden im Orden inne, von 
ihnen ging defjen Regiment aus. ie waren Rittermönde, 
denn geiftliche und weltliche Würde vereinigte fich in Ihnen, und 
machte daher den Namen eined Tempelherrenritters fo ach— 
tungswerth und ehrenvoll; gerade die beiden Würden, welche 
im Mittelalter als die höchften galten, die eines Geiftlichen 
und eines Ritters, vereinigten fich hier in einer Perfon, und 
machten den Streiter Chrifti zu einem hochgeachteten Manne; 
daher die fehnelle Vermehrung der Ritter, daher das Wache: 
thum und das hohe Anfehen des Ordens, daher aber auch der 
Enthuſiasmus, die religiöfe Schwärmerei, die ausgezeichnete 
Unerfhrocenheit und kuͤhne Tapferkeit feiner Glieder, denn 
fie kaͤmpften für Chriſti Herd und Kirche, fie gehörten ihm 
ganz an,, aufihren Mänteln trugen fi fie das Zeichen des Kreu⸗ 
zes, an welchem der Erlöfer, für den fie fämpften in dem 
Lande, das fie zu Ehrifti Ehre den Ungläubigen zu entreißen ges 
dachten, geftorben war. 

Der Tempelritter mußte aus einer ritterlichen Familie 
entſproſſen fein, d. h. fein Vater mußte entweder ſelbſt Ritter 
oder diefer Würde ebenbürtig geweſen fein, ftreng ward fein 
Herfommen unterfucht, Fein Flecken durfte an dem Adel feiner 
Familie haften; daher auch fein Baftard in den Orden auf: 
genommen wurde ?); obwohl auch hier Ausnahmen Statt 
gefunden haben mögen, da einige Ausſagen bei Moldenhamer 
"dahin lauten, daß die Söhne, welche die Tempelritter im uns 
ehelihen Umgange erzeugt, in den Orden aufgenommen wäs 
ren 8); doch mag man wirklich hierin ftrenger gewejen fein, 





m) Münter 398 f. 
3) Moldenb. 35. 
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weil Ritterſtolz und die Schande, welche damals die unehliche 
Geburt behaftete, zwei maͤchtige Pfeiler jenes Geſetzes waren. 
Der Tempelritter mußte frei und ungebunden in der Welt 
ſtehen, alſo muͤndig, unverehlicht, unverlobt ſein, keinem an⸗ 
dern Orden angehoͤren, oder Weihen empfangen haben, er 
mußte ſich dem Orden ganz hingeben, und durch keine Ruͤckſicht 
an das buͤrgerliche Leben, ſo wie an andere Vereine gebunden 
fein. Doch auch dieß Geſetz uͤbertrat man, indem man Min— 
derjaͤhrige aufnahm, und ſogar ſpaͤterhin verheirathete Bruͤder 
duldete ?); fo ſollte Niemand in den Orden treten, der Schul: 
den hatte, allein ſolche wurden, hatten fie noch einiges Ver— 
mögen aufgenommen, ihre Gläubiger aber nicht befriedigt *°). 
Jeder Ritter mußte einen gefunden Körper haben, um dem 
Zwecke des Ordens, die Ungläubigen zu bekaͤmpfen, gehörig 
nachzukommen, namentlich mußte er von heimlichen und im 
Drient fchädlichen anftecfenden Krankheiten befreit fein. Am 
meiften fahe man aber auf vornchme Geburt, Anfehen und 
Reihthum bei den Kandidaten; zwar war Simonie nach den 
Statuten verboten 121), allein fie wurde nur zu häufig anges 
tvendet, um in den Orden zu gelangen 12). Jeder Kandidat - 
mußte nach Vermögen eine ziemliche Summe bei feiner Auf: 
nahme unter dem in den geiftlihen Orden gebräuchlichen Na 
men Ausfteuer erlegen; fo erhielt der Dauphin Veit 15,000 
Livr. Tourn. baar, und 200 an jährlichen Renten in liegenden 


9) ©. in diefem Kap. $. 5. 

10) Moldenh. 587. 

11) Münter 254. 

12) Moldenh. 36: Da ward um ein kuͤnftiges Mitglied der Nes 
ligion des Tempels gehandelt, als wenn man auf dem Markte 
ein Roß verkauft. 
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Gruͤnden von ſeinen Eltern zur Mitgabe 12). Geld war 
die Loſung im Orden, deßhalb ſagte auch ein Edelmann Ricos 
laus Simons bei feiner. Bewerbung um Aufnahme in den Or⸗ 
den: Ich babe genug Geld, die Brüder werden nicht übel 
mit mir fahren 1), 

Mer Tempelritter werden wollte, mußte bei feiner Auf: 
nahme den Ritterfhlag fehon empfangen haben, im Drden 
felbft wurde er nicht ertheilt, weil er eine weltliche Wärde 
war, welche in einem geiftlihen Orden, als eine geringfügige 
Sache nicht ertheilt tourde; daher gefchieht es oft, daß die 
Mitter kurz vor ihrer Aufnahme von einem weltlichen Ritter 
zum Ritter gefchlagen wurden 75); außerdem Eonnte bloß ein 
Bifhof Tempelritter werden... Die religiöfe Regel der Tem: 
pelherren, welche fie nacheihrer Aufnahme zu beobachten hat: 
ten, ift faft ganz die Regel der Tenedictiner, nur daß natürs 


lich die Lebensart der Mönche, nicht ganz paffend für Ritter 


fein fonnte, fo daß diefe Regel alfo demgemäß einige Abändes 
rungen erlitt. Wie die Benedictiner in ihren Klöftern ein ges 
meinfchaftlihes Leben führten, fo die Ritter in ihren Kapitel: 
häufern, deren jedes einen ältern Ritter zum Vorgefegten 
hatte; in Hinficht der hauslichen und gottesdienftlihen Vor: 
ſchriften war. die Regel der Benedictiner beibehalten, nur die 


kriegeriſche Verfaſſung des Drdens verlangte hier eine Aus— 


nahme, die Geſetze oftmals den Umftänden unterwerfend, denn 
der Kriegsmann fonnte nicht allemal und pünftlich den Gots 
teösdienft abwarten, er mußte feiner kriegeriſchen Pflicht befons 
ders nachfommen, und die Freiheit der. Templer war daher 





13) Münter 351. 
14) Moldenh. 155. 
15) Moldenh- 159. 162. 338. 370, 
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weit größer als die der Moͤnche, ja ſie mußte es ſchon deßhalb 
ſein, weil die Ritter meiſtens ungebildete und rohe Kriegsleute 
waren, die weder leſen, noch ſchreiben konnten, was gerade 
bei den Benedietinern vorzüglich der Fall war 10). 

Strenger Gehorfam war die Seele des Drdens, und eine 
nothwendige Folge der ritterlichen und moͤnchiſchen Verfaſſung. 
Dhne Widerrede mußten die Drüder ihren: Vorgeſetzten gchor: 
chen, und felbft wenn die Befehle unbillig, unausführbar und 

nachtheilig waren, durften nur befcheidene Vorftellungen, und 
dieſe auch nicht unmittelbar nach dem Befehl gemacht werden. 
In Sriedengzeiten mußte jeder feinem Hausfomthur, dem Ka⸗ 
pitel und hohen Drdensbeamten, im Kriege feinem Ritterkom— 
thur, dem Marfchall, Senefchall u. f. m. gehorchen 17), Alle . 
Handlungen de8 Tempelherren im Kriege wie im Frieden, 
mußten von der pünftlichften Ordnung zeugen, nichts follte 
wider die Geſetze, nichts ohne Erlaubnig unternommen wer; 
den, was natürlich Häufig nicht gehalten wurde; im Kampfe 
gegen die Ungläubigen war Standhaftigfeit und ein Fluges 
Benehmen die heiligfte Pflicht, fo lange noch ein riftlicher 
Baner auf dem Kampfplage wehte, durfte ihn der Templer 
nicht verlaſſen, er wäre denn verwundet; daher die beifpiclfofe 
Tapferkeit derfelben, deßwegen die unerhörte Graufamfeit der 
Saracenen gegen gefangene Templer, denn fie kaͤmpften auf 
Leben und Tod, weil fie zwifchen Sieg, Tod oder trauriger und 
febenstänglier Gefangenſchaft zu wählen hatten, da nichts 
für ihre Auslöfung geboten wurde, außer Kleinigfeiten, wie 
Strict und Dolch 18). Doch ald nah der Schlacht mit den 





16) Münter 361 f. 
17) Daielbfi. 
. 38) Münter 363, 


Corosminen die Tempelherren im Orient faft ganz aufgerieben 
twaren, und fchleuniger Erfag-aus Europa nicht erwartet wer⸗ 
den, fonnte, da boten die Ritter Summen zur Auslöfung ihrer 
Brüder an 12), So war alfo Tapferfeit die Palme, nad 
der jeder rang; wehe dem Feigling, ausgeftoßen aus dem Or⸗ 
- den oder cingeferfert in ein ewiges Gefüngniß mußte er fein 
trauriges Loos beweinen, daß er des Mannes ſchoͤnſte Eigen⸗ 
ſchaft, den Muth und die Standhaftigkeit nicht beſaß. Wel—⸗ 
chen Heroismus gewahren wir demnach in dem Orden, wie 
mußte dieſer heldenmuͤthige Geiſt eines Jeden Bruſt ergreifen, 
und was für Ehre, Anſehen und Ruhm hat er dem Orden er= 
worben. Ein Zempelritter, ein Held mußten in jenen Zeiten 
finnverwandte Wörter fein,’ zu Heldenthaten führte der Geift 
des Ordens, zur Tapferkeit feine Verfaffung; nur Schade, 
daß dieſer herrliche Geift von Schwärmerei erwedt, von as 
natismus ernährt wurde, und feinen beffern Zweck befürderte, 
als den der herefchfüchtiger Hierarchie und einer eigennügigen 
Politik. 

Jeder Ritter bekam vom Orden ſeine vollſtaͤndige Ruͤſtung 
nebſt Zubehoͤr, Schild „Schwert, Lanze und Keule. Er hatte 
drei Pferde zu feinem Gebrauch und einen Knappen zur Bes 
dienung, der öfters Fein dienender Bruder des Ordens, bis⸗ 
voeilen ein Edelknabe war, welcher das Kriegshandwerk bei 
einem erfahrnen Ritter lernen follte; ſolche Knappen waren 
dem Drden lieb, in ihnen wurden felbft tüchtige Tempelritter 
aufgezogen 2°), welche gar oft wohl den Kern des Ordens 
ausmachten, wie denn auch die Jeſuiten ihre beften Schüler 
felbft erziehen. Die Küftung der Ritter war dauerhaft, aber 

19) Obeu J. ©. 182. 
20) Münter 365. 
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leichter als die gewoͤhnliche europaͤiſche, weil die Art im 
Orient Krieg zu fuͤhren eine ſchnelle Beweglichkeit erforderte, 
denn ſchon damals waren die Saracenen wie jetzt die Mame— 
lucken furchtbare Reiter durch ihre ſchnellen Wendungen, und 
wie die Parther ſchadeten ſie auf dem Ruͤckzuge mehr, als 
beim Angriff; in ſpaͤtern Zeiten war, trotz des Verbots, die 
Ruͤſtung der Templer geziert und geſchmuͤckt; ihre Hausklei⸗ 
dung einfach und anſtaͤndig, ſie beſtand in einem langen weit— 
ausgeſchnittnen weißen Rock und in einem weißen Mantel, als 
dem Unterſcheidungszeichen der Ritter mit dem rothen Kreuze 
auf der linken Bruſt, deſſen unterer Balken laͤnger war, als 
die uͤbrigen. Auf dem Kopfe trugen ſie nach den Umſtaͤnden 
eine Muͤtze, oder eine an den Mantel genaͤhte Kapuze, nach 
Art der Benedictiner; wahrſcheinlich zeichneten ſich die Or— 
densobern durch ihre Kleidung aus 23). Die hoͤchſte Spar: 
famfeit follte zwar hierin, wie überhaupt im Drden herrfchen, 
die Statuten dringen überall darauf, aber nur zu bald fand 
der Lurus Eingang, und Verſchwendung und Wohlleben Ir 
ten große Summen. | 
Alte oder im Kriege verftümmelte Brüder wurden des 
weiteren Dienftes entbunden, und verlebten ihre übrigen Tage 
in einer angenehmen und forgenlofen Lage, geachtet und ge 
liebt von ihren Brüdern 22), fie wurden häufig, befonders 
in ftreitigen Ordensfällen, zu Rathe gezogen. 
Die Aufnahme der Ritter gefchah der Regel gemäß im 
verfammelten Kapitel, welches gewöhnlich in einer Kapelle ge 
halten wurde, und zwar möglichit geheim, fo daß nicht einmal 
die Verwandten des Kandidaten zugegen fein durften. Nache 


21) Dajelbft 366. 
22) Dafelbß 160. f. 
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dem das Kapitel verfammelt war, eröffnete der Receptor (ge: 
mwöhnlich ein Komthur oder Prior) die Aufnahme mit folgender 
Rede 23); Liebe Herren und Brüder, ihr fehet, daß die Meis 
ften einig find, diefen zum Bruder aufzunchmen. Wäre je: 
mand unter euch, der von ihm etwas wüßte, weßhalb er nicht 
mit Recht Bruder werden fönne, der fage e8, denn es ift beſ— 
fer, daß folches vorher angezeigt werde, als nachher, wenn 
er vor ung geführt ift. Hatte Niemand Etwas einzuwenden, fo 
tourde der Afpirant in ein Zimmer nahe bei dem Kapitel geführt. 
Darauf famen zwei oder drei bewährte Ritter zu ihm, melche 
ihn anredeten: Bruder, begehrt ihr die Gefellihaft des Or⸗ 
dens? Bejahte er, fo ftellten fie ihm die Strenge des Drdeng 
vor, beharrte er bei feinem Entfchluffe, fo fragten fie ihn: Ob 
er vermählt, oder verlobt fei, ob er feinem andern Orden 
Gelübde oder Verſprechen geleiftet, „ob er einem Menfchen 
mehr fhuldig fei als er bezahlen koͤnne, ob er gefund, ohne 
. heimliche Krankheit, und frei fei? Antwortete er befriedigend, 
fo gingen tie Ritter ins Kapitel zurück, hinterbrachten Sols 
bes dem Receptor, welcher die Brüder abermals fragte, ob 
Niemand Etwas gegen die Aufnahme zu fagen habe. Schwie— 
gen alle, fo fprad er: Willigt ihr ein, daß man ihn in Gots 
tes Namen fommen laffe, und die Ritter antworteten, laſſet 
ihn in Gottes Namen fommen. Darauf gingen diefelben 
Ritter wieder zum Kandidaten, führten ihn, fofern er be 
harrte, und nachdem fie ihn untertiefen, mie er um die Auf: 
nahme zu bitten habe, in das Kapitel. “ Hier trat er vor den 
Receptor, warf fich vor ihm mit gefaltenen Händen aufs Knie, 
fprechend: Herr, ih bin gefommen vor Gott, vor euch und 
I | 

23) ©. 29 fi f. vgl. noch Cent Nonrvelles nouvelles Paris 1505. 


Histoire de Jean Petit Sainte aus dem ı4ten Jahrh., wo die Cere⸗ 
mouien bei der Rittereinweihung erzählt find. 
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die Bräder, und bitte und erfuche euch um Gottes und unferer 
lieben Frauen milfen, mic) in eure Gefellfhaft und die Wohl⸗ 
thaten des Drdens aufzunehmen, als Einen, der fein Lebelang 
Knecht und Sclave des Drdens fein will.” Hierauf hielt der 
Receptor eine Anrede, worin er dem Kandidaten die Befchwer: 
den, welche feiner im Drden erwarteten, vorftellte, er folle nicht 
auf das lockende Aeußere fchließen, ſchwere Vorfchriften hätte 
das Innere, nach denen er nicht mehr fein eigner Herr bliebe, 
und oft in weit entlegne Länder gefendet würde. Dann fuhr 
er fort: Sehet aber hier die heiligen Evangelien, das hei- 
lige Wort Gottes, und antwortet die Wahrheit auf die Fragen, 
die wir euch thun werden; denn wenn ihr fügt, werdet ihr 
meineidig und fönntet aus dem Drden geftoßen werden, wo⸗ 
vor euch Gott behüte.” Nun wurden ihn fhon erwähnte 
Fragen vorgelegt, ob er ein Weib Habe, einem andern Orden 
angehöre, Schulden habe, ob er gefund und ohne heimliche 
Krankheiten, auch nicht durh Simonie in den Orden ge 
fommen ſei; er frug ihn, ober Ritter, eines Ritters und eis 
ner Edelfrau Sohn, ob er Priefter ſei; fodann: Gelobt ihr 
Gott und Maria, unferer lieben Frauen, euer Lebelang dem 
Meifter des Tempeld und dem euch vorgefegten Komthur Ges 
horfam zu leiſten? Gelobt ihr Gott und Maria, unferer lies 
ben Frauen euer Lebelang feufh mit eurem Leibe zu leben; 
die löblihen Sitten und Gebräuche unferes Ordens, die, welche. 
ſchon da find, und welche Meifter und Ritter hinzufügen werz 
ven, halten mwollet; daß ihr mit der euch von Gott verlie 
henen Kraft das heilige Land von Jeruſalem wollet erobern, 
dasjenige aber, fo die Ehriften befigen, nad beften Kräf- 
ten bewachen und befhügen helfen 22); daß ihr diefen Dr: 





24) In dieſen Morten find die vier Hauptgelübbe Armuth, 
Keuſchheit, Gehorſam und Vertheidigung des heiligen Landes. 
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den nie fuͤr ſtaͤrker oder ſchwaͤcher, fuͤr ſchlechter oder beſſer 
halten wollet, als mit Erlaubniß des Meiſters und des Con— 
vents 25), nie zugegen zu ſein, wo ein Chriſt unrechtmaͤßiger 
Weiſe enterbt wird, und nie durch Rath und That hieran Theil 
zu nehmen. Dann fuhr der Receptor fort: Im Namen alſo 
Gottes und Marien unſrer lieben Frauen, und im Namen St. 
Peters von Rom, und unferes Vaters des Papſtes, und im Nas 
men aller Trüder des Tempels, nehmen wir euch auf zu allen 
guten Werfen des Ordens, die vom Anfang an verrichtet find, 
und bis ang Ende verrichtet werden: euch, euern Vater, eure 
Mutter und alle von euerm Geflecht, welche ihr Theil daran 
nehmen laffen wollt. Deßgleichen nehmet ihr uns auf in allen 
guten Werfen, welde ihr verrichtet Habt und verrichten wer: 
det. Wir verfihern euch Brod und Waffer, die arme lei: 
dung des Ordens und Mühe und Arbeit die Fülle. Hierauf 
nahm der Receptor den Mantel, legte ihn dem Kandidaten um 
den Hals’ und band ihn feft, diefer mit dem rothen Kreuze bes 
fegte Mantel war das Kennzeichen des Tempelritters. 

Nach der ‚Einfleidung betete der-Kapellan den 132 Pfalm 
Ecce quam bonum, und das Gebet des heiligen Geiftes Deus 
qui corda fidelium, ein jeder Bruder aber das Gebet des 
Herren; der Receptor füßte den neuen Bruder, fo wie der Kas 
pellan, dann mußte der Aufgenommene fi vor des Receptors 
Füße fegen, im Wefentlichften folgenden Unterricht erhaltend: 
Keinen Ehriften ſollte er fhlagen, noch verwunden, nicht ſchwoͤ⸗ 
ten, von feinem Weide ohne Erlaubniß der Dbern Dienfte 
. annehmen, unter feiner Bedingung ein Weib füffen, und fei es 
feine Schwefter, kein Kind aus der Taufe heben, nie Taufzeuge 


25) Hierdurh war der Eintritt in einen andern Orden, obne 
Erlaubnig der Obern unterfagt. S. Münter ©. 38. Note. 


fein 2°), mit feinem Menſchen hadern oder ihn fehimpfen. Er 
ſolle in leinenen Hemden, Beinfleidern und leinenen Struͤm⸗ 
pfen und mit einem Eleinen Gürtel umgürtet, fchlafen. Die 
Horen müßten, fo weit es die Umftände zuließen, pünftlich ge 
halten werden, bei Tifche Stillfehweigen herrfchen, und derfelbe 
mit Gebet angefangen und geehdigt werden. Er wurde ange: 
wiefen täglich zu beftimmten Zeiten, eine Menge Paternofter 
zu beten, und fo auch für den Meifter des Haufes, wenn die; 
fer fterben folite, 

Es bedarf faft feiner Erwähnung, daß diefe Art der Re⸗ 
ception, fo wie überhaupt die Öffentlichen Statuten des Or⸗ 
dens ganz tadellos waren, daß auch viele Ritter bei Molden⸗ 
hamer fo aufgenommen find, aber gewoͤhnlich gefchah es, daß 
entweder unmittelbar nad) der Aufnahme die ungefeglichen. 
Befehle gethan wurden, oder auch mehrere Tage, ja öfters 
Jahre nachher. Go erzählt Gerhard von Caus feine Auf: 
nahme faft wörtlich nach den Statuten, und doch hatte er Ehris 
ftum verläugnen müffen, nachdem fich.die meiften Anweſenden 
entfernt hatten 27); die tadelloſen Statuten konnten in je⸗ 
des Ritters Haͤnden fein, nicht aber die geheimen 28). 

3) Bon den Kapellänen und deren Auf: 
nahme Da der Tempelherrenorden bei feiner Stiftung 
nur aus Laien beftand, fo waren fie in geiftlihen Sachen an 
den Patriarchen von Jeruſalem, als an ihren geiftlichen Ober: 
herren gewiefen, und hielten ihren Gottesdienft befonders in 


der Kirche des heiligen Grabes; als fie an Anzahl wuchfen, . _ 


befuchten fie die öffentlichen Kirchen, oder hielten fich mit Be: 
willigung des Patriarchen und der Bifchöfe eigne Priefter, 
26) Moldenhamer 180, 210. 314. 631, 


27) Moldenh. 315. 
28) Dajelbfi 152, 319. 
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welche, ohne weiter durch ein Geluͤbdo dem Orden verpflichtet 
zu fein, mit den Rittern in einem Haufe wohnten, aber jedes: 
mal dem betreffenden Didceffanbifchof untertvorfen waren. 

Im Fahre 1154 erimirte Papft Anaftafius IV. den Hofpitas 
literorden wegen feiner großen Berdienfte bei der Vertheidigung 
des heiligen Landes; durch diefen großen Vorzug der Hofpis 
taliter wurde der Neid der Templer und der Wetteifer, wel 
cher fchon fein längerer Zeit zwifchen beiden Orden herrfchte, 
rege gemacht, und fo arbeiteten die Templer dahin, ſich auch die 
foftbare Eremtion zu verſchaffen. Schon 1162 gelang es 
ihnen bei Papft Alerander, welcher fich dem Drden durch die 
Epremtion dafür dankbar bewies, daß er ihn auf der Synode 
zu Nazareth 1161 als Papft anerfannt hatte, da in der Pers 
fon Bictors IIL ein Gegenpapft aufgetreten war 2°). Alexan⸗ 
der gab dem Drden die Eremtion in der Bulle Omne datum 
optiinum 39); diefe Eremtion erregte bei den Bifchöfen eine 


größe Abneigung gegen ıden Drden, welchem fie gar nichte 


mehr fagen durften, und der fpäterhin, geftütt auf diefe Tulle, 


ſo mannigfaltig ihre Rechte Fränfte. Wollte der Orden nun 


gänzlich von der Jurisdiction der Bifchöfe befreit fein, fo mußte 
er feine eignen Priefter haben, damit er nicht genöthigt fei, 
diefelben von den Bifchöfen zu erbitten. Deßhalb verordnete 
Alerander in obiger, Bulle, daß die Tempelherren ſich von den 
Bifchöfen Geiftliche ausbitten fünnten, diefe aber alsdann fei- 
nem andern. Drden unterworfen fein follten; wenn aber die 
Bifchöfe die Geiftlichen nicht verftatten; fo follten fie die Ritter 
deffenungeachtet aufnehmen, kraft der — —— 
der roͤmiſchen Kirche de 


29) Oben J. S.50. 30) Beil. 3, 
51) Eos (Clericos) a propriis Episcopis expetatis, iidemque nulli aliä 
prolessioni vel ordini teneantur obmoxii; quodsi Episcopi cosdem 
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&o befam alfo hiernach der Tempelgerrenorden feine eig— 
nen Cleriker 32), welche von den Bifchöfen geweiht, zwar erft 
irgend einem andern Orden (namentlich fpäter dem der Minos 
reiten) angehörten, aber fobald fie Priefter des Tempelordeng 
geworden waren, aus ihren vorigen VBerhäftniffen gänzlich herz 
austraten, und ſich den Templern verpflichteten. So hatte 
demnach der Drden zwei Klaffen von Gliedern: Ritter und 
Geiftlihe. Zwar follten die Tempelclerifer ein Jahr hindurch 
ihe Noviziat halten, aber es findet fih nirgend eine Spur da: 
bon. Ya Gerhard von Caus fagt ausdruͤcklich: Das gewöhn: 
liche Verfahren bei der Brüderaufnahme und Ablegung des 
Geluͤbdes verftieß gegen ein apoftolifches Privilegium mit den 
Anfangsworten: Omne datum opliimum. Ganz der Ans 
ordnung deſſelben zuwider, wurden Geiftliche und Priefter 
ebenfo, wie alle Andere aufgenommen, und diefe thaten wie 
jene auf der Stelle Profeß 32). Wahrſcheinlich war dieß 
Noviziat in den frühen Zeiten gehalten worden, aber fpäter 
als der Orden immer mächtiger, übermüthiger und ungebuns 
dener wurde, fiel e8 fo wie das der Ritter weg, dieß mag 
vornehmlich der Fall damals geweſen ſein, als die Geheimniſſe 
des Ordens ausgebildet wurden. 

Die Kleidung der Elerifer des Tempelherrenordens war 
weiß; fie beftand aus einem engen und’ fnapp anliegenden 
Rod ?*), ähnlich dem der Eiftercienfer, und nur von diefem 





— — 
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vobis forte eoncedere noluerint, nihileminus tamen eos suscipiend 
et retinendi, auclorilate Sauetae Komauae Ecclesjae, 
lYabeatis. 

32) Muͤnter 568 f. fi 

33) Moldenh, 318. 

2 In ber Bulle „Omne datum optimum Clausa vestimenta por⸗ 
iabhunt. In den Statuteny Dlünter 102, 


licentiam 


* 
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durch das rothe Kreuz. auf der Bruſt verſchieden; ob dieſes 
Kreuz bei den Rittern und Elerifern verfchieden war, läßt fich 
nicht beweifen 35). Nach den Statuten follten die Elerifer 
die beften Kleider des Ordens befommen, d. i. wahrſcheinlich 
das feinfte und dauerhaftefte Tuch 285), aber es war. ihnen 
unterfagt, den weißen Rittermantel zu tragen, ausgenommen 
wenn fie die bifhöfliche Würde erhielten 37); daß wirklich 
bisweilen Tempelclerifer Bifchöfe wurden, zeigt die Gefchichte 
und die Vertheidigungsfchrift einiger Ritter bei Moldenha: 
wer 3°). Go ift Bernhard, Bifchof zu Agram in Kroatien 
berühmt, der dem Drden in diefen Gegenden große Befigungen 
verfchaffte ?°). Wenn die Ritter einen langen Bart trugen, 
fo war es den Elerifern vorgefchrieben, ihn feheren zu laf 
fen *°), auch durften fie Handfchuhe tragen, und dieß aus 
Ehrerbietung gegen den Leib des Herren *1). 

Da der Drden felbft in feinen blühendften Zeiten nie ges 
nug eigne Clerifer hatte, weil er in der Wahl derfelben bei 
feinen Geheimniffen fehr behutfam verfahren mußte, fo be: 
diente er fi), wenn und wo es an eignen Elerifern mangelte, 
fremder Priefter, welche den öffentlichen Gottesdienft in den 
Kapellen der Tempelherren verjahen, daher man bisweilen 
Ausfagen von Weltprieftern findet, welche mit dem Orden auf 
diefe Art. in inniger Berührung ftanden #2), Weil daher 
ei  - nicht 

35) Ferreir. 4. a. O. p- 704 

36) Münter 104. 
37) Daſelbſt 103. 

38) Moldenhawer 121. 

39) Anton a. a. O. 52, 

40) Muͤnter 102. 

41) Daſelbſt 178. 

42) Wuͤnter 374. Moldenh. 196, 
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nicht alle Bruͤder Ordensprieſtern beichten konnten, ſo war es 
im Nothfall und mit Erlaubniß der Obern erlaubt, einem an: 
dern Priefter, befonders aus dem Karmeliter> fpäterhin aug 
dem Minoritenorden zu beichten 23). Deßhalb heißt ces in 
einer Vertheidigungsfchrift bei Moldenhawer **): In dem 
Tempelherrenorden hatten alle mit Kapellen verſehene Häufer 
auch ihre Priefter und Diener, die den Dienft des Heren in 
ihnen verrichteten. Bon ihnen war der größere Theil nicht: 
Tempelbrüder, fondeen Weltgeiftlihe. Deßhalb finden mir 
auch in den VBerhören fo wenige Elerifer, obwohl fie in den 
felden auch mehr gefchont fein mögen. In der lateinifchen 
Regel ift auf die im Dienfte des Ordens ftehenden Priefter, 
welche nicht Mitglieder deffelben waren, Rücficht genommen; 
fie fonnten nur Kleidung und Koft fordern, was fie außerdem 
erhielten, hing von Willkür des Meifters ab, fie behielten aber, 
wenn fie dem Drden ein oder zwei Jahre umfonft dienten, mit 
Erlaubniß des Papftes, ihre andermweitigen Präbenden *°). 
Barum aber der Orden fo wenige geiftliche Brüder hatz 
te, ift aus feinen Geheimniffen zu erflären, Ddiefelben wa; 
ren der Hierarchie vornehmlich nachtheilig, und die Geifts 
lihen konnten daher diefe am meiften ftrafbar finden, fo 
mußten denn die Templer vorfichtig in der Wahl ihrer Dr: 
densgeiftlihen verfahren und durften nur foldhe aufnehmen, 
deren Gemuͤth ftarf genug war, die geheime Lehre des Ordens 
anzuerfennen, deren fanden fi in jenen der Hierarchie fo 
günftigen Zeiten nicht viele. Aber der Drden fuchte auch nicht 
viele Elerifer, weil nach feiner Beftimmung und urfprüngs 


43) Münter 104. Oben J. E. 317. 
43) ©. 125. 
45) Münter 375. 
1. Ä 7 
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lichen Verfaſſung die Ritter und dienenden Bruͤder am noͤthig⸗ 
ſten und namentlich die Ritter am zahlreichſten waren, denn 
ſie nur konnten die Pilger im heiligen Lande und dieſes ſelbſt 
kraͤftig ſchuͤtzen, ſie nur des Ordens geheimes Streben recht 
befoͤrdern. Auch hielt gewiß der Umſtand, daß die Ritter der 
Stamm des Ordens waren, ihn leiteten, indem fie die hoͤch— 
ſten Würden inne hatten, viele Geiftlihe ab, ſich um die Mit: 
gliedſchaft des Ordens zu bewerben, denn in jenen Zeiten war 
der Clerus der erfte Stand, der uͤberall den Zügel der Herr: 
ſchaft hatte; bei den Templern follte er die zweite Stelle eins 
nehmen, auf die Drdensangelegenheiten faſt gar feinen Eins 
fluß haben: dieß mußte die ftolzen Cleriker fehr von dem Ein- 
tritt in einen Orden abhalten, wo weltliche Macht die geift 
liche zuͤgelte, ja beide in den Obern vereinigt waren; wo die 
Wiſſenſchaften und die fparfame Bildung jener Zeiten nichts | 
galten, und nur perfönlicher Muth und Körperfraft im MWerthe | 
ftanden. Wenn das Elerifat gleich vom Anfang der Stiftung 
in den Orden mit aufgenommen wäre, dann hätte der Papit 
und die Geiftlichen ſelbſt daffelbe gewiß beffer bedacht, aber fo 
wurde es erft dem Orden einverleibt, als er ſchon feine ausges 
pildete Verfaſſung hatte, fo dab der Papft wenig für die Cleri⸗ 
fer forgen konnte, da ohnehin Alerander I. bei feiner Art zur 
Gelangung der Tiara die Ritter ſchmeicheln mußte und mollte. 
Die ftrenge militairiſche Haltung im Orden erlaubte den Ele: 
eifern feine Ausnahme, auch deßhalb bewarben fich fo wenige 
Beiftlihe um das Templerclerikat, denn fie fonnten wenig das 
durch gewinnen, da fie im Orden höchftens bis zur Würde 
eines Priors, gleich dem des Komthurs, pder zu der eines Ge⸗ 
neralprocurators am paͤpſtlichen Hofe, was doch nur immer 
Einer war, ſteigen konnten. Auch moͤgen die Tempelherren 
bei der Wahl ihrer Cleriker mit auf deren Geburt geſehen und 
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gern Adelige als ſolche aufgenommen haben, ſo daß alſo die 
Anzahl ihrer Geiſtlichen aus dieſen Gruͤnden ſehr gering ge⸗ 
weſen ſein muß, welcher Mangel durch Weltgeiſtliche erſetzt 
wurde, welche den Orden verlaſſen konnten, wenn es ihnen 
gut ſchien *6). 

Zwar wurden in das Clerikat alle Geiſtliche genommen, 
welche die erſte Tonſur erhalten hatten, allein gewoͤhnlich 
hatten ſie doch ſchon die Prieſterweihe, wenn auch nur die 
kleinern Weihen empfangen, widrigenfalls ſie ja dem Orden 
nichts nuͤtzen konnten, weil ſie deſſen prieſterliche Geſchaͤfte 
verſehen mußten 7); in den Verhoͤren kommen nur-pries 
ſterliche Cleriker vor, obwohl nicht zuruͤckzuweiſen iſt, daß 
auch Geiſtliche erſt nach der Aufnahme in den Orden die Prie—⸗ 
- fterweihe empfangen hätten *#?). Se nachdem ein Elerifer 
Weihen empfangen hatte, hatte er auch priefterliche Verrich- 
tungen, wie denn 3. B. fein Diafonus Meffe lefen und Abfo: 
fution ertheifen konnte. Sollte ein Elerifer, welcher noch 
nicht Priefter war, die Weihe erhalten, fo fandten ihn die Dr: 
densobern mit einem Dimifforialfchreiben zu einem oder dem 
andern Bischof, zu welchem fie wollten, der ihn fraft der Bulle 
„Omne datum optimum “ mweihen mußte *?); den Grad der 
Weihe, welchen ein Priefter bei feiner Aufnahme in den Drs 
den hatte, behielt er bei, Fein Subdiaconus fonnte im Drden 





45) Münter 376- 

47) Daſelbſt 377. 

48) Moldenhamer 456. 

-4y) Praecipinus insuper, ut ordinafiones eorundem Clericorum, qui 
ad sacros gradus fuerint promovendi , a quocungne malueritis Ca- 
tholico suscipiatis Episcopo , siquidem gratiam et communionem 
Apostolicae sedis habueriut, qui nimirum, nostra fulius auetoritate, 
quod postulatur , indulgeat. 
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zum Diatonus befördert werden 5%) Dieß war deftvegen 
unterſagt, weil man jedem Drdensgliede nach feiner Aufnahme, 
alle amtliche Berührung, jedes Verhältniß der Abhängigkeit 
mit Nichttemplern vauben wollte, die Elerifer follten in diefer 
Hinfiht.von der Einwirfung der Bischöfe befreit fein, denn 
jeder Bruder war nach feiner Aufnahme dem Drden verfallen, 
mas ihm zu Theil werden, Fonnte, mußte es durch ihn und in 
ihm werden; Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhängigfeit waren ja 
die beiden Hebel der fpätern Drdenspolitif, 

Die Elerifer waren den Obern, wie alle übrigen Brüder 
unterworfen, und leifteten den Großmürdeträgern perfönliche 
Dienftleiftungen; wie denn diefelben auch einen Kapellan in 
ihrem Gefolge hatten, welcher ihnen Meffe las, die Horas mit 
ihnen betete, und das Amt eines Sefretaivs bei ihnen verwal⸗ 
tete X); durch diefen legten Umftand eröffnete fich den klugen 
Köpfen ein weites und fruchtbares Feld ihrer Wirffamkeit, 
da die Gelehrfamkeit im Orden nur bei den Elerifern war; 
denn ihre Wirffamfeit war fonft fo eingefchränft, daß fie ohne 
Erlaubniß der Obern nicht einmal den Kapiteln beiwohnen 
durften, welche Einſchraͤnkung jedoch nur auf die aͤußern Anz 
‚ gelegenheiten des Ordens, welche in den Kapiteln abgehandelt 

wurden, zu beziehen find 2), nicht in Beziehung auf die 
Geheimniffe, obwohl auch nicht alle Priefter Theilnehmer der: 
felben waren. | 


50) Wilkins Conceil. M. Brit, @. a. DO. p 577: Qwando aliquis cle- 
ricus recipiebatur, sive primam tonsuram habens, sive acolythus, 
sive subdiaconus, semper in eo’gradu permanebat, in quo gradu 
receptus est, nec ad alium gradum ia ordiue promovebatur. 

51) Münter 379. 

52) In Bulle Omne datum.. Sed nec ipsis liceat de capitulo vel 
cura domus vestrae se teimere inlromiltere, uisi quantum 


a vobis fueris injunctusm, 


Die Ceriker hatten Pilichten als Priefter. und als Ordens 
geiftlihe. Als Priefter mußten fie den Gottesdienft in den 
Ordenskirchen verfehen, fo mie in den Feldkapellen; natuͤplich 
ließen fie bei dem gewöhnlichen, üffentlichen Gottesdienfte Die 
Einfegungsmworte nicht aus, wie denn viele Priefter, welche die 
Geheimniſſe nicht fannten, nie thaten, wohl aber in ihrem ges 
heimen Kapitel» Gottesdienfte, wo Ehriftus als. bloßer Menfch 
und das Abendmahl ale ein bloßes Liebesmahl betrachtet wurde, - 
Die Tempelclerifer mußten Meffe lefen, das Seelenamt für 
verftorbene Brüder halten, Beichte hören, bei welcher Beichte 
die Brüder insbefondere an die Ordensclerifer.gewiefen waren. 
Da die Dbern das Abfolutionsrecht hatten, fo war den Cle⸗ 
rifern dafjelbe in Sachen die geheime Lehre oder andere wich— 
tige Dinge betreffend, unterfogt, allein fie maßten es fich oft 
an 53). Ueberhaupt mußten die Eferifer alle Kirchenceremoz 
nien ausüben °*), — Als Ordensgeiftliche hatten fie mit den 
übrigen Tempelbrüdern ein und diefelbe Kegel, fie mußten 
daher wie alle Benedictiner die täglichen religiöfen Uebun— 
gen abwarten, befonders aber die Gefänge anftimmen 5°). 
Im Refectorio wartete man auf fie bis fie famen, fie fprachen 
das Gebet vor Tifche, nah Tifche hielten fie es gewöhnlich im 
der Kirche, oder in Ermangelung derfelben im Refectorio, waͤh⸗ 
rend der Mahlzeit las der Cleriker den Brüdern Etwas zur 
Erbauung vor; für die Verftorbenen mußten fie gleich den 
andern Brüdern SO Paternofter täglich beten. Auch hatten 
fie bei Receptionen, bei der Wahl und Inftallation des Groß: 
meifters und in den Kapiteln eigne in den Statuten vorgeſchrie⸗ 


X 





53) Moldenh. 367. 
54) Daſelbſt 117 ff. 
55) Münttr 381. 
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bene Gefege 35). Bel der Aufnahme eines Bruders mußte 
ein Glerifer nach der Einfleidung den Palm: Ecce quam 
boyım beten, den Aufgenommenen mit Weihmwaffer befprens - 
gen, dag Lied: Veni sancte spiritus intoniren, und dem Aufge 
nommenen den Friedenskuß geben. Bei der Wahl des Groß 
meifters war ein Kapellan unter den 13 Wahlherren; wäh 
rend der Inftallation deffelben mußten die Elerifer die vorge, 
ſchriebenen lateiniſchen Pfalme und Gebete fingen; in dent ges 
woͤhnlichen Kapiteln waren fie nur Zuhörer 5”), doch pflegten 
diefelben durch ein Gebet von dem Priefter eröffnet zu werden, 
dann fette er fich neben den Meifter. Hatte der Meifter das 
Kapitel mit der germöhnlichen Formel gefchloffen *?), fo ver 
wies er die. Brüder, wenn er nicht felbft die Abfolution ers 
theilte, mit derfelben an den Drdensgeiftlichen, welcher fie 
nach dem Gebrauch der Farholifchen Kirche ertheilte *9). Zwar 
war das Abfolutionsrecht des Tempelclerifers groß, aber der 
Dapft hatte fich folgende Fälle vorbehalten: 1) Wenn ein 
Bruder einen Mord begeht, 2) oder Jemandem eine gefährliche 
Wunde beibringt, 3) wenn er Hand an einen Cleriker oder ans 
dern Drdensmann legt, 4) wenn ein Bruder die Weihen em; 
pfangen hat und fie bei dem Eintritt in den Orden läugnet, 
nachher aber beichtet, 5) wenn er durch Eimonie in den Orden 
getreten ift 6°). Solche Bergehungen mußten dem Diöceflan 
des Ortes gebeichtet werden und diefer ertheilte, da der Orden 
erempt war, die Abfolution als Delegat des Papſtes. Diefe 





56) Dajelbf- 

57) Wilk. Conc. M, Brit, a. a. O. p- 585: Frater capellanus stabat 
in capitulo sicut hestia. 

58) Moldenh. 322, 326, 330, 434. 

59) Münter 382, 

60) Dajelbft 105. 


KO — 


Refervationen hatten den Zweck, große Lafter zu unterdräcen, 
indem deren Abfokution befchwerlich war. Durch den vierten 
Punkt ward es den Elerifern unmöglich, an den ritterlichen 
Pflichten und Rechten Theil zu nehmen. Die übrigen "bier 
Punfte gehen die ganze Kirche an. ⸗ 

Außer dieſen angeführten Verrichtungen mußten die Ka: 
pelläine den Brüdern, welche abgehalten waren den Kapiteln 
beizumohnen, privatim die Difciplin geben, auch denen, welche 
das Kapitel wegen geringfügiger Vergehen ihnen zufandte, 
Pönitenz auflegen *), in welchem Verfahren fie aber fehr ges 
bunden waren, 

Die Vorrechte der Cleriker im Orden waren unbedeutend, 
fie erhielten die beften Kleider, faßen im Kapitel und Refectorio 
neben dem Meifter, wurden. bei der Tafel juerft bedient, und 
bei den Strafen mit mehr Schonung behandelt, als die Ritter. 
Zumeilen erhielten fie Priorate 62). Diefe Prioren waren 
aber Adelige, wie denn Mehrere in den Verhoͤren vorfamen, 
fie hatten dann daffelbe Recht, wie die Komthure, durften 
Kapitel halten und Brüder recipiren. Wahrſcheinlich war 
auch der Generalprocurator am römifchen Hofe ftets ein Or: 
denöpriefter, wie es denn Peter von Bologna mwirflih war. 
Daß es aber auch im Drden Elerikerhäufer gegeben habe, in 
welchen bloß Drdenspriefter gewohnt, und denen ein Prior 
Clericorum vorgefegt gewefen fein foll, ift Durch nichts zu er: 
weifen, und wegen Mangel an DOrdensclerifern überhaupt uns 
glaublich 83); eher fann man EleriferzKapitel zugeben, wo 
ſich mehrere Drdensgeiftliche zufammen fanden, weil die Dr: 


61) Daſelbſt 383. 
62) Daſelbſt 384 
63) Dafelbft 385. 


— 104 — 


densprieſter, als einzige Gelehrte im Orden, deſſen geheime 
Lehren vorzüglich. inne hatten und fortpflanzen mußten-S*), 

Hatte ſich der Elerifer gegen die Statuten des Ordens 
verdangen, fo mußte er feinen Fehler im Kapitel befennen, 
doch brauchte er dabei nicht, wie die übrigen Brüder auf die 
Knie zu fallen, fondern Fonnte e8 ftchend thun; von den vor> 
gefhriebenen Strafen fpäter 65). Die Difeiplin empfing der 
Elerifer gewöhnlich des Sonntags von einem andern Rapellan 
in der Stille; wurde ein Kapellan aus dem Orden geftoßen, 
fo mußte er in einen ftrengern Drden, gewöhnlich in den der 
Karthäufer treten. 

Die Aufnahme der Elerifer, mit der der. Ritter ganz 
hbereinftimmend, ward auc geheim vollzogen, nur wurden 
hier die Fragen ausgelgfien, welche bei den Geiftlihen uns 
nöthig waren, ald: Ob er verheirathet, frei, Ritter fei, u. ſ. w. 
Er mußte die drei Gelübde ablegen und zwar lateinifch, wor: 
auf er fie fehriftlih auf den Altar legte; denn das ganze Kir . 
tual feiner Profeffion war lateinifh, und faft wörtlich mit 
den älteften Ritualen der Benedictineraufnahmen übereinftim; 
mend 6°), Es fautete ST): „IHM. N. will die Regel der 





64) Oben. S. 344 ff. 
65) Münter 386. 

66) Daſelbſt 372 ff. 

. 67) Dajelbft 43: Ego N. N, regulam commilitonum Christi et 
militiae ejus, Deo adjuvante, servare volo et promitto propter vilae 
aeternae praemium, ita ut ab hac die non liceat mihi collum excu- 
tere de jugo regulae et ut haec petitio professionis meae firmiter 
teneatur, haue conscriptam obedientiam in praesentia Fratrum in 
perpetuum trado et manu mea super altare pono, quod est con- 
secratiem in honorem Dei omnipotentis et beatae Mariae et omnium 
Sandtofim; et dehinc promitto obedieutiam et huic domui et sine 
proprio vivere et castitatem tenere secundum praeceptum Domini 
Papae, et conversationem fratrum domus militiae Christi firmiter 
tenere. 
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Brüder und Streiter Chrifti mit Gottes Hülfe halten, und 
verfpreche dieß um des ewigen Lebens willen; fo daß ich von 
heute an mich nicht der Regel entziehen darf, und damit mein 
Gelübde ftreng gehalten werde, fo gebe ich in Gegenwart der 
Brüder meinen Gehorfam auf ewiglich fhriftlich von mir und 
lege ihn mit eigner Hand auf den Altar, der zur Ehre des 
allmächtigen Gottes, der gebenedeieten Maria und aller Heis 
Jigen ‚geweiht ift, verfpreche demnach Gott und diefem Haus 
fe Gehorfam, zu leben ohne Eigenthum und feufch zu fein, _ 
nach der Vorfchrift des Papftes, auch mich an die Gefellfchaft 
der Tempelbrüder ftreng zu halten.” — Hierauf wurden die 
bei der Aufnahme gewöhnlichen Pfalmen gebetet und zulegt 
das bei dem Schluffe der Benedictineraufnahme in vielen Ab: 
teien gewöhnliche Gebet 58), worauf der Cleriker vom Meifter 
das Drdensfleid und den Gürtel erhielt S?). 

4), Von den dienenden Brüdern und deren 
Aufnahme. Zu Anfang der Stiftung des Tempelherren: 
ordens Fonnte man nicht an dienende Brüder denfen, wahr: 
ſcheinlich behalfen ſich die Ritter mit den Knappen, welche fie 
gerade hatten; als aber der Orden’ an Gliedern und Gütern 
zunahm, fand er leicht, daß es beffer fei, dem Drden eine 
eigne Klaffe von Dienern zuzufügen, die deffen Wohl beffer 
wahrnehmen mußten, auch den Rittern treuer dienten; hies 
durch wurde das Wachsthum des Drdens erftaunlich befürdert, 
nun konnte auch der reichere Bürgerftand an ihm Theil nchs 
men und brachte ihm nicht wenige Güter zu; denn die Bürz 
gerlichen fanden fich durch den Beitritt zu einer Gefellfchaft 
mächtiger Edeln fehr geehrt, und fuchten ihren Vortheil auch 
wohl in einem fihern Ausfommen und im Schute vor Edeln 


68) Daſelbſt 45. 69) 373. 
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und Clerus. Wenn eher die Klaſſe der dienenden Brüder ent: 
ftanden, läßt fich nicht gewiß fagen; aus einer Ausfage des. 
faiferlihen und apoftolifchen Notars Anton Sici von Bercelli 
erhellt, daß es gefchah, als der Sold der Dienenden zu Eoftbar 
wurde 7°), welches vor 1150 geſchehen fein muß 7"). 
Bei der Wahl eines dienenden Bruders mußte darauf ges 


' fehen werden, daf er dem Gefchäft vorftehen konnte, zu web 


chem er beftimmt war; ein gefunder, ftarfer Körper tvar vors 
zuͤglich erforderlich, weil viele Dienende ald Knappen mit in 
den Kampf zogen; viele tapfere Knappen mußten mithin die 
Dienfte des Ordens fuchen, und diefer vornehmlich folche auf: 
nehmen, deren Tapferkeit im Kampfe erprobt war. Bald ge 
ſchah «8, daß diefe Klaffe immer an Anfehen, ſowohl in als 
außer dem Orden ftieg, und fehr geachtete Männer als Dies 
nende dem Drden beitraten, fo war der oft erwähnte Radulf 
von Gift fönigliher Steuereinnehmer 72), Yohann von Fol 
hay Rechtsgelehrter 73), Bartholomäus Bartholot brachte 
dem Drden Güter, 1000 Liv. Tour. am Werth zu 7%), Wil 
helm von Arteblay war Almofenpfleger des Königs von Franks 


70) Moldenh. 480: Audivi quod unieuique de scutiferis et servien- 
tibus eorum taxabant quandam summam pecuniae, de qua tan- 
quam eorum stipendiariis pro salariis suis satisfacere consueverunt, 
perseverantes in consuetudine illa per tempora longissima, ei quod 
nullum in eorum Ordinem in servientem receperunt eodem modo, 
quo novissime recipiebant, sed postmodum, quia non sufficiebat 
pecunia ad satisfaciendum consuetudiai memoratae et aliis, qui 

‘ propter augmentationem ipsorum dictorum ordini et ejus admini- 
strationi incumbebant, plures servientes et indifferentes in dicto 
suo ordine receperunt. 


71) Guil. Tyr. XVII. 9. (vergl, oben I: ©. 31. Note 14.) 
72) Moldenh. 327. 

73) Daſelbſt 451. 

74) Daſelbſt 597. 
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reich 75). Zwar Fonnte der dienende Bruder niemals Ritter . 
werden, und alfo nie die oberften Würden im Orden erhalten, 
aber er hatte doch im en gleiche Rechte mit Rittern und 
Drieftern 75), 

In den älteften Zeiten trugen auch die Dienenden weiße 
Kleidung, allein ein Mißbrauch im Occident, wo ſich Dienende 
uͤbel auffuͤhrten, verurſachte, daß ſie braune oder ſchwarze 
Waffenkittel mit dem rothen Kreuze bezeichnet, erhielten 77), 
Srüherhin befamen die Dienenden auch die abgelegten Kleider 
der Ritter, nachher die Armen. Im Kriege waren die Dies 
renden wie die Ritter, aber weit leichter gewaffnet, damit fie 
auch nöthigenfall® zu Fuße fechten Fonnten 78), 

Bei der erften Einrichtung der dienenden Brüder find fie 
geroiß alle Knappen und Rriegsfnechte geweſen, und vergichteten 
die häuslichen Dienfte nur nebenbei; als aber der Orden große 
und ausgebreitete Befitungen erhielt und felbft verwaltete, da 
mußten auch im hohen Grade die dconomifchen und häuslichen 
Gefchäfte zunehmen, welche man natürlich gern Ordensbrüdern 
anvertrauen wollte, fo entftanden zwei Klaffen der Dienenden, 
Wapner und: Handwerker, welche legtere in den Werfftätten 
und auf den Ländereien dem Orden dienten. Diefe Einrichs 
tung fonnte nur dann erft Statt finden, als die Mannſchaft 
des Ordens zahlreich genug war, um die Brüder Handwerker 
im Kampfe entbehren zu fönnen, oder vielmehr dann, als der 
Zwed des Drdens nicht mehr bloß auf die Eroberung Palä- 
ftinas, fondern auf Erwerb von Ländereien und Stiftung eines 
Drdensftaates ging, alfo gegen Ende des 12ten Jahrhunderts, 


75) Dafelbft 394. 

76) Münter 397 ff. 

77) Regula pauper. commilit. frat. T, c. at. 
73) Münter 391. 
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Die Brüder Wapner wurden als die Kampfgefaͤhrten der 
Ritter jtets den Bruder Handwerfern vorgezogen, unter leg: 
tern wurde bloß der Waffenfchmidt ausgezeichnet, man nahm 
fie nur auf, wenn fie noͤthig waren. Wir finden Schmiede, 
Bäder, Schneider, Meyer, Müller, Triftmeifter, Auffcher 
der Stutereien, der Schweine, Kellermeifter ald Ordensbruͤ⸗ 
der 79). Solche Handwerfer ſchickte man an den Drt ihrer 
Deftimmung und ließ fie dafelbft, ohne fie gerade zu Kapiteln 
zuzulaffen. Oftmals waren fie ſchon ald Laien im Dienfte des 
Ordens, bis fie aufgenommen wurden, foHugo von Todecaftre, 
Thürmärter im Tempelhaufe zu London 80); allein fie hatten 
durchaus nichts im Drden zu fagen. Sie waren an diefelbe 
religiöfe Regel, wie die übrigen Brüder gebunden; nur dann 
durfte ein Bruder Handwerker die Horen u. f. w. verfäumen, 
wenn er die Hände im Teige oder ein glühendes Eifen in der 
Eſſe oder auf dem Ambofe hatte. — Dagegen lebten die Brü- 
der Wapner gemeinſchaftlich mit den Rittern in den Ordens, 
bäufern, aßen mit ihnen in demfelben Refectorio, aber an bes 
fondern Tiſchen und hatten ein Gericht weniger, als Ritter 
und Priefter 8°); die Ritter ftanden mit ihnen auf einem vers 
trauten Fuße, obwohl Subordinatien befrändig Statt fand, 
- Der Großmeifter, Senefhall, Marfhall und andere Obere 
hatten dienende Brüder zur Bedienung; jedes Vergehen ges 
gen die Dienenden wurde bei den Rittern ftreng geahn— 
det 82). 

In Krieaszeiten ftanden die Dienenden, wie das ganze 
Kriegsheer der Templer, unter dem Marfchall, und da fie vers 


79) Dafelbft 393. 
80) Wilkins Conc. M. Br. p. 5355. .Monastic. Angl. p. 565. 


gı) Münter 394 
82) Daielb 395. 
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moͤge ihrer leichten Ruͤſtung zu der leichten Reiterei gehoͤrten, 
unter dem Turkopolier; ſie hatten dieſelben Kriegsgeſetze wie 
die Ritter. Die Knappen mußten auf dem Zuge voranreiten, 
ordneten ſich aber die Ritter in Reihen, ſo ritt die Haͤlfte der 
Knappen vor ihnen auf, die andere blieb hinten bei den Pfer— 
den und Gepäd. Die erftere Hälfte harte eiferne Rüftungen, 
die andere lederne, oder gar feine; doch fand es fih, daß auch 
diefe zum Gefecht kam. 

Es gab auch verfchiedene Aemter im Orden, welche als 
Belohnung des Wohlverhaltens den dienenden Brüdern ges 
geben wurden. Der Untermarfchall hatte die Aufficht über 
das kleine Rüft: und Pferdezeug; er war allen Brüder 
Handwerkern, welche im Marftall arbeiteten, vorgefegt; er 
fonnte die Kapitel der Dienenden halten, ihnen die Difeiplin 
geben, ja die Knappen züchtigen. Der Banerer war an dem 
Drte, wo er fich befand, der Vorgefegte aller im Orden dienfts 
thuenden Knappen; feine Pflicht war es, diefelben zu belehren, 
er ließ Kapitel halten, um die Schuldigen zur Strafe zu ziehen. 
Er gab den Knappen ihren Gold und Fourage; ritt bei den 
Zügen vor dem Drdensbaner her, ließ ihn von einem Knappen 
tragen, und führte den Zug nach den Befehlen des Marfchalls, 
In Kriegszeiten trug ein Turfopol den Baner, aber der Bas 
nerer befhügte ihn mit einem Gefhwader Knappen. Im Ges 
fecht Hatte der Banerer einen Baner an feiner Lanze, führte die 
&nappen an, welche das Gepäd bewachten und war verbuns 
den, bei diefem Ordnung zu halten und es dem Heere folgen 
zu laffen. Eine andere ausgezeichnete Perfon war der Koch. 
des Convents; ferner hatte jedes Haus einen Kämmerer oder 
Seneſchall, welcher ftets ein Dienender war 93). 


83) Dafelbit 396. 
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Auch Fonnten Dienende von guter Geburt, großen An: 
lagen und Berdienften Commenden befommen; fo war der 
Komthur der Küfte von Afra ftets ein Dienender 32), weil 
diefes Amt vieles mit der Aus: und Einſchiffung und Unter: 
bringung der Templer, übrigen Kreuzfahrer und Tempelgüter 
zu thun hatte, es war alfo eine Art von Kommiffariat; die ubris 
Präceptoreien der Dienenden waren Hauscommenden, deren in 
den Unterfuchungsacten mehrere erwähnt werden 8). Ein 

ſolcher Hausfomthur konnte Kapitel halten und auch Brüder 
aufnehmen, doch blos Dienende, und war ein Ritter zugegen 8°), 
fo hatte diefer durch feinen Adel das Vorrecht, dem Dienenden 
den Mantel umzuhängen. Diefe Dienende, welche eine Com: 
mende erhielten, hatten dann au Einfluß auf die Verwal⸗ 
tung des Ordens. Bei der. gewöhnlichen Kapiteln waren ſtets 
Dienende zugegen, und es gefchah wohl felten eine Aufnahme, 
ſelbſt der Ritter, welcher nicht Dienende beigewohnt hatten 37), 
Die Aufnahme der dienenden Brüder war mit wenigen Ab 
weichungen der der Ritter ähnlich; befonders wurden die Fra: 
gen hervorgehoben, ob er Jemandes Knecht fei, weil ihn fein 
' Herr dann zurücfordern fonnte, ferner ob er Ritter fei oder 
Weihen empfangen habe, weil manche Edelleute aus Demuth, 
um die Sünden ihrer Jugend abzubüßen, oder aus Armuth 
ihren Adel verhehlten, und dieß bei einftiger Entdeckung Unord- 
nung verurfachte; wer aber die Weihen empfangen hatte, 
durfte Feine Waffen tragen. Es wurde dem Dienenden vorge 
ftellt, welche Befchwerden feiner im Orden warteten, nament 


84) Dafelbft ıg1- 

85) Moldenh. 234, 327, 490, 562, 564, 569, 570, 580, 582, 619. 
86) Münter 399. Moldenh. 420. 

87) Münter 400, 
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lich koͤnne ihn der Meiſter beim Backofen, in der Muͤhle, 
in der Küche, bei den Kameelen, im Schweineſtall u. f. w. an⸗ 
ftellen 8°). Sonſt war die Aufnahme der der Ritter ganz 
ähnlih, und der Unterricht nach derfelben war bei allen drei 
Klaffen derfelbe. 

5) Bon Affiliirten, Donaten und Dblaten 
des Drdens. Das Anfehen und der Reichtum des Tem: 
pelherrenordens bewog Viele einem Verein fo vieler mächtiger 
und durch hohe Geburt ſich auszeichnender Männer anzufchlies 
Ben, und durch Affiliation jih den Genuß der weltlichen und 
geiftlichen Güter des Ordens zu verſchaffen. Schon der Um: 
ftand, daß diefer Drden feine Bannftrahlen zu fürchten hatte, 
und in Orten, welche im |nterdict lagen, feinen Gottesdienft 
fortfegte, auch einmal im Fahre denfelben ven Laien verftatten 
Fonnte, "mußte Viele herbeilocken; in jenen Zeiten des welt⸗ 
lihen und geiftlichen Despotismus mußte die Anfchließung an 
einen mächtigen Drden großen Werth haben 3°). 

So hatte denn der Tempelorden, wie faft alle geiftlichen 
Drden des Mittelalters feine Mitbrüder, Affiliikte, e8 waren 
Weltleute beiderlei Gefchlechts, welche zwar fammtlich in ihren 
alten Verhältnifien blieben, aber doch eine größere Strenge 
der Lebensart nach den Drdensregeln beobachteten; fie eis 
fteten gewöhnlich die einfachen Gelübde, andere verpflichteten 
fih aus Andacht oder Politik, gänzlich der DOrdensregel, ohne 
mehr zu fein oder anders zu heißen, als Affilürte ?°), Durch 
diefe Affiliation mußte fih Macht und Wirffamfeit des Ordens 
ſehr erweiten, denn nun gab es Fein Verhältniß im buͤrger⸗ 


88) Münter 46. 
89) Daſelbſt goo fi fı 
90) Daſelbſt 402, 
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fihen und clerifalifchen Leben, in welhem man ſich nicht dem 
Orden hätte anfchliegen Fönnen; ewiger und zeitlicher Genuß 
309 genug herbei. So finden wir denn auch BVerheirathete 
im Orden, welche demnach Affiliirte waren, von dieſen ver: 
heiratheten Brüdern fagt das 55fte Kapitel der Kegel, da 
wenn ein Solcher Mitgliedfchaft fuche, er dem Orden fein ganz 
zes Vermögen nach feinem Tode vermachen, ehrbar leben und 
des Ordens Beftes wahrnehmen follte, ohne jedoch die Ordens 
Fleidung zu tragen; ftürbe er vor feiner Frau, fo follte fie 
einen Theil feines Nachlaffes zum Unterhalt geniefen. Er 
aber mußte fich bei feinem Eintritt in den Diden verpflichten, 
allem Umgang mit ihr zu entfagen, und förmlich die drei Dr; 
densgelübde ablegen ?*); doch wurden hier wie bei allen Sta 
tuten nach den fpätern laxen Grundfägen des Ordens Aus 
nahmen zugelaffen »2). Campomanes in feinen Differtationen 
iiber den Tempelherrenorden 93) erzählt, daß im Jahre 1245 
eine Brüderfchaft in der Stadt Andujar zur Ehre der heiligen 
Sungfrau und ihre? gebenedeieten Geburt, und zur Verthei— 
digung der, fpanifchen Grenze gegen die Saracenen errichtet 
wurde, deren Haupt der Komthur des Tempels diefer Stadt 
tar; 0b diefe Brüder Affifiirte der Templer, oder eine eigne 
Brüderfchaft des Ordens ausmachten, ift aus Campomanes 
nicht zu erfehen. Wahrfcheinlicher ift das Erfte, weil ein Tem: 
pelfomthur an der Spite der Brüderfchaft ftand, da doch nach 
den Statuten fein Templer fich einem andern Berein verbind> 
lich machen durfte. — Die Affiliirten des Tempelherrenordens 

waren 


91) Daſelbſt 403: 
92) Moldenh. 445. 
95) Campomanes Dissertaciones ect p. 46 4, 47« 


934) Münter 435. 
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waren aus allen Ständen, ſelbſt Fuͤrſten baten um die Bris 
derfchaft. So wollte Leo, König von Armenien, der den Tems 
pelherren eine ihnen gehörige Burg Gaſton weggenommen 
hatte, mit feinem Neffen Rupin Mitbruder des Ordens wer: 
den; er machte dabei ſchwere Bedingungen, und verlangte be: 
fonders, daß der junge Zürft von den Templern in Schug ge 
‚nommen, erzogen und ſtandesmaͤßig unterhalten würde 9*), 
Wahrſcheinlich gehörten auch zu den Affiliirten jene Ritter, 
welche mit den Tempelherren in einem Haufe lebten, und unter 
‚ihrem Baner fochten; daß Geiftliche Affiliirte gewefen, muß 
bezweifelt werden, da fie doch ſchon einem andern Drden ans 
gehörten, und diefen als Affiliirte nicht verließen, weil fie als 
folhe dem Tempelorden nicht ftreng angehörten, aber doch 
als Cleriker einem Drden zugethan fein mußten, denn daß fich 
Dapft Innocenz III. einen Theilnehmer und Freund des Dr: 
dens nennt, muß wohl mehr auf die Öönnerfhaft der päpfts 
lichen Eurie bezogen werden, mit welcher die Papfte * die 
Templer beſchenkten 5). 

Die Buͤrgerlichen rechneten es ſich zur — Ehre, dem 
Orden affiliirt zu werden, ſowohl aus Stolz, als auch aus 
Froͤmmigkeit; viele draͤngten ſich zur Affiliation, um an den 
Freiheiten und Rechten des Ordens Theil zu nehmen, die Sa- 
cramente der Kirche zu geniehen, und, falls fie wahrend.des In⸗ 
terdicts ftürben, Firchliches Begraͤbniß erhalten zu fünnen. 
Dieſe Gelegenheiten benugten die Tempelherren um des Or⸗ 
dens Macht zu vermehren, und feine Kaffe zu bereichern, wor 
bei aber großer Mißbrauch von Seiten der Templer Statt 


94) Münter 405. 
95) Epist. Iunocent III. ed Baluze P. I. p.508: Qui sumus ejus- 


«dem domus participes et amici. 
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fand 95), die Biſchoͤfe ſich uͤber den Mißbrauch der Affiliation 
beſchwerten, und der Papſt dieſelbe einſchraͤnkte 97), fo daß 
den Affiliirten nicht die Freiheiten mitgetheilt wurden, welche 
die eigentlichen Ordensglieder hatten. Da dieſe Einſchraͤnkung 
af dem dritten Lateranconcil 1179 Statt fand, fo ſehen wir 
hieraus, daß die Aftiliation ſchon in den frühften Zeiten des 
Drdens zuläffig gewefen fein müffe, "auch fonnte diefelbe feicht 
die Stelle des Noviziats vertreten. Man nahm nun natürlich 
lieber reiche Leute, als unbegüterte zu Affiliirten an, weil nad 
ihrem Tode, wie ſchon erwähnt, der Orden ihre Güter erbte, 
und von. diefem Gefichtspunfte aus mögen die Ritter oft zu 
habfüchtig verfahren jein, und Geiftliche und Laien zu Klagen 
über fie wegen ihrer Habfucht vermocht haben, Streng hielt 
der Orden die Güter der Affiliirten in Auffiht, denn er be 
trachtete fie als feine eignen; daher das Verbot für verheira- 
thete Brüder, mit ihren Frauen in ehlicher Gemeinfhaft zu 
leben, weil ja ihre nach ihrem Eintritt erzeugten Kinder An: 
fpruch auf das Vermögen ihrer Eltern gemacht hätten; aus 
gleichen Rücfichten durfte fein Tempelbruder Pathenftelle vers 
treten, meit er für das Kind zum Nachtheil des Ordens hätte 
forgen fönnen. Diefe Puncte mochten dann aber au Man— 
en von der Affitiation abhalten, wenn er überhaupt Etwas 
von diefen Bedingungen erfahren konnte. Starb ein Affilir— 
ter, fo wurden Seelenmeffen und Gebete für ihn, wie für je 
den andern Tempelbruder gehalten, ev aber nicht in der Dr 
denskleidung begraben ?°), 

Bon Schweſtern des Drdens findet fih eine Epur im 


96) ©: oben J. S. 128 fi 
97) Münter 407. 
98) Dafelbft 409, 
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56ſten Kap. der Regel, welche den Bruͤdern und Schweſtern 
unterſagt, beiſammen zu wohnen; wahrſcheinlich hatten die: 
fe daſſelbe Recht wie die affiliirten Brüder, e8 waren Tems 
pelnonnen, wie die Malthefer auch hatten ?%); daß diefe 
Schweſtern wirflich eriftirten, erhellt fehon aus dem Umftande, 
daß ja eben Verheirathete affiliirt wurden, und mit Schweftern 
soft fträflicher Umgang gepflogen wurde 1). | 

Donaten und Oblaten waren Peute, welche fih und ihre 
Eigentbum dem Drden übergaben, oder es waren Kinder, 
welche von ihren Eltern oder. Anverwandten dem Drden bes 
ftimmt waren, und nach der Regel erzogen wurden, bis fie dag 
zur mwirflihen Aufnahme erforderliche Alter hatten; auch wa= 
ven es wohl Erwachſene, welche ſich verpflichteten, dem Orden 
febenslänglich ohne Lohn und allein aus Anhänglichfeit und 
Ahtung gegen ihm zu dienen, welche dafür feinen Schug 
und feine geiftlihen Wohlthaten genoſſen; es gab ihrer aus 
allen Ständen. Co haben wir noch ein Diplom, in welchem 
der Graf Raymund IH. von Provence und Barcellona fich 
nebft einer Feftung dem Orden mit dem Gelübde ergab, ohne 
Eigenthum zu leben, und bis an fein Ende unter feiner Dbedienz 
für Gott zu ftreiten, dafür aber auch den Genuß feiner geiftlis 
hen Güter erlangte, und daß nach feinem Tode die Brüder dies 
felben Exequien feiern follten, .twie bei dem Tode eines Templers, 
Ein anderes Diplom von Wilhelm, Grafen von Korcalquier, 
welcher auch Donat des Ordens wurde, bemeilt, daß ein fol: 
her die Anmartfchaft. hatte, fobald er wollte, in den Drden 
zu treten, und wenn er nicht in ihn trat, doch auf feinem Kirch⸗ 
hofe begraben zu werden, daß er und feine Verwandten an 





99) Dajelbft 410. 
1) Daſelbſt. 
g * 
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den geiſtlichen Guͤtern des Ordens Theil nahm, und dafuͤr dem 
Hrden, außer einem Gefchenfe bei feinem Eintritt, eine Jahr: 
liche Abgabe errichtete. 2). Es ift wahrfcheinlih, daß viele 
Priefter des Ordens, welche nicht wirflihe Brüder waren, 
Dblaten deifelben geweſen ſind, wenigſtens erhellt dieß aus 
einigen Zeugenausſagen bei Moldenhawer 3). Viele Bürger 
liche, welche dem Orden dhne Lohn dienten, waren Donaten; 
zu ihrem Rechte gehörte, daß zweier Donaten Zeugniß wider 
einen Zempelbruder als gültig angenommen ward *). 

Bon diefen. verſchiedenen Klaffen der Templer müffen die 
Ritter und Knappen wohl unterfchieden werden, welche nur 
eine Zeitlang unter feinem Baner fochten, vielleicht nur bei 
einer zufälligen oder paſſenden Gelegenheit, fonft aber Keine 
Berpflihtung gegen den Orden hatten, und alle Gemeinschaft 
mit diefem aufhoben, wie und wenn es ihnen beliebte. 

Welche mächtige Verzweigungen bietet ung der Drden in 
feiner innern Verfaſſung dar, ritterliche, geiftliche, bürgerliche 
Brüder, Affiliirte, Oblaten Und Donaten ließen feine Be 
zichung des bürgerlichen, geijtlichen und häuslichen Lebens 
ohne Berührung, vielfach war dafür gefotgt, daß in allen 
Sagen un) Verhältniffen der Orden Glieder haben fonnte, und 
er ſonach einen der mächtigften Vereine aufftellte, welchet 
in vielen Staaten beftehen Fonnte. 





2) Münter 411 fi f. 
3) 196. 463. 
4) Muͤnter 414, 
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| Zweites Kapitel. | 
Von den Würden und Aemtern im Orden. 


- 


— 


1. Der Großmeifter 1). Wenn der Großmelfter 
geftorben war und’zwar im Königreich Jeruſalem, fo vertrat 
der Drdensmarfchall fo lange feine Stelle, bis er mit dem 
Eonvent und den im Drient antefenden Komthuren einen 
Großfomthur zum Stellvertreter des Großmeifters gewählt 
hatte, doch fonnte die Wahl des Exftern nur nach dem Bes 
gräbniffe des Lektern Statt finden. Starb aber der Großmei: 
fter in dem Gebiete von Tripolis oder Antiochien, fo war der 


betreffende Komthur einer diefer Provinzen Vermefer des Or⸗ 


dens bis zur Wahl des Großkomthurs, und leitete dieſelbe auch 
zu Jeruſalem; ſtarb der Großmeiſter im Koͤnigreich Jeruſa⸗ 
lem, und der Marſchall war nicht zugegen, fo vertrat der Kom⸗ 
thur dieſes Königreihs deffen Etelle, ließ den Grofmeifter 
wie einen gewöhnlichen Komthur begraben, und benachrichtigte 
fogleich den Convent von dem Todesfalle., Der Großfomthur 
mußte durch alle oder die meiften Stimmen gewählt werden, 


worauf er mit dem Marfchall und den Komthuren der drei, 


Provinzen Ferufalen, Tripolis und Antiochien, dem Eonvent 
und mehreren angefehnen Rittern den Tag zur Großmeifter: 
wahl anfegte, welche Wahl man gern an dem Drte hielt, 
woſelbſt der Eonvent feinen feften Sig hatte 2). 

Die Geſchichte lehrt, daß oft eine ziemliche Zeit zwiſchen 
dem Tode des alten und der Wahl des neuen Großmeifterg 





1) Der Großmeifter heißt in den Urkunden Magnus Magister; wo 
Magnus Praeceptor ſteht, zeigt es eine Vacanz an und bedeus 
tet Gtoßkomthur, welcher auch wohl Vice - Magister genannt 
wird. 


2; Münter ss fi f. 


— 
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verſtrich, vielleicht weil die Kriegsunruhen hinderten, der Eons 
vent nicht vollzählig, oder unter fich nicht einig war, oder 
weil man die Anfunft diefes oder jenes mächtigen Bruders aus 
- dem Occident erwartete. Während diefer Vacanz führte der 
‚Sroßfomthur das Siegel des. Großmeifters und leitete die 
Regierung des Ordens 2b). 

Am Tage der Wahl eines neuen Großmeifters verſam⸗ 
melte fich der Eonvent nebft allen zu diefer Feierlichkeit einge 
Iadenen Komthuren an dem zur Wahl beftiimmten Orte, ge 
woͤhnlich in der Kapelle des Eonvents. Dann beſprach ſich 
der Großfomthur mit dem größten Theil der Anweſenden, wor: 
auf man drei oder auch noch‘ mehrere der geachteften Ritter 
abtreten ließ; über dieſe fammelte der Großfomthur die Stims 


ab) Das Ältefte Siegel des Ordens fiellte zwei Ritter auf einem 
Pferde vor, als Zeichen templerifcher Bruderliebe und Sreunds 
fchaft, mit der Umjchrift Sigillum militum Christ; vgl. Perard 
Recueil de plusicurs pieces curieuses, servant & l’histoire de Bour- 
gogne, Paris 1662. p.263. Mahrfcheinlich wurde es nur von 
dem Großmeiſter und deffen Eonvent gebraucht. Sonſt dürfte 
leicht jeder Hrermeifter ein Provinzialfiegel gebabt haben; 
vgl. Oben 1. S. 213. Note 32. Das Siegel Fr. Friderici dieti 
Sylvester, Mag. domorum militiae Templ, per Alleman. et Sla- 
viam unter einer Urfunde von 1287 hat v. Murr aus dem Ars 
iv des St. Martinsftifts zu Worms genommen und findet 
fih ©. 160 in: Ueber den Urjprung der Rofenfreuzer und 
Freymaurer 1803. Ein anderes Frat. Witekindi Mag. Frat. de 
ternplo per Allem. unter ciner Urkunde vom Sabre 1279 ift im 
- Archiv zu Wolfenbüttel befindlich, und der Archivar Schmidt 
von Phiſeldeck hat es in der Hernda (Leipz. 1786) in Kupfer 
ſtechen laffen; beide haben einen mit Dornen befrönten Chris 
ftusfopf. Die Komthure mögen mit ihrem Stammmappen 98 
fisgelt haben, fo der Komthur von Gupplinburg, Derzog 
Dtto von Braunfchweig (Schmidt Ehifelded a. a.D. p· — 5 
der Heermeifter von Deutſchland und vielleicht ale Templers 
obern fiegelten ſchwarz. ©. Münters Statutenbuch ©. 77- 
Anmerkung. 
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men, und wer von ihnen die meiſten hatte, wurde Wahlkomthur, 
welcher ein redlicher, unparteiiſcher und allgemein geachteter 
Ritter fein mußte. Bevor die Verſammlung aufgehoben wur; 
de, befam diefer Wahlfomthur in einem ebenfo gefchästen 
Ritter von dem Convent einen Gehülfen. Diefe beiden Bruͤ⸗ 
der blieben jodann die ganze Nacht hindurch in Gebet in der 
Kapelle, ohne daß die übrigen Brüder zu ihnen durften. Mit 
dem frühen Morgen verfammelten fich die Ritter wieder, wor⸗ 
auf die Meffe vom heil. Geift gefungen und im Kapitel gebetet 
wurde, fodann ermahnte der Großfomthur die beiden mit der 
Mahl beauftragten Brüder , ihr Gefchäft redlich auszuführen. 
Diefe Beiden verließen nun das Kapitel und wählten zwei ans 
dere Brüder, diefe Vier wählen wieder zwei neue und ſofort, 
bis es zwoͤlf Wählende waren, diefe Zwölf (nach dev Zahl der 
Apofiel) erwählten einen Kapellan, der Ehrifti Stelle vertrat. 
Diefe dreischn Wählende mußten redlich und allgemein gelichte 
Männer, auch aus verfchiedenen Provinzen fein, und zwar acht 
Ritter, vier Dienende und ein Priefter. Nachdem der Groß: 
fomthur diefe dreizehn Wahlherren vor dem verfammelten Ras 
pitel feierlich befchmworen und ermahnt hatte, die Wahl mit 
Redlichfeit zu vollbringen, verfügten fie fih an den zur Wahl 
beftimmten Ort, und begannen unter Anrufung der Dreieinig: 
feit die Wahl. Mehrheit der Stimmen unter den Dreischn 
entfchied die Wahl, doch wurde ftet3. ein Ritter, welcher ſich 
im Drient aufhielt, vorgezogen; entftanden Parteien unter 
den Wählenden, fo trat der Wahlfomthur mit einem Wahl 
ritter ind Kapitel, den Brüdern die Uneinigfeit verfündigend, 
worauf diefe die Gnade des heil. Beiftes anflehten. War der 
Srwählte felbft im Kapitel, fo begaben fich die Wahlherren das 
hin, der Wahlfomthur fprach: „Liebe Herren, faget Preis und 
Danf unferm Herren Jeſus Chrift und unfrer lieben Frauen 
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und allen Heillgen, daß wir uns vereinigt und Eurem Befehle 
gemäß in Gottes Namen einen Meifter des Tempels gewählt 
haben,” — Wenn dieß Alle gebilligt und Jeder verſprochen 
hatte, dem neuen Meiſter Gehorſam zu leiſten, ſo fragte der 
Wahlkomthur den. Großkomthur und einige andere der ange 
fehnften Ritter; „Komthur, wenn Gott und wir dich zum Mei 
fter erforen haben, willft du ung dann geloben, dem Convent 
dein ganzes Leben hindurch gehorfam zu fein und die guten 
Sitten und Gebräuche des Drdeng zu erhalten?” — War der 
Erwaͤhlte gegenwärtig, fo ging der Wahlfomthur hin und 
fprad zu ihm: „Im Namen Gottes des Vaters, ded Sohnes 
und des heiligen Geiftes haben wir Euch Bruder N. N. zum 
Meifter erwählt und erwaͤhlen Euch dazu.” Alsdann fprad 
der Wahlfomthur zu den Brüdern: „Liebe Herren und Braͤ⸗ 
der, danket Gott, ſehet hier unſern Meiſter.“ Hierauf ſtimm⸗ 
ten die Brüder Kapellaͤne das Te Deum laudamus an, die 
Brüder ftanden auf, und trugen den Ermählten in die Kapelle 
vor den Altar, worauf mit Gebet und Gefang die Wahl be 
endet, auch über fie ſtets Etillfchweigen beobachtet wurde 3). 
In der Bulle „Omne datum optimum‘“ war vorgefchries 
ben, daß nur ein Ritter Großmeifter werden fonnte, obwohl 
nun Biele nach diefer hohen Würde ftrebten,, fo läßt ſich wohl 
mit Gemwißheit vermuthen, daß nur die Hohen Drdensbeamten 
diefelbe befamen, weit fie mit der Regierung des Ordens 
ſchon vertrauter waren; die Gefchichte zeigt, daß oft Groß 
prioren Großmeifter wurden, Die vom Orden oben befchries 
bene Wahl war gleich gültig +), und bedurfte feiner ausdruͤck⸗ 
lihen Beftätigung des Papftes. Obwohl der Großmeiſter 


5) Dafelbfi 58 — 64. 
4) Dafelbf 437. 
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große. Gewalt hatte, fo war fie doch durch den Eonvent fehr 
eingefehränft, ohne defien Genehmigung er Fein hohes Ordens⸗ 
amt vergeben, uͤberhaupt nichts von Wichtigkeit beſchließen 
durfte, nur kleinere Commenden konnte er nach freier Willkuͤr 
beſetzen 5). Ohne ven Komthur von Jeruſalem, als den 
Schatsmeifter des Ordens, durfte der Großmeifter nichts aus 
der Schagfammer nehmen, ohne die Einwilligung des Con: 
vents fein Landgut - veräußern, verſchenken, ihm war nicht 
erlaubt, für fich allein Krieg anzufündigen, Waffenftillftand 
zu ſchließen, gegebene Gefege zu ändern. Ohne Berathung 
mit dem Eonvent durfte er feinen Bruder übers Meer fenden, 
‚ feinen in den Drden aufnehmen; er war Repräfentant des 
Ordens, ihm mußte Jeder gehorfam fein, er aber war dem 
Eonvent unterworfen. Durch die beiden Rechte, Fleinere Com: 
menden ohne Zuziehung des Convents zu vergeben, und in das 
Kapitel bloß diejenigen Brüder zu rufen, welche er wollte, 
fonnte er Manches durchfegen; allein er war doch ftets in 
der Regierung des Ordens fehr gebunden, menn nicht feine 
Geiftesüberlegenheit, oder andere perfönliche Eigenfchaften 
und fonftige Verhältniffe den Eonvent von ihm “abhängig 
machten, welcher alles durch Stimmenmehrheit entſchied. 
Zwei umfichtige Brüder wurden ihm als Affiftenten beftellt, 
welche er, nebft feinem beftändigen Vicarius, dem Seneſchall, 
nie aus dem Kapitel herausgehen heißen durfte, wenn eine 
wichtige oder geheime Sache verhandelt werden follte, mel: 
ches Recht er gegen alle Brüder ausuͤben mochte 5), ur) fo 
. feine Bertrauten zu den wichtigften Berathungen ziehen fonn: 
te. Uebrigens hatte er den Vorträg im Kapitel, und konnte 


| 5) Daſelbſt 66. 67 f. f. 72. 
6) Daſelbſt 439. 
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alfo durch das eben erwähnte Recht viele Sachen durchführen. 
Der größte Theil der executiven Gewalt war in feinen Händen. 
Im Kriege war er oberfter Feldherr, und die Natur der Sache 
erforderte ed, daß er Hier nicht fo fehr vom Convent abhing; 
über die Drdenspriefter hatte er bifchöfliche Jurisdiction, 
der Papft fah ihn in diefer Beziehung als feinen Generalvicar 
an 7), und wandte fi in alten Fällen, welche die Ordens; 
clerifer angingen, an ihn. Kürftlichen Rang hatte der Guck 
meifter, fein Gefolge war diefem Range angemeffen. Er be 

Fam zu feinem Dienfte vier Pferde, einen Kapellan, zwei Schreis 
ber, welche fich in die occidentalifhe und orientalifche Corre— 

ſpondenz theilten, einen Edelfnappen, Hufſchmidt, Turkopo— 

. Sen und Koh, dazu noch Sußfnechte und einen Turfomann als 
Wegweiſer 8), welcher fcharf bewacht, und im Kriege am 
Strick geführt wurde; fodann waren dem Großmeijter mehres 
ve Raftthiere verwilligt. War der Großmeifter geftorben, fo 
ordnete der Großfomthur die Begräbnißfeierlichfeiten an, wos 
zu alle anmwefenden Ritter eingeladen wurden. Das Leichen: 
begängniß gefchah mit Fackeln und Wachsferzen )). — Bon 
dem Großkomthur ift ſchon das Nöthige erwähnt, feine Würs 
de fand nur während des Großmeifters Vacanz Statt. 

2% Bon dem Seneſchall. Diefer vertrat ftets die 
Stelle des Großmeifters, mie fhon der Name andeutet, denn 
Senefhall bedeutet: qui alterius vicem gerit. Er durfte 
von dem Meifter aus feinem Kapitel herausgemiefen werden , 
und mußte fonach um alle wichtige Verhandlungen wiſſen *°). 
Er hatte daſſelbe Gefolge wie der Großmeifter, nur daß der 
Kapellan und der Schreiber, welcher die occidentalifche Eorres 


7) ©. 420. 8) 64 f. f. 
9) ©. 76. 10) ©. 441, 
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fpondenz beforgte, in einer Perfon vereinigt waren. Der Ser 
neſchall führte, wie der Meifter, das Drdensfiegel 77). 

3. Vom Marfhball. Der Marfchall war Feldherr 
des Drdens, er hatte den Drdensbaner und ordnete die 
Schlachtordnung, fo wie er überhaupt dem ganzen Kriegswer 
ſen vorftand. Nach der Vorfchrift des Schagmeifters ventheils 
te er die Brüder des Convents in die Ordenshaͤuſer; er ward, 
tie alle hohen Drdensobern, vom Großmeifter und Convent 
ernannt 12), hatte vier Pferde, zwei Knappen, einen dienen 
den Bruder und einen Turfopol *3). Rüftungen und Pferde 
des Drdens ftanden unter feinem befondern Befehl. Wenn 
der Großmeifter und der Convent einen Komthur im Drient 
ernennen wollten, fo durfte man den Marfchall nicht aus dem 
Kapitel weifen, wohl aber, wenn ein Senefchall erwaͤhlt wer- 
den follte, weil diefe Würde höher war, als die des Mar 
ſchalls. 
4. Vom Schatzmeiſter. Dieſe Würde war beftäns 


dig mit dem Amte eines Komthurs des Koͤnigreichs Jeruſalem 


verbunden. Der Schatzmeiſter mußte von allen Ausgaben und 
Einnahmen des Ordens dem Meiſter und Ordensobern Rech: 
nung ablegen. Weil er die Oberaufficht über alle dem Orden 
in Alien gehörigen Schiffe und deren Ladungen hatte, fo ftand 
auch der Komthur der Küfte von Afra unter ihm. Im Eons 
vent hatte er gemeinfhaftli mit dem Drapier die Aufficht 
über die Kleiderfammer *), 

5. Der Drapier. Er forgte für die Kleidung der 
Drdensglieder 15), hatte vier Pferde, zwei Knappen, einen 
Packknecht. 





11) G. Nſſ. 12) ©. 441. 13) S.go ff. 
14) ©.441. 15) ©.442. 85. 95. 
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6. Der Turfopolier. So hieß der Anführer der 
leichten Reiterei oder der Knappen und dienenden Brüder, 
welche leichten Reiter, Turkopolen, hießen. Er war dem 
Marfchall untergeordnet, und ihm zu feinem Beiftande zwei 
Nitter beigefellt. Waren aber zehn Ritter mit einem Ritter: 
fomthur, nebft einem Drdensbaner zugegen, fo war dem 
Komthur der Turfopolier untergeordnet; es erhellt hieraus, 
daß die legtere Würde nicht den hohen Ordenswürden zuge: 
zählt wurde 15). Dem Turfopolier waren auch vier Pferde 
verftattet 17), 

7. Der Komthur-der Stadt Kerufalem. Sein 
Hauptgefchäft beftand darin, daß er mit zehn ihm untergeord: 
neten Rittern die nach dem Jordan wallfahrenden Pilger führ: 
te und befchügte, und das Kreuz Ehrifti, fo oft e8 mit ins Feld 
genommen wurde, bewachte. Unter feinem Baner fämpften 
alle in Serufalem befindlichen Ritter, welche Freunde des Dr; 
dens waren, und alle in Jeruſalem wohnenden Tempelbrüder 
wurden in Abwefenheit des Marfchalls ihm untergeordnet 1). 
Auch er hatte vier Pferde, zwei Knappen, einen dienenden 
Bruder, einen Schreiber, welcher die orientalifche Sorrefpons 
denz beforgte, nebft einem Turkopol 19), | 

8 Bon den Komthuren von Tripolis und 
Antiohien. Diefe hatten die Auffiht über die Brüder 
und Befigungen in den Graffchaften Tripolis und Antiochien; 
jeder von ihnen hatte vier Pferde, einen dienenden Bruder, 
einen Diaconus, einen Schreiber für orientalifche Eorrefpon: 
denz und einen Sußfnecht. Wenn der Komthur von Antiochien 


16) ©. 442. 
17) ©. 100, 
18) ©. 442, Be 
19) ©. 9. 


ee A. 


nach Armenien ging, konnte er einen Kapellan und eine Ka— 
pelle mitführen, weil die Armenier Monophpfiten find 2°), 

9. Zu den Drdensobern gehörten ferner die vom Convent 
von Zeit zu Zeit in einzelne Provinzen ausgefandten Bifitas 
toren, welche in diefer Eigenfchaft mit großer Gewalt ausges 
rüftet waren. Gie mußten Mißbraͤuche abfchaffen, neue Ein: 
richtungen einführen und folche Streitigkeiten fhlichten, wel: _ 
be fonft bloß der Convent fchlichten konnte; ihre Macht hörte 
auf, fobald ihr Gefchäft vollendet war, oder fie zuruͤckgerufen 
wurden. Da fie im Namen des Convents kamen, und des 
Meifterd Stell vertraten, fo war ihnen felbft der Großprior 
der treffenden Provinz untergeordnet; der Zweck ihres Ger 
ſchaͤfts brachte e8 mit fih, daß fie gewöhnlich nur in abend: 
fandifche, und zwar weit entfernte Provinzen gefendet wur: 
den 21); obwohl ſich auch Beifpiele von Bifitatoren im Drient 
finden 22). Saͤmmtliche hohe Drdensämter fonnte der Groß: 
meifter nebft Convent nach Belieben befegen, nur der Schap: 
meifter mußte ſtets der. Provincialmeifter von Jeruſalem fein. 
Auch traf es fich bisweilen, daß ein Großprior noch außer die- 
fem Amte eine hohe Drdenswürde inne hatte 22). Alle diefe 
hohen Ordenswuͤrden waren, außer der der Vifitatoren, le⸗ 
benslänglih,. und konnten nur bei Beförderung zu höhern, 
oder bei Abjegung , abgegeben werden. 

10. Eine jede Provinz des Drdens hatte ihren Großprior, 
welche Würde und Name mit den des Heermeifters, Groß: 
praͤceptors, Landkomthurs, oder Provincialmeifters gleich ift, 
Diefe Großprioren verwalteten im Namen des Großmeiſters 
und des Convents die Provinzen, fie ftanden in hohem Anfer 





20) ©.89 ff. 21) S. 442 f. 
22) Moldenh. S. 37 1.536. 23) Münter S. 444. 
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hen im Orden, und wurden oft Großmeiſter; oͤfters hatte Cie 
ner zwei Provinzen, wenn diefe nicht bedeutend waren 2*), 
100 fich dann in der einen Provinz ein Stellvertreter des Groß: 
priors befand. Der Großmeifter und der Eonvent ernannte 
die Großprioren; während der Vacanz eines Solchen erwaͤhl⸗ 
ten die Komthuren der Provinz aus ihrer Mitte einen Stellvers 
treter, und hatte fih fehon der Großprior bei Lebzeiten Einen 
ernannt, fo hatte diefe Ernennung feine Gültigkeit nach feis 
nem Tode. | — 

Jeder Großprior mußte beim Antritt ſeines Amtes ſich 
eidlich verpflichten, den katholiſchen Glauben aus allen Kraͤf⸗ 
ten zu vertheidigen, dem Großmeifter Gehorfam zu leiften, 
ihm gegen die Ungläubtgen beizuftehen, vor drei ungläubigen 
Feinden nicht zu fliehen, die Güter des Ordens wohl zu wahs 
ren, feufh und dem Landesherrn treu zu fein, der Geiftlich- 
feit, befonders den Eiftercienfern beizuſtehen ?5). Er hatte, 
wie alle Drdensobern, einen Ritter zum Waffenbruder, führs 
te die Oberaufficht über die Schlöffer, Befigungen und Glie— 
der des Ordens in feiner Provinz, hielt Provinzialfapitel, 
nahm Brüder auf u.f.w. Die Großprioren mußten ftets in 
ihren Provinzen wohnen, und durften nicht ohne Befehl des 
Großmeifters und Eonvents in den Drient reifen. Die von 
Jeruſalem, Tripolis und Antiohien waren ausgezeichnet, und 
ihre Würde gehörte mit zu den hohen Drdensämtern. Zumeis 
len waren die Großprioren zugleich Bifitatoren des Ordens in 
ihren Provinzen, und hatten als folche die volle Gewalt des 
Großmeifterd. So wie der Großmeifter zwei Ritter zu Affis 
ftenten hatte, fo auch die Großprioren, diefer Afjiftenten be— 
dienten fie fich in allen Drdensgefchäften. Noch waren in jes 


241) ©. 495. 25) ©.446, 
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der Provinz ein Marfchall und ein Drapier, welche für die 
betreffende Provinz daffelbe waren, mas der Marſchall und 
Drapier des Convents fuͤr den ganzen Orden. 

11. Unter den Großprioren ſtanden die Baillifs, Prio— 
ren, Komthure, welche Namen eins und daſſelbe bedeuten. 
Einige dieſer Komthuren hatten. einen groͤßern Diſtrict der 
Provinz unter ſich, andere nur ein Haus. Haus- und Ritter⸗ 
komthure ſind nur dadurch verſchieden, daß erſtere Wuͤrde im 
Frieden, letztere im Kriege beſtand. Der Hauskomthur konn⸗ 
te einzelne oder mehrere Ordenshaͤuſer unter ſich haben, uͤber 
deren Brüder und Ländereien er die Aufſicht führen und Rech: 
nung ablegen mußte. Große Gewalt hatten Fie nicht über die 
Brüder, obwohl diefe ihnen Gehorfam fhuldig waren, ent 
ftanden Streitigkeiten zroifchen den Brüdern, fo fam die Ents 
fheidung vor das Kapitel. Solche Drdenshäufer oder Com⸗ 
menden waren hauptjächlich den Rittern vorbehalten, doch 
wurden auch Cleriker, felten dienende Brüder damit belichen., 
Jeder Ritter» Hausfomthur befam vier Pferde und zwei Knap⸗ 
pen 25), Die Ritterfomthure führten in Kriegszeiten gemöhns 
lih zehn Ritter an, fie waren vornedmlih zum Schutz dee 
Drdensbaners, und zur Vewachung der Pilgrimme beftimmt; 
fie ftanden unter dem Marfchall und Komthur von Ferufas 
lem, deßhalb eriftirten fie nur im Drient und vielleicht auch 
in Spanien, wo Krieg gegen die Saracenen geführt wurde, 
Diejenigen Komthure, welche Burgen inne hatten, ftanden im 
Gefecht unter den Ritterfomthuren, nicht aber, wenn fie fich 
in ihrem Schloffe befanden. Trafen fih mehrere Ritterkom— 
thure zufällig, ohne daß ein höherer Drdensoberer zugegen 
war, fo hatte derjenige den Befehl, welcher die meiften Brüs 


26) 448 f. 97. 
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der anführte 27). *_  Starb ein Komthur, fo wählten die 
Komthure der Provinz einen andern, welchen man dem Grof- 
meiſter meldete; die Hinterlaffenfchaft des verftorbenen Kom— 
thurs fiel dem Großmeifter und Eonvent anheim *8). 


12. Einige befondere Aemter der dienenden 
Brüder Künf Aemter Hatten die dienenden Brüder im 
Eonvent, das des Untermarfchalld, Banerers, Huffchmidts, 
des Kochs und das des Komthurs der Meerküfte von Afra. 
Der Untermarfchall hatte das kleinere Rüftzeug und Pferdege 
ſchirr unter fih; alle Brüder Handwerfer im Marftall ftan: 
den unter ihm, er vertrat des Baneres Stelle und diefer die 
feinige, wenn einer oder der andere abwefend war; dem Un: 
termarfchall waren zwei Pferde vermilligt 2°), Der Ban 
rer hatte diejenigen Knappen unter feinem Befehl, welche nicht 
Drdensbrüder waren, er fonnte Kapitel der dienenden Brüder 
Halten laffen, und diefe wegen ihrer Vergehen beftrafen; er 
führte die Knappen auf die Weide, und überhaupt, wenn dies 
fe in Haufen zogen; an ihrem Tiſche hatte er die Aufficht. Zog 
das Drdensheer aus, fo ritt der Banerer voran, und ließ 
den Baner von einem Knappen tragen, oder auf einem Wa: 
gen fahren; im Gefecht fommandirte er die Knappen, welche 
hinter der Fronte aufritten ?°); auch er befam zwei Pferde. 
Die dienenden Brüder, welche Hausfomthure waren, unter: 
fehieden fih von den Ritter» Hausfomthuren dadurch, da ih: 
nen nur ein Pferd zugeftanden, und ein dienender Bruder als 
Anappe gegeben wurde; auch Fonnte ihnen der Banerer einen 
Knappen verwilligen 37). Mehrere dienende Brüder wurden 

den 





27) ©.100, 28) ©.02. 29) ©. 108. 
30) S. 110 f. 31) ©. ı12. 
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den einzelnen Landgütern und Pachthöfen vorgefegt, und hie 
Ken dann Brüder Meier, fi ie fonnten zwei — und einen 


Knecht Daben 92), 


Drittes Kapitel. 
Bor der innern Regierung bes Orbens und andern 
Einrichtungen in demfelben. 





J. 4. Der Großmeifter und jeder Drdensobere vegierte an 
-Gotted Statt, alle von ihnen gegebenen Befehle waren fo- 
nah Befehle Gottes. Jedoch hatten fie ald Dbere des Dr: 
dens, mie fehon erwähnt ift, nicht unumfchränfte Gewalt, 
fondern hingen mehr oder weniger von ihrem Kapitel, oder 
überhaupt vom Eonvent zu Jeruſalem ab. Die Berfaffung 
des Drdens war daher bei weitem mehr ariftofratifch, als mo: 
narchiſch. Die eigentliche höchite Gewalt im Orden war beim 
Generalfapitel, da diefed aber, wie wir unten fehen werden, 
nicht immer beifammen fein fonnte, fo übte fie der Großmei⸗ 
fter und Eonvent zu Jeruſalem in der Zwifchenzeit aus, weil 
Serufalem, oder überhaupt der Drt, wo der Convent war, 
der Hauptſitz des Ordens war. Wer Sig und Stimme im 
Eonvent oder Generalfapitel hatte, nahm Theil an der Regies 
rung des Ordens. 

+2. Das Generalfapitel beftand aus allen hohen Ordens⸗ 
beamten, aus den Großprioren und angefehenften Brüdern’ 
jeder Provinz; die dienenden Brüder, welche zugegen waren, 
hatten eben hier Dienfte zu feiften, namentlich die Thüren zu 
bewachen u.a.m. Weil hier nur Sachen von Wichtigkeit vors 
genommen wurden, fo waren auch bloß die Brüder zugegen, 


32) Daſelbſt. 
n. 9 
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welche in großem Anfehen im Orden ftanden. 'Der Ort, wo 
das Kapitel gehalten wurde, war unbeftimmt, twahrfcheinlich 
da, wo fich der Großmeifter aufhielt. Wenn in den Ausfagen 
Moldenhamwers und in andern Echriftftelleen Gencralfapitel 
erwähnt werden, welche in Frankreich, England oder in ans 
dern Ländern gehalten. worden fein follen, fo find hier wahr⸗ 
ſcheinlich Generalkapitel mit Provinzialkapiteln verwechſelt, 
welche die Großprioren oder die Viſitatoren in den Provinzen 
hielten. Im Generalkapitel wurden neue Verordnungen und 
Geſetze gegeben, Anordnungen, welche der Convent in der 
Zwiſchenzeit zu machen fuͤr noͤthig gefunden hatte, beſtaͤtigt, 
Bruͤder recipirt, Komthure und andere hohe Ordensbeamte er⸗ 
nannt, Viſitatoren fuͤr einzelne Provinzen beſtellt, und die ge⸗ 
heime Lehre vorzuͤglich in Ausübung gebracht, da alle Theil: 
nehmer am Generalfapitel diefelbe Fannten *); defhalb war 
e8 bei den Tempelherren dem päpftlichen Befandten nicht wie 
in andern Orden verftattet, den Generalkapiteln beizuwohnen, 
und diejenigen, welche in der geheimen Lehre nicht eingerveiht 
waren, aber doch in ihm, wie Elerifer und dienende Brüder, 
Dienfte thaten, mußten es zur beftimmten Zeit verlaffen 2). 
Dem Großmeifter mußte e8 ein Leichtes fein, die Gegenwart 
des päpftlichen Legaten zu vermeiden, da er ja felbft Bicarius 
des Ordens in geiftlichen Dingen, und ihm in diefer Beziehung 
von dem Papfte große Gewalt verliehen war. Die General 
fapitel waren fehr felten, weil fie mit vielen Geldfoften und 
Zeitaufwand für ‚diejenigen verfnüpft waren, welche aus fer- 
nen Provinzen in den Drient reifen follten; die Anberaumung 
defjelben war alfo durch die Umftände bedingt, hing auch wohl 





ı) Oben I. 2. Bud. 5. Kap. 
2) Münter 453. 
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meiftentheild von dem Willen des Meifters und Convents ab; 
ausgenommen, daß zur Wahl eines neuen Großmeifters ges 
woͤhnlich Generalfapitel war. 

3. Der Eonvent im Drient machte, wenn das General: 
fapitel nicht beifammen war, das höchfte Ordenskapitel aus. 
Es beftand aus dem Großmeifter , nebft allen Großwuͤrdetroͤ⸗ 
gern des Ordens, allen anmwefenden Großprioren, den beiden 
Afliftenten-des Großmeifters, und aus den Rittern, welche der 
Letztere zum Kapitel zu ziehen für gut fand ?). Der Eonvent, 
deffen Sprecher und Leiter der Großmeifter war, fonnte Ge: 
fege und Statuten geben, welche vom ganzen Orden ftreng 
beobachtet werden mußten. An ihn liefen alle Berichte aus 
den Provinzen ein, von ihm wurden die mit großer Vollmacht 
ausgerüfteten Vifitatoren gefendet, er entſchied in allen wich⸗ 
tigen Drdensfachen, an ihn und den Großmeifter waren die 
päapftlichen Bullen gerichtet. Daß aber die Eintracht im Con⸗ 
vent in den fetten Zeiten des Ordens fehr gefährdet geweſen 
fein mag, erfehen wir daraus, daß fich feine Glieder felten 
über die Aufnahme eines Kandidaten in den Orden vereinigen 
fonnten *). 

4. So wie der Convent des Großmeifters, fo war in jes 
der Provinz einer für den Großprior, melcher im Kleinen 
eben fo wie jener eingerichtet war; er beftand nämlich aus dem 
Großprior, feinem Affiftenten, den Komthuren und angefehen: 
ſten Rittern der Provinz. Der Großprior Fonnte von den Legtes 
ren aufnehmen, wen er wollte, doch mußten die Gewählten ſich 
durch Verſtand, Anhänglichfeit an den Drden und Verſchwie⸗ 
genheit auszeichnen. Im verſammelten Kapitel galt Stimmen⸗ 
mehrheit, und es kam auf die Wahl der Glieder an, in wies 





3) Daſelbſt. 4) Moldenhawer 612. 
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fern der Großprior Einfluß auf den Gang der Verhandlungen 


"haben wollte. Diefer Eonvent-ftand zu dem Provinzialfapitel 


in demjelben-Berhältniffe, in welchem der Öeneralconvent zu 
dem Generalfapitel ftand. Er berathfchlagte über die Ange: 
fegenheiten der Provinz, und machte die Gefege, welche der 
Generalconvent gegeben, befannt; er war der ftrengen Eon: 
trolle der Vifitatoren unterworfen *). 

5. Jede Commende, jedes große Ordenshaus hatte fein 
eignes Kapitel, die Fleineen Häufer hielten fi in diefer Bezie⸗ 
hung zu den größern, oder zu dem Haufe ihres Komthurs. 
In diefem Kapitel wurden nur ſolche Sachen verhandelt, wel 
che das Haus angingen. Alle Brüder hatten in ihm Sig und 
Stimme, und mußten darin erfcheinen; bier wurden alle Kla⸗ 
gen unterfught, Streitigkeiten gefchlichtet, Strafen aufgelegt, 


- auch, neue Brüder aufgenommen. Der Komthur hatte den 


Borfig, er mußte fih der Stimmenmehrheit unterwerfen. 
Kein dienender Komthur durfte Ritter oder Cleriker in den 
Drden aufnehmen, oder über fie ein Urtheil fällen, fondern 
den Ausfpruch den Obern anheim ftellen. Diefe Kapitel was 


ren oft die Schaupläge des Haders, der Kabalen und Yns 


triguen, und nur ein Fluger Kopf'Eonnte fie leiten. Sie wurs 
den gewöhnlich Sonntags früh, oft noch vor Tage, gehalten, 
und zwar fo geheimnißvoll, daß nur Tempelbrüder zugegen 


- fein, und fein Anwefender einem Abwefenden das in ihm Bers 


handelte offenbaren durfte. Geheimniß und Verſchwiegen⸗ 
heit waren die Seele der Kapitel °). r 
I. Haltung der Kapitel, 
Jeder Bruder mußte fih, wenn er ind Kapitel ging, mit 
dem Kreuze bezeichnen, und feine Müge abnehmen; war das 


5) Münter ©.455 f. 6) ©.456 f. 
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Kapitel verfammelt, fo erhob ſich der Vorſitzende und ſprach: 
„Stehet auf, liche Brüder , und bittet Gott, daß er heute fels 
ne heilige Gnade unter und fenden wolle.“ Dem zufolge ftand 
jeder Bruder auf, und betete ein Paternofter, worauf der Kas 
pellan, wenn er zugegen war, ein Gebet fprach. Hierauf fets 
ten fich die Brüder, es wurde nachgefehen, od auch fein Nichts 
templer das Kapitel belauſchen koͤnne 7). Nun begann der 
Vorſitzende einen Vortrag, worin er die Bruͤder zur Befferung 
anhielt; während deſſen fein Bruder fich entfernen durfte, was 
eher gefchehen mußte. Nach Beendigung des Bortrags nahten 
ſich diejenigen dem Obern, welche Sünden zu beichten hatten, 
denn nad) den Statuten find die Kapitet der Beichte wegen ges 
ftifter °). Sobald Jemand gebeichter hatte, mußte er das Kapis 
tel. verlaffen, und nun wurde durch die Stimmen feine Pönitenz 
beftimmt, diefelbe ihm vor dem ganzen Kapitel fund gethan, 
aber ihm nie das Urtheil eines Bruders gefagt. Auch mußten 
ſich die Brüder unter einander vor und in dem Kapitel an ihre 
Kehler erinnern, und fich gegenfeitig zur Buße und Beichte ers 
mahnen. Falſche Befhuldigungen eines Bruders wurden hart 
beftraft, und die Befchuldigungen überhaupt ftreng und genau 
unterfucht; der Angeklagte mußte ſich während der Unterfus 
bung aus dem Kapitel entfernen. Die Difciplin wurde gewoͤhn⸗ 
li vor dem verfammelten Kapitel mit der Geißel oder mit 
dem Guͤrtel gegeben. Ein kranker Bruder, außer wenn er in 
ſchwere Strafe verfallen war, wurde nicht zur Buͤßung ge⸗ 
zwungen, ſondern dieſelbe bis zu ſeiner Geneſung verſchoben; 
auch wurden” diejenigen der Büßung wegen zum Kapellan ges 
fandt, welche eine verborgene Krankheit hatten, und fich nicht 
im Kapitel entblößen wollten. 


DE. 226f 2) ©. 228. 
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Nachdem, diefe difeiplinarifchen Sachen beendigt waren, 
fegte der Obere den Brüdern einen Theil der Statuten aus, 
und ermahnte fie, ihnen gemäß zu leben; dann ſprach er: Pie 
be Herten Brüder, wir fönnen nun wohl unfer Kapitel ſchlie⸗ 
fen, denn es fteht Gottlob alles gut, und gebe Gott und un 
fre liebe Frau, daß es fo bleiben und das Gute alle Tage ge 
fördert werden möge. Liebe Brüder, ihr müßt wiſſen, wie 
es mit der Berzeihung in unferem Kapitel bewandt ift, und 
wer Theil oder feinen Theil daran hat, denn wiſſet, daß die 
jenigen weder an der Verzeihung unfers Kapitels, noch an den 
übrigen guten Werfen des Ordens Theil haben, welche leben, 
wie fie richt follen, der Gerechtigfeit des Drdens ausweichen, 
ihre Fehler nicht befennen, und nicht nach der im Drden vors 
gefhriebenen Art Buße thun, die Almofen-des Ordens als ihr 
Eigentum oder fonft gefegwidrig verwalten, und fie auf eine 
unrechtmäßige, ſchaͤndliche und unvernünftige Art verſchwen⸗ 
den. Diejenigen aber, welche ihre Fehler redlich befennen, 
und nichts aus Schamhaftigfeit oder aus Furcht vor der 
Strafe des Ordens verfehweigen, und-fehr reuig über ihre 
Bergehen find, haben croßen Antheil an der Berzeihung uns 
ferd Kapitels und an allen guten Werfen, . welche im Orden 
gefhehen. Und, folchen ertheile ich, kraft meiner Gewalt ), 
BDerzeihung im Namen Gottes und unfrer Tieben- Frauen, im 
Kamen der Apoftel Petrus und Paulus; unſers Vaters des 
Papftes und in eurer aller Namen, die ihr mir die Gewalt ges 
geben habt u. ſ. w. Dann betete er für den Frieden, für die 
Kirche, für das Königreich Jeruſalem, für den Orden, für 





*) Nach Gerhard von Caus: Er de tot aysto, que vosno vos laysaz » 
a «lire per onta de la chare o per pare de la Justiza de la Meyso, 


ay dal perdlo vos enfam, quom podem ni derem. Moldenh. ©. 326. 
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andere Orden, für alle todten und lebenden Wohlthäter der 
Templer, und zulegt für die Berftorbenen ?). War ein Kar 
pellan zugegen, fo fprach diefer: Liebe Herren und Brüder, 
fprecht ‚mir eure Beichten nach; darauf fprach er die Abſolu⸗ 
tion nach der im Drden eingeführten Sitte *°). War. der 
Kapellan nicht zugegen, fo betete jeder Bruder ein Paternos 
ſter, und das Kapitel war gefchloffen. 
ID. Häusliche Anordnungen. 

1. Bon der Kleidung und Ausräjtung der 
Brüder!) Jeder Ritter Hatte drei Pferde und einen 
Knappen; zur Ausrüftung Hatte er einen eifernen Panzer und 
Beinharnifh, einen- eifernen Helm oder Haube, Schwert, 
Schild, Lanze, Keule, einen Waffenfittel, welcher ganz weiß, 
vorn und hinten mit dem rothen Kreuze bezeichnet mar, meh⸗ 
rere Waffenroͤcke, zwei Hemden, zwei Paar -Beinfleider, 
zwei Paar Strümpfe, einen Gurtel ums Hemde zu gürten; 
ferner befaß jeder Bruder ein. rund anfchliehendes Wamms, 
* einen Pelz, zwei Mäntel, einen davon mit einer Kapuze für. 
. den Winter, eine Kappe, Kutte, einen Strohſack, Laaken und 
eine dimne Dede, einen Ueberzug über das Bette, mit wels 
chem weiß oder ſchwarz geftreiften Ueberzug auf der Reife der 
Harnifch bedeckt wurde, "einen ledernen Sad, um den Panzer 
darin zu verwahren. Ferner ein Tiſchtuch, Handtuch, Hafer: 
ſack, eine Pferdedede, einen Kochkeſſel, Hafermaß,. Art, Reib⸗ 
eifen, drei Paar Reitſaͤcke, zwei große Trinfgefchirre, zwei 
Becher, eine Halfter, zwei Sattelgurte, eine lederne Schüffel, 
einen Löffel, zwei Hüte, ein Fleines Zelt. 

Die Kleider der Brüder waren von einer Farbe, entwe⸗ 
der weiß.oder ſchwarz, das. gemöhnlichfte und ehrenvollße Klei⸗ 
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dungsftäc der weiße Mantel; die abgetragenen Kleider befas 
men die Dienenden, die Knappen, bismweilen auch die Armen. 
Die Kleider durften nur mit Lamm: oder Schafpelz befegt wers 
den. Handfchuhe zu tragen war verboten, ausgenommen der 
Kapellan, welchem man fie aus Ehrfurcht gegen die Hoftie, 
welche er in die Hände nahm, verftattete; auch trugen fie bie 
teilen die Brüder Maurer wegen der ſchweren Arbeit, welche 
fie verrichteten. Kopf und Barthaare mußten ordentlich ge 
ſchoren fein, der Drapier hatte hierauf zu fehen: Schnabel 
fhuhe und Schleifen waren verboten **), leinene Hemden 
zu tragen nur im Sommer geftattet, fonft follten es wol⸗ 
lene fein. Der Waffenfittel der dienenden Brüder war ſchwarz, 
vorn und hinten mit dem.rothen Kreuze, ihre Mäntel fonnten 
ſchwarz oder braun fein; fie hatten Panzer ohne Aermel, eis 
ferne Beinfchienen ohne Fußſtuͤcke und eine Blehhaube. Waf—⸗ 
fenhandfhuhe waren den Kriegern in voller Rüftung erlaubt, 
doch jede Zierrath an den Waffen verboten. Die Brüder 
‚mußten zum Vergnügen bloß kurzen Trapp oder Schritt rei⸗ 
ten, zwei Brüder durften nicht auf einem Pfers 
de reiten "?), fo wie keins derfelben verliehen werden follte, 
2. Bom Tifhe der Brüder im Haufe So— 
bald die Glocke zur Mahlzeit laͤutete, mußte jeder Bruder bei 
Tifche erfcheinen; war ein Priefter im Haufe, fo wartete man, 
bis er Fam, weil er ein Gebet ſprach, vor welchem Niemand 
effen durfte; war fein Priefter. da, fo betete jeder Bruder ein 
Paternoſter, worauf die Mahlzeit begann. Jeder gefuns 
de Bruder war verbunden am Tifhe des Haufes zu eſſen; 
nach der Mahlzeit durfte man nicht eher fprechen, bis jeder 
in der Kapelle Gott gedanft hatte. So lange die Mahlzeit 
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währte ‚ las ein Cleriker etwas Erbauliches vor, wobei tiefes 
Stillſchweigen gehalten murde 12). Wein: und Waſſerfla⸗ 
ſchen bei Tifche waren verboten, und Auswahl der Speifen für 
die Dbern durfte nicht Statt finden; jeder Bruder befam ein 
gleiches Maß Wein und je Zwei aßen von einem Teller, um 
fih gegenfeitig zur Mäßigkeit anzuhalten. Rohes, finniges 
und ftinfendes Fleifch konnten die Brüder zurückgeben, wurs 
de fein Fleifch gegeſſen, fo gab es zwei Gerichte; dreimal in 
der Woche Fleifch zu effen, mar hinreichend, es müßte denn 
noch ein großes Feft eingefallen fein. Sonntags aßen Ritter 
und Geiftliche zwei Fleifchgerichte, die Woche über waren 
Hülfengerichte fehr haufig; Freitags wurde gefaftet, Ausnah⸗ 
me machten die franfen Brüder. Bevor die Mahlzeit nicht 
geendet war, durfte feiner vom Tifche aufftehen, ausgenoms 
men wenn Kriegsgefchrei entftand, die Pferde unruhig wur⸗ 
den, Feuer im Haufe ausbrach, oder einem - Bruder ein Uebel 
zuſtieß. Weil der Komthur dem Bruder, welcher der Poͤ—⸗ 
nitenz wegen auf der Erde aß, Fleifch reichen fonnte, fo legte 
man auf feinen Teller vier Portionen Fleifch oder Fifh. Der 
Komthur und Kapellan hatten bei Tifche einen befondern Mat, 
die Übrigen fetten ſich nach Gutdünfen. Die übrig gebliebes 
nen Speifen befamen die Armen; nach aufgehobener Mahl⸗ 
zeit beteten die Brüder in der Kirche, war feine da, oder fie 
zu weit, am Tifche. 

3. Vom Tifhe der Brüder im Felde Im 
Lager war ein Truchfeß über die Austheilung und Anordnung 
dee Speifen gefest; wurde im Convent gegeffen, fo war das 
Verhalten wie bei Tifhe in den Häufern; aßen fie aber in 
Quartieren oder Wirthshäufern, ſo mußte ein Bruder auf den 
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andern achten, damit Niemand ſich etwas wider die guten Sit⸗ 
ten erlaubte. Wenn der Truchſeß die Lieferung ausrufen ließ, 
mußte er es den dienenden Bruͤdern der Obern melden laſſen, 
damit fie ſich für dieſelben das Beſte heraus wählen konnten; 
den Uebrigen theilte es der Truchſeß zu 15). Die Kranken be 
kamen die beften Speifen. in Teller mit Fleiſch für zwei 
Brüder war fo groß, daß vom Uebriggebliebenen zwei Arme 
fatt haben Fonnten, drei Turfopolen befamen fo viel als zwei 
Brüder, und drei Perfonen des Gefindes fo viel als zwei Zur: 
- Topolen. Die Brüder durften fich feine Speife anders. woher 
zu verfhaffen fuchen, als vom Truchfeß, Kräuter, Kohl, Bi 
gel und Wildpret ausgenommen. | 
: 4. Bon der Wartung und Pflege der frans 
fen Brüder. Die franfen Brüder famen in das Kranfen; 
jimmer, ausgenommen die Komthure, welche auf ihren Zim⸗ 
mern bleiben Eonnten. Sie wurden mit großer Pflege gewar⸗ 
tet, ihnen ein befonderer Wärter gehalten, Fleiſch, Bögel 
und die beften Speifen gefendet.*°), auch ein geſchickter Arzt 
herbeigerufen. Die Kranken waren natürlich nicht an die ges 
woͤhnlichen Drdensvorfihriften gebunden; die an bösarti- 
gen, gefährlichen oder haͤßlichen Krankheiten litten, wurden 
in eine Kammer nahe an das Kranfenzimmer gebettet. Auch 
hier mußte, namentlich bei Tifche, Stillſchweigen beobachtet 
werden. Alle kranken, alten und gebrechlichen Brüder muß⸗ 
ten am Tifche im Kranfenzimmer effen, deßgleichen die Geſun⸗ 
den, wenn fie zur Ader gelaffen hatten. Brüder, welche ſehr 
frank waren, befamen auch befondere Speife, bis fie wieder 
am gewöhnlichen Krankentifche fpeifen fonnten, an welchen fols 
gende Speifen verboten waren: Linfen, Bohnen in der Schau: 
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ie, wilder Kohl in der Blüthe, Ochfene, Schtöeine :, Ziegen, 
Bocd-, Hammelfleifh und Käfe!?).. Die Hausfomthure mußs 
ten die Krankenwaͤrter mit allem Nöthigen verfehen, welche zus 
gleich die Auffiht über die Schenfen, die. große Küche, den 
Backofen, Schweineftall, das Hühnerhaus und. den Garten 
haben, widrigenfalls fie von dem Hausfomthur Geld erhalten, 
um das Nöthige anzufchaffen. Der Krankenwaͤrter konnte den 
Kranken erlauben, zur Ader zu laffen, ihr Haupt zu ſcheeren. 
Wenn die Brüder nach erhaltener Genefung das Kranfenzims 
mer verließen, fo mußten fie zuerft.in die Kirche gehen, eine 
Meile und. den Gottesdienft hören. 

Wurde ein Bruder vom Ausſatze befallen, welche Kran 
heit im Drient höchft gefährlich ift, fo ward er gebeten, aus 
dem Drden zu feheiden, fich in den des heiligen Lazarus zu bes 
.. geben, und das Kleid dieſes Ordens anzunehmen; doch wurde 
ſtets Sorge getragen, daß ein ſolcher Bruder nie Mangel litt. 
Wollte der Bruder den Tempelorden nicht verlaſſen, ſo ward 
ihm eine beſondere Kammer angewieſen, und fuͤr ihn Sorge 
getragen *?). er 

IV. Bon den allgemeinen Pflihten. - 

1. Bon den Gelübden. Alle Brüder waren ver 
bunden , ihrem Meifter und überhaupt den Obern ftrengen 
Gehorfam zu leiften, und jeder Befehl derfelben war ald Bes 
fehl Gottes anzufehen 19). Konnte ein Bruder den Befehl 
nicht ausführen, weil er vielleicht für.einen Obern Etwas thun 
mußte, oder weil der Befehl unvernünftig und fehädlich war, 
fo durfte er nicht felbft den Komthur u. ſ. w. bitten, ihn mit 
dem Wuftrage zu verfchonen, fondern ein anderer. Bruder 
mußte um die Aufhebung des Befehls anhalten. Läutete die 
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Stode zur Verſammlung, ſo mußte Yeder erſcheinen; wollte 
ein Bruder Urlaub haben, fo'follte ein Anderer diefen für ihn 
erbitten; fein Bruder durfte ſich weigern, den Auftrag, für 
einen. Andern um Urlaub zu bitten ‚ anzunehmen; nur follte 
es fein Weltmann fein. Kein Templer durfte eine Meile weit 
von der Wohnung des Ordens ohne Erlaubnig gehen, ausge 
nommen nach dem heil. Grabe und den Stationen innerhalb 
der Mauern von Jeruſalem, oder wenn ein Komthur, der das 
Recht hatte, einen Begleiter mitzunehmen, einen Bruder auf: 
forderte, ihn zu begleiten. Ohne Eriaubniß zu baden, Ader 
zu laffen, Arznei zu nehmen, Wettrennen zu halten, Knappen 
oder Pferde zu verfchichen, war nicht geftattet. Kein Bruder 
fonnte ohne Wiffen des Vorgefegten Briefe von feinen Eltern 
oder Andern erbrechen, oder diefelben fehreiben; alle Briefe 
mußten dem Komthur vorgelefen werden, von diefer Vorſchrift 
‚ Waren die Obern entbunden. Waren Brüder an einem Drte, 
wo fich Fein Komthur befand, fo fonnten fie einen Ritterfoms 
thur erwählen, welchem fie gehorchen mußten; fein Dienens 
der durfte Rittern befehlen, oder Kapitel halten, wo Ritter 
waren 2°), —J 

Wenn ein Bifitator oder Komthur, welcher vom General 
fapitel ernannt war, vom Convent zurückberufen wurde, aber 
aus irgend einer Urfache wegblieb, fo war er abgefegt, und 
die Brüder vom Gehorfam gegen ihn entbunden. 

Auf das Gelübde der Keufchheit war in den Statuten 
fireng gefehen, und es für gefährlich gehalten, das Antlig 
eines Weibes genau anzuſchauen; ed war ftreng verboten, ein 
Weib zu kuͤſſen, mochte e8 Mutter oder Schwefter fein 21). 
Kein Bruder fonnte Eigenthum befigen, und es vielleicht als 
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eine Commende verwalten; nicht mehr als vier Deniers ſollte 
ein Bruder in der Taſche haben 22). Im Orden war Alles 
gemeinfchaftlih, und namentlich ftreng unterfagt, Geld als 
Eigentum zu befigen, außer auf Reifen, und auch dann 
nur mit Erlaubniß der Obern; -fobald der Bruder an dem 
Drte feiner Beftimmung angelangt war, mußte er das übrigs 
gebliebene Geld dem Komthur ausliefern; ftarb ein Bruder, 
und man fand Geld bei ihm, fo hielt man- diefes nach den 
Statuten für geraubt, und es ward einem folchen Bruder ein 
ehrliches Begräbniß verfagt. Hatte ein Oberer Gelder veruns 
treut, oder ausgethan, und feine Hoffnung, es je wieder zu 
befommen, fo wurde er härter geftraft, als ein gewöhnlicher 
Bruder in gleichem Falle. Auch überflüffige Kleider als Pris 
vateigenthum zu verwahren, war verboten, alle empfangenen 
Gefchenfe mußte der Schatmeifter oder Drapier des Haufes 
befommen; alle Gefchenfe follten dem Komthur vorgemiefen 
werden, und diefer beftimmte, ob fie der Befchenfte behielt, 
oder nicht. Kein Taufh unter den Brüdern ohne Erlaubniß 
der Dbern war geftattet. Nach der Bulle „Omne. datum 
optimum“ war dem Drden erlaubt, Zehnten anzunehmen und 
zu genießen 22). ZUR 

2. Bom Berhalten der Brüder gegen eins 
ander. Jeder Bruder follte in feinem Betragen Anftand und 
Ehrbarkeit an den Tag legen, er durfte daher nicht ſchwoͤren, 
oder feine Brüder mit fchnöden Worten anfahren,. fondern 
das Band der Liebe und brüderlichen Eintracht follte die Or⸗ 
densglieder feſſeln. Feder Templer hatte das Recht, auf das 
Benehmen des Andern zu adten, und ihn, wenn er Unrecht 
beging, zu vermahnen; es war unterfagt, mit ausgeführten 
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Ritterthaten zu prahlen, und überhaupt viel Worte zu mas 
hen; Stillfhweigen war eine große Tugend des. Templers. 
Wurden Brüder in fremde Provinzen gefendet, fo war ihnen 
geboten, ſich ehrbar und uniadelig aufzuführen, damit fie ih 
rem Haufe feine Schande machten. Selbſt mit den Brüder 
Handwerkern follte man höflih umgehen *?*%). Wurde ein 
Tempelherr zu alt zum Waffenführen,, fo fprach er zum Mars 
fhall: „Lieber Herr, ich bitte Euch um Gottes Willen, nehmt 
meine Küftung und gebt fie einem andern. Bruder, welcher 
dem Orden damit diene; denn ich. fann fie nicht mehr gebraus 
chen, mie es mir und dem Drden zuträglich ift.” Dann be 
fam der alte Templer ein leichtes Pferd zum Epazierenreiten. 
Die alten Brüder waren angehalten, den jungen ein gutes 
Beifpiel zu geben. 

3. Auch die weltlichen Ritter, welche im Ordensheere 
Dienfte leifteten, befamen vom Orden Waffen und alles Ni 
thige zu ihrem Unterhalt; ‚auch wenn fie den Dienft des Dr: 
dens verließen, gab man ihnen eine Zehrung mit. Die frems 
den Ritter brauchten fich den Templern nicht durch einen Eid 
zu verpflichten, wohl aber fremde Knappen und fremdes Gefins 
de. Ein Knappe, welcher umfonft diente, durfte hicht gefchlas 
gen werden 25), folche fremde Knappen befamen gern die ab: 
getragenen Kleider der Brüder. 

4. Bon erlaubten und verbotenen Ergögun: 
gen 2°) Die Brüder durften nur mit ftumpfen Speeren 
turniven, und bei Wettrennen nur Kleinigfeiten ald Preis aus: 
ſetzen; Schach-, Brett: und Würfelfpiele waren verboten, fo 
tie mit Stoßvoͤgeln auf die Jagd zu gehen, wie denn über 
haupt jede Jagd unterfagt war, ausgenommen die Loͤwenjagd. 
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Rein Bruder durfte außer dem Haufe, wenn die Entfernung 
eine Meile betrug ‚ fo wie in Gefellfchaft Hoher nn Wein 
teinfen. 

5. Ertommunizirte Ritter nahm — * den Orden 
auf, doch mußten ſie vorher von einem Biſchof vom Banne be⸗ 
freit werden, 27); ſtarben ſie vor der Aufnahme, fo wurden 
ihnen alle Wohlthaten des Tempels zu Theil. Jedem Bruder 
war es unterſagt, ohne Erlaubniß des Convents die Ordens⸗ 
ſtatuten zu beſitzen 28), weil fie zuweilen die Knappen fanden, 
fie den Weltleuten offenbarten, was dem Orden zum Nach—⸗ 
theil gereichte, nur. angefehene Komthure durften fie nach dem 
Gefege haben. Jedes zehnte Brod follte: nach den Statuten 
der Almofenpfleger bekommen. Kinder über die Taufe zu he⸗ 
ben und Pathenſtelle zu vertreten, war verboten 2°), « 

z Bom.Gottesdienfte 

‚Bon den täglidhen geiftlihen Pflichten 
Die pe und Regelmäßigfeit des. Gottesdienftes bei. den 
Tempelherren war allgemein befannt, und jeder Bruder, fo 
lange er gefund war, nach den Statuten verbunden, den Bots 
tesdienft fleißig abzuwarten ?°). Zu der Mette brauchte er 
nicht vollftändig angefleidet zu fein, wohl aber bei den Horen. 
Wenn die Glode zur Prime ertönte, mußte jeder Bruder aufs 
fiehen, in die Kirche gehen und die Prime, darauf, wenn es 
anging, eine Meſſe hören, nachher. Terze, Sexte und. Mittag 
beten. Wurde die None geläutet, follte Jeder in die Kirche 
gehen, um fie zu hören, fo auch zur Veſper, welche Niemand | 
verfaumen durfte, außer. bei wichtigen Abhaltungen; nach der 
Komplete mußte Jeder zu Bette gehen. Jeder Bruder war 
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verbunden, die Horas ganz zu. hören, wer fehlte, durfte nur 
im Stall. oder. Bette gefunden. werden. Die von der Reife zus 
ruͤckgekommenen, und überhaupt alle ermüdeten Brüder konn⸗ 
ten von dem Komthur von der Mette difpenfirt werden. Nach 
dem. Anfange der Komplete bis zur Prime mußte jeder Bruder, 
ausgenommen in dringenden Fällen, Stillſchweigen beobach⸗ 
ten. . Waren die Brüder an folchen Orten, wo fie die Tage 
zeiten nicht hören fonnten, fo wurden dafür eine mit Genauig 
feit bejtimmte Anzahl Paternofter. gebetet 3°), Alle Tage 
nah der None wurden die Befpern. der Todten gebetet; ftarb 
ein Bruder, fo hielten ihm die Priefter-eine Seelmeſſe und ein 
Todtenamt; ftarb der Großmeifter, fo mußte jeder Templer 
binnen fieben Tagen zweihundert Paternofter beten. Die Yung 
frau Maria war die Schugpatronin des Ordens, und fie be 
fonders im Gottesdienft geehrt. .Wo die Elerifer beim Got 
tesdienfte ftanden, durfte Fein-anderer Bruder ſtehen. Kein 
Bruder des Tempels darf, heißt es in. den, Statuten ?*), im 
großen Nothfall ausgenommen, Femandem anders, als fer 
nem:Bruder Kapellan beichten; kein Templeridurfte Etwas 
aus der Kirche nehmen, was dem Dienfte des Herren geweiht 
war. Auf diefelbe Art, wie die Brüder, wenn fie zu Haufe 
waren, in die Kapelle gingen, und des Bottesdienftes warte 
ten, fo mußten fie. auch im Felde den Gottesdienft abwarten; 
anftatt des Laͤutens wurde im Felde gerufen, und kurz vor dem 
Gefecht. eine Meffe gehört 33). 
2.. Bon den Fefttagen se), — Feſte wur⸗ 
den in den Tempelhoaͤuſern gefeiert: 
Im Januar: Der Neujahrstag, heil. drei Könige (6. Jan.). 
Im 
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Im Februar: Lichtmeß. St. Matthäi Ap. (2. 24. Febr.). 
— März: Maris Verfündigung (25. März). | 
— April: Oftern, und drei Tage nachher. St. Georg (23. Apr.). . 
— Mai: St. Philipp u. Jafob. Kreuz. Erfindung (1.3.Mai). 
| Chriſti Himmelfahrt. Pfingften, und zwei Tage ' 
naher / 
— Yunius: Yohannisfeft (mar das Hauptfeft im Orden, an 
welchem man gern Generalfapitel hielt 3%), Petri 
- und Paul (24. 29. Jun.). 
— Aulius: Maria Magdalena. Jakobus (22. 25. Jul.). 
— Auguft: Laurentius. Maria Himmelfahrt (10. 15. Aug.). 
— Geptember: Mariä Geburt. Kreuz Erhöhung. Matthäus 
Co. Michael (8. 14. 21.29. Sept.). | 
— October: Simon und Judaͤ (28. Oct.). 
— November: Allerheiligen. Martin. Katharina. Andreas 
(1. 11. 25. 30.Nov.). 
— December: Nifolaus. Thomas, Weihnachten. Evangel. 
Johannes. Der h. Unſchuld (6. 21. 25.—28, Dee.) 
In den Tempelhäufern, an welchen eine Kapelle war, 
wurden Generalproceflionen gehalten, an welchen alle Brü- 
der , welche in dem Tempelhaufe wohnten, Theil nehmen muß: 
ten; dieß geſchah zu Weihnachten, an heit. drei Königen, Licht: 
meß, Palmfonntag,, Dftern, Himmelfahrt, PMingften, Ma: 
ri& Himmelfahrt und Geburt, Allerheiligen, Kirchweihe und 
am Fefttage des Heiligen der Kirche. Sonſt gab es auch im 
Drden Privatproceffionen, welche die Elerifer unter fich hiels 
ten. Am Afchermittiwoch mußten alle Brüder Ajche auf ihr 
Haupt von dem Kapellan, oder in deffen Abmefenheit von 
einem andern Bruder empfangen. Um grünen Donnerstage 
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wurde, tie in der ganzen Fatholifchen Kirche, zu den Metten 
bis zur Meffe mit den Glocken geläutet, war die Mette und 
die Vefper gefungen, fo mußte der Almofenpfleger dreizehn Ars 
me bereit halten, nebft warmen Waffer und Handtüchern, und 
die Brüder follten den Armen die Füße waſchen, abtrocknen 
und demüthig kuͤſſen. Doc mußte der Almofenpfleger darauf 
fehen, daß diefe Armen feine üble Krankheit an Füßen und 
Beinen hatten, wodurch einem Bruder übel werden fonnte 3°); 
jeder Ddiefer Armen befam zwei Brode, ein Paar neue Schu 
he und zwei Denare. Am Charfreitage war die Verehrung 
des Kreuzes geboten, und zwar mußten die Brüder mit bloßen 
Süßen zum Kreuze gehen. E , 

3. Vom Faften. Dem Orden waren in den Statue 
ten fehr viele Faſttage vorgefchrieben, namentlich alle Srer 
tage von Allerheiligen bis DOftern 37); fodann waren große 
Saften vom Sonntage vor Martini bis zur Vigilie von Weih- 
nachten, und vom Montag vor Afchermittmoc bis zur Vigilie 
von Oſtern; es wurde ferner gefaftet an den zwoͤlf Apofteltas 
gen u. ſaw. 

VI. Kriegsſtatuten. 

1. Vom Berhalten der Bruͤder auf dem 

Marſche. Die Brüder durften nicht eher ſatteln, aufſitzen 


und fih vom Plage bewegen, bevor ed der Marfhall nicht ber 


fahl. Der Zug bewegte ſich im Schritte oder furzem Trabe, 
jeder Knappe hinter feinem Ritter. Der Banerer ritt dem 
Zuge vorauf, und mit dem Baner wurde es gehalten, mie 
fhon gemeldet... Der Heereszug gefchah gern, megen der hei 
gen Zage im Drient, des Nachts 38), und mußte in der größ- 
ten Ordnung Statt finden. Ritt ein Bruder aus der Rotte, 





36) Münter 135. 37) S. i37. 38) ©. 2ı0, 
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der Nothdurft wegen, ſo mußte er unter dem Winde reiten, 
damit er feinen Staub erregte, und dem Zuge Beſchwerde ver⸗ 
urſachte. Das Gepaͤck eines Jeden mußte bei ihm ſein, um 
ſich ſchnell waffnen zu koͤnnen. 

2. Vom Berhalten der Bruͤder im hass N: 
Wenn der Baner ſich lagerte, mußte fich jeder Bruder rings 
um die Kapelle lagern, doch durfte dieß nicht eher gefchehen, 
bis fih der Marfchall einen Platz auserfehen hatte, fo wie die 
Kapelle, der Truchfeß und der Großprior, zu welchem ein 
Bruder gehörte. Die Templer lagerten unter Zelten. Neben 
dem Baner lag der Herold. Kein Bruder durfte weiter aug 
dem Lager gehen, als er das Kriegsgeichrei Hören fonnte; ohne 
Erlaubniß auf Houragiren auszugehen, war verboten, fo wie 
‚auch die Knappen fo weit zu verfenden, daß fie nicht fogleich 
zur Hand fein konnten. Entftand im Lager Kriegsgefchrei, fo 
mußten diejenigen, welche auf der Seite gelagert waren, wo 
der Lärm ſich erhob, gerüftet vor das Lager nach diefer Seite 
hintreten. Die Uebrigen verfammelten. fi vor der Kapelle, 
von wo aus fie, ald aus dem Hauptquartiere, nähere Befehle 
erhielten. Der Großprior, in defien Lande der Krieg war, 
beftimmte den Lagerort, und war alfo gleichfam Quartiermeis 
fter, doch mußte er feine Difpofitionen vorher dem Marfchall 
angeben. Jedem Quartier im Lager beftimmte der Marfchalf 
einen Ritterfomthur, welcher auch dafelbft, fobald fein Obe⸗ 
rer anweſend war, Kapitel halten konnte. ; 

3. Vom Verhalten. im Gefeht. Im Gefecht 
führte der Marfchall den Baner, und befahl fünf bis zehn 
Kittern, als Banerwache um ihn zu fein. Diefer Baner 
war heilig, und feine Vertheidigung die heilige Pflicht jedes 


39) 213 ff. ° 
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Templers; mitten im Gefecht, wenn der Baner in Gefahr 
war, mußte jeder Bruder ihm zu Huͤlfe kommen. Die Ritter 
kaͤmpften, wie ſie glaubten dem Feinde am meiſten ſchaden zu 
koͤnnen. Der Marſchall ernannte einen von den Zehn der Ba: 
nerwache zum Ritterkomthur, welcher einen zuſammengewun⸗ 
denen Baner um feine Lanze trug 0), und fich ftets in der 
Nähe des Marfchalls aufhielt, damit er, wenn der Baner des 
Marfchalls fiel, oder zerriffen wurde, feinen Baner entwickeln 
konnte, und die Brüder fich um denfelben verfammelten. Der 
Marſchall, und überhaupt Niemand durfte mit dem Baner 
ftogen, oder ihn niederfenfen, weil daraus leicht Unordnung 
und Muthlofigkeit entftehen Fonnte; jeder Befehlshaber eines 
Gefchwaders durfte einen zuſammengewundenen Baner führen. 
Bor dem Gefecht aus der Rotteheraus zu reiten, und den Kampf 
zu beginnen, war verboten; hatte fich ein Ritter von ſeinem 
Haufen zu weit getrennt, fo daß er ihn nicht wieder finden 
konnte, fo ſchloß er fich an die erften chriftlichen Haufen, na 
mentlich an die Hofpitaliter an. So lange der DOrdensbaner 
auf dem Kampfplage fich befand, durfte fein Templer fliehen. 
Die dienenden Brüder, welche geharniſcht waren, mußten ſich 
eben fo wie die Ritter unter den Waffen verhalten. War das 
Heer im Gefecht begriffen, fo fochten die Anappen, die Pferde 
an der Hand, hinter ihren Herren; die übrigen blieben bei 
dem Gepaͤck, woſelbſt der Banerer einen zufammengemwicelten 
Baner an feiner Lanze führte, war der Marfchall im Gefecht, 
fo ließ er denfelben wehen +"), 
VO. Strafgefege 

Solgende Strafen waren im Drden gebräudlich 4°): 

Ausftoßung aus dem Orden, Verluſt des Kleides, Laſſung des 
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Kleides um Gotteswillen, Verluſt des Kleides zwei Tage lang, 
Verluſt für einen Tag, Diſciplin des Freitags, Sendung zum 
Kapellan, Aufſchub des Urtheils bis zur Erkenntniß des 
Meiſters. —9* 

1. Bon der Ausſtoßung aus dem Orden. Hier 
mit wurden folgende Vergehen beſtraft: a) Simonie (Muͤn⸗ 
ter 314), wenn ein Bruder durch Geſchenke oder Verſprechen 
in den Orden gefommen war. Wer aber einen folhen Brus 
der eingefleidet hatte, verlor das Drdensfleid, durfte über 
feinen Bruder mehr befehlen, buͤßte dag Recht ein, Brüder 
aufzunehmen; auch wurden alle Brüder, welche hierum ge: 
mußt hatten, beftraft. b) Verrath des Kapitels an einen 
Mann, welcher nicht zugegen war (Münter 316.) c) Mord 
eines Chriften (317.), dA) Das Verbrechen der Sodomie *?). 
e) Wenn Einige gegen einen Bruder eine Verſchwoͤrung oder 
Berrath anzettelten. f) (Münter 324.) Wenn ein Bruder aus 
dem Felde floh, fo lange der Ordensbaner noch wehte; dieß 
galt aber bloß von den Rittern und Dienenden, welche gehars 
niſcht waren, die nichtgeharnifchten Dienenden Fonnten ſich 
der zu großen Gefahr ungeftraft entziehen; auch die Schwer: 
verwundeten, g) Wenn ein Bruder im Srrglauben befunden 
wird **). h) (322.) Wenn er zu den Saracenen übergeht. 
i) (Münter 318.) Wenn er Diebftahl begeht, oder die Almos 
fen veruntreut. Diefe ſaͤmmtlichen Falle machten die Brüder. 





43) Es ift fchon früher erwähnt, dag mir die Statuten geben,‘ 
wie fie urfpränglich waren, daß fie aber der Orden in feinem 
verderbten Zuftande nicht mehr befolgte, wie denn die Ges 
fchichte die Webertretung jeder Regel zeigt. Münter 323. 


44) Dieß fand ſtets in den Sffentlichen Statuten, aber aus der 
innern Gefchichte des Ordens erfahen wir, wie der Glaube des 
innern Ordens nicht mit dem der Kirche Äbereinflimmte. 
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des Ordens auf immer verluſtig. Wollte ein Bruder den Or—⸗ 
den aus freiem Antriebe wegen feiner Sünden verlaffen, fo 
durfte er nur die einfachfte Hausfleidnng mitnehmen; murde 
ihm der Mantel abgefordert, mußte er ihn ausliefern. Gold, 
Silber und Waffen fonnte er in diefem Falle nicht mitnehmen. 
(Münter 329.) Außer dem Obigen fonnte ein Bruder aud 
dann des Drdens verluftig werden, wenn er die ihm bei der 
Aufnahme vorgelegten Fragen zwar beſchwor, es fich aber 
nachher fand, daß er einen Meineid begangen hatte; war er 
verheirathet, und er Fonnte feine Frau bereden, in einen an 
dern Drden zu treten, oder wenn fie ftarb, fo wurde er nah 
voreusgegangener Genchmigung der Brüder in den Drden 
aufgenommen. Hatte fih Jemand fälfohlich bei der Aufnah— 
me für einen Ritter ausgegeben, fo nahm man ihm den wei: 
gen Mantel, er Fonnte aber, wenn er wollte, aus Barmher— 
zigfeit das Kleid eines Dienenden befommen *%). Wenn Je 
mand als Laie in den Drden trat, fi aber nachmals ohne Er: 
laubniß feiner Vorgefegten die heiligen Weihen geben ließ, fo 
fonnte er aus dem Drden geftoßen, oder auch als Kapellan 
beibehalten werden, dann aber wurde er mit ſchwerer Pöni- 
tenz belegt. War das Urtheil gefällt, daß ein Bruder aus 
dem Drden geftoßen werden follte, fo mußte er bloß mif feinen 
Beinfleidern bekleidet, mit einem Strick um den Hals in das 
Kapitel treten, fi vor dem Meifter aufs Knie werfen. Dar: 
auf gab ihm diefer den Abfchiedsbrief, womit er fich in einen. 
firengern Orden begeben mußte, und zwar in den der regulirs 
ten Chorherren des heil. Auguftin 4°), oder auch in den Kar— 
thäuferorden, auf feinen Fall aber in den des Hofpitals Et. 
Johannis, und wenn er richt frank war, auch nicht in den 





45) S. 263. 46) S. 267. 


des heil. Lazarus. Der Uebertritt in einen firengern Orden 
mußte fo bald ald möglich, und wenigſtens binnen 40 Tagen 
gefchehen; geichah dieß nicht, fo legte man folche herumſchwel⸗ 
fende Bruͤder in Ketten. Kein Bruder, der eines Vergehens 
bezuͤchtigt wurde, nah welchem cr des Ordens verluſtig wers 
den konnte, aber frei geſprochen wurde, durfte jemals wider 
einen andern Bruder zeugen. 
2. Vom Verluſte des Kleides Dieſes war 
die zweite große Strafe im Orden, und jedem Bruder, den 
fie betraf, mußte feine Waffen in die Ruͤſtkammer abliefern, 
fo daß er alfo für unehrlich erfannt war, an dem Kampfe 
Theil zu nehmen. 
Diefe Strafe ward in folgenden Fällen angewendet. 
a) (Münter 330.) Wenn ein Bruder die Befehle feiner Obern 
nicht befolgte, ja ganz widerſpenſtig wurde, ſo daß er auf kei⸗ 
ne Ermahnungen hoͤrte, ſo konnte ihm das Kleid genommen 
werden, denn Gehorſam war eine wichtige Pflicht des Tem⸗ 
plers. b) (Muͤnter 331.) Wenn Jemand aus Zorn einen 
Bruder fo ſchlug, daß fein Fuß von der Stelle geruͤckt wur⸗ 
de, oder ihm vor Wuth die Schnur feines Mantels jerrif. 
c) Wenn ein Bruder einen Ehriften mit fharfen Waffen, mit 
einem Stod u. ſ. w. fo ſchlug, daß er-ihn tödten oder verſtuͤm⸗ 
meln konnte, fo wurde ihm fein Kleid genommen. d) Wenn 
er des Umgangs mit einem Weibe überzeugt wurde, durfte er 
fein Kleid nicht behalten, feinen Drdensbaner noch Siegel fühs 
ren, feine Befehle geben, noch einer der dreizehn Wahlherren 
bei der Meifterwahl fein.” e) Wenn er einen andern Bruder 
einer Rede oder Handlung befchuldigte, weßhalb diefer aus 
dem Orden geftoßen werden mußte, aber gefunden wurde, daf 
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die Beſchuldigung falſch war, und der Anfläger auf feiner fals 
ſchen Angabe beharrte. Ff) Wenn ein Bruder ſich ſelbſt ein 
Verbrechen andichtete, um aus dem Orden gefioßen zu mer: 
den. g) Wenn Einer in dem Kapitel um feinen Abſchied ans 
hielt, aber eine abfchlägige Antwort befam; fodann drohte, 
das Haus zu verlaffen. Wer da nit drohte, verlor doch die 
Erfaubniß, einen Drdensbaner zu führen, und an der Wahl des 
Meifters Theil zu nehmen. h) Wenn ein Bruder betheuerte, 
zu den Saracenen übergehen zu wollen, i) Wenn der Baner- 
träger im Gefecht. den Baner fenfte, um damit zu ftoßen. 
k) Wenn derfelbe ohne Erlaubniß am Gefecht Theil nahm. 
]) Jeder, der ohne Erlaubniß ſich in ein Gefecht b:gab, und 
Daraus Schaden entftand, ım) Wenn ein Bruder einem reis 
fenden Bruder Speife verfagte, oder ihn nicht in das Haus 
hinein ließ. n) Wenn Jemand Einen durch Cimonie in den 
Orden half, und ſonach Gefchenfe annahm, 0) Wenn ein 
Bruder Jemandem ein Drdensflcid gab, dem es nicht zufam. 
p) Wenn Einer ohne Erlaubniß ein Schloß aufbrad. q) Dder 
das Siegel des Meifters und feines GStellvertreterd. r) Die 
Güter. des Ordens, und namentlich die Almofen vergeudete. 
s) Dder ohne Erlaubniß Sachen des Haufes fo verlich, daß 
fie verloren gingen. 1) Wenn ein Brudet die Zinfen der Welt: 
licher auf ungeziemende Art zurückbehielt,. oder ‚behauptete, 
daß Ländereien dem Orden gehörten, obwohl es nicht fo war. 
u) Wenn Jemand Sachen trug, welche Weltleuten gehörten, 
“er fie aber fälfhlih für Eigenthum des Ordens ausgab. 
v) Wer ohne Erlaubniß ein neues. Haus von Steinen und 
Kalf erbaute. w) Wer ein Pferd lich, um an einen Drt obs 
ne Erlaubniß hinzureiten, das Pferd aber verdorben ward, 
oder ftarb. x) So auch wer ein Pferd aus Zorn oder Un; 
vorfichtigfeit abhanden fommen ließ, oder es verderbte. 


rt 
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y) Wer Waffen probte, und Schaden anrichtete. 2) Auf die 
Jagd ging, und daraus Nachtheil entftand. aa) Wer feinem 
Haufe über vier Denierd Schaden zufügte. bb) Wer ohne 
Recht dazu zu haben ein lebendiges vierfüßiges Thier aus dem 
Haufe verfchenfte. cc) Wenn ein Bruder zur Pforte hinaus: 
ging, in der Abficht, das Haus zu. verlaffen, er e$ nachher bes .- 
veute, oder eine Nacht ausblieb. dd) Verlich ein Bruder das 
Haus, und blieb zwei Nächte ohne Erlaubniß weg, gab aber _ 
Alles zurück, was er zurüc geben mußte, fo fonnte er fein - 
Kleid erft dann wieder. erhalten, wenn er ein Jahr und einen 
Tag Pönitenz erlitten hatte. Nahm er aber Etwas mit, was 
er nicht mitnehmen durfte, und blieb er zwei Nächte ohne Er⸗ 
laubniß aus, fo mußte er den Drden meiden. ee) Sandte 
ein Bruder feinen Mantel freiwillig zurüc, oder warf er ihn 
aus Zorn vor. den Brüdern auf die Erde, ohne ihn wieder 
reuevoll aufzuheben, fo verlor er ihn ein Fahr und einen Tag. 
Hob ein anderer Bruder diefen Mantel auf, und legte ihn je: 
nem um, fo verlor er felbft fein Kleid. 

Die Folgen des DBerluftes des Kleides waren 28): Ein 
folher Bruder durfte fein Siegel und feine Kaffe führen, 
er durfte weder Ritterfomthur fein, noch einen Ordensbaner 
führen, noch Befehle austheilen, er wurde nie im Kapitel um 
Rath gefragt, und fonnte fein Zeugniß gegen einen Bruder 
ablegen. Ä | 

3. Vom Laffen des Kleides um Gottesmwil: 
len. Die Pönitenz, bei welcher man einem Bruder das Kleid 
um Gotteswillen ſchenkte, legte man bei folhen Vergehen auf, 
welche eigentlich den Verluſt des Kleides nach ſich zogen; dies 
fe Büßung durfte daher auch nicht leicht fein, wie fie denn 


48) ©.284. 
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nicht drei ganze Tage waͤhren durfte, wenn nicht bei der Stra— 
fe der Laffung des Kleides um Götteswillen 49). Diefe ftrens 
ge Buͤßung beftand z. B. darin, daß der Bruder Eſel treiben, 
Tifchgeräthe abwaſchen, Zwiebeln fehälen, Feuer anmaden, 
‚ und anderes dergleichen thun mußte; auch durfte ertnicht ans 
ders, als auf der Erde effen. 

4. Bon den geringern Pönitenzen ’°) Die 
firengfte Büßung nach der. obigen, war die, mo der Bruder 
zwei ganze Tage, und einen dritten, den er aber ſich felbft be 
ftimmen fonnte, faften mußte. Diefe Strafe wurde für das 
Fleinfte Vergehen im Orden zuerfannt, und fie beftand auch 
in obigen und ähnlichen niedern Dienftleiftungen. Hierauf 
folgte die Pönitenz von zwei Tagen, wo der Bruder den zwei⸗ 
ten Tag ſich wählen Fonnte, und niedrige Dienfte verrich⸗ 
ten mußte. Die Poͤnitenz von einem Tage beſtand bloß im 
Faſten bei Waſſer und Brod; ebenſo verhielt es ſich mit der 
Diſciplin des Freitags. Eine Strafe beſtand noch darin, daß 
der ſtrafbare Bruder zum Kapellan geſchickt wurde, welchem 
er gehorchen, und die ihm von demſelben aufgetragene Diſciplin 
ertragen mußte; wo kein Kapellan ſich befand, vertrat der 
Komthur deſſen Stelle *1). 

5. Kam ein Fehler vor das Kapitel, der das Kleid in 
Gefahr brachte, oder neu, oder von ſolcher Beſchaffenheit war, 
daß die Brüder über ihr Urtheil ungeriß waren, fo wurde die 
Sache verfihoben , bis fie vor den Großmeiſter oder einen ans 
dern altem Ritter gebracht werden fonnte, der Gemalt und 
Kenntniß hatte, über fie zu urtheilen, Bei einem Bruder von 
ſchlechter Aufführung wurde dieß gern beobachtet, um ihm Zeit 


' 
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zur Befferung zu laflen, aber feine Vergehen wurden auch 
fhärfer als gewoͤhnlich geahnder *2). 

6. Vom Freifprud. Derfelbe murde ju den Stras 
fen gezählt, meil es jedem Bruder zur Schmach gereichte, nur 
eines Verbrechens befhuldigt zu werden. 

7. Bon den Pönitenzen überhaupt. . Bevor 
ein Bruder die Difeiplin befam, mußte er ſein Vergehen be 
reuen; die Difciplin aber wurde feinem damit belegten Bruder 
erlaffen, aufer wenn er frank war: fie wurde ftetS vor dem 
ganzen verfammelten Kapitel gegeben, ausgenommen wenn 
Jemand mit einer geheimen Kranfheit behaftet war; war fein 
Drdensgeiftliher zugegen, fo Fonnte fie auch wohl ein Welts 
geiftlicher vollziehen. Keine nach den Statuten angeordnete 
Strafe konnte abgeandert, Verluſt des Kleides 3. B. nicht mit 
Gefaͤngniß abgebüßt werden 53). Keiner, melcher nicht bes 
fugt war, einen Bruder aufzunehmen und ihm das Kleid zu 
entziehen, durfte ihn zur Pönitenz ohne Kleid verurtheilen. 
Der Komthur Ffonnte nur vom Convent verurtheilt werden. 
Mer des Kleides verluftig wurde, war durch diefe harte Stra⸗ 
fe von allen übrigen Büßungen befreit. So lange ein Bruder 
ohne Kleid in der Pönitenz war, mußte er vor der Kirchthuͤr 
ftehen, und alle Sonntage vor Eröffnung des Kapitels von 
dem Kapellan die Difeiplin empfangen; war fein Bruder Kas 
pellan zugegen, fo empfing er fie von dem gewöhnlichen Pries 
fter in der Kirche vor der verfammelten Gemeine. Hatte ein 


Bruder mehrere Pönitenzen, fo beging er fie der Reihe nach, 


behielt er aber das Kleid um Gotteswillen, fo mußte diefe Büs 
fung zuerft begangen werden. Hatte ein Kapellan fich ver: 
gangen, fo mußte auch er vor feinem Kapitel um Barmherzigs 


* 
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feit bitten; wurde er des Ordens nicht verluftig,, fo Fonnte er 
folgende Strafen leiden: Ein Jahr und einen Tag ohne Kleid 
fein ‚„an der Gefindetafel ohne Tiſchtuch effen, alle Faften mit 
den übrigen Brüdern halten; ftatt der Arbeit mufte er Pfals 


‚ men beten. 


8. Allgemeine Verordnungen über Pönitenz 
haltende Brüder 52). Hielt ein Bruder Pönitenz und 


- aß an der Erde, fo follte er hiebei ernft und anftandig fich ver- 


— 


halten; kein buͤßender Bruder durfte Waffen anruͤhren, ohne 


Befehl ins Kapitel fommen; war aber Mangel an waffenfaͤhi⸗ 


gen Leuten, fo wurden fie zumeilen zum Kampfe zugelaffen, 
mußten aber nachher zur Pönitenz zurücfehren. Yeder Bü: 
gende, welcher auf der Erde aß, aß vom Zipfel feines Mans 
tel. Nah Jakob von Vitry durfte ein folcher Bruder feinen 
Hund verjagen, wenn fi ein folcher zufällig feinem Effen 
nahte, fpäterhin aber war man nicht fo ftreng, und es war 
verftattet, Katen und Hunde zu verjagen 55). Wenn aber 
der Meifter im Convent aß, konnte er den Büßenden von ſei⸗ 
nem Teller etwas Fleifch zukommen laffen. Starb ein Bruder, 
während feiner Pönitenz, fo wurde er wie die übrigen Brüder 
begraben 55). = 

9. Bon der Aufhebung der Pönitenz 57), 
Hatte Jemand feine Pönitenz ordentlich ausgehalten, oder 
follte er wegen feiner guten Aufführung, oder auf Bitten eines 
alten Ritterd davon befreit werden, fo wurde das Kapitel 
hierüber um Rath gefragt, und hatte Niemand Etwas wider 
die Aufhebung der Pönitenz, fo wurde fie aufgehoben, der 
Buͤßende mußte ſich bei allen Brüdern bedanfen; waren aber 
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Alle oder der größte Theil der Brüder wider die Aufhebung 
der Pönitenz, fo währte fie fort. Denjenigen, welche. ein Jahr 
und einen Tag Pönitenz thun mußten, während deffen aber 
aus dem Drden traten, ward fie nicht erlaffen; wurde aber 
der Büßende krank, fo wurden die Tage feiner Krankheit zu 
den Tagen feiner Pönitenz gezählt. 

10. Bon der Wiederaufnähme der entwid> 
nen Brüder *8). Kein Bruder durfte den Orden verlaffen, 
um in einen’andern zu treten, ohne Erlaubniß des Großmei- 
fters und des Convents; that er es ohne Erlaubniß, und wollte 
er nachher zu dem Orden zurücfehren, fo durfte folches nicht 
vor Verlauf eines Jahres und eines Tages gefchehen, welche 
Zeit er in Buße zubringen mußte. Treat er aber mit Erlaub⸗ 
niß aus, fo war es nach den Statuten nicht erlaubt, zuruͤck⸗ 
zufehren 52). Wollte ein ausgetretener Bruder zurückkehren, 
fo mußte er vor der großen forte des Haufes ftehen, und alle 
eins und ausgehenden Brüder fnieend um Barmherzigkeit an: 
rufen; es war die Pflicht des Almofenpflegers, im Kapitel die 
Aufnahme diefes Bruders zur Sprache zu bringen; wollte man 
ihn hören, fo mußte er ſich an der großen Pforte bis auf die 
Beinfleider entfleiden, und trat fodann mit einem Strick um 
den Hals vor das Kapitel, fiel nieder, bat um Mitleid und 
erfannte feine, ihm von dem Komthur vorgehaltene Thorheit. 
War der Ausgetretene feiner fchlechten Aufführung wegen bes 
fannt, und hoffte man, daß er feine Pönitenz ertragen werde, 
fo gab man ihm Bedenfzeit, forderte er dann den Abfchied, 
fo befam er ihn; mollte er wieder aufgenommen fein, fo ges 
fchahe ed, doch jo, daß er erft nad) langer Frift das Kapitel 
roieder befuchen durfte, und fo lange am Thore ftehen mußte, 
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War der Bruder aber feiner guten Aufführung wegen befannt, 
fo mußte er das Kapitel fogleich verlaffen, und wurde ihm ein 
Kahr und ein Tag Pönitenz aufgelegt. Hatte Jemand im 
Occident den Orden verlaſſen, ſo wurde er im Orient leicht 
wieder aufgenommen, wenn er ſonſt nichts ausgezeichnet 
Strafbares begangen hatte, weil man ihn dafelbft gegen die 
Saracenen fenden fonnte. 


Diertes Kapitel. 
Bon den Drdensbefißungen. 





Ein fo weitlaͤufiger Verein, wie der Tempelherrenorden, 
der faſt in allen europaͤiſchen Laͤndern Beſitzungen beſaß, fonn 
te nur durch eine feſte Regierungsform zuſammengehalten wer: 
den. Jede Drdensprovinz war einem Provinzials oder Heer 
meifter unterworfen, unter welchem unmittelbar die Komthure, 
und unter diefen die einzelnen Ordenshäufer fanden. Allein 
die Zahl und die Namen der einzelnen Drdensprovinzen, und 
noch weniger die der einzelnen Drdenshäufer, find nicht auf 
ung gefommen; es würde ohnehin ermüdend fein, alle noch 
befannten Komthureien, Häufer und Befizungen des Ordens 
aufzuzeichnen, und fih auch für den Plan diefer Schrift nicht 
paſſen. 
Die einzelnen großen Ordensprovinzen aufzuzaͤhlen kann 
nicht ſchwer fallen, doch wird hiebei vieles Schwankende gu 
geben werden müffen, theils wegen Mangel an zuverläffigen 
Nachrichten, theild auch weil die Angaben, und überhaupt 
die geographifchen Nachrichten aus jenen Zeiten fo unficer 
und ungewiß find, die geographifche Beftimmung, umd 
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ſelbſt die Namen und Eintheilung der Laͤnder ſich fo ſehr ver- 
“ ändert haben. Daher es kommt, daß oft eine unabhängige 
Provinz nur ein Diftrift einer größern, oder eine Unterabtheis 
lung eine Provinz für fih war. Ein genaues Verzeichniß 
fammtlicher vormaligen Tempefgüter findet ſich vielleicht im 
Archive des Maltheferordens, meil diefer die meiften Güter 
der Tempelherren befam. Daß die Johanniter ein genaues 
Verzeichniß diefer Befigungen angefertigt, Haben mögen, bes 
fommt dadurch eine große Wahrfcheinlichfeit, daß ſich im 
Monasticum Anglicanum ein Verzeichniß fammtliher Jo— 
hannitergüter in England von einem gewiſſen Johannes Stil: 
lingflete, vom Jahre 1434, befindet, in welchem Berzeichniffe 
auch die Güter der Tempelherren, welche die Hofpitaliter in 
England befamen, angegeben find *); gleiche Matrifel dürf- 
ten leicht in den Archiven des Johanniterordens aufgefunden, 
“ und fo die Statiftif des Tempelordens vervollftändigt werden. 
Für die Beftimmungen der größern Ordensprovinzen giebt die 
Geſchichte des Drdens, nebft dem Statutenbuche und hai 
Proceßakten einen ſchoͤnen Beitrag. 
1. Morgenländifce Provinzen des genipelörhene 
a. Provinz Ferufalem. Sie ward ald Wiege des Drs 
dens, ald die Hauptprovinz deffelben bis 1291 betrachtet. Hier 
hatte der Großmeifter und der den Drden vegierende Konvent 
feinen Sie. Ale Provinzen erhielten von hieraus ihre Status 
ten, und holten hier Befehle, und weil dieſe Provinz die erfte 
des Drdens war, fo hatte deßhalb der Komthur des Landes 
und Königreichs Ferufalem große Macht, feine Würde gehörz 
te zu den höhern Drdensämtern. Die wichtigften Kommenden 
diefer Provinz waren folgende: 


ı) Monast, Angl. Tom. If. p. 541—553, 
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1. Der Tempel zu Serufalem ſelbſt. Diefes Gebäude 
war der Mittelpunft des ganzen Ordens; es war derfelbe Bas 
laft, welchen Balduin I. den Templern bei der Stiftung des 
Drdens einräumte, und obwohl dieß damals bloß einftiveilen 
geſchah, fo müffen fie ihn doc nachmals zum Eigenthum be: 
£ommen haben 2), welches fie bis zur Eroberung Jeruſalems 
durch die Saracenen 1187 befaßen. Es mag ein anfehnliches 
Gebäude gemwefen fein, da alle Hohen Drdensbeamten mit ihrer 
Begleitung, der Convent und viele fremde Ritter darin Raum 
hatten. Der Komthur diefer Kommende hatte die Verpflich⸗ 
tung, das wahre Kreuz zu bewahren, die Pilger nach dem 
Kordan und zurüc zu begleiten, und da diefe Kommende die 
erfte des Ordens war, fo war der Komthur derfelden auch den | 
hohen DOrdensobern beigezählt; zu feinem Beiftand und Stell⸗ 
vertreter hatte er einen eignen Ritterfomthur, welcher nament⸗ 
lich über die in Ferufalem wohnenden Brüder gefegt war ?). 
In diefem Tempel war bis zu dem angegebenen Jahre der Or⸗ 
densſchatz und das Ordensarchiv. 
2. Das Pilgerfchloß lag zwiſchen Caiphas und Caͤſarea 

auf einem hohen Berge hart am Meere. Die Templer erbaus 
ten e8 1217, und zwar vornehmlich deßhalb, um einen fichern 
und ungeftörten Hauptfig des Drdens zu haben, welcher auch 
bis zur Eroberung Accons 1291, fich hier befand, Die Ge 
bäude diefes Schloffes waren des Zwedes würdig; mweitläufig, - 
prächtig und feſt *); hier / wurden fehr oft Generalfapitel ge 
halten, und in einem derfelben neue Drdensftatuten entwor- 
fen s). Da das Pilgerfchloß das dem Drden war, was fruͤ⸗ 
_— | ber 

2) ©. oben l. ©. 11. 

3) Münter 418. 


4) ©. oben l. ©. 136 f. 
5) Moldenhawer 374. 
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ber der. Tempel zu Jeruſalem, fo ift natürlih, daß auch der 
Komthur diefes Schloffes gleiches Anfehen, wie der zu Serus 
falem hatte‘; und diefe Kommende die wichtigfte des Ordens 
war. Nach dem Berlufte Accons verließen die Templer diefen 
Sit ihrer höchiten Macht und Blüthe, — er von den 
Tuͤrken zerftört wurde 1291 ©). 

3. Die Burg Saphet am Fuße des Tabors. Saladin 
hatte fie den Templern abgenommen, worauf fie in türfifcher 
Gewalt blieb, bis fie Koradin 1220 zerftörte ?); doch bauten 
fie die Templer nochmals wieder auf, bis fie diefelbe nach ei- 
ner tapfern Bertheidigung am 24. Jun. 1266 wiederum an 
den Sultan Bendocdar verloren und nie wieder befamen. 


Saphet war eine ftarfe Seftung und durch ihre Lage befonders 


wichtig, weßhalb auch der Komthur dafelbft eine wichtige Pers 
fon. war 8). 

4. Das Tempelhaus zu Accon. Nachdem Saladin Ser 
rufalem 1187 erobert hatte, mar der Hauptfig des Drdens zu 
Accon, welche Stadt am 12. Zul. 1191 dem Saladin abges 
nommen wurde ?); hieher wurde demnach das Archiv und der 
Schaf des Drdens gebracht, mofelbft beide bis zur Erbauung 
des Pilgerſchloſſes, aljo an 28 Fahre verblieben; nachdem der 
Convent Accon verlaffen, fo blieb doch der Komthur dafeldft, 
welcher zugleicd Auffeher der Meeresfüfte und ein dienender 
Bruder war, eine angefehene Perfon im Orden. Daß. das 
Tempelhaus hiefelbft ein anfehnliches Gebäude gewefen fein 
mag, erfehen wir daraus, daß bei der Eroberung Accons und 
endliher Vertreibung der Chriften aus Palaftina 1291, diefes 
Haus die legte Zuflucht der fliehenden Chriften war, woſelbſt 


6) ©. oben I. 219, 7) Dben I. S. 160, 
8) Muͤnter 100. u 9) Oben ! ©. 114. 
nl. 11 
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ſie ſich derſchanzten, und in dem ſogenannten Thurme des 
Großmeiſters ihr, Leben theuer verkauften 120). 

5. Die Bergfeſtung Dok, zwiſchen Jericho und Bethel 11). 

6. Faba. Das alte Aphel im Stamme Aſcher unweit 
Tyrus, ein feſtes Schloß 122). 

7. Einige kleinere Schloͤſſer bei Akra, welche beſonders 
in den Kriegen mit Saladin genannt werden: das weiße 
Schloß wurde 1219 von den Saracenen zerſtoͤrt 12); la Cave 
Merle, Citerne rouge, la Sommellerie du Temple **), 
Gazaris 15). | 
8. Ein Schloß zu Gaza, bei diefer Stadt lag’ ein Huͤ⸗ 
gel, auf mwelchem- diefes Schloß. 1147 von Balduin IU. er; 
baut, und den Templern zur Vertheidigung übergeben wur: 
de 16), —F | 
9 Die Burg beim Jakobspaſſe. Diefes Schloß erbaute 
der König, Balduin IV. 1178 an der Furt des Jordans, wo 
die Araber Häufige Einfälle in Palaͤſtina machten 17), doc 
ſchon 1179 nahm e8 Saladin ein und zerftörte es 18). 

10. Das Haus zu Jaffa und die Burg Affur 19). 

11. Kleingerinum nahm Saladin 1185 weg 2°), 

12. Schloß Beaufort erkauften die Templer 1260 nebſt 
der Stadt Sidon, von Julian, dem Beſitzer dieſer Stadt ="), 

Wahrfcheinlih gehörte auch die Fefte Darun an den 
Grenzen Palafiinas und Aegpptens dem Orden, weniaftens 
vertheidigte fie, ald Saladin 1170 davor rücte, ein Templer 





10) I. 218. 11) Münter 419. 

- 12) Daſelbſt. 13) Dben I. ©. 160, 
14) Muͤnter a. a. O. 15) 1. 104. 
16) Dajelbft I. 37. 17) 3. 81. 
18) 1. 87. 19) Münter a. a. O. 


20) Daſelbſt. 21) Moldenh. 485. 615. 
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als Befehlöhaber 22). Außer diefen Schlöffern befaß nıin der 
Drden noch viele Laͤndereien, Mühlen, Haͤuſer u. f. w., deren 
Namen weiter nicht genannt find. 

b. Provinz Zripolid. Das Haus zu Tripolis war der 
Sig des Provinzialmeifters; noch befanden ſich namentliche 
Häufer zu Tortofa , dem alten Antaradus 3), Paodicea, Sir 
don, — und Berytus 2*). 

Provinz Antiochien. Von den Ordensbeſitzungen in 
dieſer — wiſſen wir wenig, ein Haus befand ſich zu Alep⸗ 
po. Wahrſcheinlich zog ſich dieſe Provinz bis Armenien hin, 
wenigſtens beſagt das Statutenbuch, daß der Komthur von 
Antiochien oͤfters in Armenien zu thun hatte 25). 

d. Cypern. Der König Richard von England verfaufte 
diefe Inſel 1191 für 25000. Marf Silbers an die Templer, 
da aber deren Beftreben ftets war, in Paläftina foviel als moͤg⸗ 
lich zu herrfchen, auch fie.bei den vornehmen Eyprioten fehr 
verhaßt waren, fo fahen fie es gern,. daß Richard die. Inſel 
im folgenden Jahre für einen gleichen Preis. dem König von 
Jeruſalem abtrat 2°); doch hatten die Templer auf Eppern _ 
ſtets ſchoͤne Befitungen. Nach der Eroberung Accons wurde 
Cypern Hauptfig des Drdens , ‚und zwar hielt fich der Convent 
zu Limiſſo auf, big er 1306 mit Jakob Molay nach Paris ging; 
fo lange. der Eonvent auf Eypern war, ſuchte ſich der Orden 
auf diefer Inſel feftzufegen, und erbaute ſich mehrere Haus 


22) S. oben l. 6% 
23) Münter 330. 
24) Dafelbfl 420. 
25) Münter 91. 
26) Dben l- 113. 
n | 11* 
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fer 27); wie viele Laͤndereien und Einkuͤnfte er hier hatte, fer 
ben wir daraus, daß, als Papft Johann XXII. 1816 dem 
Biſchof von Limiſſo befahl, die Templer gänzlich aufzuheben, 
und ihre Güter den Hofpitalitern zu geben, man im Tempel: 
hauſe zu Limiffo für 26000 Byzantinen ‚gemünztes Gold und 
Eilber, und für 1500 Marf Silbergefchirr fand. Da Mo 
lay bei feiner Abreife nad Franfreih 1306 alle Schäge mit: 
nahm, fo müffen alfo obige Koftbarkeiten binnen zehn Jahren 
erfpart fein. Die Hofpitaliter errichteten aus allen von den 
Templern herrührenden Gütern auf Cypern eine große Kom; 
mende, welche fie dem Groffomthur ihres Ordens zur Ver: 
waltung übergaben, und welche nach Abzug der Koften für fei- 
nen und feines Gefolges Unterhalt dem Drden 60000 Byzan⸗ 
tinen, und ihm für feine Perfon faft eben foviel eintrug; dieſes 
Unterfchleifs wegen machten die Hofpitaliter bald nachher aus 
diefer einen Kommende, fieben andere. Zu welcher. Provinz 
des Tempelordens, fo lange diefer in Paläftina war, Eypern 
gehörte, oder ob. es eine eigne Propinz war, kann nach den 
zugänglichen Quellen nicht gefagt werden; ein Heermeifter von 
Enpern fommt erft 1290 vor 28). Der letzte Heermeifter ging 
mit Molay nach Frankreich, und wurde dafelbft gefangen; er 
hieß Rimbaud von Caron *). Wäre der Orden nicht aufge: 
hoben worden, fo hatte e8 die Höchfte Wahrfcheinfichfeit, daß 
Eypern für die Templer das geworden märe, was früher 
Serufalem war, denn fhon nannte man den Grofmeifter 


27) Dben I. 223. Weber den Etreit auf Cypern zwiſchen König 
und Orden f. S. 229. i 


28) Dupuy 381, 
*) Raynouard p: 18: — Theobald Bandi bei Moldenh. S. 348- 
war Großprior im Orient, und wahrjcheinlich fein Worgänger. 


. 
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des Ordens, namentlich in England, Großmeiſter auf Cy— 
pern 29). | 

Folgende Beſitzungen der Templer anf Enpern find bes 
fannt: 1) Limiſſo, Limiffa, Nemofia, Limefol, hier war der 
Hauptfit des Ordens, die Templer befeftigten diefe Stadt fehr, 
theils weil der Eonvent hier war, theild weil der Hafen fehr 
vortheilhaft fag, und die Stadt zu einem guten Waffenplatz 
machte 3°); 1425 wurde fie von einem äguptifchen Sultan 
zerftört 37), 2) Nifofia, berühmt wegen feiner prächtigen 
Kirche, deren Bau von den Tempelherren angefangen, und 
von Veit von Fufignan vollendet wurde, 3) Gaſtira, ein 
Haus zu Paphos, nebft dem von den Teinpelherren erbauten 
und nachher von den Hofpitalitern mwiederhergeftellten ſehr fes 
ften Schloffe Koloffa ?2). 4) Die Komthurei Ricordame 33), 

I. Abendländifhe Provinzen. 

a. Portugal. Schon 1130 Famen die Templer nach Por: 
tugal, in welchem Fahre der erfte Großprior hiefelbft Galdin 
Paez, die Schlöffer Tomar, Monfanto nnd Idanna erbaus 
te 3%). Wahrfcheinlich war Tomar der Sit des Heermeifters 
von Portugal, bei welcher Komthurei die Kapelläne ihren eig- 
nen Convent dicht an dem Haufe hatten, in welchem die Ritter 
. wohnten 35); nicht weit von Tomar lag die den Templern ges 
Hörige Burg Pombal, auch von Galdin Paez gebaut. Stadt 
und Schloß Idanna hatte Sancho I. dem Orden 1185 nebft 





29) Münter 421 f. 

50) Ferreira 724. 

51) Histoire des Templ. I. 85. 
32) Dafelbit. 

35) Münter 338 f. 

54) Campumanes p. 19. 

55) Feireira 796. 
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andern Gütern geſchenkt. Caſtromarin wurde nach Aufhe 
bung des Tempelordens der Hauptfig des Chriſtordens, doc 
wurde bald nachher. des letztern Eonvent nad Tomar verlegt, 
Almural nnd Fangrovia gehörten den Templern in Vortugal, 
deren-Güter, wie ſchon berichtet, der Ehriftorden befam. 

b. Provinz Kaftilien und Leon. Das namentliche Ber 
zeichniß der Befizungen in diefen Königreichen hat fich im Ar 
iv der Kathedralkicche zu Toledo erhalten, wir ſehen hierang, 
wie zahlreicy die Güter des Ordens in den einzelnen Provinzen 
waren, und wie fparfam das Verzeichniß von vielen auf ung 
gefommen ift; um einen Mafftab bilden zu koͤnnen, theile ic 
fie aus Münters Statutenbuch , in welches fie aus Campoma⸗ 
nes übergetragen find, mit; e$ find 24 Komthureien, zu denen 
viele einzelne Ländereien gehörten: Karo, Amotira, Gova, 
©. Felix, Canabol, Neya, Villapalma, Mayorga, ©. Maria, 
Villa Sirga, Billardig, Safines, Mcanadre, Caravaca, Ca; 
pella, Billalpaldo, San Pedro, Zamora, Medina de Luito 
fa8, Salamancr, Mlconcitar, Terares, Ciudad Rodrigo, 
Balenzia del Ventoſo 55). Die meiften diefer Güter befamen 
nach der Aufhebung die gegen die Mauren fampfenden Fafti 
lianiſchen Ritterorden. 
fi c. Provinz Aragonien. Wegen der immermährenden 
Einfälle der Saracenen war Aragonien voller Burgen, von de 
nen viele den Templern gehörten. Die Hauptfomthurei des 
Drdens hiefelbft feheint die zu Moncon geweſen zu-fein, wel⸗ 
ce ſchon 1143 Raimund Berengar, Graf von Barcellona, 
ftiftete. Denn am 17. Nov. 1143 wurde zu Öeronne feftge 
fegt, daß der Drden nebft der Stadt Moncon mehrere andere 


36) Münter 424. Wal. hiermit Marian. II. 175, mo auch einige 
Erädte angegeben find. 
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Befigungen, den 10. Theil der Föniglichen Einkünfte in Ara: 
gonien, und den 5. von dem, was er den Saracenen entrei> 
fen würde, befommen follte; auch wurde er von allen Abga⸗ 
ben befreit 37), Zur Zeit der Aufhebuug des Ordens war der 
Komthur von Moncon, Barthol. Belbis, Vicarius von Aras 
gonien ?8), Der König bemaͤchtigte fich ſiebzehn Schlöffer der 
Zempler bei der Aufhebung, um fie gegen die Saracenen zu 
benugen, und behielt fie bi8 1317, wo er fich über fie mit den 
Hofpitalitern verglich ?); denn fpäterhin wurden die Beſitzun⸗ 
gen der Templer zwiſchen den Hoſpitalitern und dem Orden 
von Monteſa getheilt. Zu der Provinz Aragonien gehoͤrte noch 
die große Kommende von Majorfa in der Hauptſtadt dieſer In⸗ 
fel, Palma, welche der Drden feit 1233 befaß. Der König der 
balearifhen Inſeln wollte diefe von ihm eingesogene Kommens 
de behalten, allein der Papft nöthigte ihn, fie den Hofpitalis 
tern zu überlaffen. 

B. Münter, im Statutenbuch #9), bemerft bei.diefen Pro: 
vinzen: „Spanifche Gefchichtfchreiber, deren Quelle Argote di 
Molina in feinee Nobilta de Andalusia zu fein fcheint, ges 
ben noch die Nachricht, welche Befonders durch Campomanes 
Anfehen beftätigt wird **), daß alle Befitungen der Tempel 
herren in Portugal, Kaftilien ind Aragorlien unter zwölf Con⸗ 
venten geftanden haben, mithin in zwölf große Diftrifte ver- 
theilt waren.” Nämlich in Portugal: Eaftromarin und Tor 
mar; in Kaftilien: San Juan de Valladolid, Can Salvador 
de Toro, San Juan del DOtera in Osma; in Aragonien: 


37) Oben !. 30. 
38) Campomanes 100. 


39) Hist. des Templ. 11. 302. 
40) ©, 425- 41) €. 137. 
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Montalvan, Monteſa in Valenzia, San Benito de Torrizos, 
Die Namen der vier uͤbrigen ſind verloren gegangen. 

Das heutige Frankreich umfaßte nach der Geographie des 
Mittelalters mehrere Reiche, als: das eigentliche Frankreich, 
Navarra, Auvergne, Limoges, Normandie, Aquitanien 
oder Poitou, die Provence u. a.; dieſe Reiche waren in vier 
große Ordensprovinzen getheilt, als: 

d. Frankreich und Auvergne, nebſt Flandern und den 
Niederlanden. e. Normandie. f. Aquitanien oder Poitou. 
g. Provence, | 

Bon den Befigungen der Tempelhetren in Sranfreic) lies 
be fih das vollftändigfte Verzeichniß anfertigen, denn der 
Verfaffer der Histoire des Trempliers ift hier fehr genau, und 
hat alle möglichen Quellen hiezu benutzt; aud) fönnen viele Bes 
figungen des Drdens aus Moldenhawers Proceß erfannt wer: 
den. Doch würde eine folhe Nomenklatur für ung menig 
Mutzen bringen, ich liefere daher hier nur die Umriſſe des Or 
densftaates in Franfreih, und nenne die vornehmften Tem⸗ 
pelhäufer. 

Die Provinz Franfreih war mit der von Auvergne oft 
vereinigt, fo heißt Gerhard von Billard Heermeifter von Sranfs 
reich *2) und Auvergne. Meiſtentheils aber war Auvergne 
für fih; Peter von Madic, Gerhard von Sancet, Raimund 
von Marolle, Humbert Blanchi werden als auf einander fol 
gende Heermeifter von Auvergne genannt *?). Wahrfcheinlid 
war Auvergne in den legten Jahrzehnten des Drdens eine Pros 
pinz für fich, wozu auch Limoges gehört haben mag **); fo 


42) Hist. des Teinpl. I. 247. 

43) Moldenh. 556. 562. Dupur 299 . 

43) Moldenh. 615. 
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dürfte auch Flandern in der legten Zeit eine eigne Provinz 
geweſen ſein, da ſich ein gewiſſer Olivier als Großprior von 
Flandern findet #5). Für Frankreich war der Sitz des Heer— 
meifter8 in dent prächtigen und geräumigen parifer Tempel, 
worin, fie Matthäus Paris erzählt, fich fo viele Gemächer 
befanden, daß fie für ein anfehnliches Heer ausreichten *6). 
Der Heermeifter der Normandie (als ſolcher wird Andreas von 
Saigneville, Moldenh. S. 591, und als letzter, Veit, Bruder 
des Dauphin von Auvergne, genannt) wohnte wahrſcheinlich 
à la Ville de Dieu en la Montagne; der von Aquitanien 
(es fommen vor Gottfried von Gonavilla, Moldenh. 406, Hus 
go Grifard, ©.495) in Poitierd; der von Provence #7) in 
Montepellier. Im vatikaniſchen Archiv findet ſich eine Rolle 
mit der Ueberfchrift: „Catalogus Praeceptoriorum et Com- 
mendarum ordinis militum Templi in Regno Franciae, * 
welche fih nah B. Münter nur über die beiden Provinzen 
Frankreich und die Normandie erſtrecken *3), und.in welchem 
Verzeichniffe 85 Kommenden und 283 diefen untergebene Haͤu⸗ 
fer gezählt werden. | 

Die größten und michtigften Häufer hießen Chefs ‘de 
baillie, und hatten gewöhnlich einzelne Häufer unter fich, 
doch wenn dieß auch nicht der Fall war, fo konnten doch eins 
zelne anfehnliche Häufer Balleien heißen, dieß war aber felts 
ner der Fall. Der Tempel in Paris und die Kommende St. 
Sean de l'Ospital dafelbft hatten acht Häufer. Die Kommen: 
de Eftampois, in der Didcefe Senlis, Mont de Soiſſons, in 


45) Hist, des Temp]. I. 508, 
46) Oben J. ©. 12. Note ı5, 
47) Münter 426 die Note. 
48) ©. 427. 
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der Dioͤceſe Soiſſons, jede elf Haͤuſer; die Kommende Hainaut 
und Cambreſis zwölf; die von Flandern, in der Dioͤceſe Tour: 
nay, vierzehn Häufer; die von Avaltir zwei und dreißig Haus 
fer; fo das Haus St. Gilles in der Provence +9). Wichtige 
Häufer befanden ſich noch zu Laon 5°), Cahors 51), Beau: 
vais 2), Chatillon für Seine 2), Chartress*), Rochelle ’°) 
Touloufe *5), Rheims (Anton 67). 

h. Provinz England. Wir erfehen aus dem englifchen 
Drocefie 57), und aus dem Auszuge, welchen: die päpftliche, zum 
Berhör der Tempelherren in England niedergefegte Commif 
fion dem Eoncil zu Vienne aus allen Proceßakten vorlegte *), 
daß alle Zempelherren in dem heutigen Großbritanien unter 
dem Großprior von England ftanden, obgleich in jedem König: 
reiche fich ein eigner Großprior befand. Aus den Verhoͤren 
bei Wilfins und Dupuy, und aus dem Monastico Anglicano 
erhellt die Größe der Ordensgüter in England, zu welcher ih 
unten einen Beleg aus letzterer Schrift beibringen werde. 

Größere Kommenden in England waren: Zu London, 
wo der Drden drei große Häufer hatte, welche noch jetzt ihre 
alten Namen führen, Kent, Warwick, Waesdone, Lincolu, 
Lindeſey, Bollingbroke, Widine, Ogerſton, York; einzelne 
Haͤuſer findet man bei Muͤnter °?), und auch Nachweiſungen 
zu mehreren. Ueberhaupt laffen fich faft alle Namen der tems 
pletifchen Befigungen in England aus den ſchon angeführten 





49) Daſelbſt. 50) Moldeuh. 154. 
51) S. 305. 52) S. 250. 
53) S. 267. 54) S. 428. 
55) ©. 168. 56) ©. 161. 


57) Dbenl. S. 327. 58) Münter 428. 
59) Daf. 429 Note. 
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Quellen auffinden. Der Hauptſitz des Ordens in Schottland 

war wahrſcheinlich Blanfrador, da Dupuy einen Walther von 

Elifton als Komthur diefer Kommende und zugleich als Heer: 

meiſter von Schottland nennt 0); ein anderes Haus hiefelbft 
hieß Eulthur S*), 

Da in Irland die Macht des englifchen Königs durch die 
Fleinen irlaͤndiſchen Fuͤrſten eingefehränft wurde, fo war der 
Drden in Irland auch weit weniger begütert, als in England, 
und die Zahl der irländifchen Ritter gering. Aus dem Ber: 
hör, welches der Bifchof von Kildare über dreizehn in Irland 
gefangne Tempelherren hielt, erhellt, daß die irländifchen Ritz 
ter einen eignen Heermeifter hatten, welcher zur Zeit der Auf- 
hebung Heinrich Tanet war, der, mie ſchon gemeldet, unter 
dem Heermeifter von England ftand. Die meiften in Irland 
gefangenen Tempelbrüder waren in England aufgenommen 
"worden; als Drdenshäufer hiefelbft werden genannt: Glauf- 
horp, in der Didcefe von Dublin, Wilbride, in der Diöcefe 
von Ferne, und Siewerf, in der Didcefe von Kildare. Nach: 
dem die Hofpitaliter ſaͤmmtliche Güter des Drdens erhalten, 
erlofeh die mit dem englifchen‘ Heermeifterthum verbundene 
Würde eines geiftlichen Lords im Parlament 62), 

i. Provinz Deutfchland. Schon 1180 fehenfte Kaifer Pos 
thar dem Drden einen Theil der Graffchaft Supplinburg 53), 
und in der Folge fiedelten fih die Templer in allen Theilen 
Deutfchlands an; im zwölften Kahrhundert waren die deut; 
ſchen Templer vom Heermeifter in Frankreich abhängig, als 
ſich aber die Ordensgüter um die Mitte des dreizchnten Jahr: 
hunderts in Deutfchland fehr vermehrten, fo wurde es nebſt 


— — ñ— —ñ —— 


60) Dupuy 573, 61) Dajelbft 375. 
62) Münter 430, 63) Anton 20. 


⸗ 


— 172 — — 
Böhmen, Oeſtreich und Mähren in drei Grofpriorate einge 
theilt, naͤmlich das von Oberdeutſchland, von Brandenburg 
und Boͤhmen; alle drei Heermeiſter fuͤhrten den titel: Heer 
nn in Alemanien und Slavien °*), 

- Dberdeutfchland. Hiezu gehörte Oeſtreich, Baiern, 
— Franken, Elſaß, Lothringen und die Rheinlande; 
wo der Heermeifter diefer ander feinen Gig hatte, miffen wir 
nicht. Wahrfcheinlich gehörte die Ordensprovinz Oberdeutſch⸗ 
fand früher zu Böhmen, denn mir finden noch 1268 einen os 
hannes, Heermeifter durch Deutfchland, Böhmen, Mähren 
und Polen 85). Erft nach 1287 wird ung in der Perfon des 
Wildgrafen Friedrich, mit dem Titel eines Heermeifters durch 
Alemanien und Slavien, der erfte und zugleich legte Heermeis 
fter von Oberdeutſchland genannt, denn er erlebte die Aufhe⸗ 
bung des Drdens, und wohnte vielleicht in der wormſer Diöces, 
in dem Tempelhaufe zum See, welches Haus dann der Sig 
des Heermeifters von Oberdeutfchland geweſen wäre °*), Daß 
der Drden in Oberdeutfchland erft fo fpät zu einem feften Ber: 
band fam, fommt mwahrfcheinlich aus der Abgeneigtheit der 
deutichen Kaifer gegen den Drden, namentlih Friedrichs I. 
Viele deutfche Tempelgüter finden fi in der Histoire des 
Templiers und in mehreren Werfen über den Johanniterorden, 
tie denn viele Güter der Johanniter Templerbefigungen waren. 
Wir führen diejenigen Güter des Ordens, welche ihm hiſtoriſch 
gewiß gehörten, hier an. In Deftreih: Dietrihsdorf, Möd: 
fing, Berchtolsdorf, Aspern, Ebenfurt, Sinzendorf. In 
Baiern und Schwaben: Ein Haus zu Augsburg, Tiſſa, Alt 





64) Anton 206. 
65) Dafelbft 231. Graf 63. 
66) Anton 237. 
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mulmänfter, Haus zu Hall in Schwaben. In Franken: Haug 
zu Bamberg. Im Elfaß:. Häufer in Berhheim, Dorlisheim 
und Bomgarten. In Lothringen vierundzwanzig Häufer nebft 
mehreren Gütern. Am Rheine: Häufer zu Trier, Dietrich, 
Kobern, Belifh, Rodt, Mainz, Neuß bei Cölln, das. Haus 
der See im Hochftift Worms 67), | 

2. Brandenburg. Hiezu gehörte Polen, die Marken, 
Pommern, Mecklenburg, die damaligen Lande Weftphalen 
und Thüringen, Heffen, fo wie überhaupt ganz Sachfen. Daß 
Holen zur Provinz Brandenburg gehörte, ſchließe ich daraus, 
weil die polnifchen Könige und Herzöge dem Drden mehrere 
Güter vermachten, welche zur Provinz Brandendurg gefchlas 
gen wurden 58). Erſt in der erften Hälfte des dreizehnten 
- Sahrhunderts kamen die Tempelherren nah Brandenburg, fie 
befamen hiefelbft 1232 die Dörfer Quartfchen und Boitzlow, 
1234 und 1238 viele Güter um Küftein; 1235 fehenkte ihnen 
der Herzog Barnim I. von Pommern, Bahnen, Pauſin, Kols 
kin, ‚Wildenbruch und Roͤrik; 1237 der König von Polen das 
Schloß Draheim; 1238 erwarb fich der Drden Zechow, Kranz 
zin, Tuchape bei Driefen, Mizlibori bei Pyrig 69); 1259 Küs 
ftrin, welches er aber gegen andere Befigungen an die Marks 
grafen von Brandenburg vertaufchte 79); 1285 Fam zur Koms 
thurei Mirow ein Dorf Gnameriz 7°), auch hatten die Tems 
pler das Patronatrecht an den Kirchen zu Berlin. Der erfte 
Heermeifter in Brandenburg hieß Gebhard, er erhielt 1241 
vom Bifchof Heinrich von Lebus große Gefchenfe; als er auch 
1244 Zilenzig und Langenfeld befam, fo verlegte er feine Res 


67 Münter 431. 68) Anton 194. 
+69) Dajelbk. 70) Anton 227. 
71) ©, 237. 
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fidenz in jene.Stadt, welche von nun an Sig der Heermeifter 
in Brandenburg blieb; „aus .diefen. Gütern entftand in der Fol: 
ge die Komthurei Lagow 72), Um 1257 war in Brandenburg ' 
Witekind Heermeifter durch Alemanien und Slavien 7?); der 
legte Heermeifter von Brandenburg war Friedrich von Alvens⸗ 
leben 7°), welcher nachher Heermeifter der Hofpitafiter in jes 
nen Gegenden. wurde, und sals Templer auf der Hundsburg 
im Magdeburgifchen wohnte *). Noch befanden ſich in Bran⸗ 
denburg die Komthureien Werben, Mongberg und. Templin; 
in Pommern außer den genannten noch Meldendbrod. In 
Mecklenburg: Wredenhagen. . In Niederfachfen, außer der 
Kommende Supplinburg im heutigen Herzogtum Braun 
ſchweig, Häufer zu Braunſchweig °?), Loflum, Hildesheim, 
Quernſtedt, Halberftadt; im Herzogthum. Magdeburg vier 
Komthureien, davon die. wichtigfte Mücheln, unweit Wettin 
an der Saale, wozu das Dorf Döblig nebft mehreren Befigun: 
‚gen im Saalfreife gehörten; ferner Großweddingen, mwofelbft 
die Templer das Patronatreht befaßen, mas fie für das in 
Wettin 1298 vom Erzbiſchof Erich befommen hatten; auch be 
faßen fie einen Hof zu Wichmansdorf 7°), Topfitädt in This 
ringen, Görlig in der Laufig, und andere Güter hiefeldft und 
in Schlefien. 77). 





72) ©.208 U, 237. 

73) ©.227. 

14) ©. 248: 

2) Gercken VI, p.622. Pfefiinger Br. Luneb. Hist. I. p. 699. 

75) Es heißt im Chronicon Riddagshusense ap. Pistor. Il. p. 547 in 
Bezug auf die braunfchweigfchen Lande: Rara vero aedificia et 
in his aedicula sacra Templariis nuper tributa conspicerentur. 

76, Dreyhaupts Ehronif a. a. D. p- 927. ſ Beil.29. 

TT) Neues Archiv für die Geichichte Schlefiens und der Faufigen, 

von Worbs. 2ter Th. &,51 — 68. 
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3. Böhmen und Mähren. In dieſe Koͤnigreiche kamen 
die Tempelherren 123278); um 1246 findet ſich ein Haus: 
komthur der Templer in Mähren, Namens Friedrich’? 2); erft 
1253 finden wir Berthold von Ezimburg als böhmifchy: mähris 
ſchen Heermeiſter 80), wahrſcheinlich gehörten diefe Provinzen 
früher zu Brandenburg; 1297 ift-Edo, vorher Komthur zu 
Czeykowitz und Aurzinowes, Heermeifter von- Böhmen und 
Mähren 8"), um 1290 ift es Berchram von Czweck, er nennt 
ficd- Heermeifter durch Alemanien, Slawien, Böhmen und 
Mähren 92). | 

Das Schloß Spielberg in Mähren war einige Zeit der 
Eis der böhmifch -mährifchen Heermeifter,, bis Koͤnig Wenzel 
dem Drden die Lorenzkirche zu Prag 1249 einräumte, an wel: 
che der Heermeifter Peter DOftrowe von Berfa und Duba 1253 
ein herrliches und geräumiges Klofter erbaute, und feine Res 
fidenz in daffelbe verlegte, wo fie auch blieb 33). Eine der 
berühmteften Komthureien Böhmens war die zu Eichhorn, 
welche der Drden 1253 befam #*), und mofelbft 1304 ein gro: 
ßes Provinzialfapitel gehalten wurde 8°). Hiftorifch gewiß 
befaßen die Templer folgende Schlöffer in Böhmen: Lukow, 
Tepenez, Janowitz, Neufhloß 3°), Altenburg, Blattna, 
Bürglig,. Chwalfowis einen Flecken, Stadt Budin, Schloß 
Wamberg, Frauenberg, Zleb, Wodochod, — Grad⸗ 
tig und Poſig *7). | 

Ungern ift wohl nie eine eigne Provinz gewefen, und ge: 
hörte wahrfcheinlich in Didensangelegenheiten zu Oberdeutfchs 


78) Graf 55. 79) ©. 56.' 
80) ©. Co. 81) ©. 70. Anton 248- 
82) Graf 6% 72. 33) ©. 62. 
84) S. 59 f. f. 8) ©. 75. 


36) ©. 00. 87) S. 93 f. f. 
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land; wenn im Jahre 1216 ein Bruder Pontius praeceptor 
regni Hungariae genannt wird, fo war dieſer bloß ein ge 
mwöhnlicher Komthur. Vom König Andreas II., 1205 — 1235, 
befam der Drden feine meiften Güter in Ungern; außer meh; 
reren Befigungen in Dalmatien befamen fie die ſtarken Feftuns 
gen Eliffa und Urana, wo der Schaf der ungerfchen Könige 
verwahrt wurde. Die Templer befaßen in Ungarn die Schlöf 
fer Bujag und Kesmarf in der Szepesvarer Gefpannfchaft, 
zwei Häufer in der Geſpannſchaft Thurooz, von denen das ei⸗ 
ne Dlatnicza eine fehr fefte Lage auf einem Felfen hatte, zwei 
Häufer in der Gefpannfchaft Liptom, St. Martin und St. Ma 
ria 8%). Auch hatten fie ein Haus zu Tyrnau, mofelbft fi 
noch, nach dem Gerücht, im 18ten Jahrh. Tempelherren aufs 
halten follten *?). Es mangelt und an Nachrichten über die 
VBerhältniffe des Ordens in Ungern außer den gewöhnlichen 
Gründen wohl auch aus dem, Daß der Drden hier nie recht 
blühte. Au in Kroatien hatte er Befigungen (Anton S. 286. 
— Innocent. III. epp. Il. p.501. ep.198). 

k. Provinz Ober: und Mittelitalien. Bon diefer Pro 
vinz haben wir wenige Nachrichten, obwohl der Drden hier 
viele Befisthümer hatte, allein wegen der Nähe des Papftes 
durfte er hier nicht fo mächtig auftreten. Zur Zeit der Aufhe 
bung des Ordens wird Jakob von Montecucho, Heermeifter 
in der Lombardei, Toffana, dem Kirchenftaate, Spoleto, der 
Marf Ancona, Campanien und Sardinien genannt. Es war 
feine anfehnlihe Stadt in Italien, worin die Tempelherren 
nicht Güter hatten. Das ältefte, angefehnfte, ſchon zu Bern 
hards 





88) Muͤnter 431, aus der Histoire des Templ, I, 255. gl. Epp- 
Innocen«1ll. Lib. XIV, ep. 198. 199. 


89) Dben Il. ©. 69, 
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hards von Elairvaug Zeiten gegründete Tempelhaus und Sig 
des Heermeifters, war das Haus zu Rom auf dem aventinifchen 
Berge, deffen Kirche jetzt noch unter dem Namen il Priorato 
befannt ift, und einft den Hofpitalitern zufiel 9°), 

l. ‚Provinz Apulien und Sicilien. Bon den Befigthüs 
mern des Drdens in diefen ‚Ländern Fünnen aus Dupuy gute 
° Nachrichten gezogen werden 9"), Der Eit des Heermeifters 
war zu Meffina auf Sicilien, welchen Tempelhof 1209 der 
nachherige Kaifer von Deutfchland, Friedrich, als König von 
Sicilien, dem Heermeifter dafelbft, Wilhelm von Drelie, beftäs 
tigte 92). In der Gegend von Fentini, in Syracus, Paler: 
mo, Butera, Trapani, hatte der Orden ſchoͤne Güter, Als 
fpäterhin Kaiſer Friedrich I. auf Sicilien fo viele Befigungen 
des Drdens einzog, mag der Sit des Heermeifters nach Be⸗ 
nevent im Königreih Neapel verlegt worden fein; wenig: 
ſtens wurde dort der legte Heermeifter von Apulien und Sicis 
lien, Dtho von Baldrif, gefangen und verhört ??); der 
Prior von Sicilien, Albert von Canellis, wird in der Unter 
fuhung genannt 9*), Zu Bari refidirte eine Zeitlang der 
Provincial von Apulien. Ä - 

In Dänemark, Schweden und Norwegen hatten die 
Tempelherren Feine Güter; wenn auch die Commiffarien in 
England den Auftrag hatten, gegen die in diefen Reichen bes 


| 


90) DMünter 432. Imnocent. III. epp. II. p.549. ep. gı2q. 

91) Dupuy 143. 144. 148. 

92) Anton 156. 

93) Nah Münter 433 liegt deffen Proceß im vatifanifchen Archiv. 

94) Moldend. 354. Wenn ihn Wilkins pas. 372 magnus Praece- 
ptor Siciliae nennt, fo wäre es möglich, daß Unteritalien und 
Sieilien in der letzten Zeit des — getrennte Provinzen 
geweſen waͤren. 
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findlichen Ordensglieder zu inquiriren, fo fagen fie ſelbſt im 
Anfange des von ihnen verfertigten Auszugs aus dem englis 
ſchen Proceffe, daß in jenen Ländern feine Templer wären ?s). 
Zwar fandte Clemens V. die Bulle Regnans in coelis an den 
Erzbiſchof von Drontheim, allein er konnte ja nicht wiſſen, ob 
fih dort Tempelherren aufhielten oder nicht, und dann wurden 
auch ſolche wichtige und allgemeine Bullen in alle Provinzen 
der Ehriftenheit gefendet, damit alle Bifhöfe von dem betref⸗ 
fenden Gegenftande in Kenntniß gefest würden. Nie waren 
Tempelherren in Dänemarf anfäflig, wohl aber Johanniter, 
mit welchen man fie verwechfelt ?°), 

Aus diefer Furzen Ueberfiht der Ordensguͤter kann der 
Reichthum der Templer leicht ermeffen werden; zu jeder Kom: 
thurei gehörten mehrere Befigungen, jedes Haus hatte Gaͤr⸗ 
ten, Wiefen und Acker; in jeder Provinz befaß der Orden feine 
Kirchen und Kapellen, deren er im Jahre 1240 ſchon 7050 bes 
ſaß 27); Dörfer, Meiereien, Bauerhöfe, Mühlen ?®), Hol 
zungen, Weide, Wild 99), Fifchereien 1) und andere Beſi— 
Bungen waren in den Komthureien zu finden; ja, der Drden 


95) Münter 433. 

96) Gebhardi Gefchichte von Dänemarf zu 1321. Bol. Wuͤn⸗ 
ter Magazin für Kirchenrecht und Kirchengeihichte des Nor: 
deng I. p. 230. 


97) Anton 199, 

98) Georgisch Regesta I. p. 1115. Monastic. Anglic. II. p.522, ms 
Heinrich LI. den Templern einen Plag bei Flete zum Bau eis 
ner Mühle anweiſt. Auch fiehen hier p-525— 525 mehrere 
Echenfungen. 

99) A. a.O. p-552: Henricus rex Angl. II. concessit iis singulis an- 
nis tres Cervos in pinguetudine cervorum, sive in Essex, sive in 
foresta de Windsor capiendos. 

2) Dupuy p. 144 u. 148: Barca ad usum — per totum fuvium 
libere et piscaria in ipso fluvio. 
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hatte das Recht, Jahrmaͤrkte halten zu laffen ?). Wie reich 
der Drden war, und wie ihn felbft feine Befigungen zu einem 
Staate im Staate machten, erfehen wir aus dem Monafticum 
Anglicanun, mo ein genaues Verzeichnig der Ordensbeſitzun⸗ 
gen in England, und deren einzelne Einfünfte fpeciell angegeben 
find. Ich theile diefes Verzeichniß der Merkwuͤrdigkeit wegen, 
und um eine Idee von den Einfünften des Ordens zu geben, 
in einer furzen Ueberficht mit 3). 

Diefes Verzeichniß ift vom Jahre 1185, es ift alfo anzus 
nehmen, daß der Drden in der Folgezeit noch weit mehr er: 
worben hat. Außer daß er in allen angeführten Komthureien 
mehrere Städte und einzelne Häufer befaß, fo find hier die 
Einfünfte von den Länderejen angegeben, wie folgt: 

Einige, feiner größern Komthurei zugefügte Ländereien 
zahlten 11 Pf. Sterling, 36 Solidus, 161 Denare, und vier 
Hühner. Ä 
Die Ballei London: 18 Mark, 113 Solidus, 60 Denare. 
Die Ballei Kent: 11 Pf. Sterling, 135 Solidus, 20 Denare;, 
einige Ländereien, Mühlen und Dienftverpflichtungen benutzte 
der Drden felbft. Die Ballei Warmwif: 344 Marf, 287 So: 
lidus, 689 Denare, 7 Solidus für einen Fifcherfahn, 14 Ham: 
mel, 36 Brode, 13 Käfe, 2 Fäffer Salz, 4 Hühner, dienfts 





2) Monast. Augl. a. a. O. p-553. 

3) A. a. O. p. 6126 — 641. Die Ueberſchrift lautet: Anno ab in- 
carnatione Domini MCLXXXV facta est ista inquisitio de terrarum 
donatoribus et earum possessionibus Ecelesiarum scil. et molendi- 
noruın et terrarum assisarıum et in dominico (dominio)) habitarum 
et de redditibus assisis per Angliam, per fratrem Galfridum, filium 
Stephani, quando ipse suscepit balliam de Anglia, qui summo stu- 
dio praedicta inquirendi curam sollieitam exhibuit, ut Majoris no- _ 
titliae posieris expressionem generaret et pervicacihus omnimodam 
nocendi rescinderet facultatem, 
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pflichtige Mäher, Pflüger und Sichler; die Templer erhoben 
hier eine Art Kaufgeld, ohne ihre Einwilligung durfte fein 
Mädchen verheirathet werden 9) Der Tempel zu Eouele (Eos 
velle in Std» Schottland ?): 4 Mark, 76 Solidus, 12 Der 
nare, 7Häufer, Der Tempel zu Merioneth: Außer mehreren 
Sandgütern und Ländereien, 2Marf, 3Pfd. Sterling, 118 Sor 
lidus, 65 Denare. Der Tempel zu Butinge: Mehrere kands 
guter, 384 Marf, 3 Pfd. Sterling, 485 Solidus, 141 Der \ 
nare. Ballei Wefton: Mehrere Landgüter, 224 Mark, 3 Pd. 
Sterling, 182 Solidus, 302 Denare. Ballei Lincolnſhire: 
Mehrere Landguter, 314 Marf, 83Pfd. Sterling, 8934 Soli⸗ 
dus, 1065 Denare, 158 Hühner, 192 Frohntage, mehrere 
Sröhner, Kirchen, Mühlen, und mehrere Ländereien, von 
denen jeder Befiger einmal für allemal Etwas für den Nick: 
brauch gab, welche Abgabe im Ganzen 1 Byzantiner, 15% 
Mark und 38 Solidus machte. Ballei Lindefey; 11 Mark, 
480 Solidus, 668 Denare, 140 Hühner, 56 Frohntage, wils 
des Geflügel, eine Zifcherei, 3 Pfd. Pfeffer. Ballei Widne: 
13 Mark, 202 Solidus, 141 Denare, 4 Hühner, 4 Frohn⸗ 
tage, einige Ländereien. Ballei Ogerſton: 64 Solidus, 
118 Denare. Ballet York: Pflügen, fiheln, die Waffergrä- 
ben reinigen, die Mühlen aufzichen, die Schafe wafchen und 
feheeren mußten Hiefelbft die Froͤhner 5); in diefer Ballet befaß 
der Drden viele Ländereien und Mühlen, er befam von jedem 
Gute je das fünfte Schwein, von einem die Gier, 138 Schafe 





4) Masculum pullum, si natus sit super terram domus, vendere 
non possunt sine Jicentia fratrum. Si filiam habent, dare non pos- 
sunt sine Jicentia fratrum. 


5) U.a.D,: Bis arare, bis herciare, semel falcare, semel fenum 


Icvare ei cum opus fuerit, stagnum reparare et molas attraherc et 
oves uno die lavarc et altero tondere, 
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17 Huͤhner. Einkuͤnfte waren an 1 Öelde: 274 Mark, 353 Cor 
lidus, 723 Denare. 

So beftände denn die Einnahme an Geld in 1 Bpjantiner, 
34 Pfd. Sterling, 198 Marf, 37493 Solidus, 4265 Denas 
re. Ein Pd. Sterling betrug in jenen.Zeiten an 22 Rthlr., 
eine engliſche Mark 4 Rthlr., ein Solidus 12 Gr., ein Denar 
gleich dem Solidus *), ein Byzantiner 4 Rthlr., alſo betruͤge 
die Summe 5500 Rthlr.; dieß war das baare Geld von Guͤ— 
tern, welche Weltliche in Pacht hatten, viele Güter bewirth— 
ſchafteten die Templer ſelbſt. 
Wenn man nun in Erwägung zieht, daß dieſe Einkuͤnfte 
der Drden ſchon 1185 hatte, er alfo in der Folge gewiß noch 
einmal fo viel fich erwarb, das Grundeigenthum des Drdeng 
bei weitem größer war, fo läßt ſich bon dieſem Beſitze in Eng: 
land auf den Reichthum der Te empler uͤberhaupt ſchließen. 

Manche fromme Stiftung trug dem Orden Vieles ein, 
fo z. B. finden wir im Monaſtic. Anglic. 5) eine Urkunde, in 
welcher ein Herr von Oldbridge fuͤr ſich und ſeine Gemahlin 
133 Joch Landes ausſetzt, wofuͤr ein Kapellan beim neuen 
Tempel zu London zu Seelenmeſſen gehalten werden ſoll. Die 
Zahl ſaͤmmtlicher Tempelkommenden ſchaͤtzt man nach einem 
‚mäßigen Ueberſchlag auf 9000 7), die jahrlichen Einkuͤnfte des 
Drdens auf zwei Millionen Thaler, welche nach jegigem Wer: 
the wohl vierzig Millionen betragen würden. 


) ©. Schmieder Handmwörterbuch der geſammten Muͤnzkunde. 
Halle 1811. 


6) A. a. O. p-522, 
7) Muͤnter 434. 


Künftes Kapitel. 


Don ben Privilegien. und Werbindungen des Tems 
pelordens, 





I. Von den Privilegien des Ordens. 1. Ein 
Drden, deffen erfter Zweck edel war, welcher für die chriftliche 
Religion und für deren Ausbreitung kaͤmpfte, mußte bei den 
frommen Gemüthern feiner Zeit die größte Unterftügung fins 
den; namentlich mußte e8 die Pflicht der Päpfte fein, den Or: 
den eben feines Zweckes wegen zu unterjtügen und zu begünftis 
gen. Je mehr er aber feinen urfprünglichen Zwed aus den Aus 
gen verlor, um fo mehr wuchfen die Belohnungen der Paͤp⸗ 
fte, welche diefen nichts Fofteten, und welche fie deßhalb fo 
reichlich fpendeten, weil fie den Orden an ihr Intereſſe knuͤpfen 
wollten; denn er war ja der bequemfte, Fräftigfte und wohl 
feilfte Schug gegen mächtige und miderfpenftige Zürften, und 
gab ihnen ein großes Gewicht in den Angelegenheiten, welche 
- die Eroberungen Paläftina’s betrafen, ja er verfchaffte ihnen 

ſelbſt das ermünfchte Unfehen im Drient. Durch ihre Priviles 
gien entzogen fie den Drden der Subordination der Bifchöfe, 
welche Daher in ihm einen Laurer des Papftes, und diefer in jes 
nem feine Werkzeug zur Unterdrücung der mächtigen Prälas 
ten ſahe; fo verfiel die Kirchendifeiplin, und wo fie verfiel, ftieg 
päpftlicher Defpotismus. Wir Haben verfchiedene Quellen, 
aus welchen wir die dem Orden von den Päpften zu verſchiede— 
nen Zeiten verlichenen geiftlichen und weltlichen Vorrechte ken⸗ 
nen lernen *), und obwohl manche fpecielle Urfunden verloren 


ı) Th. Rymeri Foedera er Acta Publica. Monasticum Anglicanum. 
Memorias e Notitias etc. por A. Ferreira, mofelbft im 2ten Theil 
viele paͤpſtliche Bullen den Orden betreffend enthalten ſiad; 
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gegangen fein mögen, fo find und doch die Haüptprivilegien 
erhalten. | 

2. Sn den erften Zeiten des Ordens fuchte er um feine 
Bergünftigungen beim Papfte nach, diefer unterftügte den 
Drden nicht, theild weil man fparfam Privilegien austheilen 
mußte, wenn fie im Werthe bleiben follten, theil® auch, weil 
der Orden geringfügig, und den Päpften eben feinen unmittel: 
baren Nuten zu gewähren fehien. Nachdem aber die Hofpi- 
taliter mehrere VBergünftigungen von den Päpften erhalten hat: 
ten, auch von Anaftafius IV. erimirt waren, die Tempter aber 
fich felbft mehr fühlten, und ihre Brauchbarkeit im Orient ein: 
fahen: da bewarben fie fih auch am päpftlichen Hofe um Pri⸗ 
vilegien, und fie mußten fich hiezu um fo mehr bervogen fühlen, 
als gerade Bernhards Schüler und Freund Eugen III. die Tia: 
ra befaß. Diefer gab dem Orden, wahrſcheinlich in einem 
Provincialfapitel deffelben zu Paris 1147, eine Bulle, wel⸗ 
che den Zemplern, die, um Almofen zu fammeln, an interdi 
eirte Orte famen, erlaubte, an dieſem Orte einmal im Jahre 
fich die Kirchen öffnen zu laffen, und nach Entfernung der Er: 
communicirten auch Meife hören zu koͤnnen 2). Das Volk muß: 
te natürlich diejenigen reichlich mit Almofen bedenken, durch des 
ren Privilegien fie. dem Gottesdienfte beiwohnen durften, ja 
die Freigebigfeit gegen den Orden mußte fteigen, da Eugen in 
derfelben Bulle die Bilchöfe ermahnte, die Gemeinen zur 





eine kurze fummarifche Heberficht der Orbdensprivilegien findet 


man in Henriquez Regula, Constitutiones et privilegia Ordinis Ci- 
sterciensium, auch bei Dupuy enthalten. Regesta Chronologico - 
Diplomatica von Georzisch. T.IV. Auch find einzelne Stellen 
in den DOrdensftatuten, und einige glaubmärdige Ausſagen im 
deu Verhören hieher zu zichen. 

2) Oben l. S. 32. — Münter 475. 
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Freigebigkfeit gegen die Templer anzuhalten ?), welche auch 
fhon deßhalb nicht gering war, weil der Orden in derfelben 
Bulle das Recht befam, daß den Büßenden, melde den Dr: 
den bedachten, oder gar feine Mitgliedfhaft annahmen, der 
ſiebente Theil der ihnen zur Buͤßung aufgelegten gutem Werfe 
erlaſſen wurde +). Wie viele Große gaben aus diefem Grunde 
dem Orden anfehnlihe Gefchenfe, um die Kirchenftrafen zu 
lindern , einen mächtigen Orden fich zum Freunde zu machen, 
und für ſich oder für Verwandte defien Mitgliedfehaft zu er 
‚werben. Daß die Tempfer fich nicht ſchon früher die Quelle 
ihres Anfehens und ihrer Macht, die Eremtion, zu verſchaf⸗ 
fen fuchten, liegt darin, daß ihr vielvermögender Gönner, 
‚Bernhard von Clairvaux, gegen dag Erimiren überhaupt, als 
die ftärffte Quelle des Verfalls der Kirchendifeiplin, gemaltig 
‚eiferte, die Tempelherren deßhalb nicht wagten, darum zu 
bitten, die Päpfte.aber, um den allgemein geliebten Bernhard 
‚nicht zu beleidigen, den Orden night erimirten; auch hatte die: 
fer ſich noch nicht fo ausgezeichnet, daß er auf ein fo wichtiges 
Privilegium hätte Anfpruch machen fönnen $). 

3. Im Sahre 1153 ftarb Bernhard; als nun 1160 zwi 
ſchen Alexander I. und Victor II. eine ftreitige Papſtwahl 
war, .erfannten die Templer legtern für den. rechtmäßigen 





* 

5) Ferr. p. 766: Et qmamvis ad tam sanctum et pium opus explen- 
dum eis propriae facultates non suppetunt, fraternitatem vestram 
praesentibus litterie exhortamur, quatenus unde eorum suppleatur 
inopia, populum vobis a Deo commissum collectas facere moneatis. 

4) Quieunque vero de facultatibus sibi a Deo collatis eis subveniret 
et in tam sancta fraternitate se collegam statuerit, eosque beneficia 
persolverit-aunuatim, septimam ei partem injunctge poenitentise 
confisi de bealorum Apostolorum Petri et Pauli meritis indulgeruus, 


5) Münter 476 f. 
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Papft, ſchlugen fih aber 1161 auf Legteres Seite. Diefet 
mußte fih dafür danfbar bezeigen, und den Drden um fo 
mehr in fein Intereffe zu ziehen fuchen, da ihm in Paſchal ILL. 
und Calixt TIL. ftetS neue Gegenpäpfte gefegt wurden. Er gab 
daher fhon 1162 dem Drden unter dem Sroßmeifter Bertrand 
von Dlanquefort in der Bulle „Omne datum optimum“ dag 
mächtige Privilegium, wonach er erimirt wurde 5); Alerander 
erneuerte auch alle von den Päpften dem Drden gegebenen Pri⸗ 
vilegien. Jene Bulle nun war die Grundlage aller Freiheis 
ten, Reihthümer und aller- Macht des Ordens. In ihr wur- 
de-erflärt: daß der Drden von nun an mit allen feinen recht: 
mäßig erworbenen, und ebenfo'zu erwerbenden Gütern unter 
dem unmittelbaren Schuge des apoftolifchen Stuhls ftehe. Nun 
waren die Templer von der läftigen Dberaufficht des Patriar⸗ 
chen von Jeruſalem und der übrigen Bifchöfe befreit; zugleich 
verbot dieſe Bulle Jedem, den Orden in irgend einer Hinficht 
zu beeinträchtigen, fo daß von nun an das innere Treiben und 
Weſen des Drdens jedem Fremden verfchloffen ‚blieb. Durch 
die Eremtion wurden die Templer von der Erlegung alles Zehn 
ten befreit, über welches Recht die Geiftlichen am meiften uns 
gehalten waren, theils aus Eigennug, theild aus dem fanos 


6) Dben J. ©.50, wo das Nähere über diefe berühmte Bulle 
enthalten if. Man hat fie bisher in das Jahr 1172 gefickt, 
allein Rymer I, 1, 10 führt fie, an Bertrand von Blangquefort 
gerichtet, auf, wie fie denn hinten Beil. 3 abgedrudt if. Daß 
man fie ins Jahr 1172 ſetzt, kommt daher, daß dieſe Bulle 
jedem Grofmeifter zugefertige mard, und jo hat fie Ferreira, 
namentlich an Odo von St. Amand im Jahre 1172 gerichtet, 
mitgetheilt; wir haben fie auch von Innocenz III., welcher die 
Templer unter allen Päpften am meiften begünfligte, jo daß 
von nun an Die Eremtion ihre ausgedehnteſte Aumendung 

- befam. 
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niſchen Grunde, daß den Templern, als Laien (weil ſie die 
Weihen nicht hatten) kein Recht zugeſtanden werden koͤnne, 
was bloß dem Clerus zukaͤme. Ferner bekam der Orden die 
Erlaubniß, Zehnten von Geiſtlichen und von Laien mit Be— 
willigung der Biſchoͤfe zu erheben, bei ihren Wohnungen Ka 
pellen zu errichten, und ihre Todten dafelbft zu begraben, auch 
an jedem Orte, wohin fie kaͤmen, die Saframente der Kirche 
zu genießen; durch welches Recht alfo die Templer die Strafe 
des -Interdicts fehr ſchwaͤchen, und dafür von den Büßenden 
große Belohnung erhalten fonnten 7). 

Als der Orden noch unter der geiftlichen Jurisdiction der 
betreffenden DOrdinarien geftanden hatte, bedurfte er nicht eig 
ner Priefter, die Eremtion aber bedingte diefelben, und er er: 
bielt fie in diefer Bulle, durch welche neue Klafje der Brüder 
der Drden immer vollftändiger und in fich fipirt, immer mehr 
eine für fich beſtehende, felbftftändige Gefellfhaft wurde. Der 
Drdinarius der Tempelfleriker war fonach der Papft, und ihr 
Superior, der Großmeifter, päpftlicher BVicarius.  Diefer 
fonnte daher Geiftliche mit einem Dimifforialfchreiben an den 
erften beften Biſchof ſchicken, damit diefer ihnen Die höhern 
Weihen ertheile.  Bedurfte der Orden Priefter, fo. Eonnte er 
fie von dem betreifenden Bifhof der Dioͤces fordern, und zu 
Tempelbrüdern aufnehmen, oder ald Weltgeiftliche beibehal⸗ 
ten. Sodann verbot der Papft jedem Tempelbruder, nad 
begangnem Profeß aus dem Drden zu feheiden, und unter 
fagte alten Drden, einen folhen Abtrunnigen aufzunehmen. 
Diefe Tempelkleriker hatten große Rechte, fie waren natürlic 
auch exempt, und konnten ausgedehnte Abſolution ertheilen *). 





D Münter 479. 
8) Münter ago f. 


! 
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4. Bon der Zeit an, da der Orden die Eremtion erhielt, 
und er fie namentlich unter dem Großmeifter Odo von St. 
Amand zur Beeinträchtigung der Geiftlichen benugte, hörte 
das gute Einverftändniß zwiſchen Bifchöfen und Templern auf; | 
mit bittern Haß, mit fcheelfüchtigen Augen, aber auch mit gerech- 
tem Unwillen fahen die Beiftlichen auf den übermüthigen Orden, 
der die Kirchendifeiplin in Verfall brachte, ihnen ihre Einfünf: 
te fchmälerte, und in die fanonifchen Rechte Eingriffe tyat ?). 
Daher die immerwährenden Befchwerden der Bifchöfe gegen 
den Drden bei den Päpften, daher die lauten Klagen der 
Beiftlichen über der Templer Anmaßung. Diefe Befchwerden 
wurden fo laut, daß ſchon das dritte lateranenfifehe Concil 
1179 vornehmlih auf Befchuldigungen der orientalifhen Bis 
fhöfe gegen beide Ritterorden, deren Privilegien einfchränfen 
mußte. Hier wurde ihnen aller Umgang mit Excommunicir⸗ 
‚ten oder |nterdicirten verboten, auch unterfagt,, Zehnten oder _ 
Kirchen ohne Bewilligung der Bifhöfe von den Laien zu em⸗ 
Pfangen, womit der Befehl verfnüpft war, alle, weiche fie 
feit kurzem folchergeftalt erworben hatten, wieder herauszuge⸗ 
ben *°); wozu noch andere oben ſchon beigebrachte VBorfchrifs 
ten famen. Doch blieb es dabei, daß die Templer über ihre 
eignen Kirchen das Patronatrecht ausüben durften, und als 
einige Bifchöfe die Decrete des Eoncils zum Nachtheil des Dr: 
dens zu weit ausdehnten, und von dem Orden Zehnten einfor: 
dern wollten, unterfagte es Alegander ILL. **), und befahl, die 


9) Man jehe, mie Wilhelm Tyrus die Templer 1184 ſchildert, 
oben I. S. 90. Note 18. 

10) Muͤnter 482. ©. oben J. S. 81 fi und die betreffenden Noten. 

11) Die Bulle hat Ferreira II, p. 789: Mantamus et mandando 


prxespimus, qnatepus omwibus parochianis vestris anctoritate apo- 
stolica prohibere curetis, ne a-memoratis fratribus de novalibus, 
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ſich ſo vergehenden Geiſtlichen mit Suſpenſion, und Laien mit 
dem Banne zu ſtrafen, bis ſie Erſatz geleiſtet haͤtten. Pucius Ik 
beſtaͤtigte dem Orden alle Privilegien, und da die Biſchoͤfe fort 
fuhren, von ihm den Zehnten einfordern zu wollen, fo unters 
fagte es Lucius aufs Neue *2); fo auch Urban Ill. in einer ge 
ſchaͤrften Bulle, da die Bifhöfe mit Inſinuationen nicht ablie 
fen. Diefer Papft that alle diejenigen in Bann, welche Thit 
lichfeiten gegen Tempelbrüder verübten, und unterfagte den 
Bifhöfen, vom Drden den vierten Theil der Almofen zu for 
dern, welche Laien, die in feinen Kirchen begraben toürden, 
ihm vermacht hätten. Er erlaubte dem Drden an den in 
Palaͤſtina eroberten Drten Kirchen zu bauen, und erimirte 
dieſe 13), * 

5. Die größte Beguͤnſtigung genoß der Orden vom Pap⸗ 





1} 

vel de aliis terris, quas propriis manibus vel sumptibus excolunt, 
scu de nutrimentis animalium suorum nullatenus decimas prae- 
sumant exigere, vel extorquere. Nami si de novalibus tantum vel- 
lemus intelligi, ubi ponimus de laboribus, de novalibus pouert- 
mus, sicut in privilegiis quorundam aliorum apponimus. 


12) p. 791: Audivimus et audientes mirati sumus, qnod cum dilectis 
filiis nostris concessum sit et a nobis ipsis postmodum indultum et 
confirmatnın, ut de laboribus, quos proprüs mmuibus, aut sum- 
ptibus excolunt, nemini decimas solvere teneantur; quidam ab eu 
nihilominus contra indulgentiam sedis apostolicae decimas exigere 
et extorquere praesumunt et prava et sinisira interpretatione apo- 
stolitorum privilegiorum capitulum pervertentes, asscrunt de nora- 
lıbus debere intelligi, ubi noscitur de laboribus esse inscriptum, 
Quoniam igitur manifestum est omnibus, qui recte sapiunt, inter- 
pretationem hominum perversam esse et intellectui sano contrariam, 
cum secundum capitulum illnd a solutione decimarum, tam de ter- 
ris etiam cultis, quas propriis manibus vel sumptibus excolunt, 
Yiberi sint penitus et immnunes, ne ullus contra eos materiam ha- 
beat malignandi vel quomodolibet ipsos contra justitiam moleslau- 


.... 
13) A. a. O. p. 795. 


' 


— 189 — 


ſte Innocenz II., welcher als Kardinal ſelbſt die Mitgliedſchaft 
gehabt hatte, er gab ihm die vollkommenſte Exemtion, oder 
gab vielmehr den Biſchoͤfen die ſtrengſten Befehle, die Exem— 
tion des Ordens zu achten; er verordnete, daf die Tempelcles 
rifer, welche an Kirchen, die dem Orden eigenthuͤmlich gehör- | 
ten, ftanden, den Bifchöfen den Eid der Treue und des’ Ges 
horſams nicht zu leiften brauchten **), fein Ordinarius ſollte 
einen Prieſter des Ordens ſuſpendiren koͤnnen 15). Innocenz 
erlaubte den Tempelherren, auf keine Einſchraͤnkungen ihrer 
Privilegien zu achten, ſondern in allen Angelegenheiten Schutz 
bei dem Papfte zu fuchen 16); fo verloren die Biſchoͤfe jede Ges 
richtsbarfeit über Güter und Perfonen des Drdens. Um dies 





14) Ep.' Innocent. libr. I. 508. 11.35. 94.257.259. II.259. A. a. O. 
I. 508 und Ferreira 850 heißt eg: Dilecti filii nostri, fratres mi- 
litiae Templi ‚ post concilium (Lateran. 11},) multipliciter fatigati, 
ut asserunt, graves querimonias coguntur in, nostro auditorio re⸗ 
plicare. .. Quia igitur gravamen ipsorum suslinere in patientia 
non debemus, quia quantumg cum Deo possumus, praescripti obse- 
quii et suae devotionis intuitu in sua tenemur justitia providere, 
universitati vestrae mandamus . . . quatenus a capellanis ecclesia- 

“ rum, quae pleno jure jam dictis fratribus sunt concessae, nec fide- 
litatem, nec obedientiam exigatis, quia romano taptum pontifici 
sunt subjecti, Ab aliis vero juramentum fidelitatis non quaera- 
tis, sed obedientiae sitis promissione contenti. 


15) Ferreira p- 877: .. » Universitalem vestram attentus duximus 
almonendam, praecipiendo mancdantes, quatenus fratres ipsos contra 
privilegia eis ab apostolica sede indulta nnllatenus aggravelis, nec 
eorum capellanos propter memoratas causas prohibeatis de caetero 
divina celebrare, 


.16) Ferreira p.879: Nostro imminet officio providendum, ut si per 
falsam subjectionem aut tacendi fraudem Jliterae a nobis contra ve- 
stra privilegia emanaverint, nullum ex iis libertas vestra sustineat 
detrimentum. Rapropter autoritate vobis apostolica indulgemus, - 
ut si contra privilegia vestra literae fueriut ad cujusquam suggestio- 
nem obientae contra privilegiorum ipsorum tenorem, judicio ali- 
eujus non teneamini disceptare. 


* 
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ſem die ausgedehnteſten Privlleglen auf ewige Zeiten zu ſichern, 
gab Innocenz das Gefeg, daß den Templern feine reiheit, 
feine Recht genommen werden follte, wenn es nicht vom Pap- 
fte ausdrücklich zurückgenommen würde 17). Sodann befrei 
te er fie von allen Zöllen und Abgaben von Sachen, welche 
zu ihrem eignen Gebrauche dienten, fie hatten auch zu Feiner 
Auflage beizufteuern, außer wenn es der Papft verlangte "°), 
Aber Innocenz war ein zu einfichtsvoller Mann, als daß er 
auf die Klagen gegen den Orden nicht hätte hören, und fie 
unterfuchen follen; er ſchraͤnkte die Eremtion des Ordens info- 
fern ein, als er in wichtigen Sachen "?) vor feine Drdinarien 
eitirt, und. von diefen gerichtet werden fonnte, doch follte die; 
fe Verordnung ihren Privilegien feinen Abbruch thun 2°), 
Beſonders war Innocenz über die Templer ungehalten, daß 
fie fich gegen die Bifchöfe fo widerfpenftig zeigten, daß fie, obs 





. 17) Ferreira p.880: Cum inter vos et clericos saecnlares super de- 
cimis et pluribus aliis quaestio suborta, ipsi contra vos litieras a 
sede apostolica impetrantes domos vestras litigiis, sicut significan- 
tübus nobis accepimus, et expensis difficilibus inquietant, Volen- 
tes igitur sollicite ‚providere, ne contra tenorem privilegiorum ve- 
strorum possılis qualibet temeritate vexari, autoritate vobis speciali- 
ter apostolica indulgemus, ut si contra vos decimis vel aliis, quae 
vobis specialiter apostolica sedes indulsit, contra tenorem privile- 
giorum non facta mentione fratrum militiae templi, literae fuerint 
a sede apostolica impetratae, eis minime teneamini respondere. 


18) Dupuy p- 109. 
19) Ferreira p.889: Ratione delicti, sew contractus aut rei de qua 
contra jpsos agitur, 

20) Daſelbſt: Quia ejusdem ordinis sacra religio, sic apud nos dig- 
nos vos favore coustituit, ut nobis volivurm existat, vos ab omni- 
bus,' per quae vobis possent provenire dispendia, immunes libenti 
animo praeservare, autoritate vobis praesentium iudulgemus, ut 

- oecasione evonstilntionis hujusmodi, nullum eisdem libertatuibus 
et immunitatibus inposterum praejudicium generelur. 


ne auf das Interdiet, mit welchem die Biſchoͤfe dieſen oder jenen 
Ort belegt hatten, zu achten, in denfelben gingen, wenn fie auch 
keine Häufer dafelbft befaßen, ſich täglich die Kirchen öffnen lies 
fen, und trotz dem Interdict, bei offnen Thüren und Glocken: 
geläute Gottesdienft hielten 2"), auch ungefcheut Interdicirte 
und Ercommunicirte ihrem Orden affiliirten; ja fogar dfters die 
päpftlichen Legaten beleidigten. Schon früher hatte $nnocenz 
den Bifchöfen das Recht zugetheilt, daß fie die DOrdenspriefter, 
welche die Sacramente in Pfarrfirchen, melche ihrer Jurlis⸗ 
diction unterworfen waren, adminiftrirten, in Bann thun 
fonnten.22); denn diefe Ordenskleriker thaten große Eingriffe 
in die bifchöflichen Rechte, und der Fluge Innocenz fahe wohl 
ein, daß er den Drden auf Unfoften der Bifchöfe nicht heben 
dürfe, er unterftügte daher fo viel als möglich das Anfehen der 
gestern, um die fo nöthige.und doch verfallene Kirchenzucht 
wieder herzuftellen; daher wies er die Klagen über die Anmas 
fungen der Templer nicht zurück, fondern unterfuchte und 
rügte die Mißbräuche, welche fich in den Drden eingefchlichen 
hatten 23), in einem heftigen Schreiben an den Großmeifter 
Theodat von Berfiac. Innocenz Nachfolger, Honorius III. be⸗ 
günftigte den Orden ebenfalls, und befahl den Bifchöfen, daß 
alle, die fi) an des Ordens Gütern oder Perfonen vergeiffen, 
in den Bann gethan, und diefe nicht eher abfolvirt werden 
follten , bis fie vollfommenene Genugthung geleiftet, und eine 
Wallfahrt nah Rom gethan hätten; er unterfagte ihnen auch, 
Tempelherren zu egcommunitiven, oder ihre Kirchen mit dem 


21) Münter 487. 
22) Dupuyp. 109: Concessit Episcopis, ut eos religiosos ordinis Tem- 
pli excommunicare possint, qui sine magistri aut capituli licentia 


ordinem deserunt etin secularium parochiis sacramenta ministrant, 


23) ©. oben I. 127, und Beil.5, wofelbft Iundcenz Schreiben. 
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Interdict zu belegen 2*), und .‚beftätigte alle dem Orden von 
feinen Borgäangern verliehene Privilegien. 

6. Die Rechte der Tempelherren waren zu ausgebreitet, 
und des Ordens Uebermuth zu beleidigend, als da die päpfe 


lichen Decrete, allen. Zwiſt mit den Bifchöfen ‚hätte vorbeugen 


ſollen; die Bischöfe fuchten jede Gelegenheit hervor, um an 
den Drden zu fommen, fo wie diefer nicht minder dem Klerus 
Boͤſes zufügte. Bei allen Streitigkeiten wendete fi der Or⸗ 
den fogleih an feinen alten Gönner, den Papft, und er; 
hielt, theils der Goͤnnerſchaft wegen, faft immer Recht, theils 
‚auch, weil er es verftand, das Benehmen feiner Gegner als 
Ungehorfam gegen die päpftlichen Verordnungen darzuftellen. 
Ihre Siege machten die Templer immer übermüthiger, um fo 


mehr, da ihnen von jedem Papfte ihre Privilegien beftätigt 


“ wurden; Einfehränfungen von Kom aus wurden ihnen fremd, 
höchftens gelangten Ermahnungen und Warnungen zu ihnen. 
Jetzt war es Grundfag der Päpfte, die Macht der Bifchöfe 
zu brechen, hierzu Fonnte fein willfommeneres und brauchbares 
ves Werkzeug fich- ihnen darbieten, als der Tempelorden. 
Dieß wußte der Orden, er Fannte feinen Werth, forderte des 
halb neue Bergünftigungen, und je mehr er erhielt, um fo mehr 
verlangte er, wurde er übermüthiger, opponirte er den Fürs 
ften und Bifchöfen, 

Als der Orden noch weniger unverdorben war , bewies er 
die ausgedehntefte Gaftfreiheit gegen alle Reifende, felbft Für: 
ften rechneten es fich zur Ehre, in Tempelhäufern abzufteigen; 
nicht minder benugten die Bifchöfe auf ihren Bifitationsreifen 


diefe Hofpitalität, um doch auch einigen Augen von dem Drs 


den zu ziehen. Jetzt, mo die alte Einfachheit und Frugalität 
in 


24) Ferreira 854. 
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in der Lebensweiſe der Ordensglieder verſchwunden, und an 
ihre Stelle Luxus und Schwelgerei getreten war, die Ordens— 
einfünfte auch immer mehr zu politifchen Zwecken. verwendet 
wurden, und der Haß der Templer: gegen die Geiftlichfeit ftieg, 
jest fuchten fie der Foftfpieligen und verhaßten Befuche der Bi: 
ſchoͤfe überhoben zu fein; fie wendeten ſich an ihren alten Cau⸗ 
fidicus,. den Papft, und alsbald unterfagte Gregor IX. den 
Bifchöfen, wider den Willen der Templer bei diefen einzufehren, 
wenn nicht etwa Die Schenkungsacte den betreffenden Haufe 
dieß zur Pfliht machte 2°); auch gab er in einer andern Bulle 
den Befehl, den Brüdern feine Dienftleiftungen zuzumuthen, 
und überhaupt des Ordens Beftes zu wahren 25). Auch Ins 


nocenz IV. nahm fie gegen die Bifchöfe in Schutz??). Alerans 


der IV. bewies ficy der Gönnerfchaft nicht minder würdig , ins 
‚ dem er die Templer gegen alle Bedrüchungen in Schug nahm, 
den Bifchöfen einfchärfte, daß der Drden von allen Abgaben frei 
fei, fie ftreng vermahnte, ihn gegen feine Feinde zu befchügen, 
und allen Haß gegen ihn fahren zu laffen, auch allen papftlis 


en Berfügungen im Betreff des Ordens treulich nachzufoms 
men. Schon Eugen Il. hatte dem Orden ein Privilegium be; 


ftätigt, nad) welchem es feinen Gliedern verftattet war, jähr: 
lih einmal in allen Kirchen Atmofen zu fammelnz die Feinde 


des Ordens lichen daher von ihren Brüderfchaften den Tag. 


zuvor ‚-. ehe die Templer kamen, terminiren, und dabei fagen, 
der Tempelorden fei reich genug, er bedürfe der Almofen 


nicht, hierdurch thaten, fie den Einkünften der Templer nicht u 


wenig Abbruch. Diefe wollten ſich natürlich ihre Rechte nicht 
fchmälern laffen, und mwirften im Jahre 1250 eine päpftliche 


25) Femeira 85. 20) Oben. 166. 
27) Münter 490. 
nl... i 13 


— 


— 194 — 


Bulle aus, im welcher den Bifchöfen anbefohlen wurde, das 
Volk zur Freigebigfeit gegen die Tempelherren anzu.halten, ih 
re Brüderfchaften aber nicht mehr an ungelegnen Tagen au& 
zufenden, und ohne Erlaubniß des Papftes feinen Bann und 
Interdict über Tempelficchen zu verhängen. Alerander beita 
tigte fammtliche Privilegien der Tempelherren, und verordne 
te, daß Weltgeiftliche, welche ein- oder zwei Jahre mit Willen 
ihres Bifhofs dem Tempel dienten, ihre Präbenden behalten 
durften 28), denn: die Ritter hatten das Recht, folche Welt: 
geiftliche zu entlaffen, wenn fie wollten, daher diefe ihre an 
derweitigen Einfünfte nicht gut. verlieren fonnten 2°), So— 
dann befreite Merander die Templer auch von den Abgaben, 
welche zum Unterhalt der päpftlichen Legaten verwendet wur; 
den, wenn diefe auch durch Drdensbefigungen reiften,, aufge 
nommen, wenn der Papft es anders befahl, oder der Legat 
ein Kardinal war. Er befahl, die Aſyle in den Ordenshaͤu⸗ 
fern heilig zu halten, wofuͤr die. Bifchöfe forgen möchten; doch 
follten die Templer feine Mörder und Empoͤrer aufnehmen. 
Die Praͤlaten follten diejenigen, welche.dem Orden Böfes zu 
fügten, und feinen Erſatz leifteten, nach vorhergegangener 
Warnung, in den Bann thun. Den Brüdern in England 
verordnete er, daß der. Nichtgebrauch einzelner Privilegien die 
Kraft und Anwendung derfelben nicht aufheben follte 3°), 
Auch Clemens IV. deftätigte 1264 diefe Privilegien, und 
fhärfte den Bifhöfen abermals ein, auf alfe nur mögliche 
Weife das Befte des Ordens zu befördern, er verordnete, fein 


28) Dupuy 167. 

29) Münter 492. 

50) Hist. des Templ. II. p. 30— 34, Ferreira p · 856 — 858. 90 — 
90% Dupuy 165 — ı68. 
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dem Orden günftiges Urtheil eher aufzuheben, bis derfelbe Ger 
nugthuung erhalten habe, verbot den Bifhöfen, Zempelherren 
zu excommuniciren, und beftimmte, ſich in Streitigkeiten mit 
ihnen ftet8 an den römifchen Stuhl zu wenden. Er beftätigte 
Gregors Vulle, nach welcher die Brüder in ihren eignen An: 
gelegenheiten Zeugen fein Eonnten 3*), jedoch ohne daß fie zu 
einem Zeugniffe gezwungen werden fonnten. Auch unterfagte 
Clemens den Drdensobirn, Kommenden auf Empfehlungen 
mweltlicher Großen zu vergeben, um deren Einfluß auf den Or— 
den ſoviel als möglich vorzubeugen, nur der Papft wollte ihn 
gebrauchen ”2), 

7. Gregor gab 1273 ein neues einträgfiches Prioifegium, 
in welchem er den Drden von allen Subfidiengeldern für dag 
heilige Land frei fprach, meil ja fein Geld und Gut urfprüngs 
ih nur zum Beften Paläftina’s beftimmt war 3?), obwohl eg 
der Orden am mwenigften für diefen Ziwedf verwendete. Noch 
im Jahre 1304 beftätigte Benedict XI. alle Privilegien des 
Ordens. 





31) Rymer I. 1. p. 102: Indulgamus ut in causis vestris, fraues ve- 
stros possilis in testimonium ferendum producere „.. . . dum- 
modo sicut censura canonuım et legum sancit auctoritas, velint te- 
stimonium perhibere. 


32) Müuter 494. 

55) Ferreira 908: Sane petitio vestra nobis exhibita continebat, quod 
nupefnos in concilio volentes terrae sanctae, quae ab inimicis Chri- 
sti nominis fuit miserabiliter occupata, remedia procurare, per 
quae posset de ipsorum iufmicorum manibus liberari, decimam 
omnium proventuum ecclesiasticorum, proventibus quorundam re- 
ligiosorun, duntaxat exceptis, pro ipsius terrae subsidio duximus 
deputandam, Quare nobis humiliter supplicastis, ut cum vos ad 
hoc principaliter laboretis nt nos pariter et omnia quae habetis, 
pro ipsius terrae sanctae defensione ac christianae fidei exponatis, 
vos eximere a praestatione hujusmodi de benignitate apostolica 
_ curaremus 


13 * 
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Wir fehen aus diefer kurzen Ueberficht, wie mächtig, mie 
unumfchränft der Tempelorden war, wie fehr er der Geiftlich: 
feit verhaft fein mußte, da er deren Gerechtfame fo vielfach 
kraͤnkte, und doch ftets beim Papfte Recht behielt. Der Orden 
genoß die unumfchränftefte Unabhängigkeit, war von aller 
und jeder Abgabe befreit, erfreute ſich der hoͤchſten Gunft der 
Päpfte, welche diefe großen Freiheiten ſtets priviligirten. Dies 
fe ausgezeichneten und nur von den Privilegien der Bettelorden 
übertroffenen Sreiheiten, des Ordens Reichthümer und Macht, 


| ,‚ der Ritter Uebermuth und Sittenlofigfeit, machte fie nicht nur 


der Klerifei, fondern allen Ständen verhaßt, und das Schaus 
fpiel, welches der Drden bei feinem Untergang darbot, mußte 
demnach Jedermann wohl gefallen, und Jeder willig die Hans 
‚de zu deſſen Ausführung darbieten. 

1. Ueber die Verbindungen des Tempelors 
dens mit andern geiftlihen Orden. . 
| Es war eine alte Sitte in den geiftlichen Orden, daf 
theils mehrere Klöfter von gleichem Profeß, oder auch ganze 
Drden, welche durch Abftammung verwandt waren, in nähe: 
re Gemeinfchaft mit einander traten; theils um fich gegenfeitig 
zu. unterftügen, theils um an den beiderfeitigen guten Werfen, 
Gebeten und Seelenmeffen Theil zu nehmen. So waren die 
meiften Benedictinerflöfter und deren verfchiedene Congregatios 
nen, nebft den. von ihnen abftammenden Drden mit einander 
verbunden; in diefem Verband waren fie natürlich mächtiger, 
als wenn fie allein ftanden, in Gemeinfchaft Fonnten- fie fi 
eher mit Rath und That beiftehen,, fich leichter gegen maͤchti⸗ 
ge Feinde helfen, und durch allgemein anerfannte Obfervans 
zen verhindern, daß nicht einer dem andern Abbruch thue. 

1. Die ältefte Verbindung Fnüpften- die Tcmpelherren 
mit den Chorherren des heiligen Grabes, denn fie nahmen de 


 MEO3o 


ren Regel an ?4), und hielten in ihrer Kirche zum heiligen 
Grabe zu Jeruſalem fo lange Gottesdienft, als fie fein eignes 
Bethaus Antten, wie es denn in den Drdensftatuten heißt: In. 
allen übrigen Sachen, welche den Dienft unferes Herrn ange 
hen, fol fich jeder, fo gut er vermag, nach den Sitten des 
Ordens und nach der Vorſchrift unferes Ordinarii verhalten, 
die aus dem DOrdinario des heiligen Grabes ausge 
zogen ift 3°). In einer engern Verbindung mit diefen Chor: 
herren blieb der Drden, bis er eigne Elerifer befam, worauf 
zwar die Gemeinfchaft zwiſchen beiden nicht aufgehoben wur⸗ 
de, aber die mächtigen Templer die befcheidenen Ehorherren 
wenig berüchfichtigten. | 

Dauernder war die Verbindung zwifchen dem Tempel: 
und Eiftercienferorden. Bernhard von Elairvaur war ein Eis 
ftercienfer, und feit er fich für die Templer fo fehr intereffirte, 
ja ihmen fogar zu Troyes die Eiftercienferregel gab, mußte 
nothmwendig ein Verband zwifchen beiden Drden entftehen 3°). 
- Beide Orden erfannten fi demnach als Brüder, einer ge 
dachte des andern in feinem Gebete, die Eiftercienfer rechneten 
die Tempelherren zu ihren Söhnen, und nannten fie in ihren 
Drdensgefchichten Eiftercienferritter ?7); die Heiligen des Tem: 
pelordens wurden den Heiligen der Eiftercienfer beigezählt, ja 
es fanden fogar zwifchen beiden Drden Berabredungen Statt, 





34) Dbenl. ©. 10 f. Den Tempelhof Müceln bei Wettin befas 
men die Ehorherren des heiligen Grabes nach der Aufhebung 
des Ordens; ihre Kleidung hatte viel Achnliches mit der dee 
Templer, nur die Farben waren nerfchieden. Dreyhaupt IL 
€. 925. 

35) Münter 120, 

36) Dafelbit &. 3 und 460, 

37) ©. 140 Note. 
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um zwiſchen ihnen allem Zwiſte vorzubeugen. Noch als Bern 
hard lebte, war ausgemacht, daß fein abtrünniger Tempel 
ritter ohne Erlaubniß feiner Obern zu den Eifterciegfern über: 
treten folle 382). Als 1145 ein Tempelherr, wahrfcheinlid 
‚ohne Erlaubniß feiner Obern, Eiftercienfer werden wollte, 
er auf Verabredung mit diefen erft Benedictiner wurde, und 
dann in ihren Drden trat, fo brachte Bernhard diefen Hall vor 
das Kapitel, und ftieß den neuen Mönch aus dem Drden ??); 
die aufgebrachten Tempelberren beivirften beim Papfte eine 
Bannbulle gegen den Benedictiner- Abt. Welche Eintradt 
zwifchen Teinplern und Eiftercienfern herrfchte, erfehen wir 
daraus, daß 1150 der Großmeifter Eberhard von Bar feine 
Würde niederlegte, und fein Leben zu — als Ciſtercien⸗ 
fer hinbrachte *0). 

Da ſpaͤterhin mehrere Faͤlle vorkamen, wo Tempelbruͤder 
auf geſetzwidrige Art ſich in den Ciſtercienſerorden einſchlichen, 
ſo ſchloſſen beide Orden 1168 einen neuen Vergleich, wodurch 
der Uebertritt aus dem einen in den andern unterſagt ward; 
gewiß traten nur Tempelherren aus, da der Ciſtercienſer doch 
nie Ritter oder Dienender werden konnte, und die Strafe 
der Excommunication, welche auf Verſchweigung der Weihen 
ſtand, ſchreckte viele davon ab *1); ſo konnte alſo der Ciſter⸗ 
cienſer bloß als Prieſter in den Orden treten. Es iſt gewiß/ 
daß die Tempelherren ſehr oft das ruhige und bequeme Leben 
der ‚Eiftercienfer vorzogen; deßhalb entftanden unter June 
cenz III. ſchon wieder große Klagen der Tempfer über die Eifter- 
cienfer in Spanien, welche Tempelbrüuder aufgegommen hat 


58) Epist. Bernh. 261 ad Eugen III. Dupuy p. 119. 
39) Münter 461. 

40) S. oben 1. S. 358. 

41) Münter 462. 
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ten #2). Doch dadurch wurde das gute Vernehmen zwiſchen bei⸗ 
den Orden nicht geftört, es erhellet daſſelbe aus der Eidformel, 
twelche der Heermeifter von Portugal (und wahrſcheinlich auch 
die aller übrigen Drdenspropinzen) leiften mußte, durch die 
er fi anheijchig machte, Drdensgeiftlichen alle mögliche Hüls 
fe zu leiften, befonders aber den Eiftercienfern und ihren Aeb⸗ 
ten, welche Brüder und Genoffen des Tempelordeng wären *?). 

Obwohl nun beide Drden in fo enger Gemeinfchaft ftan: 
den, und bis zur Aufhebung des Tempelordens freundfchaftlich 
gegen einander gefinnt blieben, fo finden wir doc) nirgends er: 
woaͤhnt, daß die Templer ihren Brüdern erlaubt hätten, den 
Eiftercienfern zu beichten, vielmehr den Auguftinern, Carme⸗ 
litern, und vornehmlich den Minoriten. Diefe Zurückhaltung 
gefchah wahrfcheinlich aus dem Grunde, damit den Eifterciens 
fern, welche ohnehin in fo naher Verbindung mit den Tem: 
plern ftanden, durch das Beichtmwefen nicht ein zu großer Ein 
fluß auf den Orden verftattet würde, welcher von den übrigen 
mehr fremden Orden nicht zu befürchten war; aus eben dem 
Grunde werden auch nicht die Dominicaner ald Beichtväter 
der Templer erwähnt, denn auch fie werden ja als in einer en: 
gen Verbindung mit unferm Drden ftehend erwähnt **). 

2. Mit den Hofpitalitern ftanden die Templer in näherer 
Berbindung, meil fie beide geiftliche Ritterorden waren, einen 
Zweck hatten, faft zu einer Zeit, in einem Lande entftanden. 
Man ſah ſich gegenfeitig als Waffenbruver an, und die Tem- 
pelherren waren angewiefen, ſich im Fall der Noth zu dem 


42) Innocent. Ill. Epp. lib. XI. ep. 178. Aguirre concil, Hispani- 
ca Ill. p. #46. 

45) Henriquez privilegia et statuta Ord. Cisterc. p. 479. Dupuy 
p- 103. — 

44) Muͤnter 4603 f und 472. 
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Baner der Hojpitaliter zu fammeln; überhaupt befämpften 
beide Orden in Gemeinfchaft die Saracenen, und unterftügten 
ſich hierin, wo e8 nöthig war *5). Allein der Geift der Zwie⸗ 
trat fand nur zu bald in beiden Orden feinen Eingang, 
die Gefchichte der Templer hat hier das Nähere beigebradt; 
Eiferfucht und Neid waren die vornehmijten Triebfedern der 
zroifchen beiden Orden herrfchenden Keindfeligkeiten, ohne daß 
man gerade die Hofpitaliter befchuldigen fann, als haben fie 
fpäterhin an der Verfolgung der Tempelherren unmittelbaren 
Antheil genommen. Uebrigens fahen es die Tempelherren fehr 
ungern, wenn einer ihrer Brüder zu den Hofpitalitern über: 
ging, theils weil dann leicht das innere Treiben des Ordens 
verrathen werden fonnte, theils weil ein ſolcher Uebertritt für 
den Zempelorden nicht fehr ehrenvoll war, denn da fich beide 
Drden einander fo ähnlich waren, fo fonnte ein folder Abtruͤn⸗ 
niger nur aus Ueberdruß den Orden verlaffen; auch war wohl 
eine der Haupturfachen dieſes Verbots, weil bei der nahen De; 
eührung, in welcher beide Orden im Drient ftanden, dieſe 
Ueberläufe zu häufig Statt gefunden haben würden. ine 
ſtillſchweigende Uebereinfunft zwifchen beiden Drden in diefer 
Beziehung forderte die Ritterfitte, die Sorge für ein beftmögs 
liches Bernehmen zwifchen beiden Orden, und die Yage, in 
welcher fich beide Orden im Drient befanden *6). 

3. Obwohl die Verfaffung der deutfchen Ritter und der 
der Templer fajt dieſerbe war, fo ift doch faft gar nichts von 
einer Verbindung zwifchen beiden Orden zu finden, außer daß 
fie fich gegenfeitig gegen die Saracenen beiftanden #7), und 


45) ©. 465. 

46) Münter 468. 

47) Histoire de lordre teutonique par un Chevalier de l’Ordre (Bas 
ron von Wales) Al. 223. 
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die deutfchen Ritter beim Bau des Pilgerfchloffes 1217 hals 
fen +), Eben das Stillſchweigen in der Gefchichte des Tem: 
pefordens über die deutfchen Ritter, feheint zu beurfunden, 
daß zwifchen beiden Orden nicht ſolche Streitigkeiten geherrfcht 
haben mögen, als zwifchen Templern und Hofpitalitern. Nur 
als die deutfchen Ritter, wie die Tempelherren, den weißen 
Mantel tragen wollten, entftanden einige Mißhelligfeiten; In⸗ 
nocenz unterfagte erftern diefe Kleidung, und auf Vermittlung 
des Patriarchen von —— verglichen ſich endlich beide 
Parteien 4°). 

4. Die Gefchichte des Drdens zeigt, daß er fich in. Spas 
nien am beften aufführte, ee hatte hier auch faft feine Zeit, 
fi um Politif und andere Dinge zu fümmern, meil er ftets 
gegen die Saracenen 'hiefeldft zu Felde 320g. Um denfelben eis 
nen um fo maͤchtigern Widerftand zu leiften, ſchloſſen die Tem⸗ 
pler 1216 zu Salamanca ein Schug = und Trugbündniß mit 
dem Drden San Jago die Eompoftella, und den in Eaftilien 
wohnenden Hofpitalitern *0). In diefem Bündniffe verfpras 
chen fich die drei Drden Krieden, wahre Eintracht und gegen 
feitige Hülfe; fie gelobten fih Beiftand in Angelegenheiten am 
eömifchen Hofe, trafen eine Uebereinfunft, mie fie unter fich 
entftehende Streitigfeiten beilegen wollten; fie machten fich 
fammtlich anheifchig, daß, wenn der eine Drden feine Rechte 
vertheldigen müßte, oder andere zu erwerben wuͤnſchte, die 
beiden andern ihn aus allen Kräften, als beträfe es fie felbft, 
gegen Jedermann, felbft gegen den König, mit Bitten und 
Flehen vertreten müßten. 


48) Dben J. ©. 137. 
49) Epp · Innocent. III. lih. XIII. 125. ı26. Münter 470. 


50) Die Urfunde bei Campomanes S. 23 und f. Bullarium Ord, 
St. Jacobi Gorupost ful. 20. 
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5. Endlich ſtanden die Templer mit der Dominicanern 
in ‚einem guten Vernehmen. Der General der Predigermoͤn⸗ 
be, Humbert de Romains, fchrieb einen Sermonem ad 
Templarios, worin er ihre große Tapferkeit verdienter Maßen 
fehr ruͤhmt 5°). Wie günftig die Dominicaner gegen die Tem: 
pler waren, fehen wir aus einen Beſchluſſe des Generalfapi 
tels der Dominicaner zu Paris 1243, nach welchem fein Do: 
minicaner, twelcher der Abfaffung eines Teftaments beimohnte, 
hindern follte, daß den Templern etwas vermacht würde, denn 
dieſe wären deyoti amiei ordinis *®), Vielleicht geſchah 
dieß aus Politif von den Dominicanern, um in Rom gut zu 
ftehen, da der Papft den Templern fo fehr gewogen war; 
denn als Clemens V. den Drden aufhob, er alfo den Bettel- 
mönchen nichts mehr nugen Fonnte, waren fie feine Argften 
Berfolger 53), 

Alfo die VBerfaffung diefer mönchifchen Ritterverbindung 
der Templer, einer Frucht des religiös; Friegerifchen Mittelals 
tere, ganz fremd dem Wefen unferer Zeit; Hierarchie und 
Ariftofratie hier wunderfam verbunden, aber doch letztere (fo 
wollte es der Drden) vorherrſchend; da aber Geiſt und Muth 
nicht vorzugsweife alten Gefchlechtern eigen ift, fondern das 
Erbtheil der gefammten Menfchheit ausmachen follte, fo zer: 
fielen jene Formen, und gaben das Wefen ald Gemeingut herz 
aus; wo nicht, fo bietet fih dar, was ung der heutige Jos 
hanniterorden zeigt — er fehleicht wie cin Schatten längftver; 
ſchwundener Zeiten durch Europa, 


51) Lib, 2. Serm. 56. Bibl. vet. patr. Tom. 25. pag. 472. 


62) Martene thesaurus Auecdot. Tom, IV. col, 1685. 


53) Münter 472 f. 
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B e ilag e 1. 
Miraei delic. ord. eq. p.226. — Ferr.I. p. 111. 


Regula pauperum Comilitonum Templi in Sancta Civitate. 


(Zul. ©. ı7. Note 7.) 





$. I. Qualiter Divinum Officium audiant. 


_ [Reg. Ben. cap. ı8.] Vos quidem propriis voluptatibus 
abrenunciantes atque alii pro animorum salute vobiscum 
ad terminum cum equis et armis summo Regi militantes, 
matutinas et omne servitium integrum, secundum Canoni- 
cam institutionem, ac Regularium Doctorum Sanctae Civi- 
tatis consuetudinem pio ac puro allectu audire universaliter 
studeatis. Idcirco vobis, venerabiles Fratres, maxime de- 
betur; et quia praesentis vitae luce despecta, contempto- 
que vestrorum corporum crucialu, saevientem mundum 
pro Dei amore vilescere perenniter promisistis, Divino 
cibo refecti ac saliati et Dominicis praeceptis eruditi et 
firmati, post mysterii Divini Consummatlionem, nullus pa- 
vescat ad pugnam, sed paratus sit ad coronam. 


6. II. Quot Orationes Dominicas, si audire nequierint, dicent, 
[R. B. cap.8 er 50.) Caelerum si aliquis Frater negolio 
Orientalis Christianitalis forte remolus, quud sacpius eve- 
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nisse non dubitamus et pro tali absentia Dei servitium non 
audierit, pro Matutinis tredecim Orationes Dominicas, ac 
pro singulis horis septem, sed pro Vesperis novem dicere 
collaudamus, ac libera voce unanimilcer aflırmamus. Isti 
enim, in salutifero labore ita directi non possunt accurrere 
hora competenti ad Divinum Officium; sed si fieri potest, 
horae constilutae non praetereant ante Institutuin debitum. 


$. III. Quid agendum pro Fratribus defunctis. 

Quando vero quilibet Fratrum remanentium, morti 
(qnae nulli parcit) impendet, quod est impossibile auferri; 
Capellanus ac Clericus vobiscam ad terminum charitative 
Sumıno Sacerdoti servientibus, creditum Officium et Mis- 
sam solemniter pro ejus anima, Christo animi puritate ju- 
bemus ällerre. Fratres autem ibi adstanfes et in Oratio- 
nibus pro Fratris defuncti salute, pernoctantes, cenlum 
Orationes Dominicas, usque ad diem seplimum, pro Fra- 
tre defuncto persoluant: ab illo die, quo eis obitus Fratris 
denunciatus {uerit, usque ad praedictum diem, centena- 
rius numerus perfectionis integritatem cum fraterna obser- 
vatione habeat.„ Adhuc ntmpe Divina, ac misericordio- 
sissima charitate deprecamur, aique Pastorali authoritate 
jubemus; ut quotidie sicut Fratri in vicibus dabatur et de- 
betur, ita quod est necessarium substeuitationi hujus vitae 
in cibo et potu tantum, cuidam pauperi ad quadragesimum 
diem impendalur. Omnes enim alias oblatipnes (quas in 
morte Fratrum et in Paschali solemnitate, caeterisque so- 
lemnitatibus, Domino pauperum Comilitonum Christ: 
spontanea paupertas indiscrete reddere consueverat) omni- 
no prohibemus. 


$. IV. Capellani victum et vestitum tantum habeant. 


[R.B. cap. 35.] Alias vero oblationes et omnia eleem:>- 
synarum genera, quoquo modo fiant Capellanis, vel alıis 
ad teınpus manentibus, unitati communis Capituli reddere 
pervigili cura praecipimus. Servitores itaque Ecclesiae 
victum et vestitum secundusn autlioritatem tantum habeant 


ui 


et nihil amplius habere pracsumant, ni Magistri sponte 
charilative dederint. — 
$. V. De Militibus defunctis, qui sunt ad terminum. 
Sunt namgue Milites in Domo Dei, Templique Salo- 
monis ad terminum misericörditer nobiscum degentes; un- 
de ineflabili miseratione vos rogamus, deprecamur, et ad 
ultimum obnixe jubemus, ut interim tremenda potestas ad 
ultimum diem aliguem perduxerit Divino amore, ac fra- 
terna pietale seplem dies substentationis pro anima ejus 
quidam panper habeat. he ie 


$. VI. Te nullus Frater remanens oblationem faciat, 


Decrevimus, ut superne dictum est, quod nullus Fra- 
trum remanentium aliam oblationem agere praesumat, sed, 
die, noctuque mundo corde in sua professione maneat; ut 
sapientissimo Prophetarum i in hoc aequipollere valeat: Ca- 
licem salutarem accipiam et in morte mea mortem Domini 
imitabor; quia sieut, Christus pro me animam suam posuit, 
ita et ego pro Sratribus animam ponere sum paratus: ecce 
competentem oblationem, ecce hostiam viventem, Deoque;, 
placentem, | 


$. VII. De immoderata statione. 


[R.B. cap. ı1.] Quod autem auribus nostris, verissimus. 
testis insonnit, videlicet immoderata statione et sine men- 
sura stando, Divinun Officium vos audire; ita fieri non 
praecipimus, imo vituperamus, sed finito Psalmv: Et ve- 
nite, exultemus Domino etc, cum Invitatorio et Hymno 
omnes sedere, tam fortes quam debiles propter scandalum_ 
evitandam nos jubemus. Vobis vero residentibus uno quo-, 
gue Psalmo finito, in recitatione Gloria Patri etc, ex sedi- 
bus vestris ad .Altare supplicarnndo,-ab reverentiam Sanctae 
Trinilatis: ‘sic etiam in recitalione Evangelii, et ad Te 
Deum laudamus etc, et per totas Laudes, donec finito Be- : 
nedicamus Domino, stare adscribimus et eandem regulam | 
in Matutinis Sanctae Mariae tenere jubemus, 
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6. VIII, De refectione Conventus. 


In uno quidem Pals’io, sed melius dicitur Refectorio, 
communiter vos cibum accipere credimus, ubi qnando ali- 
quid necessarium fuerit, pro signorum ignosantia leniter 
ac privatim quaerere oportet. Si omni tempore, quae vo- 
bis necessaria sunt, quaerenda sunt, cum omni humanitate 
et subjectione reverentiae, potius ad mensam, cum Apo- 
stolus dicat: Panem tuum cum silentio manduca; et Psal- 
mista “vos animare debet, dicens: Posui ori meo custo- 
diam;' id est apud me deliberavi, ut non derelinguerem ; 
id est lingua; id est custodivi os meum, ne male loquerer, 


$. IN. De Lectione. 


In prandio et caena semper sit sancta lectio recitata. 
Si Dominum diligimus, salutifera ejus verba, atque prae- 
cepta intentissima aure desiderare debemus, lector autem 
lectionum vos indicat silentium. 


6. X. De:carnis refectione. 


[R.B. cap. 56.et3g.] In hebdomada nempe, nisi Natalis 
dies Domini, vel Pascha, vel Festum Sanctae Mariae, aut 
omnium Sanctorum evenerit, vobis ter refectio carnis suf- 
ficiat; quia assueta carnis comestio intelligitur onerosa 
corruplio corporum. Si vero in die Martis tale jejunium 
evenerit, ut esus carnium retrahatur, in crastino vobis 
abündanter impendatur. Die autem Dominico omnibus 
Militibus remanentibus, nec non Capellanis, duo fercula 
in honorem Sanctae Resurreclionis impendi bonum et ido- 
neum indubitanter videtur; alii autem videlicet Armigeri 
et clientes, uno contenti, cum gratiarum actione perma- 


neant, 


65. Xl. Qualiter manducare Milites habeant. 
[R.B.cap.40.] Duos et duos manducare generaliter opor- 
tet, ut solerter unus de alfero provideat: ne asperitas vi- 
tae; vel furtiva abstinentia in omni prandio intermiscea- 
tur. Hoc autem juste judicamus, ut unusquisque Miles, 


aut Frater aequalem et aequipollentem vini mensnram pro 
se sulus häbeat, j 


4. XII. Vt aliis diebus duo, aut tria ligaminum fercula suf- . 
ficiant. 

m. B. eap. — aAliis diebus, videlicet — et — 
feria, nec non et sabbatho duo aut tria liguminum aut alio- 
rum ciborum fercula, aut, ut ita dicam, coeta palmenta- 
ria omnibus suflicere credimus; et ita teneri jubemus, ut 
forte, En ex uno non em: edere, ex alic ——— * 


xmu. Quo cibe sexia Jerin zei icere — — — 
IB. B. cap.4ı.] Sexta autem feria cibum quadragesima- 
lem ob reverentiam Passionis,. omni congregationi, remota 
infirmorum imbecillitate, semel suflicere, a: Feste Omnium 
Sanctoram usque in Pascho (nisi Natalis:dies Domini, vel 
Festum Sanctae Mariae aut-Apostolorum evenerit); collau« 
damus. Alio vero tempore,. nisi jejanium generale evene-. 
rit, bis reficiatur. —W vo 
$. XIV. Quod post refectionem semper gratias referant. — 
[R.B. cap.39.) Post ‚prandium vero et, goenam semper 
in Ecclesia, si prope est, vel si ita non est, in eodem loco, 
Summo Procuratori nöstro, qui est Christus, gratias, ut 
decet, cum humiliato corde stricte praecipimus, Famulis 
aut paüperibus fragmenta (panibus tamen intepris teserva- 
tis) distribuere fraterna charitäte debent et ———— 
$. xv. vi decimus panis sermper ‚Eleempsynaria ; detur.. 
Licet paupertatis praemium, quod est, Regnum ——— 
rum, pauperibus procul dubio.debeator,,yobis tamen, quod. 
Christiana Fides de illis indubitanter: fatetur.dacimum, 
uus panis quotidie Eleemosynario vestro dare jubemus. 


ia ad 


.XVL Dt collatio sit in arbitrio Magistri. 

Cum vero Sol Orientalem regionem deserit et ad Hy- 
bernam descendit, audito signo, ut est ejasdem regionis 
constetudo, omnes ad Completas oportet inceder&vos; ac ' 


er u 


‘ prius generalem collalionem sumere peroptamus. Hanc 
autem collationem in dispositione et arbitrio Magistri po- 
nimus; ut quando voluerit de aqua et quando jubebit mi- 
sericorditer ex vino temperato eompetenter reci piatur. Ve- 
zum hoc non ad nimiam satietatem oportet fieri, sed par- 
cius; quia apostatare etiam sapientes videmus. 

$. XVII. Vt finitis Completis silentium teneatur. 

IR. B. cap.42.) Finitis itaque completis ad stratum ire 
oportet: Fratribus igitur a Completoriis exeuntibus nulla 
sit denuo licentia data loqui in publico, nisi necessitate 
cogente> Armigero autem suo,"gquae dicturus est, leniter 
dicat. Est vero forsitan, :ut in tali intervallo vobis de 
Completoriis exeuntibus, maxima necessitate cogente, de 
militari negotio, ut de statu domus vestrae, quia dies ad 
hoc vobis suflicere non creditur, cum quadam Fratrum 
parte, Magistrum vel illum, cui domus dominium post 
Magistrum est debitum, oporteat loqui: hoc autem ita 
fieri jabemus, et ideo, quia scriptum est: Mors et vita in 
manibus linguae: in illo colloquio scurrilitatem et verba 
otiosa, ac risum moventia, omnino prohibemus; et vobis 
ad lectulos euntibus Dominicam orationem, si aliquis quid 
stultum est locutus, cum humilitate et puritatis devotlione 
dicere jubemus. : 

$. XVII. Vt fatigati ad Matutinas non surgant. 


Fatigatos nempe mililes non ita, ut vobis est manife- 
stum, surgere ad Matutinas collaudamus, sed assensu Ma- 
gistri, vel illius, qui creditum fuerit a Magistro, eos quie- 
scere et tredecim Orationes constitutas sic canlare, ut unus 
ipsorum voci concordet, juxta illud Prophetae: Psallite 
Domino sapienter et illud: In conspectu Angelorum psal- 
lam tibi; nos unanimes collaudamus, hoc autem in arbi- 
trio Magistri semper consistere debet. . 
$. XIX. Vt vommunitas victus inter Fratres servetur, 

[R. B. cap.34 et 49] Legitur in Divina pagina: Divide- 
batur eingulis prout cuique opus erat: ideo 'non dicimus, 
“ ut 


— 
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ut sit personarum acceptio, sed infirmitatum debet esse 
consideratio. Ubi autem qui minus indiget, agat Deo gra- 
tias et non contristetur: Qui vero indiget humiliter pro 
infirmitate, non extollatur pro misericordia et ita omnia 
membra erunt. in pace, Hoc autem prohibemus, ut nulli 
immoderatam abstinentiam amplecti liceat, sed communem 


vilam instanter teneat. 


6. XX. De quelitäte et modo vestimenti. 


[R.B.cap.55.] Vestimenta sutem unius coloris semper 
jubemus, v.g. alba vel nigra, vel ut dicam bucella. Omni- 
bus autem ımilitibus professis in hyeme et si in aestate, si 
fieri polest, alba vestimenla concedimus; ut qui tenebro- - 
sam vitam postposuerint, per liquidam et albam suo con- 
ditori se reconciliari agnoscant. (Quid albedo? nisi inlegra 
castitas. Castitas, securitas menlis, sanitas corporis est; 
nisi enim unusquisque Miles castus perseveraverit, ad per- 
peluam requiem venire et Deum videre non poterit, tes- 
tante Apostolo: Pacem sectamini cum omnibus, sine qua 
nemo videbit Dominum. Sed quia hujusmodi indumen- 
tum arrogantiae ac superfluilalis aeslimatione carere debet, 
talia omnibus habere jubemus, ut solus leniter per se ves- 
tire et exuere, ac calceare et discalceare valeat. Procura- 
tor hujus minislerii pervigili cura hoc evitare praesumat, 
ne nimis longa, aut nimis curta, sed mensurata ipsis uten- 
tibus, secundum uniuscujusque quantitatem suis Fratribus 
tribuat. Accipientes itaque nova, vetera semper reddant 
in praesenli reponendo in caınera, yel ubi Frater, cujus est 
ministerium, decreverit, propter armigeros et clientes et 
guandoque pro pauperibus. 


$. XXI. Quod Famuli alba vestimenta, id est pallia non 

habeant, 

- Hoc nempe quod erat in domo Dei, ac suorum Mili- 
tum Templi, sine discretione, ac consilio Communis Ca- 
pituli obnixe contradieimus et funditus quasi quoddam vi- 
tium peculiare amputare praecipimus, Habebant enim 
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olim famuli et armigeri alba vestimenta, unde veniebant 
damna importabilia. Surrexerunt namque in Ultramonta- 
nis partibus quidam Pseudofratres et conjugali et alii di- 
centes, se esse de Templo, cum sint de Mundo. Hi nempe 

tantas contumelias, totque damna Militari Ordini adqui- 
sierunt et clienies remanenles pluriuia scandala oriri, inde 
superbiendo fecerunt. Habeant igitur adsidue nigra, sed 
si talia non possunt invenire, habeant qualia possunt in- 
veniri in illa Provincia, qua degunt, aut quod vilius unius 
coloris comparari potest, videlicet bucella. , 


$. XXII. Quod Milites remanentes tantum alba habeant. 
Nulli ergo concessum est candidas clamydes deferre, 
aut alba pallia habere, nisi nominatis Militibus Christi. 
6. XXI. U pellibus Agnorum utantur. 


Decrevimus communi Concilio, ut nullus Frater re- 
manens per hyemem pelles, aut pelliceam vel aliquid tale, 
quod ad usum curporis perlineat, etiamque coopertorium, 
nisi agnorum, vel arietum habeat. * 


$. XXIV. De vetusta Armigeris dividantur. 


Procurator vel dator pannorum, omni observantia, 
veteres semper Ärmigeris et clientibus et quandoqgue pau- 
peribus fideliter, aequaliterque erogare intendat. 


$. XXV. Cupiens optima, deteriora habeat. 


Sı aliquis Frater remanens, ex debito, aut ex motu 
superbiae pulchra vel optima habere voluerit, ex tali prae- 
sumptione procul dubio vilissima merebitur. 


$- XXVI. Ur quantitas et qualitas vestimentorum servetur. 


[R. B. cap. 55,] Quantitatem, secundum corporum magni- 
tudinem, largitatemque vestimenlorum observare oporlet; 
dator pannorum sit in hoc curiosus. - 


.$- XXVI. Vt dator pannorum imprimis aequalifatem servet. 


Longitudinem, ut superius dictum est, cum aequalz 
mensura, ne vel susurronum, vel criminatorum oculus ali- 
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quid notare praesumat, Procurator fraternö intuito consi- 
deret;, et in omnibus supradictis Dei retributionem humi- 
liter agitet. 
$. AXVII. De superfluitate Capillorum. j 

Omnes Fratres remanentes principaliter, ita tonsos 
habere capillos oportet, ut regulariter ante et retro et ante 
et ordinat«, considerare possint; etin barba et in grennis ' 
eadem regula indeclinabiliter observetur; ne superiluitas, 
aut facetiae vitium denotetur. 


$.- XIX. De rostris et laqueis, 

De rostris et laqueis manifestum est et gentile, et cum 
abominabile hoc agnoscatur prohibemus, et contradicimus, 
ut aliquis ea non habeat, imo prorsus careat. Aliis autem 
ad tempus famulantibus, rostra et laquea et capillorum 
superlluitatem et vestium immoderatam. longitudinem ha- 
bere non permittimus, sed omnino contradicimus. Ser- 
vientibus enim Summo Conditori, munditia interius exte- 
riusque valde necessaria: eo ipso atlestante, quiait: Esto-’ 
te mundi corde, quia ego mundus sum, 


$. XXX. De numero Eqguorum et Armigerorum, 


Unicuique vestrorum Militum tres equos licet habere, 
quia domus Dei, Templique Salomonis eximia Paupertas 
amplius non permittit in praesentiarum augere, nisi cum 
Magistri licentia. 

$. XXXI. Nullus Armigerum, gratis servientem, Jeriat, 

Solum autem Armigerum singulis Militibus eadem cau- 
sa concedimus; sed si gratis et charitative ille Armiger 
cuiquam militi faerit, non licet eidem eum verberare, nec 


« 


etiaım qualibet culpa percutere, 


$. XXXU. Qualiter ad tempus remanentes recipientur, 


Oınnibus militibus servire Jesu Christo, animi puri- 
tate ın eadem Domo al lerıninuın ——— equos in 
tali negolio quolidiano idoneos et arma et quidquid eis ne- 
cessarium fuerit, emere lideliter jubemus. . Deinde vero 
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ex utragrıe parte, aequalitate servata, bonum et utile appre- 
tiari equos juadicavimas. Habeatur’itaque pretiam in scri- 
pto, ne tradatur oblivioni;. et quidquid militi, vel equis 
ejus aut Armigero erit necessarium, adjunctis et ferris 
equorum secundum facultatem Domus, ex eadem Domo, 
Sraterna charitate impendatur. Si vero interim equos suos 
miles aliquo eventu in hoc sefvilio amiserit, Magister, si 
facultas Domus hoc exigit, alios administret. Adveniente 
autem termino repatriandi, medietatem pretii ipse Miles 
Divino amore concedat, alteram ex communi Fratrum;, si 
ei placet, recipiat, 


6. XXXilT. Quod nullus juxrta propriam voluntatem incedat. 


[R.B. cap.5.] Convenit his nempe militibus, qui nibil 
sibi Christo charins existimant, propter servitium, secun- 
dum quod prolessi sunt et propter gloriam summae beati- 
tadinis vel metum gehennae, ut obedientiam indesinenter 
Magistro teneant. Fundata est itaque, ut mox ubi aliquid 
imperalum a Magistro fuerit, vel ab-illo, cui Magister 
mandatum dederit, sine mora, ac si divinitus imperetur, 
moram pati nesciant in faciendo. De talibus enim ipsa 
veritas dicit: Ob auditum auris obedivit mihi. 

$. XXKIV. Licet ire per Villam sine jussu Magistri. 

V. B. cap.67-] Ergo hos tales Milites propriam volunta- 
tem relinquentes et alios ad terminum servientes depreca- 
mur et firmiter eis Jabemus, ut sine Magistri licentia, vel 
cui creditum hoc fuerit, in Villam ire non praesumant, 


praelerquam noctu ad Sepulchrum et ad Stationes, quae 
intra muros Sanctae Civitatis conlinentur. 


6. KXXV. Si licet eum ambulare solum. 

Hi vero ita ambulantes non sine custode id est Milite, 
aut Fratre remanente, nec in die, nec in nocte iter in- 
choare audeant. In exercitu namgue, postquam hospitali 
fuerint, nullus’ Miles, Armiger aut famulus per atria alio- 
rum Militum, causa visendi, vel cum aliquo loquendi, si- 
ne Jussu, ut dictum est superius, incedat. Ilaque Consilio 


, % 


— 23 — 


obfirmamus, ut in tali Domo ordinata a Deo, quod nullus 
secundum proprietatem militet, aut quiescat; sed secun- 
dum Magis!ri imperiam totus incumbat, ut illaın Domini 
sententiaın imilari valeat, qua dieit: Non veni facere vo- 
luntatem meam, sed ejus, qui me misit. 


$. XXXVI. De nullus nominatim, quod ei necessarium erit, 
quaerat. 

Hanc proprie consuetudinem inter caelera adscribere 
jubemus, ut cum oömni consideratione ob yitium quaeren- 
di, teneri praecipimus. Nullus igitur Frater remanens as- 
signanter et nominatim equum, aut equitaluram, vel arma 
quaerere debet. Quomodo ergo? Si vero ejus inlirmitas, 
aut eguorum suorum debilitas, vel armorum suoruın gra- 
vitas, talis esse agnoscitur, ut sic incedere, sit damnum 
commune, veniat coram' Magistro, vel cui est debitum 
ministerium post Magistrum et causam vera’ fide et pura ei 
demonstret. Inde namque in dispositione Magistri, vel 
post eum Procuratoris, res se habeat. 


$. XXXVU. De fraenis et calcaribus. | 


Volumus nt omnino aurum, vel argentum, quae sunt 
diviliae peculiares in frachis aut pectoralibus, nec calcari- 
bus, vel‘in strenis unquam appareat, nec alicui Fratri re- 
manenti emere liceat. Si vero charilalive talia vetera in- 
strumenta data fuerint,,-aurum et argentum Laliter coletur, 
ne splendidus color, vel decor, caeleris arroganlia vidsa- 
tur. Si nova data fuerint, Magister de talibus, quod vo- 
luerit, ſaciat. 


6, XXXVIII. Tegimen in hastis et clypeis non habeatur. 


Tegimen autem in clypeis et hastis et iurelis in lanceis ' 
non habeatur, quia hoc non profcuum, imo damnum no- 
bis omnibus intelligitur. 


6. XXXIX. De kicentia Magistri, 
Licet Magistro cuique dare equos, vel arma, vel quam- 
bet rem cuilibut dare. 
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$. XL. De Mala et Sacco. 


[R.B.cap,33.] Sacculus et Mala, cum firmatora non 
“ eonceduntur: sic exponentur, ne habeant absque licentia 
Magistri, vel cui creduntur domus post eum negotia. In 
hoc praesenti Capitulo, Procuratores et per diversas Pro- 
vincias degentes non continentur, nec ipse Magister intel- 
ligitur. | 

$. XLI. De legatione litterarum. 


[R.B. cap. 54.] Nullatenus cuiquam Fratrum literas li- 
ceat a parentibus suis, neque a quoquam hominum, nec 
sibi invicem accipere vel dare sine jussu Magistri, vel Pro- 
curatoris. Postquam licentiam Frater habuerit, in prae- 
sentia Magis!ri, si ei placeat, legantur, Si vero et a pa- 
rentibus ei quidquam directum fuerit, non praesumat sus- 
eipere illud, nisi prius indicatum fuerit Magistro. In hoc 


autem Capitulp Magister et Domus Procuratores non con- 
tinentur. 


$, XL. De fabulatigne propriarum culparum. 


Cum omne verbum otiosum generare agnoscatur pec- 
catum, quid ipsi jactantes de propriis culpis ante distri- 
cetum Judicem dicturi sunt! ostendit certe Propheta: Si 
a bonis eloquiis propter taciturnitatem debet interdum ta- 
ceri, quanto magis a’ malis verbis, propter poenam pecca- 
to debet cessari. Vetamus igitur et audacter contradicimus, 
ne aliquis Frater remanens, nt melius dicam stultitias, 
quas in saeculo in militari negolio, tam enormiter egit et 
carnis delectatione miserrimarum mulierum, cum Fratre 
suo, vel alio aliquo, vel de alio commemorare audeat. Et 
si forte talia referentem quemlibet audierit, obmutescere 
faciat, vel quantocius potuerit, cito pede inde discedat 
et fabularum venditori aurem cordis non praebeat, 


$- AÄLIll. De quaestu et acceptione. 


[R.B. eap-54.) Verum enim vero, si aliqua res sine 
quaestu cuilibet Fratri data gratis fuerit, deferat Magistro 
vel Dapifero; si vero alter suus amicus, vel Parens dare, 


— 215 — 


nisi ad opus suum noluerit: hoc prorsus non recipiat, do- 
nec licentiam-a Magistro suo habeat. ‘At cui res data fue- 
rit, non pigeat illum, si alteri datur, imo pro certo sciat, 
quia si inde irascitur, contra Deum agit. In hac autem 
; praedicta regula, Ministratores non continentur, quibus 
specialiter hoc ministerium debetur, ut conceditur de mala 
et sacco. A | 
$. XLIV. De manducaris equorum. 


Utilis res est cunctis hoc praeceptum a nobis constitu- 
tum, ut indeclinabiliter a modo teneatur. Nullus autem 
Frater facere praesumat manducaria linea vel lanea, idcir- 
co principaliter facla, nec habeat ulla, excepto perfinello. 


6. XLV. Urt cambiare vel quaerere nullus audeat. 


Nunc aliud restat, ut nullus praesumat cambiare sua, 
Frater cum Fratre, sine licentia Magistri et aliquid quae- 
rere, nisi Frater Fratri, et si res parva, vilis non magna. 


$. XLVI. Dt nullus avem cum ave capiat, nec cum capients 
incedat. 


Quod nullus avem cum ave accipere audeat nos com- 
muniter judicamus, non convenit enim Religioni sic cum 
mundanis delectalionibus inhaerere, sed Domini praecepta 
libenter audire, Orationi frequenter incumbere, mala sua 
cum lacrymis, vel gemitu quolidie in Oratione Deo confi- 
teri. Cum homine quidem talia operante, cum accipitre, 
vel alia ave, nullus Frater remanens hac principali causa 
ire praesumat. 

6. XLVII. Ut nullus arcu vel balistra percutiat, 


Cum omnem religionem ire deccat simpliciter et sine 
risu humiliter et non multa verba, sed rationabilia loqui 
et non sic clamosa in voce specialiter, injungimus et prae- 
cipimus omni Fratri prolesso, ne in bosco cum arcu, aut 
balistra jaculari audeat, nec cum illo, qui hoc fecerit, ideo 
pergat, nisi gralia eum custodiendi a perfido Gentili: nec 
cum cane sit-ausus clamare, nec garrulare, nec equum 
suum, cupiditate accıpiendi feram, pungät. 
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‚ 9. XLVIII. Vt Leo semper feriatur. 

Nam est certum, quod vobis specialiter creditum)est 
et debitum pro Fratribus vestris animam ponere, atque in- 
credulos, qui semper Virginis filio minitantur, de terra 
delere. De Leone vos hoc dedimus, qui ipse circuit quae- 
rens, quem devoret et manus ejus contra omnes, omnium- 
que manus contra eum. 


d D 


$. XLIX. De omni re super vos quaesita judicium audite. 

Novimus quidem persecutores Sanctae Ecclesiae innu- 
merabiles esse et hos, qui conlentionem non amant inces- 
santer crudeliusque inquietare festinant. In hoc igitur 
Concilii sentenlia, serena consideratione pendeat; ut si 
aliquis in partibus Orientalis regionis, vel in quocumque 
alio loco super vos rem aliquam quaesierit, vobis per fide- 
les et veri aınatores judices, audire judicium praecipimus; 
et quod justum fuerit, indeclinabiliter vobis facere prae- 
cipimus. 

$. I. Ut haec, Regula in omnibus teneatur. 

-  Haec endem Regula in omnibus rebus, nobis immeri- 
to oblatis perhumaniter jubemus, ut leneatur. 


$. LI. Quod licet omnibus Militibus professis, terras et komines 
habere. 

Divina ut credimus Providentia a vobis in Sanctis Lo- 
cis sumpsit initium hoc genus novum Religionis, ut videli- 
cet Religioni Militiam admiseeretis'et sic Religio per Nili- 
tiam armata procedat, et hostem sine culpa feriat. lure 
igitur Judicamus, cum Milites Templi dicamini, vos ipsos 
ob insigrie meritum et speciale probitatis donum, terras et 
homines habere et agricolas pössidere ei juste eos regere 
“ et inslitutum vobis specialiter debitum impendi debetur. 


$. LI. Vt mala habentibus cura pervigil habeatur. 


[R.B. cap.36.) Mala habentibus Fratribus, supra omnia 
adlıibenda est cura pervigil et quasi Christo eis servialur et 
illud Evangelium: Infirmus fui et visilasli me, memoriler 
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teneretur. Hi etenim diligenter, ac patienter portandi 
sunt, quia de talibus superna retributio indubitanter ad- 
guiritur. 


9: LIN. Vt infirmis necessaria semper dentur, 


[R.B. cap.36et3g.] Procuratoribus vero infirmantium 
omni observantia, atque pervigili cura praecipimus, ut 
guaecunque sustentationi diversarum infirmitatum sunt ne- 
cessaria, fideliter ac diligenter juxta Domunm facultatem 
eis administrent, v. g. carnem, volatilia et caetera, donec 
sanitati reddantur. | 


($. LIV. DUt alter alterum ad iram non provocet, 


[R.B. cap. 70,] Praecavendum nempe non modicum est, 
ne- aliquis aliquem commovere ad iram praesumat, quia 
propinquitalis et Diviniae Sraternitatis tam pauperes, quam 
potentes, Summa Clementia aequaliter astrixit. | 


| $. LV, Quomodo Fratres conjugati habeantur. 


Fratres autem conjugatos hoc modo habere vobis per- 
mittimus; uf si fraternitatis vestrae beneficium et partici- 
pationem petunt, uterque suae substantiae portionem, et 
quidquid amplius adquisiverint, unitate communis Capituli 
post mortem concedant; et interim honestam vitam exer- 
ceant et bonum agere Fratribus studeant, sed veste candi- 
da, et chlamyde alba non incedant. Si vero marilus ante 
obierit, partem suam Fratribus relinquat et conjux de alte- 
ra vitae sustentatione habeat. Hoc enim injustum confide- 
ramus, ut cum Fratribus Deo castitatem promittentibus, 
Fratres hujusmodi in una, eademque domo maneant. 


$. LVI. Ur amplius sorores non coadunentur Maribus. 


Sorores quidem amplius periculosum est coadunare, 
quia antiquus hostis foemineo consortio complures expulit 
a recto tramite Paradisi. Itaque Fratres charissimi, ul in- 
tegritalis flos inter vos semper appareat, hac consuetudine 
aliquo modo uti non liceat. 
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5. LVII. Us Fratres Templi cum excommunicato non participent. 

Hoc Fratres, valde cavendum et timendum est, ne ali- 
quis ex Christi Militibus homini excommunicato nomina- 
tim ac publice aliquo modo se jungere, aut res suas accipe- 
re praesumat; ne anathema maranatha similiter fiat. Si 
vero interdictus tantum fuerit cum eo parlicipationem ha- 
bere, rem suam charitative accipere non immerito licebit, 


$. LVIII. Qualiter Milites saeculares recipiantur. 

[R.B. cap. 58.] Si quis miles ex massa perditionis, vel 
alter saecularis, saeculo volens renunciare, vestram com- 
munionem et vitam velit eligere, non ei statim assentia- 
tur, sed juxta illud Pauli: Probate spiritus, si ex Deo 
sunt; et sic ei ingressus concedatur. Legatur igitur Re- 
gula in ejus praesentia; et si ipse praeceptis expositae Re- 
gulae diligenter obtemperaverit; tunc si Magistro et Fratri- 
bus ejus recipere placuerit, convocatis Fratribus, deside- 
rium et petilionem suam cunctis animi puritate patefaciat. 
Deinde vero terminus probationis in consideratione et Pro- 
videntia Magistri, secundum honestatem vitae petentis, 
omnino pendeat. 


6. LIX. Vt omnes Fratres ad secretum Concilium non vocentur. 


[R.B. cap.3.] Non semper omnes Fratres ad Concilium 
convocare jubemus, sed quos idoneos et Concilio providos 
Magister cognoverit.e. Cum autem de majoribus tractare 
voluerit, üt est dare communem terram, vel de ipso Ordi- 
ne disceptare, aut Fratrem recipere, tunc omnem Congre- 
gationem, si Magistro placet, convocare est compelens; 
auditoque communis Gapituli consilio, quod melius, et uli- 
lius Magister consideraverit, illud agatur. 


$. LX. Quod cum silentio orare debsant. 

[R.B. cap.52.] Omnes Fratres, prout animi et corporis 
affeclus postulaverit, stando vel 'sedendo, tamen summa 
cum reverenlia et non clamose, ut ünus alium non contur- 
bet, orare communi consilio jubemus. 
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$. LXI. Urt Fidem servientium accipiant. 


Agnovimus nempe complures ex diversis Provinciis, 
tanı clientes, quam armigeros, pro animarum salule ani- 
mo ferventi, ad terminum cupientes in domo nostra man- 
cipari. Utile est autem, ut Fidem eoram accipiatis, ne 
forte. veternus hostis in Dei servitio aliquid furtive, vel 
indecenter eis intimet, vela bono proposito repente exter- 
minet, 
$. LXU Dr pueri quamdiu sunt parvi non accipiantur inter 

Fratres Templi. | 

[R-B. cap.59.] Quamvis Regula Sanctorum Patrum 
pueros in Congregatione permittat habere, nos de talibus 
non collaudamus vos onerare. Qui vero fillum suum, vel 
propinguum in Militari Religione perhumaniter dare volue- 
rit, usque ad annos, quibus viriliter armata manu possit 
inimicos Christi de Terra Sancta delere, eum nutriat. De- 
hince secundum Regulam in medio Fratrum, pater vel 
parentes eos statuant et suam petitionem cunctis patefa- 
ciant; melius est enim in pueritia non vovere, quam post- 
eaquam vir factus fuerit, enormiter retrahere. 


6. LXIIL Vt senes semper venerentur, 


[R.B, cap.57.] Senes autem pia consideralione, secun- 
dum viriam imbecillitatem, supportare ac diligenter honor- 
are oportet et nullatenus in his, quae corpori sunt neces- 
saria districte teneanlur: salva tamen aulloritate Regulae, 


$. LXIV. De Fratribus, qui per diversas Provincias proficis- 
cuntur. 

Fratres vero, qui per diversas Provincias diriguntur, 
‚ Regulam, in quantum vires expetunt, servare in cibo, potu 
et caeleris studeant et irrepreliensibiliter vivant;, ut ab his, 
qui foris sunt bonum testimonium habeant. Religionis 
propositum nec verbo, nec actu polluant, sed maxime onı- 
nıbus, quibus se cunjunxerint, sapienliae et bonorum ope- 
rum exemplum et condimentum pracbeaut, Apud quem 
hospitari decreverinut, fama optima sit decoratus; et si ſieri 
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potest, Domus hospitis in illa nocte ne careat lumine; 
ne tenebrosus hostis occasionem aliguam, quod absit, in- 
ferat. Ubi autem milites non excommunicalos congregare 
audierint, illuc pergere; non considerantes tam tempora- 
lem utilitatem, quam externam animarum illorum saluten 
diecimus. Illis autem Fratribas in Ultramarinis partibus 
spe subvectionis ita directis, hac convenlione, eos, qui Ni- 
litari Ordine se jungere perhumaniter voluerint, recipere 
collaudamus; ut in praesentia Episcopi illius Provinciae, 
uterque conveniat et volunlalem petentis Praesul audıat. 
Audita itaquepetitione, mittat eum Frater ad Magistrum 
et ad Fratres, qui sunt in Templo, quod est Jerusalen; 
et si vita ejus est honesta, talique consortio digna miseri- 
corditer suscipiatur, si Magistro et Fratribus bonum vide- 
tur. Si vero interim abierit, pro labore et fatigatione, 
quasi uni ex Fratribus, totum beneficium, et fraternitas 
paupemum et Commilitonum Christi ei impendatur. 


$. LXV. De victus aequaliter omnibus distribuatur, 


Illud quoque congrue et rationabiliter manu tenendam 
censemus, ut omnibus Fratribus remanentibus viclus se- 
cundum loci facultatem aequaliter tribuatur; non enim est 
ulilis personarumı acceptio, sed infirmitatum necessaria est 
consideratio. 


$. LXVL Dr Milites Templi decimas habcant. 


Credimus namque relictis allluentibus divitiis, vos 
spontaneae paupertati esse subjeclos, unde decimas vobis 
communi vita viventibus jJuste habere lıoc modo demonstra- 
vimus. Si Episcopus Ecclesiae, cui decima jure debetar, 
vobis charitative eam dare voluerit; assensu illius Capituli, 
de illis deeimis, quas tunc Ecclesia possidere videtur, vo- 
bis tribuere debet. Si autem Laicus quilibet adhue illam 
ex patrimonio suo damnabiliter aınplectitur et se ipsum in 
hoc valde redarguens, vobis eandem reliquerit, ad nulum 
eJus, qui praeest tantum sive consilio Capituli, id agere 
poterit. | | 
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$. LXVII. De eulpis gravibus et levibus,  ı 
[R.B. cap. 25—35.] Si aliquis Frater loquendo, vel mi- 
litando vel aliter, aliquid leve deliquerit, ipse ultro deli- 
clum suum .satisfaciendo, Magistro ostendat, De levibus 
si consuetudinem non habeant, levem poenitentiam habeat. 
Si vero eo tacente per aliquem alium culpa cognita fuerit, 
majori et evidentiori subjaceat disciplimae et emendationi, 
Si autem grave erit delictum, retraliatur a familiaritate 
Fratrum; nec cum illis simul in eadem mensa edat; sed 
solus refectionem sumat, dispensationi et judicio Magistri 

totum incumbat, ut salvus in judicii die permaneat.' 


. LXVI. Qua culpa Frater amplius non recipiatur. 
[R.B. cap. 28.] Ante omnia providendurn est, ne quis Fra- 
ter potens, aut impotens, fortis aut debilis, volens se exal- 
tare et paulatim superbire, ac culpam suam defendere, in- 
disciplinztus remaneat; sed si emendare se voluerit, ei dis- 
trictior correctio accedat. Quod si piis admonitionibus, 
Jusis pro eo Orationilfus se emendare noluerit, sed in su- 
Perbia magis erexerit tunc secandum Apostolum de pio 
eradicetur grege: Auferte malum a vobis, necesse est: ut 
a socielate Fratrum fidelium ovis moribunda removeatur, 
Caeterum Magister, qui baculum et virgam manu tenere 
debet, baculum videlicet, quo aliorum virium imbecillita- 
tes sustentet; virgam quoque, qua vitia delinguentium 
zelo rectitudinis feriat, consilio Patriarchae et spiritnali 
consideratione, id agere studeat: Ne, utait B. Maximus, 
aut solutior lenitas colibentiam peccantis,.aut immodera- 
ta severilas a lapsu non revocet delinquentem, 
"6. LXIX, Uta Paschali solennitate, usque ad Festum omnium 
Sanrtorum, unam camisiam lineam fantum sumere habeat. 
Interea quod nimium ardorem Orientalis regionis mi- 
sericorditer consideramus, ut a Paschali festivitate usque 
ad Omnium $anctorum solemnitatem, unicuique una ca- 
misia,linea tantum, non ex debito, sed ex sola gratia de- 
tar, illi dico, qui ea uti voluerit; alio,autem tempore ge- 
neraliter onınes camisias laneas habeant, 


- 
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$. LXX. Quot et quales panni in lecto sint necessarii. 


Singulorum quidem non aliter per singulos leetos dor- 
mitorium esse, nisi maxima causa, vel'necessitas evenerit, 
communi consilio collaudamus. Lectu alia, vel lectister- 
nia, moderata dispensatione Magistri, unusquisgte habeat. 
Credimus enim prorsus, saccum, culcitram et cooperto- 
rium unicuique suflicere. Qui vero ex his uno carebit, 
carpitam habeat et in omni tempore tegimine lineo, id est 
veluso frui bene licebit. Vestiti autem camisiis dormiant 
et femoralibus semper dormiant. Dormientibus itaque 
Fratribus jugiter usque mane, nunquam desit lucerna. 


$. LXXL De yitanda murmuratione,. 


Aemulationes invidas, livorem, murmur, susurratio- 
nem, "detractationes divina admonitione vitare et quasi 
quandam pestem fugare vobis praecipimus. Studeat ita- 
“ que unusque vigilanli animo, ne Fratrem suum clam cul- 
pet aut repreliendat, sed illud Apostoli studiose secum ani- 
madverlat: Ne sis criminator, ne sussurro in populo: cum 
autem Fratrem liquide aliquid peccasse agnoverit, pacifice 
et fraterna pietate juxta Domini praeceptun: inter se et il- 
lum solum corripiat; et si eum non audierit, aliam Fra- 
irem adhibeat; sed si ulrumque contempserit, in Conventu 
' publice objurgetur coram 'omnibus. Magnae enim caeci- 
tatis sunt, qui aliis detralunt et nimiae infelieitatis, qui 
se a livore minime custodiunt, unde in nequiliam versuli 
hostis demerguntur. 


$. LXXII. Vt omnium mulierum fugantur oseula. 


Periculusum esse credimus omni Religioni vultum mu- 
lierum nimis attendere et ideo nec viduam, nec virginem, 
nec matrem, nec sororem, nec amicam, nec ullam alıam 
foeminam aliquis Frater osculare praesumat. Fugiat ergo 
foeminea oscula Christi Militia, per quae solent hamines 
saepe periclitari; ut pura conscienlia et severa vita in con- 
spectu Domini perenniter valeat conversari. Amen, 
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I. 


Ludovico Divina Gratia illustrissimo Francorum Regi 
B. de Blancesfort eadem gratia pauperis Militiae Templi 
Magister dictus, cum universo ejusdem Militiae conventu 
omnimodum cum debita reverentia famulalum in Domino. 

Orientalis regni perturbationem, graves eventus in- 
textos inlortuniis scripto vobis intimare operae precium 
duximus, cum prosperurum nuntiandi facultas universali- 
ter fere nobis denegetur. Ne vero Majestatem vestram 
prolixe improperiorum nostrorum relalione amaricare vi- 
deamur, capitulatim vobis ea scribere inviti compellimurs 
Ecce persequutores veritatis ac fidei, inspecta angustiarum 
nostrarum multitudine, insoliti furoris audacia adversum 
nos armantur. Ipsos namque R, Principis Antiochiae exal- 
tat captivitas, caedesque suorum et Magnatum principatus 
factae in Principis captione, Hinc ab eis terra depopulata 
ipsos laetificat. Hinc nutu divino, nostrorum exigente 
mole peccaminum, terrae motu dissipatae munitiones, 
eversa castella quam plurima, innumerique quos diruto- 
rum murorum collisio oppressit multiplicato eorum furore 
adversum nos multo acrius solito accendit, Ecce iterum 
praedicta gravia, multa graviora, ac flebiliora Slebilibus 
novissime subsecuta sunt, Rex namque Balduinus, qui 
omui vilae suae tempore, murus stelit inexpugnabilis pro 
domo Israel, naturae persolvens debitum, viam universae 
carnis ingressus est: scilicet damnum diebus nostris incom- 
parabile. Haec et his similia Ecclesiae persequutores at- 


— Bu 7 — 


tendentes, ab extremis eorum firibus in unum conveniunt, 
quasi vir unus, adversus Sanctuarium Dei, delere de terra 
memoriam nostram: Ecclesiamque fidelium, quod absit, 
infinitae eorum multitudinis oppressione depravare conan- 
tur. Super hoc Dei ac vestruam auxilium, consilium et 
subsidium, ingemiscentes postulamus. Regnum etenim Je- 
rusolymitanum licet plurimum propriis viribus destitutum 
sit, necesse tamen est quatinus Antiochiae principatui 
omnino ‚desolato, manum consolalionis extendat, viresque 
quas, ut ita dicam, non habet, viriliter largiatur. Sed 
quid egenti praestare poterit, qui egestale alilictus in seip- 
so angustiatur? Oppressionem igitur Orientalis regni et 
Ecclesiae ipso conscientia vestra diligenter inspiciat, in 
Passionis Resurrectionisque loci subsidium inllammetar. 
Oraıus obsecrando quod possumus: quod ipsi quaeremus, 
Dominicae a vobis locus impetret resurreclionis. Singula 
improperiorum nostrorum, altenualionis nostrae, elatio- 
nis inimicorum Passionis ac Resurrectionis Chrisi, malo- 
rum vobis scribere numerosilas impedit, quae vos latorum 
praesentium, scilicet Iratrum nostrorum relatione fideli- 
ter commendavimus, ac sub eorum testimonio reservari 
dignum credidimus. ⸗ 


II. 


| Ludovico Dei gratia illustrissimo Francorum Regi B. 
domus Templi Magister dietüs, quamvis indignus, cum 

ejusdem domus conventu, 'servilium cum dilectione, 
Nobilitati vestrae notum fieri volumus, quod dominus 
Guillerinus de Donner postquam ad Orientales partes trans- 
fretavit, ut Dominicum visitaret Sepulcrum, ceteraque 
oratoria circuiret, quidam ejus vicini suam terram crudeli- 
ter invaserunt, igne eam pessime devastantes. Unde Se- 
renitatem vestram modis omnibus deprecamur, guatinns 
hoc, 
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hoc, quantum ad vos pertinet, fieri' non permittatis; sed 
‚ultionem in eos, qui hoc praesumunt, faciafis, ut caeteri 
"vestram justitiam audientes, tantum scelus ulterius com- 
miltere non attemptent. Magnum siquidem detrimentum 
in hoc poterit Orientalis Ecclesia sustinere: quia multi sic 
sua pendere metuentes, transfretare dubitabunt. Majesta- 
ti vestrae grates indesinenter exsolvimus de beneficio nobis 
‚et fratribus nostris impenso. 





Ill. 


Ludovico Dei gratia gloriosissimo Francorum Regi et 
domino suo excellenti B, de Dlc., eadem gratia pauperis 
militiae Templi minister humilis et totus Fratrum suorum 
Conventus, oralionum munus cum salute. 

In venerandae Celsitatis vestrae praesentia saepenume- 
ro relatum credimus,. qualiter, quamdiu et qua intentione 
‚sub salutilerae Crucis vexillo et cum domino Rege milita- 
‚verimus in Aegypto. Si enim sceleratissimus ille Noredi- 
nus, interveniente audatia regno Babiloniorum ut affecta- 
‚bat, poliretur, multiplicalis ‚viribus tantus incumberet 
Christi regno ut per pyraticam clauso mari, periculosum 
etiam fugae locum non concederet timidis et ignavis. Ea 
enim erat intenlionum suarum summa eaque gratia miserat 
in Babylonem Syraconem, ut infinitam Babiloniorum multi- 
tudinem vel ut dominationis, vel simulatae pacis aslutia se- 
cum ascisceret et in abolitionem Christiani nomiuis, duo 
‚potentissima regna, Babilonis scil. et Damasci foederaret 
invicem. Verum respexit nos desuper Divina cleınentia, 
‚deditque cultoribus suis Christus noster non incruenlam 
de infidelitate victoriam. Supra memoratnus enim Turcus, 
quem adipiscendi regni gralia missum praesignavimus, 
Berbesium validissimam civitatem Aegypli, quaın eliam 
obfirmaverat et muniverat triginta millibus bellatorum, in 
triumphalis tandem Signi virtute coaclus est reddere ser- 
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vis Crucis et non sine magno suorum detrimento pulsus est 
a patria, quam quidem triduo amplius tardanle succursu, 
nullo erat.contradicente in dominium possessurus. Nos 
autem post haec omnia revertentes, invenimus pro pecca- 
tis nostris Terram sanctam satis ac desuper desolatiam, Pa- 
neademgue civitalem, qua non erat in toto Regno munitior, 
{urto sublatam et redditam Turchis per manus proditorum. 
Antiochiam quoque miseram ac miserabilem, eversionem 
sui jam proximam et stragem suorum inenarrabilem insola- 
bilibus lacrimis deplorantem; de qua quidem jam non est 
“ dubium, quin aut in Graecorum aut in Turchorum manus 
veniat, et in proximo, nisi ei Divina miseralio vestraque 
Superexcellens immensitas succursum providerit festinatum. 
Neque enim potest Rex noster A. magnus licet Deo gratias, 
ac magnificus ad defensionem Antiochiae et Tripolis, Hie- 
rusalem et Babilonis, cui servit cum filiis snis et cni pot- 
issimum metuendum est, quadripartitum agmen ingerere: 
quas omnes potest Noradinus uno et eodem tempore, si ve- 
lit, superhabundantibus canum suorum eopiis infestare., 
Proinde noverit magnitudo vestra dilectum fratrum mo- 
strum, famulum quoque et amicum vestrum, fratrem 
Heust. canem pro exhonoratione et relaxatione sua cogente 
corporis infirmitate, totiens supplicasse, ut jam non pos- 
semus ei salva pietate contradicere. Mittimus ergo in lo- 
co ejus praesenlium latorem, fratrem Walterim, virum 
prudentem &t discf&tum , gemina quoque ingenuitate, 
avorum scil. et morum, hene conspicuum, quem et vos his 
praesentibus, tanquam praesentialiter, vobis et mandato 
'vestro commitiimus et submittimus et quasi manu ad ma- 
num tradimns; rogantes ut ipsum Dei amore et nostro in 
agendis nostris, quae et vestra sunt, vestra ope fulciatis 
ei benigno favore vestro, lamquam famulum vestrum, pro- 
prium in omnibus ‚et per omnia sustentetis. Nam et ipse 
sicut diuturnä ejus conversatione Cognoscelis, est etiam 
per se honorari dignissimus. 
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Ludövico Dei gratia Francorum Regi sanctissimo, do- 
mino et.amico suo max. frater G. Fulcherii domorum pau- 
peris Militiae Templi procurator indignus, salutem: Mit 
tere rem, siquis qua caret, ipse potest. 
Antiochenae terrae desolationem, Jerosolymorum tur- 
batum Regnum, graves eventus, importunos casus,  Chri= 
stianitatis plagas continuas, lugubres vobis intimare coms 
pellimur, cum prospera.nuntiandi desit facultas. Impor- 
tunitatis’-lamen et improperii nostri singula, vobis scribere 


malorum numerositas impedit, dum vix aut nunguam pro- 


spera nobis eveniant. Praetermissa igitur tanti infortumi 
mullitudine, graviores nustros eventus vobis revelare sa- 
tagimus, cum linguam loquentlis lacrimae desolationis 
impediant. Anni autem istius, mense Julio, contigit Re- 
gem nostrum A. et Magistrum nostrum ‚ caeterosque Terrae 
sanctae proceres fines Babiloniorum intrasse, Syraconem, 
Noradini comestabulum, qui ad partes illas declinaverat;, 
ut eas sibi vendicaret, in Berbesio obsedisse. Ipso mense 
finem dante et sequente jam intrante fixerunt ibi temptoria. 
Quo audito Noradinus indignatus animo et mente confusus, 
eadem teınpestate lilleris et legatis suis omnes partes, quae 
nomem ipsius audierant et tremebant, contradixit, et ca- 
stellum quod dicitur Harenc et in finibus Antiochiae et 
Alapiae situm est, olim tumaci et superbia obsedit. Appli- 
catis machinis et petrariis suis, tot et tantis vulmeribus 
obsessos invaserunt, ut fere cibariis et aqua carenies am- 
plius tolerare non valerent. Cum autem haec itaque age- 
rentur, princeps Boemundus, qui Antiochiae pracsidebat, 
curam novi principatus sui viriliter agens, comite Tripoli- 
tano et domino Torosio, duceque Marmistensi et de fra- 
tribus nostris quam plurimis sibi accersilis, fratres et ho- 
mines suos, tanquam bonus Matathiae filius, succurrere 
proposuit. Tantos etenidi milites et Turcopolos et pedites 
coadunavit, quod nunguam nostris temporibus ab illis parti- 
bus tam pulcra coadunatio ſidelium adversus inſideles ar- 
15 * 
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mata processerit. Factum est autem dum adversus Crucis 
inimicos XH die, exenunte Augusto, armati procederent, 
eos in primo confliötu fugaverunt; sed in multitudine gen- 
tium confisi et plurimum resistentes, nostros sustinuerunt 
et disconfecerunt, Principem et Comitem ceperunt, licet 
multi eorum torruissent in gladio. Quid ultra? victoriam 
habneront, sed,cruentam. Praeterea huc atque illuc per 
terram discurrentes Harenc ceperunt et Antiochiam obse- 
derunt. Non est enim qui eorum .immanitati resistat, de 
sexcentis militibus et duodecim millibus peditum, vix pauci 
qui nuntiarent evasere. Elevatum igitur cornu imimico- 
' rum nostrorum, humiliata est in laboribus virtus nostra. 
Supplices enim flexis genibus’cordis, caritalis vestrae pe- 
dibus provoluti, a liberalitate vestra auxilium postulamus 
et expeclamus.  Interpellit vos ipsa conscientia vestra, 
moneat vos sincerae caritalis aflectus, Redemptionis nostrae 
Jocus, Terra sancta, Urbs fortitudinis, Ecclesia primitiva. 
Semel ac saepius vobis talia mandavimus, nunc autem 
impensius ac impressius. Nobis equidem orationes, ac ro- 
gare: vobis autem operationes ac rogata perficere Divioa 
gratia praestilit. 


V. 


Ludovico Deft gratia inclito et venerabili Regi Franco- 
rum, domino suo Karissimo, Bertr. de Blancofort eadem 
gratia Militiae Templi Magister dictus, de regno ad regnum 
Teliciler transferri. 

Quot et quanta nobis et praedecessoribus nostris de 
munificentiae vestrae largitate collata sunt benelicia, si per 
singula persequi temptabimas, nec liltera poterit, nec In- 
gua sufficere. Nam cum ab ineunte aetate vestra liberali- 
tas circa domus nostrae propagationem laboriosa devotione 
studuerit, adhuc, Deo gratias, in eodem suo tenore perdu- 
rat, Deo propitio et vita comite in posterum duratura. Et 


ut retroacta tempora replicemus, raro vel numquam inve- 
nietur sancla devotio destilisse, quin semper aut sua nobis 
propensius ingereret, aut aliena benigni sui favoris asser- 
tione nostris usjbus applicaret. Pro quibus omnibus reve- 
rentia et honorilicentia fratri G. Fulcher. a vobis exhibita, 
quia grates condignas referre non possumus referrendas illi 
soli commiltimus, qui quod oculus non vidit, nec auris 
audivit in acterna recompensaturus est clarilate, Idem 
namque frater G. Fulcher. in universitatis nostrae praesen- 
tia genibus provolutus, vestram circa se studiositatem tan- 
tis extulit praeconiis, ut pene intra credulitatem ef supra 
admirationem fieret universis. Unde et hic et ubique nos 
et nostra omnia veslrae supponimus et exponimus volun- 
tati. De cetero super oppressione Sanctae Terrae et maxi- 
me Antiochiae, quid loquamur? ad quos ibimus? quos 
imploramus? Vobis enim totiens dictum est, ut sit faci- 
lius, repulsam ex taedio quam ex pietate lacrimas promere. 
Antiochiae tamen res adeo confractae et ad tantam redactae 
sunt paupertatem, ut ad eam recipiendam in suam collectis 
undique copiis venire velit et accingatur Imperator. Quip- 
pe ea namque per tot infortuniorum gradus ad hanc servi- 
tutum perducta est summam et immanitati Graecorum seu 
Turchorum ad primum concursum pateat exposita. Adhuo 
tamen ad vos respicit misera mater et Apostolica sedes An- 
tiochena, amiritudine et moerore confecta. 
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Bulle: „Omne datum optimum.“ 


(Zul ©.50. Rote 25.) 





Alexander Episcopus, servus servorum Dei. Dilectis 
Filiis Bertrano, Magistro Religiosae Militiae Templi, quod 
Jerosolimis situm est, ejusque successoribus et Fratribus 
tam praesentibus, quam futuris Regularem Vitam Professis 
in Perpetuum. 

Omne datum optimum et omne donum perfectum de- 
sursum est descendens a Patre hominum, apud quem non 
est transmutatio, nec vicissitudinis obumbratio; proinde, 
dilecti in domino Filii, de vobis et pro vobis Omnipoten- 
tem Deum collaudamus, quoniam in universo mundo ve- 
stra religio et veneranda institutio nuntiatur. 

Cum enim natura essetis Filii irae et seculi volupta- 
tibus dediti, nunc per aspirantem gratiam, Evangelii non 
surdi auditores eflecti, relictis pompis secularibus et rebus 
propriis, dimissa eliam spatiosa via, quae ducit ad mor- 
tem, arduum iter, quod ducit ad vitam, humiliter elegi- 
stis; atque ad comprobandum, quod in Dei militia specia- 
liter computemini, Signum vivilicae crucis in vestro pe- 
ctore adsidue circumfertis. 

Accedit ad hoc, quod tanquam veri Israelitae, atque 
instructissimi divini proelii bellatores, verae charitatis 
flamma succensi, dictum Evangelium operibus adimpletis, 
quo dicitur, Majorem hac dilectionem nemo habet, quam 
ut animam suam ponat quis pro amicis suis. 

Unde etiam juxta Summi Pastoris vocem, animas ve- 
stras pro fratribus ponere, eosque ab incursibus Pagano- 
rum defensare minime formidatis et cum nomine censes- 
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min; milites templi, constituti estis a Domirio Catholicae 
Ecclesiac defensores et inimicorum Christi impugnatores, 


Licet autem vestrum studiam et laudanda devotio in 
tam socro opere, toto corde et tota mente desudet, nihil- 
ominus tamen universitatem vestram exhortamur in domi- 
no, atque, im peccatorum remissionem, auctoritate Dei 
et beati Petri, Apostolorum Principis, tam vobis, quam 
servientibus vestris injumgimus, ut pro tuenda Catholica 
Ecclesia et ea, quae est sub Paganorum tirannide, de ip- 
sorum spurcitia eruenda, expugnando inimicos crucis, in- 
vocato Christi nomine, intrepide laboretis. Ea eliam, 
quae de eorum spoliis ceperitis, fidenter in usus vestros 
convertatis et ne de his, contra velle vestrum, portionem 
alicui dare cogamini, prohibemus; statuentes ut domus seu 
templum, in. quo estis ad Dei laudem et gloriam, atque 
defensionem suorum fidelium et liberandam Dei Ecclesiam 
congregali, cum omnibus possessionibus et bonis suis, 
quae in praesentiarum legitime habere cognoscitur, aut in 
“ futurum concessione Pontificum, liberalitate Regum vel 
Principum, oblatione fidelium, seu aliis justis modis prae- 
stante Domino, poterit adipisci, perpetuis faturis tempo- 


ribus sub Apostolicae sedis tutela et proteclione consistant. , - 


Praesenti quoque decreto sancimus ut vita religiosa, 
quae in domo vestra est, divina inspirante gralia, insli- 
tuta, ibidem inviolabiter observetur; et fratres inibi, om- 
nipotenti Domino servientes, caste et sine proprio vivant 
et professionem suam dictis et moribus comprobantes Ma- 
gistro suo, aut quibus ipse praeceperit, in omnibus et per 
ommnia subjecti.et obedientes existant. 

‚Practerea quemadmodum domus ipsa hujus sacrae in- 
stitutionis vestrae et ordinis fons et origo esse promeruil; 
ita nihilominus omnium locorum, ad eam perlinehtium, ca- 
put et magistra in perpetuum habeatur. _ Ä 

Ad lıaec adjicientes praecipimus ut, obeunte te, di- 
lecte in Domino fili Bertrane, vel tuorum quolibet Suc- 
cessorum, nullus ejusdem domus fratribus proponatur, 


— 232 — 


‚»isi militaris et religiosa persona, quae vestrae conversa- 
tionis habitum sit professa, nec abaliis, nisi ab omnibus 
fratribus insimul, vel a-saniori ac puriori eorum parte, 
qui-praeponendus fuerit, eligatur. 

Porro consuetudines, ad vestrae religionis et oflicii ob- 
servantiam a Magistro et fralribus communiter institutas, 
nulli Ecclesiasticae secularive personae infringere, vel mi- 
nuere sit licitam; easdem quoque consuetudines a vobis 
aliquanto tempore observatas, et scripto firmatas, nonnisi 
ab eo, qui Magister est, consenliente tamen saniori parte 
capituli, liceat immaulari. 

Prohibemus antem omnimodis interdicimus, ut fide- 
litates, hominia sive juramenta, vel reliquas securitates, 
quae a secularibus frequentantur, nulla Ecclesiastica secu- 
larisve persona-a Magistro et Fratribus ejusdem domus exi- 
gere audeat. 

Illud autem scitote, quoniam sicut vestra sacra insli- 
tutio et religiosa militia divina est providentia stabilita, 
ita nihilominus, nullius vitae religiosioris obtentu, ad lo- 
cum alium vos convenit transvolare: Deus enim, qui est 
incommutabilis et aeternus, mutabilia corda non appro- 
bat, sed potius sacrum propositum, semel inceptum, per- 
duci vult usque in finem debitae aclionis. 

Qubt et quanti sub militari cingula et clamide terreni 
Imperii Domino placuerunt, sibigue memoriale perpetuum 
reliquerunt? Quot et quanti, in armis bellicis constitati 
pro testamento Dei, et paternarum legum defensione, suis 
temporibus fortiter dimicarunt, atque, manns suas in san- 
guine infidellum Domino consecrantes, post bellicos su- 
dores aeternae vitae bravium sunt adepti? Videte itaque 
vocationem vestram tam milites, quam servientes, alque 
juxta Apostolum , unusquisque vestrum, in qua vocatione 
vocatus est, in ea permaneat. | 

ldeoque fratres vestros semel devotos, atque in sacro 
collegio vestro receptos, post factam in vestra militia pro- 
dessionem et habitum religionis assumtum, revertendi ad 
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saeculum nullam habere Saar —— nec ali- 
eui eorumm Sas sit post faclam professionem, semel assum- 
tam crucem dominicam, et habitum vestrae religionis ab- 
jJicere, vel ad alium locum, seu etiam Monasterium, ma- 
joris sive.minoris religionis obtentu, invitis sive inconsul- 
tis fratribus aut eo, qui Magister extiterit, liceat trans- 
migrare, nullique Ecclesiasticae secularive personae ipsos 
suscipiendi aut relinendi licentia pateat. Et quoniam, qui 
sunt Ecclesiae defensores de bonis Ecclesiae debent vivere 
ac sustentari, de rebus mobilibus, vel se moventibus, seu 
de quibuslibet, quae ad vestram venerabilem domum per- 
tinent, a vobis decimas exigi contra voluntatem vestram, 
omnimodis prohibemus. 


Caeterum decimas, qnas consilio et consensu Episco- 
porum, de manu Clericorum, vel Laicorum, studio vestro 
extrahere poteritis; illas etiam, quas consentientibus Epis- 
copis et eorum Clericis acquirelis, vobis auctoritate Apo- 
stolica conirmamus. 

Ut autem ad plenitudinem salutis et curam animarum 
vestrarum nihil vobis desit et Ecclesiaslica Sacramenta et 
Divina oficia vestro sacro Collegio commodius exhibean- 
tur, simili modo sancimus, ut liceat vobis honestos Cleri- 
‘cos et Sacerdotes secundum Deum, quantum ad vestram 
Conscientiam ordinatos, undecunıque ad vos venientes sus- 
cipere et tam in principali domo vestra quam eliam in 
obedientiis et locis sibi subditis, vobiscum habere, düm- 
modo, si e vicino sunt, eos a propriis Episcopis expeta- 
tis, iidemque nulli alii professioni vel ordini teneantor 
obnoxii: quodsi Episcopi eosdem vobis forte concedere 
noluerint, nihilominus tamen eos suscipiendi et retinendi, 
auctoritate Sanctae Romanae Ecclesiae, licentiam habeatis, 


Si vero aliqui, post factam professionem, turbatores 
"rdigionis vestrae, aut domus, vel etiam inutiles apparue- 
rint, liceat vobis eos, cum saniori parte capituli amovere, 
eisque transeundi ad alium ordinem, ubi secundum Deum 
vivere voluerint, licentiam dare et loco ipsorum alios ido- 
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neos substituere, qui etiam unius Anni spatio in veotra 
‚ Societate probentur; quo peracto, si mores eorum hoc 
exegerint et ad vestrum servitium utiles inventi fuerint, 
tunc demum professionem faciant regulariter vivendi et 
Magistro suo obediendi: Ita tamen ut eundem viclum et 
vestitum vobiscum habeant, nec non lectisternia, exceplo 
eo quod clausa vestimenta portabunt. 


Sed nec ipsis liceat de capitulo, vel cura domus vestra 
se temere intromillere, nisi quantum a vobis fuerit injun- 
ctum. Curam quoque animarum tantum habeant, quantum 
a vobis fuerint requisiti. Praeterea nulli personae, extra 
vestrum Capitulum, sint subjecti; tibique, dilecte in Do- 
mino Fili Bertrane], tuisque Successoribus, tanquam Ma- 
gistro et Praelato suo, in omnibus et per omnia obedien- 
tiam delerant. 


Praecipimus insuper, ut ordinationes eorundem Cleri- 
corum, qui ad sacros gradus fuerint promovendi, a quocum- 
que. maluerilis. Catbolico suscipietis Episcopo, siquidem 
gratiam et communionem Apostolicae sedis habuerit, qui 
nimirum, nostra fultus auctorilate, quod postulatur, in- 
dulgeat. Eosdem autem pro pecunia praedicare, aut lucro, 
vosque pro ejusmodi causa, eos ad praedicandum mittere 
prohibemus; nisi forte Magister Templi, qui pro tempore 
fuerit, certis ex causis ad faciendum esse providerit. 


Quicumque sane ex his in vestro Collegio suscipientar, 
stabilitatem loci, conversionem morum, seque militaturos 
Domino diebus vitae suae, sub obedientia Magistri Templi, 
posifo scripty super altare, in quo contineantur ista, pro- 
mittant; salvo quoque, Episcopis jure episcopali tam in de- 
cimis quam in oblationibus et sepulturis. 


Nihilominus vobis concedimus facultatem, in locis 
sacro Templo collatis, ubi familia vestra habitat, oratoria 
construere, in quibus utique ipsa divina oflicia audiat; ıbi- 
que, sigquis ex vobis, vel ex eadem familia mortuus faerit, 
tumuletur; indecens enim est et aniımarum periculo proxi- 


. 
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mum;, religiosos fratres, occasione adeundae Ecclesiae, se 
virorum turbis et mulierum frequentiae immiscere. 


Decernimus insuper auctoritate Apostolica, ut ad 
quemcumque locum vos venire contigerit, ab honestis alque 
catholicis sacerdotibus poenitenliam, unctiones, seu alia 
quaelibet sacramenta ecclesiastica vobis suscipere liceat; 
ne forte, ad perceptionem .spirilualium bonorum, vobis 
quippiam deesse valeat. u 

Quia vero in Christo omnes unum sumus et non est 
personarum differentia apud Deum, tam remissionis pec- 
catorum, quam alterius beneficentiae, atque Apostolicae 
Benedictionis, quae vobis indulta est, etiam familiam ve- 
"siram, et servientes vestros volumus esse participes, 


Quicumque vero de facultatibus sibi a Deo collatis vo- 
bis subvenerit et in tam sancta fraternitate se collegam sta- 


“tuerit, vobisque beneficia persolverit annuatim, septimam 


ei partem injunctae poenitentiae conlisi de Beatorum Petri, 
et Pauli meritis indulgemus. Si vero excommuhicatus non 
fuerit et cum mori contigerit, ei cum aliis Christianis se- 
pultura Ecclesiastica non negetur. 


Cum autem fratres vestri, qui ad suscipiendas egql- 
lectas destinati fuerint, in Civitatem, Castellum vel Vi- 
cum advenerint, si forte locus ille interdictus sit, in ju- 
cundo eorum adventu, pro Templi honore et eorundem Mi- 
litum reverentia, semel in Anno aperiantur Ecclesiae et 
exclusis excommunicalis, divina officia celebrentur. 


Nulli ergo omnino hominum liceat praedictüm locum 
temere perturbare, aut ejus possessiones auffere vel abla- 
tas tetinere, minuere, aut aliquibus vexationibus faligare, 
sed omnia integra conserventur vestris, et aliorum Dei 
fidelium usibus omnimodis profutura. 


Si quis igitur hujus nostrae constitutionis paginam 
sciens contra eam temere venire temptaverit, secundo ter- 
tiove commonitus, nisi reatum suum congrua satisfactione 
correxerit, potestalis honorisgue sui dignitate careat, 
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reumgue se divino judicio existere de perpetrata iniquitate 
coguoscat et a sacratissimo corpore.ac sanguine Dei et Do- 
mini redemtoris nostri ‚Jesu Christi alienus fiat, atque in 
extremo examine districtae ultioni subjaceat. 


Conservantes autem haec omnipotentis Dei et beato- 
rum Petri et Pauli, Apostolorum ejus, benedictionem et 
gratiam consequantur. Amen. Amen. Amen, 


Ego Alexander, Catholicae Ecclesiae Episcopus. 

Ego Hubaldus, Hostiensis Episcopus. 

Ego Bernardus, Portuens. et Sctae Rufinae Episcop. 

Ego Gualterius, Albanensis Episcop. 

Ego Hubaldus, Praesbyter Card. tit. S. Cruc. in Hierus. 

Ego Henric., Praesb. Card. tit. Sanctor. Nerei et Achillei, 

Ego Joan., Praesb. Card, lit. Sanct. Anastasiae. 

Ego Albert., Praesb. Card. tit. Sanct. Laurent. in Lucina, 

Ego Guilhelm, Praesb. Card..tit. Sanct. Petri ad Vincula. 

Ego Jac. Diac. Card. Sanct. Mariae in Cosmedin, 

Ego Oddo, Diac. Card. Sanct. Nicol. in Carcere Tull. 
Ego Ardicio, Diac. Card. Sanct. Theodori. 

Ego Boso, Diac. Card. Sanct, Cosmae et Damiani. 

Ego Cinthius, Diac. Card. Sanct. Adriani. 

Ego Joan., Diac. Card. Sanct. Mariae in Porticu. 

Ego Manfred., Diac. Card. $. Georgii ad Veluni Aureum: 


Datum Turon. per manum Hermani Sanctae Romanae 
Ecclesiae Subdiac. et Notarii, VII Idus Januarii IndictioneX. 
Incarnationis Dominicae anno M. CLXII. Pontificatus vero 
Domini Alexandri P. P. Tertio Anno quarto. 
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Confirmatio Pacis initae inter Fratres Militiae Templi 
et Fratres Hospitales. 

Alexander Episcopus servus servorum Dei, dilectis 
Filiis Magistro et Fratribus Militiae Templi Salutem et 
Apostolicam Benedictionem. 


Quanto religio vestra et Fratrum Jerosolimitarum Ho- 
spitalis Deo et hominibus creditur magis grala existere 
et Terrae Orientali amplius necessaria et opportuna proba- 
tur, tanto de vestra et ipsoram unilate majus debemus 
gaudium laetitiamque concipere et ut semper inter vos 
vinculum dilectionis servetur, toto studio laborare; hac 
itaque ratione inducli, pacem et concordiam , quam cum 
dilectis Filiis nostris, Magistro et Fratribus Hospitalis de 
omnibus querelis, quae inter Domum vestram et ipsoruın 
a longo tempore fuerant agitatae, tam de terris et posses- 
sionibus, guam eliam de pecunüis, vel quibuslibet aliis 
‚ rebus, de illorum assensu fecistis, non solum gratam, ve- 
rum eliam ratam habentes, auctoritate Apostolica confir- 
mamus et perpetuis temporibus firmam illibatamque ma- 
nere censemus; quam utique de verbo ad verbum his lit- 
teris duximus annotandam. 

In nomine Patris et Filii et Spiritus Sancti. Amen, 
Notum sit omnibus, tam futuris, quam praesentibus, quod 
per voluntatem omnipotentis Dei et per Domini Papae Ale- 
xandri, cui soli post Dominum, obedire tenemur, prae- 
ceptum et ammonilionem, ego Frater Odo Sancti Aman- 
tis, humilis Magister militiae Templi et ego Rogerius de 
Mulinis, Magister domus Hospitalis Jer. consilio et volun- 
tate Capilulorum nostrorum, ſirmam paceın et gralam con- 
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cordiam fecimus de omnibus querelis, quae inter Domum 
Templi et Domum Hospitalitatis fuerant usque ad hanc 
diem ventilatae, tam de terris et possessionibus, quam 
etiam de pecuniis vel quibuslibet aliis rebus; sopitis ita 
cunclis quaerelis, quam citra, quam ultra, quod nulla dein- 
ceps suscitari possit vel repeti. 


Hanc autem pacem et concordiam, universarum quae- 
relarum terminationem, nec non etad invicem fraternam 
dilectionem, universis Fratribus Templi et Hospitalis te- 
nere, conservare et fovere slaluimus et praecipimus, sal- 
vis abhine in perpetuum quieteque ac pacilice remansuris 
utrigue domui rebus et possessionibus, quas hodie domus 
ulraque, lam ultra mare, quam citra, noscitur tenere. 


Siqua vero quaerela deinceps inter nos, vel successo- 
res nosiros, seu etiam inter Fratres nostros, citra mare, 
vel ultra surrexerit, per tres utriusque partis Fratres, si- 
eut in mandatis a Domino Papa percepimus, eam statui- 
mus terminari; taliter videlicet, quod praeceptores illa- 
zum domorum vel provinciarum, inter quas orta fuerit 
quaestio, assumtis quisque discretioribus Fratribus, quere- 
Jam illam dissolvere et pacem inter se studeant conservare 
sine fraude et sine gravamine allerutrius parlis, quantum 
poterunt cavere. 

Si vero per se nequiverint Fratres illi quaerelae finem 
imponere, asciscant sibi de suis amicis communiter, guo- 
rum consilio et mediatione quaestio valeat terminari; sic 
‚scilicet, quod, in quo major pars Fratrum illorum conve- 
nerit vel amicorum, in ea finis quaerelae jmponatur, et 
- inter Fratres pax semper integra et dilectio firma consistat. 

Si autem nec ad id pacis adhuc poterint pervenire, 
querelam ad nos scriptam transmitlant et nos illam, Deo 
volente, terminabimus; ipsi vero Fratres nilhilominus pa- 
cem et beuevolentiam inter se teneant. 

Si quis vero Fratrum, quod absit, ab hac pace, pa- 
cisque ac dilectionis conservatione dissiluerit, se contra 
Magistri.sui praeceptum et Capituli Jerosolimilani consti- 
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tutionem sciat egisse; realumque suum hujusmodi nullate- 


rius poterit expiare, quousque Magistri sui et Capituli Je- 
rosolomitani conspectui se praesentet. | 

His auteın duximus adnectendum, quod Fratres 
utriusque domus se ubique diligant et Lonorent et alter 
commodum alterius mutua caritate et unanimitate fraterna 
perquirant et observent; ut duarum domorum existentes 
‚per professionem, unius esse pareant per dilectionem. 

Decernimus ergo ut nulliomnino hominum liceat hanc 
paginam nostrae confirmationis infringere, vel ei ausu te- 
merario contraire. 

Si quis autem hoc attemtare praesumserit, indignatio- 
nem omnipotentis Dei et beatorum Petri et Pauli et Apo- 
stolorum ejus se noverit incursarum. Dat. Sign. IV. Non. 
August, 
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Magistro Domorum Militiae Templi citra mare. 


Fratrum et coepiscöporum nostrorum graves querelae 


super gravibus fratrum vestrorum excessibus apostolicis 
auribus saepius inculcatae animum nostrum nequeunt non 
turbare, cum in nostrum et generalis Ecclesiae scandalum 
et animarum suarum periculum et ordinis vestri dispen- 
dium attententur, qui apostantes a Domino et a puritate 
sui ordinis recedentes, in superbia sua usque adeo effrae- 
nantur, ut in faciem Romanae Ecclesiae matris suae, quae 
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fratres Militiae Templi suis beneſiciis fouers non desinit, 
maculam impingere non verentes, audeant publice praedi- 
care quod per apostolicae sedis indulta cujuscungue civita- 
tis inlerdlictae wel oppidi omnes Ecclesiae successive in &- 
rum jücundo adventu debeant aperiri et ibidem divina ol- 
ficia celebrari, prout eis nunc in ista, nunc in alia videbi- 
tur expedire, non attendentes quod ex praesumptione hu- 
jusmodi contemnitur medicinalis poenae medela, imo qua- 
si penitus enervatur. Et si Ecclesias in locis praedictis 
habuerint, cum subjecta fuerint interdicto, non verentur 
solemniter, pulsatis campanis, maxime interdicto durante, 
apertis januis, divina in eis oflicia, quotidie celebrare; 
signumgque dominicae crucis gesiantes in pectore velut di- 
scipuli Jesu Christi, sed non curantes ipsius sequi doctü- 


nam, qui prohibet scandalisari pusillum credentem in | 


ipsum. 

Qui scandalisaverit, inquiens, unum de pusillis istis, 
qui in me credunt, expedit ei ut suspendatur mola asins- 
ria in collo ejus et demergatur in profundum maris, nos 
solum scandalum pusillorum contemnitur, ‚sed etiam Eccle- 
aiae generalis et cupiditatis aestibus anhelantes non decli- 
nant mendacia, dum utentes doctrinis daemoniorum, in 
cujascungque tructanni pectore Crucifixi signaculum impri- 
munt et cum eis ad praedicandum euntes, onesti ponde- 
re peccatorum, jam non curant quasi longam restem ad- 
dere peccata peccatis, asserentes quod quicungue , duobus 
vel iribus denariis annuis collatis eisdem, se in eorum fro- 
ternitäten contulerint, carere de jure negaeant ecclesis 
'stica scpultura, etiamsi fuerint interdicti; ac per hoc adul- 
teri, usurarii manifesti et alii criminosi suppositi ecele- 
siastico interdicto, ex hujusmodi insolentia in eorum ci 
mileriis quasi fideles et catholici tumulantur et ita ipsia 
diabolo captivati, fidelilum animas captivare non desinunt, 
cum eas quas mortuas sciunt, vivificare nituntar. Prob 
dolor! jam non moderate utentes mundo velus religiosi he 
mines propter Deum, sed ut suas impleant voluptates, re 
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ligionis imagine utuntur solummodo propter mundum. Et 
licet per haec et alia nefanda, quae idcirco plenius exag- 
gerare subsistimus, ne cogamur gravius vindicare, aposto- 
licis privilegiis, quibas tam enormiter abutuntur, essent 
merito spoliandi, cum privilegium mereatur amittere, qui 
permissa sibi abutitur potestate, quia tamen ad profectum 
vestri ordinis aspiramus, prudenliam tuam monemus et 
exlortamur attente, per apostolica scripta mandanles qua- 
tinus, sieut vir honestatis militiae Templi zelator, haec _ 
quae tibi mandavimus, aubditis tuis omnibus studeas fide- 
liter ac prudenter exponere, ut per nostram et tuam exlıor- 
talionem correcti, a tam enormi et pestifera foeditate va- 
leant liberari et quos divini amoris respectus et nosirae 
commonilionis auctoritas a malo non revocat, tu severita- 
te coerceas ecclesiasticae disciplinae. Alioquin si quid mali 
ex hoc vobis acciderit in futarum non nobis sed vobis po- 
teritis merito imputare. Ceterum praecipias universis ut 
Legalos nostros studeant honorare , qui de ipsis graviter 
conqueruntur. Datum Viterbii ldibus Septembris anno 
decimo. 





Monast. Angl. II. p.558. 





Confirmatio privilegiorum in Anglia. 
(Zu I. ©. 147. Note 33.) 

Noveritis, nos concessisse et confirmasse Deo et bea- 
tae Mariae et fratribus Milisae Templi Salomonis, omnes 
rationabiles donationes terrarum, hominum et elemosyna- 
rum, eis a praedecessoribus nostris vel ab aliis in praeie= 
rito, vel a nobis in praesenti, collatas, velin futuro a Re- 
gibus, vel ex aliorum liberalitate conferendas, vel alio 
:modo adquisitas, vel adquirendas; tam in Ecclesiis, quam 
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in rebus et possessionibus mundanis: Quare volumus et 
firmiter praecipimus, quod praedicti fratres et eorum ho- 
mines omnes possessiones et elemosynas suas habeant et 
teneant cum omnibus libertatibus et liberis consuetudini- 
bus et quietanciis suis in bosco et plano, in pratis et pasto- 
ris, in aquis et molendinis, in viis et semitis, in stanguis 
et vivariis, in mariscis et piscariis, in grangiis et virgul- 
tis, infra Burgum et extra, cum socca et sacca et til et 
theam, et Infangenethef et Unfangenerhef et Hamsoca et Grit: 
brih et Blodwite et Fickwite et Flicfwite et Ferdirte et Henge 
wite et Leirwite et Flemenefrith, murdro et latrocinio forftal, 
ordel, oreſte, infra tempus et extra tempus et in omnibus 
locis et cum omnibus causis, quae sunt, vel esse possunt. 


Concedimus etiam imperpetunm, quod praedicti {ra- | 
tres quieti sint deauxiliis Regum, Vicecomitum et omnium 
ministerialium eorum et Hidagio et Carucagio et Danegell 
et Hornegeld et exercitibäs et mapentachiis et sculagiis el 
tallagiis, lestagiis, stallagiis, Siris et Hundredis, placitis 
et querelis, Warda et MWardpeni et Aberpeni et Hundredefpeni 
et Borethalpeni et Thetingepeni; et de operibus Castellorum, 
Parcorum, Pontium, Clausuris et omni careio et summa- 
gio et navigio et domuum regalium aedificatione;, et omn- 
moda operatione. Et prohibemus, ne bosci eorum at prae- 
dicta opera, velad aliqua alia ullo modo capiantur, et si- 
militer bladum eorum vel hominum suofum, vel aliquid 
de rebus suis, vel hominum suorum ad Castella munienda 
non capiantur. Volumus etiam, quod libere et suflicier- 
ter, sine qualibet occasione, de omnibus boscis suis, ad 
usus Domus suae, quando voluerint; nec propter hoc in 
forisfacto de wasto vel misericordia ponantur. Omnes guo- 
que terras suas et eſſarta sua et hominum et hominum suo- 
rum jam facta et quae in posterum Gent, assensu kegis, 
eis imperpetuum quiete clamamus de wasto et Regnardo 
et de visu Forasteriorum et de omnibus aliis consuetudini- 
bus. Concedimus etiam eisdem fratribus, quod de omni- 


bus boscis, qnos habeut in praesenti infra metas Foresiat 
( 
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— 
possint exsartore et excolere, sine licentia nnstra vel bal- 
‚livorum nostrorum, ila quod inde in nullo a nobis vel hae- 
redibus nostris, vel Ballivis nostris imperpetuum occasio- 
nentur, 


Praecipimus’ etiam, quod ipsi Fratres et komines sui, 
liberi sint et quieti ab omni T'heloneo, in omni. foro et in 
omnibus Nundinis et in omni transitu poncium, viarum 
et maris, per totum regnum nostrum, et per omnes terras , 
nostras, in quibus libertates eis dare possumus, et omnia 
mercata sua et hominum suorum sint similiter in praedi- 
ctis locig ab omni T'heloneo quieti. Concedimus etiam eis 
et confirmamus, quod si aliquis hominum suorum, pro 
delicto suo, vitam vel membrum debeat amittere, vel fu- 
gerit, et judicio stare noluerit, vel aliud — ſecerit, 
pro quo debeat catalla sua perdere, ubicunque justicia fie- 
ri debeat, sive in Curia nostra, sive in alia Curia, ipsa 
Catalla sint praedictorum fratrum; et liceat ipsis fratribus 
sine disturbatione Vicecomitum et omnium Ballivorum no- 
strorum et aliorum, ponere se in seisinam de praedictis 
Catallis in praedictis casibus et aliis, quando Ballivi no- 
stri, si ad nos pertinerent Catalla illa, in manu nostra ea 
seisire possent et deberent. 


Insuper concedimus, quod animalia, qui dicuntur 
Waif, inventa in feodo Templariorum; sint ipsorum Fra- 
trum, nisi aliquis ea secutus fuerit, qui velit et possit pro- 
bare, quod sua sint, et nisi fuerint infra terminos compe- 
tentes secundum consuetudinem patriae, pelita el secuta. 
Et si alignis tenentium praedictorum fratrum feodum suum 
forisfecerit, liceat ipsis fratribus ponere se in seisinam de 
ipso feodo, etipsum feodum cuın pertinentiis suis posside- 
re, non obstante eo, quod nos consuevimus feodo fugiti- 
vorum et dampnatorum, per unum annum et unum diem, 
possidere, Similiter si aliquis hominum suorum sit am- 
merciatus erga nos vel Ballivos nostros, pro quacunqgue 
causa vel delicto, vel satisfacto merciae et merciamenta 
pecuniae sint collecta et in una bursa ad Scaccarium no- 
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strum portata, et praedictis fratribus sint ibidem liberata, 
servata Regiae potestati justicia mortis et membrorum. 


Concedimus insuper eis, quod habeant aliqua liberta- 
tum contentarum in hac Carta, per temporis Jiuturnita- 
tem, quocungque casu contingente usi non fuerint; nihil- 
ominus tamen libertate eadem de caetero utantur, sine ali- 
qua cöntradictione, non obstante eo, quod per temporis 
‘diuturnitatem ea usi non fuerint, sicut praedictum est. 
_ Haec omnia praedicta et onınia alia servicia secularia et 
- consuetudines, quae in hoc scripto non comprehendauntur, 
eis concedimus et confirmamus in perpetuam elemosynam, 
cum omnibus libertatibus et liberis consuetudinibus, quas 
regia potestas liberiores alicui domui Religionis conferre 
potest, pro Dei amore et.pro anima Domini Johannis regis, 
patris nostri; et pro animabus omnium antecessorum et 
successorum nostrorum: Et prohibemus super forisfactu- 
ram nostram, quod nullus eis vel hominibus suis contra 
hang Cartam nostram, in aliquo forisfaciat, quia ipsos et 
‘omnes res et possessiones suas et hominum suorum, in cu- 
stodiam et specialem protectionem nosiram suscepimus, 
Apud Westm. IX Feb. 





ee BE Has) 


Beilage 6. 
Rymer I. a. pag. 9. 


. . .. 1} 
Aliae societates Templariis ne praeferantur. 


(Zul. ©.198.-Note 20.) 


— 


Alexander episcopus servus servorum Dei, venerabi- 
libus fratribus Archiepiscopis et Episcopis, et dilectis filiis 
Abbatibus, Prioribus, Decanis, Archidiaconis et aliis Eccle- 
siarum-Prelalis, ad quos literae istae pervenerint, salutem 
et Apostolicaım benedictionem. 


Cum dilectis ſiliis, fratribus Domus Militiae Templi 
Jerosolimitani fuerit a praedecessorihus nostris indultum et 
a nobis postmodum confirmatum, ut semelin anno reci- 
piantur in Ecclesiis ad elemosinas colligendas, quidam 
vestrum, avariliae ardore succensi,  confratrias,suas con- | 
dratriis ijpsorum, eadem die, in ipsorum adventu, prae- 
ponunt et sic fratres ipsi confusi, aut nilul exinde, aut mo- 
dicum consequuntur, 

Quia igitur hoc indecens est et in contemptum Dei et 
Ecclesiae Romanae redundat, praedecessorum nostrorum 
vestigiis inliaerentes, universitati vestrae, per Apostolica 
scripta praecipiendo, mandamus quatinus, cum fratres ipsi 
ad loca vestra pro elemosinis accesserint colligendis, beni- 
gne recipientes et honeste tractantes, eosdem ipsos in Eccle- 
siis vestris ammonere populum et elemosinas libere quae- 
rere permittatis, confratrias vesiras, quas facere potestis 
cotidie, ipsorum confratriis, quae semel in anno fiunt, 
nullatenus praeponentes; ne occasione illarum, elemosinae 
pauperum Ghrisli depereant et impeuiantar.opera pietatis. 

Sane quoniam a nostris praedecessoribus est statutum 
etinnovalum a nobis, ut nemo excommunicet fratres ipsos, 
-vel ipsorum Oratoria interdicat, sine mandato sedis aposlu- 
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licae speciali, ‚praesentinm vobis auctoritate praecipimus 
ut ipsos excommunicare, aut eorum Ecclesias interdicere 
nullatenus praesumatis. 

De Paruchianis autem Vvestris, qui Domos ipsorum 
Fratrum invadunt per violentiam, velinfringunt, aut in- 
debitis molestiis opprimunt Fratres ipsos et tam deposila, 
quam res diripiunt eorundem, cum exinde queremoniam 
deposuerint coram vobis, tam districtam eis justitiam fa- 
ciatis et,ita jura corum defendere ac manu tenere curetis, 
quod ipsi ad nos, pro defectu jnstiliae, saepe recurrere non 
cogantur; sed nos sollicitudinem el obedienliam vestram 
debeamus merito commendare, nusque beneficiorum, quae 
in sancla domo illa fiant, participes existatis. Praeterea 
liberas et absolutas Personas, quae se domui eorum in sa- 
nitate vel infirmitate reddiderint, libere ac 'sine molestia 
recipi permittatis ab eis, nec ipsos temptetis super hoc ali- 
quatenus impedire. 


Illud autem mediocriter movet nos, nec modicum 
ecclesiasticae derogat honestati, quod quidam vestrum, 
contra constitutionem Sanctorum Patrum, in Turonensi 
'Concilio editam, fratrum ipsorum corpora, cum decedunt, 
nolunt sine pretio sepelire; unde quia tam prava exactio et 
iniqua non est aliquatenus toleranda, in obedientiae vobis 
virtute praecipimus, ut nullo modo a fratribus ipsis, vel 
aliis, pro sepultura, quicquam accipere vel exigere, nisi 
quod spontanea decedentium liberalitas, vel parentum de- 
votio vobis contulerit, attemptetis; sed absque ullo pretio 
sepeliatis corpora mortuorum: Etsi quis hoc ulterius at- 
temptaveril, taliter animadvertalis in eum, quod amplius 
similia non praesumat. 

Ad haec praesentium vobis auctoritate praecipimus, 
ne ab eis, contra tenorem privilegiorum apostolicae sedis 
de nutrimentis animalium suorum, seu dei ipsis animalibus 
decimas exigere praesumatis. 


Cum autem Oratoria vel Cimiteria, secundum quod 
eis est beneficium privilegiorum ecclesiae Romanae conces- 
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sum, duxerint construenda, vos, fratres Archiepiscopi et 
Episcopi, eis pro se, ac Familia sua tantum, Oratoria de- 
dicare,: ac Cimiteria benedicere procuretis; nec aliquis ve- 
strum, contra tenorem privilegiorum ipsorum, id impedi- 
re audeat aliquatenus vel turbare, 


De caetero quoque fratres militiae. Templi, in vestris 
Episcopatibus constitutos, qui crucem et suum habitum de- 
ponentes per illecebras seculi et vitiorum abrupti vagan- 
tur; et illos etiam, qui prioribuns suis contumaces et rebel- 
les existunt et Balivas detinent contra voluntatem ipsorum, 
moneatis instanter et pro vestri oflicio debito compellatis, 
ut habitum depositum resumentes in obedientia Praelato- 
rum suorum devote ac humiliter perseverent et Balivas, 
sive alia ollicia per violentiam, nullo modo delinere 
praesumant. 


Quicumque autem mandatorum nostrorum extiterint 
contemptores, excommunicationis eos sententia percellatis, 
quam faciatis usque ad satisfactionem condignam inviolabi- 
liter observari. 


Praeterea quicumque de facultatibus sibi collatis, àadeo 
fratribus subvenerint supradictis, et in tam sancta Irater- 
nitate statuerint se Collegas, eisque beneficia persolverint 
annuatim, seplimam parlem injunctae poenitentiae re- 
laxamus. | 


Apostolica quoque auctoritate, ob reverentiam ipsius 
venerabilis domus, statuimus ut hiis, qni eorum fraterni- 
tatem assumpserint, si forsan Ecclesiae, ad quas pertinent, i 
a divinis {uerint ofliciis interdictae, ipsosque mori contige- 
rit, nisi excommunicati vel nominatim fuerint interdicti 
aut etiam publice usurarii, sepultura ecclesiastica non 
negetur. | 


Volumnus autem, üt licet eis confratres suos, quos eccle- 
siarum Praelati apud ecclesias suas malitiose non permise- 
rint sepeliri, nisi excommuuicati vel nominati fuerint in- 
terdicti, aut etiam publice usurarii, iumulandos deferre ad 
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ecclesias domus Templi; et oblationes tam pro eis, quam 
pro Aliis, qui in eorum Cimiteriis requiescunt, exhibitas 
_ sine alieni juris praejudicio relinere. 


Hoc etiam addito ut receptores fraternitatis ejusdem, 
seu etiam collectarum, salvo jure dominorum suorum, sub 
beati’Petri et nostra protectione consistant. 


Adjicimus insuper ut, si qui eorundem Fratrum, qui 
ad ensdem Fraternitates missi fuerint, vel collectas, in 
quamlibet Civitatem, Castellum vel Vicum advenerint, si 
forte locus ille a divinis faerit ofliciis interdictus, in eorum 
jucundo adventu semel aperiantur ecclesiae annuatim; et 
 excommunicalis et nominatim interdictis ejeetis, divina ibi 
oflicia celebrentur; salva in omnibus supradictis declara- 
tione Concilii Generalis. ve 


Ad majorem quoque vestrae mercedis cumulum, nihil- 
ominus vobis mandando praecipimus, quatinus banc no- 
stram Constitutionem per Parrochias vestras nuntiari pro- 
priis literis ſaciatis. 


Mandamus etiam ut, sigqni de clericis ecclesiarum ve- 
strarum präefatis fratrihus, cum licentia Praelati et Capi- 
tuli sui, sponte ac gratis perannum, vel bienninm decre- 


verint deservire, nequaguam impediantur et interim sua 
Beneficia non amittant. 


Dat. Later. 3. Non. Jan. Pontif. nostri anno secundo. 
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Beila ge 7. 
RymerI.2. p.54. Jahr 1260. 





Berardus auxilium Henrici, Regis Anglorum implorat. 


(Zul. ©. 200. Note ı.) 





Excellentissimo Domino suo et amico specialissimo, 
Domino Henrico, providentia summi Regis, Anglorum Re- 
gi illustri, frater Thomas Berard, Dei gratia Pauperis mi- 
litiae Templi Magister humilis, vestrae dominationi bene- 
volus et devotus, cum omni recommandatione sui et totius 
ordinis ‚Militiae Templi, reverentiam omnimodam et post 
hujus vitae regimen, in veri salutaris gloria coronari, 


Excellentiae vestrae praesentibus declaretur, me, Do- 
wine Karissime, in confectione praesentium, per Dei et 
vestri graliam, plena perfrui corporis-hospitate; de statu 
et incremento Dominationis vestrae magnificae (utinam! 
semper prospero) rumores bonos et prosperos audire jugi- 
ter peroptantem. 


Infelicem vero statum et rumores patriae cismarinae 
Dominus Legatus, Praelati et nos religiosi terrae cismari- 
nae vobis per literas communiter declaramus. Et sciatis, 
Domine, pro certo, quod oımnia verd 8unt, quae in dietis 
literis continentur, et nullam spem neque refugium aliquod 
habere credimus, nec speramus, nisi in Deo etin Domino 
Regis Pranciae et in vestrae Dominationis constantia et vi- 
gore; et pro Deo, Domine Karissime, ipsam pauperem 
christianitatem cysmarinam oculo clementi respicere digne- 
"mini, ipsi terrae cysmarinae quam citius succurendo. 


Si qua sunt autem, Domine Karissime, quae pro vo- 
bis me facere vestrae Magnificentiae placuit, mihi vestro 
totaliter praecipiendo mandetis. Supplico etiam vobis, 
Domine, ut me et ordinem nostrum et omnes fratres ordi- 
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nis nostri amore Dei et nostrae religionis devotionis, re- 
commmendatos habeatis. 
Valeat diu et bene et crescat semper Dominatia et Bo- 
nitas vestra. 
Dat. Acon. die quinto Mensis Aprilis. 





Beilage & 
Eccard. Corp. hist. II. p. 1455. 


’ | (Zul. S. 218. Note 48.) 





Aus einem altdeutfchen Gedicht, deſſen Gegenftand der Verluſt 
Accons 1295 iſt; wahrfheintic it der Held Berchram von 
Zweck, nachmaliger Großprior von Böhmen. 


Es heißt S©.1528 f. f.: 


Den Templern geſchach 
Tzu wainen und tzu chlagen, 
Do fy der Arbait vorpfhlagen, 
Und tzu ierem Haus chomen hin, 
5 Do vormiften fp under in 
Aines iers Prüder, 
Der der Manhait ein Ruͤder 
Wielt tzu allen Tzeiten, 
Swa ſy waren in ſtreiten, 
10 Do heten ſein Genies, 
Pruder Perchtram er hies. 
Nu hoͤrt, was an im ergie. 
Seineu Pruͤder wanten hie, 
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Er wer in dem Streit tot, 

Do lebt er und doch in Not: 
an do er vom Roſſe cham, 
Ainen Sin er do nam, 

Ich wen, Got im den fugte, 
Daz er nindert auflugte, 

Noch tet, als er lebt, 

Swie manig Ors ob im ſtrebt, 
Und lauffent uͤber in ſpranch, 
Do vor tet er chainen Wanch. 
Er lag ot ſtille deme geleich, 
Als er wer ein toteu Leich, 

Und als er phleg chainer Macht. 
Untz daz im chom dy Nacht, 
Do daucht in, er het geſigt: 
Ein Man, der icht wiz pfhligt, 
Swen es dem an dy Not chumpt, 
Er vindet wol, daz im frumt. 
Alſo tet der ellens-reich, 

Er ſleich taugentleich 

Dahin, do man des Tags 
Manges Stiches und Slags 
Auf den Wal het gepflegen. 

Dy da tot waren gelegen, 

Aus den er ainen ſucht. 

Der Pruder des gerucht, 

Daz er dez Haidens Harnaſch nam, 
Swas im des getzam, 

Sich ſelber des gewert 
Harnaſch tzu haben und Swert. 
Do er darin gewappent wart, 
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Er ſlaich an derſelben Vart 
Tzu ainen ſchoͤnen Getzelt, 
Daz waz geſpannen auf daz Velt 
Gegen der Stat aller naſt. 

Dy Haiden flieffen raſt, 

Dy in dem Gezelt lagen, 

Aines Herren ſy pfhlagen, 

Dem warens all undertan. 

Ain Liecht ſchoͤn darinne pran 
Vom Palſem choͤſtleich, 

Er was ein Chunik reich. 

Dy do fchilt = wachten, 

Auf fein Gevert nicht achten; 
En beten e8 ‚vor anders nicht, 
Wan daz er het mit in Pfhlicht, 
Und daz er wer ein Haiden, 
Daz begund in laiden. 

Nu hört, wie er teft,. 


Von igleichs Pett 


Deu Swert er in ſtal. 

Do er deu uͤber al 

Tzu ſeinen het geleſen, 

Do lies er ier chainen geneſen. 
Der Pruder waz unvordroſſen 
Igleichem er deu droſſen 

Mit ainem Meſſer ab fnait. 
Do feu daz tötleich Lait 
Heten empfhangen, 

Do chom er gegangen 

Ueber den Chuͤnik reich, 

Den wecht er ungemechleich. 
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- Do der Ehünif erwacht, 
Und aus dem Staff erfchracht, 
Des er het gepflegen, 
Do muft er fich pewegen, 

80 Daz er fich nicht enwert, 
Wann er wer unervert 
Geweſen vor den Ehriften, 

Der in mit fülchen Fiften 
Het da gewunnen. 

85 Der Pruder verfunnen 
Dem Chunig tzu hant 
Ein finwel Holg pant 
Mit Riemen in den Mund 
Daz er niemant chunt 

90 Mit feiner Red tet, 

"Sie man in gevangen het. 
Bruder Perchtram der Tier 
Den Chuͤnik Wapent feier 

In aines Haidens Sarewat, 

95 Und als pald er im hat 

Den Helm aufgepunden; 

An denfelben Stunden 

Den Ehunif Pruder Perchtram 
Pey der Hende nam, | 

100 Und furt in unvormelt 

Durch doz Her über Belt. 
Er lies im nicht wefen gach. 
- Smer feu fo fain gen fach 
Der chund nict anders fich vorften, 

105 Wan daz ſy wolten lusmen gen, 

Waz man auf der Mauer worct. 
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Der Pruder unevorcht 
Do der hintzu chom nahen, 
Do begund er gachen 
110 Tzu dem Haus der Templer. 
Wer auf der Mauwer wer, 
Des vragt Pruder Perchtram. 
Do man ſein Stimme vornam, 
Des gewan an Freuden-Chraft 
115 Der Maiſter und dy Pruderſchaft 
Der Templer-Orden, 
Als vil als ſy vor worden 
Traurig ſeiner Verluſt, 
Als vil ſy in ier Pruſt 
120 Und in ier Hertz Vreud namen. 
Dy tzwen, dy da chamen, 
Dy wurden ſchier in laſſen, 
Do ſy ein Weil geſaſſen, 
Do ſagt er in Mer, 
125 Wer fein Gevert wer. 
Des vreuten ſy fich fer, 
Daz im fo groß Er 
Waz mwidervarn, 
Alle, dy da warn, 
130 Dy gefriefhen es des Morgens, 
Sy pfhlegten chains Porgens, 
Das ſy den Ehunif lieffen teben 
Do muft man in tzu fehöner Huet geben 
Alle dy Ehriften 
135 Deu ſy gevangen wiſten 
In der Haiden Her. 
Mit chöftleiher Tzer 
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Den Ehunif ſy inne bieten. 
Dy feinen in berieten 

‚140 In dy Stat, weg er wolt, 
Daz ein Chunif haben: {holt 
Dem deu er geſchach. 
Der Pruder wart hernach 
Maifter der Templer. 





| Beilage 9. 
Baluze Vitae Paparum Avenionensium Il. p.75. 


I) 


Clemens Philippo. IX. Kal. Sept, MCCCV, 
(3u 1. S. 264. Note 38.) 





PP. — Sane a memoria tua non credimus excidisse, 
quod Lugduni et Pictavis de facto Templariorum zelo fidei 
devotionis accensus nobis tam per te, quam per tuos pluries 
locutus fuisti, et per Priorem monasterii novi de Pictavo 
aliqua inlimari curasti. Et licet ad credendum, quae tunc 
dicebantur, cum quasi incredibilia et impossibilia videren- 
tur, nostrum animum vix potuerimus applicare, quia ta- 
men plura incredibilia et inaudita extunc audivimus de 
praedictis, cogimur haesitare et licet non sine magna cor- 
dis amaritudine, anxietate ac turbatione, quicquid ordo 
postulaverit rationis, de consilio fratrum nostrorum facere 
in praemissis. Quia vero Magister militiae Templi ac mul- 
ti praeceplores tam de regno tuo, quam aliis ejusdem ordi- 
nis cum eodem, audito, ut dixerunt, quid tam erga nos 





⸗ 
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te, quam erga aliquos alios dominos temporales super prae- 
dicto facto mullipliciter eurum opinio gravabatur, a nobis, 
nedum semel, 'sed pluries cum magna instantia pelierunt, 
quod nos super illis eis falso impositis, ut dicemus, velle- 
mus inquirere veritatem, ac eos, si reperirentut, ut asse- 
rebant, imculpabiles, absolvere vel jpsos, si reperirentur 
culpabiles, quod nullatenus credebant, condemnare velle- 
mus, nos ne circa negotium fidei aliquid negligamus et quia 
verbum tuum nobis super jis pluries factum non modici 
ponderis arbitramur, ad dictorum magistri et Templario- 
rum instantiam diligentis inquisitionis indaginem infra 
paucos dies de consilio fratrum nostrorum propter hoc in- 
stanti die Veneris civitatem Pictaviensem intraturi propo- 
nimus inchoare vel alias in negocio procedere, prout de 
fratrum ipsorum consilio videbitur utilius faciendum, quod 
super hoc concepimus intimantes et inlimaturi tuae magni- 
ficentiae, quod circa praemissa in posterum faciemus, se- 
zenitatem tuam in Domino exhorlantes, quatinns tuum 
consilium in praemissis etinformationem, quam super iis 
recepisti ac quicquid tuae providentiae videbitur expedire 
nobis per literas tuas vel nuncios plene ac integraliter e 
vestigio intimare procures. 


Beilage 10. 
Rymer I. 4. pag. 94. 





Eduardus Philipp. Die XXX, Oct. MCCCFL. 
(Zu I. &.280. Note 47.) 





Ea, quae continebantur in litteris vestrae Magnificen- 


tiae nobis missis, nec non etea, quae discretus Vir Magı- 
| sier 
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ster Bernardus Peleti Clericus super illa detestabili Haeresi, 
de qua mentionem eaedem vestrae litterae faciebant, expo- 
nere voluit, intelleximus: 

Et per ipsum ea coram nobis, Praelatis, Comitibus, 
Baronibus quam pluribus Regni nostri, ac aliis de consilio 
nostro, exponi fecimus seriatim: 

Quae quidem nostris, et dictorum Praelatorum, Co- 
mitum, Baronum et aliorum, qui aderant, sensibus, ultra 
quam credi potest, admiranda venerunt. 

Et quia tam ablıominabilibus et execrabilibus dictis, 
hactenus inauditis nobis et praefatis Praelatis, Comitibus 
et Baronibus, ab initio fides facilis adhibenda minime vi- 
debatur. 

Deliberato consilio providimus Senescallum rostrum 
Agenesii, unde de labe hujusmodi rumores prodiisse dicun- 
tur, ad praesentiam nostram fore personaliter evocandum; 
ut per ipsum, super prdemissis ulterius informari, ad ea, 
congrua maluritate servata, procedamus, quae in laudem 
Dei et honorem, conservationemgue Catholicae fidei pos- 
sint et debeant merito redundare, 





Beilage 11. 
Rymer I 4. pag.g9g 





Clemens Eduardum Templarios capere jubet, 
(Zul. S. 280. Note 43.) 





Pastoralis praeminentiae Solio, disponente illo, qui 
cuncta disponit, licet immeriti, praesidentes, hoc praeci- 
pue ferventer appetimus, hoc votis ardentibus affectamus, 
ut, excusso a nobis negligentiae somno, circa Gregis Do- 


Il. 47 


\ 
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minici custodiam, submovendo noxia et agendo profutura, 
animas Deo lucrifacere, sua nobis cohoperante gratia, va- 
leamus. 

Sane dudam, circa promotionis nostrae principium 
ad apicem Apnstolicae dignitatis, ad nostrum quadam levi 
suggestione pervenit auditum, quod ab olim de flatu Satha- 
nae in Templariorum ordine, sparso pestiferi generis semi- 
ne, subcrevit ex illo messis adibilis, fructus pestiferos ex 
sui natura producens, viz. quod Templarii, sub religionis 
pallio militantes exterius, in Apostasiae perfidia intus vixe- 
runt hactenyıs in detestabili haeretica pravitate. 

Caeterum, nunc attendentes quod Ordo ipsorum lon- 
gis retro temporibus multae refulsit nobilitatis gratia et de- 
coris, ac magna fidelium devotio diu viguit apud eos, quod- 
- que tunc nullam audiveramus super praemissis cuspicio- 
nem, vel infamiam contra ipsos et nihilominus, quod a 
suae Religionis exordio portaverunt publice signum Crücis, 
corpora exponentes et bona contra inimicos fidei pro aqui- 
sitione, retentioge ac diffensione Terrae Sanctae, D. et Sal- 
vatoris. N. J. Chr. pretioso sanguine consecralae, suggestio- 
ni praedictae noluimus aures credulas exhibere. 


Verum postea auribus Carissimi in Christo Filii nostri 
Phil. Reg, Franc. Illustris insonuit, quod singuli fratres 
dicti Ordinis in sui professione, cum ordinem ipsum ingre- 
diuntur, expressis verbis abnegant Dominum Jes. Christ, 
necnon ydolum adorant in suis Capitulis et alia nefanda 
committunt, quae ob ruborem exprimendi sublicemus ad 
praesens, | 

Propter quod idem Rex, ad requisitionem Inguisitoris 
haereticae pravitatis, in Regno suo generaliter a Sede 
Apostolica deputati de Praelatorum, Baronum ac aliorum 
sapientum deliberatione sollempni, Magistrum Majorem et 
alias singulares personas dicli ordinis, quae tunc erant in 
Regno suo, una die cum magna excogitata diligentia capi 
fecit, Ecclesiae judicio praesentandds et eorum bona mo- 
bilia et immobilia salva Custodiae assignari pro Terra Scta, 
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si dictus Ordo dampnetur, alioquin pro ipso Ordine ſide- 
liter conservanda. 

Deinde praefatus Magister dicti Ordinis spontanee 
confessus est palam, "praesentibus majoribus Personis Ec- 
clesiasticis Parisiis, Magistris in T'heologia et aliis, corru-\ _ 
ptionem erroris abnegationis Christi in Fratrum professio- 
nibus contra primam instilutionem Ordinis praefali, insti- 
gante Sathana, introductam. | 

' Quamplurimi etiam Fratres dicti Ordinis, ex diversis 
partibus dicti Regn. Franc. dicta scelera sunt confessi, ve- 
ram et non simulatam agentes poenitentiam de commissis, 
prout haec dictus Rex nobis per suas litteras intimavit et 
ad nos etiam postmodum pervenerunt, fama publica de- 
ferente, | | 

Nos quoque Fratrem unum Militem dieti Ordinis, 
magnae generosilalis et auctorilatis virum super pravitate 
jam dicta personaliter examinavimus, qui dielum facinus 
abnegationis Jes, Chr. in ingressu dicti Ordinis, a se com- 
missum, sponte confessus fuit plenarie coram nobis, 


-  "Etadjecit se vidisse, quod quidam Nobilis in praesen- 
tia ducentorum Fratrum, vel plurium dicti Ordinis, inter 
quos erant centum Milites, vel circa, ultra mare viz. in 
Reguo Cypri per praefatum Magistrum dicti Ordinis in Ca- 
pitulo suo in fratrem Templi receptus fuit; Et ibi in dicto- 
rum Magistri et fratrum praesentia, idem Nobilis, ad man- 
datum ipsius Magistri, dictum facinus in sua”receptione 
commisit. 

Ex quibus, si in agro plantationis dicti Ordinis, qui 
ager putabalur esse virtutum et grandis sublimitatis specu- 
lo praelucebat, diabolica, quod absit, sint semina semi- 
nata, gravi nostra viscera commotione turbantur. 


Sed, si praemissa veritate non nitantur, ea comperta, 
cessabit turbatio et secundum Deum jocunditas orietur; 
unde ad invesligandam veritatem hujusmodi sine mora 
proponimus intendere et quantum Deus dederit, eflicaci- 


ter vigilare. 
17* 


Se 


Ea propter, quia, sicut insinualione multorum acce- 
pimus, super praetattis criminibus contra 'Templarios ip- 
sos fama, seu verius infamia quasi continuo suscipit incre- 
mentum et ob hoc urget nos conscientia, ut in hiis Ofüci 
nostri debitum exequamur. j 

Magnitudinem regiam requirimus, rogamus et hor- 
tamur attente, guatinus, quam cilius, post receplionem 
praesentium commode poteris, praedictis omnibus intenla 
meditatione pensatis, sic prudenter, sic caute, sic secrele, 
de sapientum Secretariorum fuorum consilio, studeas or- 
dinare, quod omnes et singulos Templarios Regni tui et 
alios, qui reperientur in eo et eorum bona mobilia et im- 
mobilia per bonas personas, omni, maxime quaod bona 
ipsa, suspicione carentes, meliori modo, quo fieri poterit, 
capi facias uno die; personas eorum faciens, donec tuae 
Magnificentiae scribamus aliud, nostro et Sedis Apostolicat 


nomine, in locis tutis sub fida custodia detineri. 


/ > .;* - * E77 * ” 
Bona vero .ipsorum mobilia et immobilia aliquibns 


personis bonis,-de quibus non sit verisimile quod in hiis, 
vel in similibus velint fraudem aliquam adhibere, ſacias 
commendari nostro nomine fideliter conservanda, quous- 
que per nos aliud fuerit ordınatum. 


Quae quidem personae de dictis bonis omnibus et siu- 
gulis teneantur in praesentia {ratrum quorumlibet domo- 
rum dicti Ordinis et aliorum plurium bonarum Personarum 
et maxime dietis domibus vicinarum, inventaria facere el 
cum tempus fuerit, plenam de ipsis reddere rationem. 


Quarum personarum depositariarum, propter hono- 
rem tuum, ut melius negotium sive bonorum direptionis 
et dissipationis suspicione procedat, nullae sint de tuis Ol- 
fieialibus servientibus, vel aliis servitoribus quibuscungue. 


Provisurus quod Terrae, ac Vineae Templariorum ip- 
sorum, eorum expensis, more solito, excolantur, ut bona 
ipsa dietis Templariis, si reperiantur innocentes, alioquin 
pro Terra Sancta inlegre conservenlur. 
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Taliter te super hiis habiturus, quod exinde, praeter 
humanae laudis pvaeconium, apud Deum, cujus in hac 
parte negotium agilur, graliae tibi proveniat incremen- 
tum: Et vichilominus ex hoc nostram et Apostolicae Sedis 
graliam plenius merearis. 

Quicquid autem super praemissis fieri jusseris et quic- 
quid fuerit executioni mandatum, nobis, quo celerius fieri 
possit, tuis literis Intimare procures. 

Dat. Pictavis 10 Kal. Dec. Pont. nost. Anno terlio, 





Beilage 12. 
Rymer I, IV. p. 102. 





Eduardus Clementi propter Templarios: 
(Zul. S. 281. Note 50 ) 


Papae rex, devota Pedum oscula beatorum. 

Gravissimas hiis diebus, apud nos de Magistro et fra- 
tribus Ordinis Militiae Templi rumor ebullivit infamiae, 
rumor quippe amaritudine plenus, cogitatu terribilis, hor- 
ribilis auditu et scelere detestabilis, cujus qualitate, si ve- 
zitate niteretur, pensata eo graviori poena forent plecten- 
di, quo profundior reatus immensitas est a cunctis Christi 
fidelibus rcputanda, 

Et quia praedicti Magister et — in ſidei Catholicae 
puritate constantes, a nobis et ab omnibus de Regno no- 
stro tam vila, guam moribus habentur multipliciter com- 
ınendati, non possumus hujusmodi suspectis relatibus dare 
fidem, donec super hiis nobis plenior innotuerit cerlitudo. 

‚Nos itaque, praedictorum Magistri et fratrum allli- 
‚etionibus el Jacluris, quas occasione hujusmodi infamiae 
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patiuntur, compatientes ex animo, Sanctitati vestrae af- 
fectuosissime supplicamus quatinus eorumdem, Magistri et 
fratrum bonae famae oportunis, si placet, favoribus con- 
sulentes, sinistris .detractionibus et calumpniis ac crimi- 
nibus, per aliquos aemulos et reprobae voluntatis, gui 
illorum merita ad perversitatis opera, ‘cultui divino oppo- 
sita, reducere moliuntur, ipsis impositis, dignemini cle- 
mentius obviare, quousque hujusmodi crimina, ut prae- 
dicitur, eis imposila, si quae {fuerint, in forma juris co- 
ram vobis, seu vices vestras gerentibus in hac parte, cla- 
rius sint detecta. 

Dat. apud Westm. io die Decembris, Anno regni nostri 

primo. 





Beilage 18. 
Rymer I, IV. p. rot. 


 Eduardus regibus Portugaliae, Castiliae, Siciliae, 
Aragoniae, _ 


: (Zul. ©. 281. Note 51.) 





Illos, quos pro defensione fidei Catholicae, ac impu- 
gnatione hostium Crucis Christi, actus strenui laborisque 
prolixitas recommendant, decet et convenit, prout ad ho- 
norem Dei et exaltationem fidei congruerit prosequi cum 
favore. 

Sane nnper, ad nostram accedens praesentiam, qui- 
dam Clericus, qui ad snbvertendum ordinem fratrum Mi- 
- litiae Templi Jerosolimitani apposuit ut videbatur, omni 
studio, quo potuit, vires suas. 


* ZERER 263 A an 


Nonnulla horrenda et detestabilia ac fidei Catholicae 
repugnantia coram nobis et Consilio nostro, in diflamatio- 
nem fratrum Praedicatorum,' proponere tunc praesumsit; 
cupiens nos inducere, tum per ea quae sic proposuit, tum 
etiam per lilteras quorundam, quas nobis dirigi procura- 
verat ex hac causa, ut fralres ordinis praedicli, in/ra no- 
strum Dominium commorantes, occasione praemissorum, 
sine debita causae cognitione, carcerali custodiae trade- 
remus. | 

Considerantes autem quod ordo praedictus, qui reli- 
gione et honestate praeclarus et ab olim a Catholicis Patri- 
bus extitit, ut dedicimus, institutus, devotionem debitam 
exliibet et a tempore suae fundationis, exlibuit Deo et 
Ecclesiae suae Sanctae: Necnon magnum hucusque pro 
salvatione fidei Catholicae in ultramarinis partibus subsi- 
dium praestitit et tutelam, 1 

Hujusmodi suggestioni de fratribus ordinis praedicti 
propositae et hactenus inauditae, fidem credulam adhi- 
bendam fuisse nobis minime videbatur. 

Vestram igitur Regiam Majestatem affectuose requiri= 
mus et rogamus, qualinus, praemissis cum diligentia de- 
bita ponderalis, aures vestras a perversorum detractioni- 
bus, qui ut credimus non zelo rectitudinis, sed cupidita- 
tis et invidiae spiritibus excitantar, avertere velitis. 

Nullam indeliberate fratribus ordinis praedicti, in 
Regno vestro commorantibus, ad cujusquam suggestionem, 
si placet, in personis aut rebus eorum molestiam inferen- 
do, seu ab aliis inferri permittendo, quousque eos super 
sibi impositis legaliter convinci, seu aliud contra eos or- 
dinari contigerit in hac parte. 


Dat. apud Redyng. 4 die Decembris. 





— u 


Beilage 14. 
Rymer I. 4. pag. 104. : 





(Zul. S. 281. Note 52.) 





Cum ad partes transmarinas, pro quibusdam negotiis, 
nos et statum Regni nostri specialiter tangentibus sumus, 
‚ favente Domino, in proximo profecturi et ibidem aliquan- 
tulum moraturi; Nos pro conservatione pacis et tranquil- 
litate Populi, Regni nostri, dum in partibus agemus su- 
pradictis, volentes aliqua tibi, quae in brevi nostro, tibi 
imposterum dirigendo, continebuntur, exponi plenius et 
injungi. | 

Tibi praecipimus, firmiter injungentes, quod statim, 
visis praesentibus, advertens te de #) — — — discretis et 
fidelibus hominibus, Comitatus tui militibus videlicet, sen 
aliis, de quorum fidelitate majorem fidem geris et etiam 
confidere possimus. 

Ipsos praemunias ex parte nostra, quod excusatione 
qualibet amola, sint ad te apud *) — — —, sub forisfactu- 
ra omnium, quae nobis forisfacere poterunt, die domini- 
ca, in Crastino Epiphaniae Domini proximo futuro, sum- 
mo mane; ubi tu sub eadem forisfactura, omnibus aliis 
‚Praetermissis, sis in propria persona tu ad faciendum ea, 
quae in dicto brevi nostro invenigs contineri, necuon et 
ea, quae per ipsum, qui dictum breve nostrum tibi, ad 
dictos diem et locum deferet, tibi et ipsis, ex parte no- 
stra, plenius injungentuar. Et hoc nullo modo omittas. 

Ap. Westm. 15 die Decembr. 1307. 


) Namen der Beamten. 
) Namen des Drts. 
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Beilage 18. 
(ul. ©.285. Note 7.) | 





1. Elf Artikel, die man in. der Chronit von St. Denis — 
Du Puy S. 22. 


Voici les Articles, qui se trouvent au long dans la 
Chronique de S. Denis. 


Les forfaits pourquoi les Templiers furent ars et con- 
damnez et pris et contre eux approuvez, si comme l’on dit 
et d’aucuns d’eux en prison reconnu, s’ensuivent, 


Le premier Article de: leurs forfaits est tel: Qu’ils ne 
croient point en Dieu fermement, et quand ils faisoient 
un nouveau Templier si n’etoit de nullui sceu, conıment 
ils le sacroient: mais bien etoit nü et scù, comment ils lui 
donnoient les draps. 


Le II. Article etoit: Quand icelui nonvel Templier 
avoit vetu les draps de l’Ordre, tantöt étoit mend en une 
chambre obscure et tantöt le nouvel Templier renioit Dieu 
. par sa male avauture et passoit par - dessus sa Croix et en 
sa douce figure crachait. 


Le III. Article etoit. Car tantöt apres ils alloient — 
rer une idole et pour certain icelle idole étoit une vieille 
peau, ainsi comme toute embam& et cosıme toile polie et 
illecques cettes les Templiers metoit sa tr&s vile foi etcrean- 
ce et en lui tres- fermement croioit et en icelle,avoit &s fos- 
ses des yeux escarboucles reluisans comme ctlairte du ciel 
et pour certain toute leur esperance £toit en icelle et étoit 
leur Dieu souverain et memement se alfioit en lui de bon 
coeur.. 


Le IV. Article &st tel: Car ils reconnurent aussi la tra- 
hison que S. Louis eut Outre- mer; il fut pris em ces par- 
ties et mis en prison et Acre une cite trabirent- ils par leur 
grand meprison. 
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Le V. Article est tel: Que si le peuple Chretien füt 
prochainement alle &s parties d’Outre - mer, ils avoient 
fait telles ordonnances et convei®nces au Souldan de Ba- 
byloine, qu’ils avoient par leur mauvaistie apertement les 
Chretiens vendus. 


Le VI. Article est: Que eux reconnurent du Tresor 
du Roi & aucuns avoir donne,- qui au Roi avoient fait 
contrariel&: 'laquelle chose &toit moult domageable au 
Roiaume. 


Le VII. Article est tel: Car si comme l’on dit, ils con- 
nurent le peché d’heresie et pour leur hypacrisie habitoient 
Yun à l’autre charnellement, Pourguoi c’etoit merveille, 
que Dieu souffroit tels crimes et felonies detestables etre 
faites: mais Dieu par sa pieté souffre faire moult de fe- 
lonie. 

Le VIII. Article Est tel: Que si nul Templier en leur 
idolatrie bien affermer mourut en sa malice, aucunement 
ils le faisoient ardoir et de la poudre de lui donnoient ä 
manger aux nouveaux Templiers et ainsi plus fermes leur 
creance et idolatrie tenoient, et du tout deprisoient le Corps 
de Jesus - Christ. 


Le IX. Article est tel: Que si aucun Templier edit en 
autour lui ceinte ou liee une courrore, lequelle etoit leur 
mallommerie, apres ce jamais sa loi ne füt reconnue, tant 
avoit illec sa foi et sa loi alichee et ferucee, 


Le X. Article est tel: Que leur ordre ne doit nul en 
fant baptiser ni lever des saints Fonds, tant comme ils s’en 
pourront abstenir, ne entrer en l’hötel ou femme gist d’en- 
fant, s’ils ne s’en va du tout en tout a reculons, laquelle 
chose &st detestable a.raconter. EI ainsi poür iceux for- 
faits et crimes furent du souverain Ev&que Pape Clement 
et de plusieurs Archev&ques, Ev£ques et Cardinaux con- 
damnez. 

Le XI. Article est tel: Car encore faisoient-ils pis: car 
un enfant nouveau engendre d’un Templier en une pacelle, 
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étoit cuit et röti au feu et toute la graice ötde et de celle 
etoit sacree et ointe leur idole, 


J 
“ 
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(Zul. &.285. Note 8.) 





I. Sechs Artikel, welche Abraham Bzovius in einem Buche 
im Vatikan gefunden hat, worin berichtet wird, daß einige 
Biihöfe in Italien die Tempelherren diefer Punkte übers 

wiefen hätten. | 

I. Tirones, qui primo Religionem Templariorum in- 
grediebantur, Deum blasphemabant et Christum, Beatam 
Dei parentem Mariam et omnes Sanctos abnegabant; super 
Crucem et Imaginem Jesu- Christi spuebant, eamque pe- 
dibus conculcabant: Clhristum falsum fuisse Prophetam, 
neque pro redemptione generis humani passum, aut cruci- _ 
fixum esse aflirmabant. 

II. Caput quoddam, faciem albam quasi humanam 
prae se ferens, capillis nigris et crispantibus et circa col- 
lum deauratis ornatum, quod quidem nullius Sancti fue- 
rat, cultu latriae adorabant, orationes coram eo faciebant, 
et cingulis quibusdam illud cingentes, illis ipsis,, quasi sa- 
lutares forent, sese accingebant. 

IIL Verba Consecrationis in Missae sacrificio omitte- 
bant. 

IV. Tirones receptos osculis in ore, umbilico et mem- 
bris, quae pudor occulait, in loco Capitulari, mox atquo 
habitum induissent, fatigabant. 
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V. Aversæ libidine omnes promiscue sese inquinabant. 

VI. Nemibni ea revelare, quae vel in aurora, vel pri- 
mo crepuscalo agerent, juramentò praestito promiltebant, 
aliaque nefanda perpetrabant 


Beilage 17. 
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I. Vierzehn Artikel, welhe der Papſt der Bulle „Begnans 
in Coelo“ beifügen lich. Du Puy ©. 28. 

I. Cam in Ordinem cooptabantur, in ipsis Sacrorum 

'suotum initiis, Christumne aut Deum, aut Virginem Dei- 

param, aut Divos abjurassent, vel ut abjurarent monili 
juissent, aliosve ipsi ad abjurandum incitässent? 

ll, An Christum, vel Jesum, Cruecive suffixum, ve- 
rum Deum esse, vel passum pro humano redimendo genere 
negassent ? 

Ill. An fuisse pseudo-Proplietam, et pro suis ipsis 
alllictum criminibus affirmassent? 

IV. An Ordinis Magistrum, qui nullis erat sacris 
initiatus, crederent per Poenitentiae Sacramentum eluere 
animae sordes et peccata posse et an ipse id fecisset ? 

V. An quae occulta habebantur in eorum Legibus, 
ea Orthodoxae Romanae Ecclesiae vituperationi esse, cri- 
minaque ac errorem fovere putarent? 

VI. An in ipso Ordinis ingressu docerentur, posse 

_ inter se laxuriose commisceri, idque esse faciendum neque 
ullum.ab id perpetrari ilagitium; et an haec Tirones etiam 
docerent ? 

VII. An Ordinis sui amplitadini studerent, vel con- 
tra quam fas esset, jurassent; ad idque jurandum alios ın- 
duxissent ? 
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VIII. An qui cooptabat eos in Ordinem, ne spem sa- 
lutis suae in Christo Dei positam haberent, illis ediceret? 


IX. An conspuissent Crucem, Imaginemve Christi Dei, 
aut ‘pedibus protrivissent ac conculcassent; et die Veneris 


sancto, vel alio, in eam minxissent ? 


X. An cattum, craniumve, aut simulacrum guodpiam 
et idolum hajusmodi fictum et commenticium divina vene- 
ratione coluissent, in magnis Comitiis, aliove Fratrum lo- 
co; divitiasque ab eo et terrarum arborumye uberes fru- 
ctus sperassent ? 

XI. An quo cingulo interulam carnemve cingebant, 
eo idolum quodpiam hujusmodi tetigissent ? 

XI. An Tyrones, adolescentulos praesertim, libidi- 
nose, intemperanterque, alque aliä quum deceat, parte 
osculati fuissent ? 

Xlil. An dum rem divinam facerent, sacra Mysterio- 
rum et consecralionis verba omisissent ? Eu 

XIV, An scelestum et nefarium facinus ducerent haec 
commiltere ? 
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IV. Einhundert drei und zwanzig Artikel, welche der Papſt 
an alle Erzbiſchoͤfe und päpftlihe Kommiffarien ſchickte, um die 
Tempelherren, zufolge der Bulle „Faciens misericordiam‘ 
darnad) zu verhören. Du Puy ©.262 — 266. Mols 
denhawer ©.73 f.f. 


Isti sunt Articuli, ‚super quibus inquireretur contra 
Ordinem Militiae Templi, quorum menlio in superiore 
Bulla Clementis v. Papae facta. 
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Primo: quod licet assererent sancte Ordinem fuisse 
institutum et a Sede Apostolica approbatum: tamen in re- 
ceptione Fatrum dicti Ordinis, et quandoque post serva- 
bantur et liebant ab ipsis Fratribus quae sequuntur. 

1. Videlicet, quod quilibet in receptione sua et quan- 
doque post, vel quam cito ad haec commoditatem recipiens 
habere poterat, abnegabat Christum aliquando Crucifixum 
et quandoque Jesum et quandoque Deum et quandogue 
Beatam Virginem et quandoque umnes Sanclos et Sanclas 
Dei: inductus seu monitus per illos, qui eum recipiebant. 

2. Item, quod communiter Fratres hoc faciebant. 

8. — quod ınajor pars, 

4. — quod etiam post ipsam Receptionem aliquando. 
5. — quod dicebant et dogmatizabant Receptores, illis 
quos recipiebant, Christum non esse verum Deum, 
vel quandogue Jesum vel quandoque Crucilixum. 
6. — quod dicebant ipsi illis, quos recipiebant, ipsum 
fuisse falsum Prophetam. 

7. — ipsum non fuisse passum pro Redemptione huma- 
ni generis, nec Crucifixum, sed pro sceleribus suis. 

8. — quod nec receptores nec recepti habebant spem $as 
lutis habendae per Jesum; et hoc dicebant illis quos 
recipiebant, vel aequipollens, vel simile. 

9.— quod ſaciebant illos quos recipiebant, spuere super 
Crucem, seu super signum, vel sculpturam Crucis 
et Imaginem Christi; licet interdum, qui recipieban- 
tnr spuerent juxta. 

40. — quod ipsam Crucem pedibus conculcari quandogue 
mandabant. Ä 

41. — quod eandem Crucem ipsi Fratres recepti quando- 
que conculcabant. 

12. — quod mingebant et conculcabant interdum, et alios 
mingere faciebant super ipsam Crucem; et hoc in 
die Veneris Sancti aliquoties faciebant. 

13. — quod nonnulli eorum ipsä die vel aliä Septimanae 


14. 


15. 


16. 
17. 
18. 
19. 


20. 


21. 
22. 
23. 
24. 

25. 


26. 


27. 
28. 
29. 
30. 


31. 
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sanctae, pro calcatione, et minctione praedictis con- 
venire consueverunt. | 

Item, quod adorabant guemdam Calum, sibi in ipsa 
“ Congregatione apparentem quandoque. 


— quod haec faciebant in vituperium Christi et Fidei 
Orthudoxae. 

— quod non credebant Sacramentum Altaris, 

— quod aliqui ex iis. 

— quod major pars. 

— quod haec Receptores eorum sibi injungebant. 

— quod credebant et sic dicebatur eis, quod Magnus 
Magister a peccalis poterat eos absolvere. 

— quod Visitatog, 

— quod Praeceptores, quorum mulli erant laici. 

— quod haec faciebant de facto. 

— quod aliqui eorum. 

— quod Magnus Magister Ordinis praedicti haec fuit 
de se confessus, in praesentia magnarum personarum, 
antequam esset caplus, 

— quod in receptione Fratrum dicti Ord., vel circa, 
interdum recipiens, et receplus sounds se deoscu- 
labantur in ore, in umbilico, seu in ventre nudo et 
in ano seu spina dorsi. 

— quod aliqui eorum. | a 

— quod major pars. 

— aliquando in virga virili. 

— quod in receplione sua, illa faciebant jurare illos 
quos recipiebant, quod Ordinem non exirent. 

— quod habebant eos statim pro Professis. 


. — quod receptiones ipsas clandestine faciebant. 
. — quod nullis praesentibus, nisi Fratribus dicti Or- 


dinis, 


. — quod propter hoc contra dictum Ordinem velemens 


suspicio a longis temporibus laboravit. 
— quod communiter habebatur. ı 
— quod Fratribus quos recipiehant, dicebant quod de 
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invicem poterant unus cum alio commisceri carna- 


liter. 
87. Item, quod.hoc licitum erat eis facere. 


38. — quod debebant hoc facere ad invicem et pati. 

89. — quod hoc ſacere non erat eis peccätum. 

40. — quod hoc faciebant ipsi, vel plures eorum. 

41. — quod aliqui eorum, 

42. — quod ipsi per singulas Provincias habebant Idola, 
videlicet capita: quorum aliqua lhabebant tres facıes 
et alia unam et aliqua cranium humanum habebant. 

43. — quod illa idola, vel illud idolum adorabant, et spe- 
cialiter in eorum magnis Capitulis et Congregationi- 
bus. 

44. — quod venerabanlur. 

45. — quod ut Deum. | 

46. — quod ut Salvatorem suum. 

47. — quod aliqui corum. 

48. — quod major pars illorum, qui erant in Capitulis. 

49. — quod dicebant, quod illud ee poterat eos sal- 
vare. 

50. — quod divites facere. 

51. — quod omnes divitias Ordinis dabat eis. 

52. — quod facit arbores Slorere. 

53. — quod terram germinare. 

54. — grod aliquod Caput idolorum praediciorum cinge- 
bant ‚seu tangebant chordulis, quibus se ipsos cinge- 

‚ bant citra camisiam seu carnem. 

55. — quod in sui receptione singulis Fratribus praedi- 
ctae chordulae tradebantur, vel aliae longitudines 
earum. 

56. — quod in venerationem idoli haec faciebant. 


’ 


57. — quod injungebant eis quod dictis chordulis, ut prae- 
mittitur, se cingerent et continue portarent; et haec 
faciebant etiam de nocte. 

58. — quod communiter Fratres dicli Ordinis recipieban- 
tur modis praediclis. 


. 59. 
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59. — quod ubique. | 

"60. — quod pro majori parte. 

61. — quod qui nolebant praedicta in sua receplione facere 
vel post interficiebantur, vel carceri mancipabantur. 

62. — quod aliqui ex iis. | 

63. — quod major pars. 

64. — quod injungebant eis per Sacramentum, ne praedi- 
eta non revelarent. 

65. — quod sub poena mortis vel carceris. 

66. — quod modum Receptionis eorum non revelarent. 

67. — quod nec de praedictis inter se loqui audebant, 


68. — quod capiebantur quod revelarent, morte vel car- 
cere aflligebantur. 

69. — quod injungebant eis, quod non confiterentur ali- 
quibus, nisi Fratribus ejusdem Ordinis. 

70. — quod Fratres dicti Ordinis, scientes dictos errores, 
corrigere neglexerunt, 

71. — quod sanctae Matri Ecclesiae nunciare neglexerunt: 

72. — quod non recesserunt ab observantıa praedictorum 
errorum et communione praedictorum Fratrum; li- 
cet facultatem habuissent recedendi et praedicta fa- 
ciendi. | 

73. — quod praedicta fiebant et servabantur ultra mare, 
in locis, in quibus Magister Generalis et Conventus 
dicti Ordinis pro tempore sunt morali. 

74. — quod aliquando praedicta Abnegatio Christi fiebat, 
in praesentia Magistri et Conventus praedictorum. 


75. — quod praedicta fiebant et servabantur in Cypro. 

76. — quod similiter citra mare, in omnibus Reguis et lo. 
cis aliis, quibus fiebaut receptiones Fratrum prae- 
dictorum. 

77. — quod praedicta observabanlur in toto Ordine, ge- 
neräliter et comınuniler. 

78. — quod ex observantia generali et longa. 

79. — quod de consuetudine anliqua. 

80. — quod ex Statuto Ordinis praedicti. 

II. 18 
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81. Item, quod praedictae Observantiae, Consnetudines, 
Ordinationes, et Statuta in toto Ordine, ultra mare 
et citra mare, fiebant et observabantur, 


82. — quod praedicta erant de Punctis Ordinis, introdu- 
clis per errores eorum, post Approbationem Sedis 


Apostolicae. 

83. — quod receptiones Fratrum dicti Ordinis fiebant com- 
muniter modis praedictis, in toto Ordine supradicto. 

84. — quod Magister Generalis dieti Ordinis praedicta sic 
servari et fieri injungebat. j 

85. — quod Visitatores. 

86. — quod Praeceptores. 

87. — quod alii Majores dicti Ordinis. 

88. — quod ipsimet obseryabant praedicta hic et dogma- 
tizabant, fieri et servari. 

89. — quod aliqui eorum. 

90. — quod alium modum recipiendi in dicto Ordine Fra- 
tres non servabant. 

91. — quod non est memoria alicujus de Ordine, qui vi- 
vat, quod suis temporibus modus alius observatus 
fuerit. 

92. — quod praedietum Receptionis modum et supradicta 
alia non servantes, et servare volentes, Magister Ge- 
neralis, Visitatores, Praeceptores et alii Magistri 
dicti Ordinis in hoc potestatem habentes, graviter 
puniebant, quando querela deferebatur ad eos. 

93. — quod Eleemosynae in dicto Ordine non fiebant ut 
debebant, nec Hospitalitas servabatur. 

94. — quod non reputabatur peccatum in dieto Ordine, 
per fas aut nefas jura acquirere aliena. 

95. — quod juramentum praestabatur ab eis, augmentam 
et quaestum dieti Ordinis, quibuscunque modis pos- 
sunt, per fas aut nefas procurare. 

96. — quod non reputabatur peccalum; propter hoc de- 
jerare. - 

97. — quod clam consueverunt tenere sua Capitula, 


‘98. 


‚99. 


100. 


104. 


105. 


106. 


107. 
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Item, quod clam; ac in primo somno, vel primä vigi- 
lia noctis. | 

— quod clam: quia expulsa tota alia familia’ de Domo 
et clausuris domus: ut omnes de familia illis nocti- 
bus, quibustenent Capitula, jaceant extra. 


— quod clam, quia sic se includunt ad tenendum Ca- 
pitulum, ut omnes januas Domus et Ecclesiae, in qui- 
us tenent Capitulum, firmant adeo firmiter, quod 
nullus sit, vel esse possit accessus ad eos, nec jux- 
ta; uf possit quicungue videre vel audire de factis 
aut dictis ipsorum. | 

— quod clam, adeo, quod scilicet (forte, scirent) 
ponere excubiam supra tectum Domus vel Ecelesiae, 
in quibus tenent Capitulum: ad providendum, ne 
quis locum, in quo tenent Capitulum, appropinquet, 


« — quod similem clandestinilatem observant et obser- 


vare consueverunt ut plarimum in recipiendo Fratres, 

— quod error hic viget, et viguit in Ordine longo 
teımpore, quod jpsi tcnent opinionem et tenuere re- 
troactis temporibus, quod Magnus Magister possit 
absolvere Fratres a peccalis eorum. 


— quod major error viget et viguit, quod ipsi tenent 


et lenuerunt retroaclis teınporibus quod Magnus Ma- 
gister possit absolvere Fratres Ordinis a peccatis, 
eliam non conlessalis, quae conpfiteri, propter ali- 
quam erubescentiam aut tiınorem Poenitentiae injun- 
gendae vel infligendae, omiserunt. 

— quod Magnus Magister hos praedictos errores con- 
fessus est, ante captionem, sponte coram fide dignis, 
Clericis et laicis. 

— quod praesentibus Majoribus Praeceptoribus sui 
Ordinis. 

— quod praedictos errores tenent et tennerunt, ne- 
dum haec opinantes, et tenentes de Magno Magistro, 
sed de caeleris Praeceptoribus et Primatibus Ordi- 
nis, Visilatoribus maxime. 


38# 


‚x 


108. 


109. 


110. 


- 
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112. 
113. 
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Item, quod quidquid Magnus Magister, maxime cum 
Conventu suo faciebat, ordinabat, aut statuebat‘, to- 
tus Ordo tenere et observare habebat et eliam obser- 
vabat. 

— quod haec potestas sibi competebat et, in eo rese- 
derat ab antiquo. 

— quod tanto tempore duraverunt supradicli pravi 
modi et errores, quod Ordo in personis potuit reno- 
vari semel, bis vel pluries tempore introductorum 
seu observatorum praedictorum errorum. 


— quod omnes vel quasi duae partes Ordinis, scien- 
tes dictos errores , corrigere neglexerunt. 
— quod sanctae Matri Ecclesiae nunciare neglexerunt. 


— quod non recesserunt ab observanlia praediclorum 
errorum; licet facultatem habuissent recedendi et 
praedicta faciendi, 

— quod multi Fratres de dicto Ordine, propter foe- 
ditates et errores ejusdem Ordinis exierunt, nonnulli 
ad Religionem aliam transeuntes et nonnulli in sae- 
culo remanentes. 

— quod propter praedicta et singula, grandia scan- 
dala contra dictum Ordinen sunt exorta, in cordi- 
bus sublimium personarum, etiam Regum et Princi- 
pum et fere totius populi Christiani generata. 

— quod praedicta omnia et singula sunt nota et ma- 
nifesta inter Fratres dicti Ordinis. 

— quod de his est publica vox, opinio communis 
et fama, tam inter Fratres dieti Ordinis, quam extra. 
— quod de majori parte praedictorum, 

— quod de aliquibus. 

— quod Magnus Magister Ordinis, Visitator, et Ma- 
gnus praeceptor Cypri, Normanniae, Pictaviae, el 
quamplures alii Praeceptores, et nonnulli alii Fratres 
dicti Ordinis praemissa confessi fuerunt, taın in Ju- 
dicio, quam extra, coram’solemnibus Personis et in 
pluribus locis, etiam personis publicis. 
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— Item, — nonnulli Fratres dicti Ordinis, tam Mili- 
tes, quam Sacerdotes, alii eliam in praesentia Domi- 
ni nostri Papae et Dominorum Cardinalium fuerunt 
praedicta, vel maguam partem dietorum errorum 
confessi. | 

122. — quod per juramenta praestita ab eisdem. 

123. — quod eliam in pleno Consistorio recognoverunt 
praedicta. 

Die 87 Artifel im Monast. Angl. II. p.561 fcheinen aus dies 
fen 123 zufammengezogen zu fein, 
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VI Neun und zwanzig Artikel, worüber die englifhen Tem; 
pler verhört worden find. ‘Du Puy 326— 328. 

I. Bier und zwanzig Artikel, welche die Bifchdfe von London 
und Chichefter zu den vorigen hinzufegten. 
| ltem memorandum, quod in Ecclesia $. Martini de 
Ludgate, Londoniae, IV Kal. Febr. anno Domini MCCCX. 
Episcopus et Inquisitores praedicii proposuerunt et exhi- 
buerunt XXIV. novos Articulos super quibus repetitae: et 
examinatae fuerunt singulares personae Templariorum. 

1. Primo interrogentur, an super Abnegatione Chri- 
sti, spuitione super Crucem, sodomia vel idololatria, seu 
aliis articulis eisdem impositis et sub Bulla missis aliquid 
sciant? | | 

2. Item interrogetur quilibet, an credat, quod omnes et 
singuli Fratres recepti in Anglia, seu magno Prae- 
ceptori Angliae mediate vel immediate subjecli, sunt 
boni homines et fide digni: et tales qui timore Ma- 


gni Praeceptoris vel Ordinis, vel alicujus odio vel 
gratiä, vel alia quacumque causa non deviarent a 
veritate? Item an vult stare eorum testimoniis, ac 
si de sua Receplione singulariter deposuissent ? 


5. Item an sit ita eadem cönsuetudo idemque modus re- 


cipiendi in Anglia, quod quicumgue sciens modum 
recipiendi alicujus seu aliquorum Fratrum, sciat mo- 


dum, per quem recepli sunt omnes alii et singuli 
eorum ? 


4. — an sit ita eadem consnetudo idemque modus reci- 


piendi Fratres ubique; et quod quicumque sciens mo- 
dum recipiendi, qui servatur in Anglia, sciat illum 
qui servatur in aliis locis et ubique, et e converso? 


6, — an omnes Praeceptores Ordinis et specialiter Ma- 


7. 


gnus Praeceptor Angliae, observantias suas recipie- 
bant a Magno Magistro; et omnes et singuli Fratres 
Ordinis Templi in Anglia constituti illas servabant; 
et per illum modum, per quem per Magnum Magi- 
strum et Visilatores praedictos et per alios Fratres 
in Cypro et in Italia et in aliis Regnis, Provinciis et 
Praeceptoriis servabantur. 


— an praedicti Fratres in Anglia et alibi recepti in 


praesenti Inquisitione,: per eos ad quos spectabant, 
ubique per juramenta propria requisiti, super Öbser- 
vantiis praedictis, ipsas non celaverunt; sed eas ubi- 
que in judicio sponte confessi sunt? 


— interrogetur quilibet, an velit stare spontaneis Con- 


fessionibus et depositionibus eorundem ? 


— an praedictae Observantiae per Magnum Praecepto- 


rem Franciae, vel Visitatorem Ordinis Magno Prae- 
ceptori Angliae, seu Deputatis ab eo, in Capitulo ce- 
lebrato in Regno Franciae communiter tradebantur? 


— an quando Fratres faciebant Capitulum, pulsaretur 


campana vel aliud signum ad convocandum praedi- 
ctum Capitulum; et an ipse et omnes alii et singali 
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F ratres, nullo excepto, teneretur ad Capitulum con- 
venire et convenirent? 

10. Item an ipse interfuerit in aliquo Capitulo et fecerit 

ea, quae alii communiter faciebant? 

11. — an sciat vel credat, omnia et singula quae ſiebant 
in eorum Capitulis tam in Receptionibus Fratrum, 
quam in Absolutionibus, et ın quibuscumque aliis, 
essent bona et licita et bene et licite fierent; velan 
fierent ibi aliqua erronea, illicita, haeretica vel vi- 
ciosa ? 

12. — anea, quae fiebant circa praemissas Receptiones et 
Absolutiones, fierent in Capitulo et ex Statuto vel 
Consueludine et Approbatione Ordinis et omnium et 
singulorumi Fratrum ? 

13. — an credit, quod praedictae Absoluliones haberent 
talem efficaciam, qualem sonabant ? | 


14. — an ea, quae continentur in libro de Confessione et 
Absolutione et de aliis sint vera et per Fratres com- 
muniter approbata et an ipse et alii ita servaverint et 
per quem modum illa servabant. 

15. — an ipse et alii omnes et singuli crederent et dice- 
rent, quod Magnus Praeceptor et alii possent relaxare 
poenitentias a Sacerdotibus pro peccatis injunctas? - 

16. — an ipse et omnes alii crederent, quod Magnus Prae- 
ceptor vel Visitator, vel alii Praeceptores Laici pos- 
sent absolvere aliquem Laicum excommunicatum, ex 
eo quod injecerat manus violentas in aliquem Fra- 
trem vel laicum Servientem ipsorum ? 

17. — an ipse et omnes alii et singuli crederent, quod 
aliquis Frater ipsorum posset absolvere a peccato per- 
jurii quemlibet Servientem laicum, quando veniebat 
ad disciplinam in aula; et Frater Serviens flagella- 
bät eum in nomine Patris et Filii et Spiritus Sancti ? 

18. — au ipse cerederet et an omnes et alii et singuli cre- 
derent, quod absolutio facta per Magnum Magistrum 
vel Visitatorem vel Praeceptorem Laicos, de aliis pec- 
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catis mortalibus (simonia et violenta manuum inje- 
ctione in Clericum exceptis) sibi et aliis sufliceret, 
absque alia Confessione vel Absolutione?. 

19. — an crederent communiter, et ita diceretur inter 
Fratres, quod ipsi, seu Majores vel Sacerdotes eorum 
poterant absolvere Fratres et homiyes Suos a Senten- 
‚tiis Excommunicationis in eos latis Auctoritate Ordi- 
naria vel Delegata? 

20. — quod Frater Jacobus de Molay nunc — Magi- 
ster et Frater Hugo de Peraut generalis Visitator Or- 
dinis visitarunt in Anglia et tenuerunt Capitula su- 
per Observantiis suis ? 

21. — an praedicti Magister et Visitator et alii Fratres in 
Francia et in aliis Regnis constituti observaverunt 
Observantias, in Articulis sub Apostolica Bulla mis- 
sis contentas; et se et omnes singulos Fratres ipsas 
observaturos, in Judicio confessi sunt? 

22. — an communis suspicio populi fuerit et sit contra 
omnes et singulos et eorum Professionum et modum 
recipiendi clandestinum ? 

25. — an praedicta suspicio sit super his, quae continen-« 
tur in Articulis sub Bulla missis, an super dictis ? 

24. — an omnia et singula praedicta sint in Anglia et ali- 
bi adeo manifesta et notoria, quod non possint ulla 
tergiversatione celari ? 


II. Fuͤnf Hinzugefegte Artikel. 

1. Interrogetur quilibet, quot Fratres viderit recipi? 

2. Item quot Fratres in Anglia in Cantuariensi Provincia 
novit? 

8. — an Receptio omnium et singulorum quos vidit recipi, 
fuerit facta eo modo, quo ipse deposuit? 

4. — an ea quae ipse deposuit, fuerint servata per Ordi- 
nem, per ipsos quos novit et circa ipsos omnes et 
singulos. 

5. — quare clandestine sepeliuntur Fratres defuncti. 


& . 
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Beilage 20. | 
Monast. Angl.II. p.559. RymerI.IV, 126. 
| Dreyhaupe Th. 2. ©. 928. 





(Zul. &.295. Note 42.) 





Clemens des V. Bulle, die Inquiſition der Tempelherren 
betreffend. 


Faciens Misericordiam cum Servo suo Dei Filius Do- 
minus Jesus Christus, ad hoc nos voluit in specula emi- 
nenti Apostolatus assumi, ut gerentes, licet immeriti, vices 
ejus in terris, in cunctis Nostris Actibus et processibus ip- 
sius Vestigia quantum patitur humana fragilitas, imitemur. 
Sane dudum circa nostre promotionis ad apicem summi 
Apostolalus initium etiam anteguam Lugdunum, ubi reci- 
pimus nostre coronationis insignia, veniremus et post etiam 
tum ibi quam alibi, Secreta quorundam insinuatio Nobis 
intimavit, quod N. Magister Praeceptores et alii fratres 
Ordinis Militie Templi Hierosolymitani et etiam ipse Or- 
do, qui ad defensionem patrimonii ejusdem Domini nostri 
Jesu Christi fuerant in transmarinis partibus deputati, con- 
tra /psum Dominum in scelus Apostasie nephandum ,: de- 
testabile ldololatrie vitium, execrabile facinus Sadomorum 
et hereses varias erant lapsi. 

Quia vero non erat verisimile, nec credibile videba- 
tur, quod Viri tam Religiosi, qui precipue pro Christi no- 
mine suum sanguinem effundere et personas suas mortis 
periculo exponere ’credebantur, quique multa et magna 
tam in divinis ofliciis quam in jejuniis et aliis Observantiis, 
devotionis signa frequentius pretendebant, Sue sic essent 
salutis immemores, quod talia perpetrarent, hujusmodi in- 
sinuationi ac delationi ipsorum, ejusdem Domini nostri 
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Exemplis et Canonice Scriptare Döctrinis edocti, aurem 
noluimus inclinare. | 

Deinde vero Carissimus in Christo filius noster Phi- 
lippus Rex Francorum lllüstris cum eidem fnerant facinora 
nuntiata non typo avariciae, cum de Bonis Templariorum 
nibil sibi vindicare vel appropriare intendit, imo et per 
deputandos a Nobis generaliter et per prelatos Regni Fran- 
cie specialiter in suis Dioecesi administranda in Regno suo 
dimisit, manum suam exinde totaliter amovendo, Sed fidei 
Orthodoxe fervore, suorum progenitorum Vestizia clara 
sequens accensus, de premissis, quantum licite potuit, se 
informans ad instruendum et informandum Nos, super his 
multas et magnas nobis Informationes per suos Nuncios et 
literas destinavit. 


Infamia vero contra Templarios ipsos incerebescente 
validius, super sceleribus antedietis et quia etiam quidam 
Miles ejüsdem Ordinis, magnae nobilitatis et qui non le- 
vis opinionis in dicto Ordine habebatur, coram Nobis se- 
creto juratus deposuit: Quod in receptione fratrum prefati 
Ordinis hec consuetudo vel verius corruptela servatur, quod 
ad recipientis vel ab eo depulati suggestionem , qui recipi- 
tur, Christum Jesum negat et super Crucem sibi ostensam 
spuit, in Fituperium Crucifixi et quedam al:a faciunt He- 
eipiens et Receptus, que licita non sunt, nec humane con- 
venkunt honestati, prout ipse tunc Conlessus exstitit coram 
Nobis; Vitare nequivimus urgente Nos ad id offlicii Nostri 
debito, quin tot et tancis clamoribus accomodaremaus audi- 
tum: Sed cum demum fama publica defereute et clamosa 
insinuatione dieti Regis, nec nön et Ducum, Comitum et 
Baronum ac aliorum Nobilium, Cleri quooue et Populi di- 
eti Regni Francorum, ad Nostram propter lıoc, tam per 
se, quam per procnratores et Syndicos presentiam venien- 
tium (quod dolenter relerimus) ad Nostram audientiam per- 
venisset; Quod Magister, Praeceptores et alii fratres dieti 
ordinis et ipse Ordo prefatis et pluribus aliis erant crımi- 
nibus irreliti et premissa per multas confessiones, altesla- 
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tiones et depositiones prefati Magistri et plarimorum prece- 
ptorum et fratrum Ordinis prelibati coram multis Prelatis 
et heretice pravitatis Inquisitore in Regno Francie factas 
habitas et receptas et in Yublicam scripturam redactas, No- 
bisque ac fratribus Nostris ostensas probari quodammodo 
viderentur: Ac nihilominus famae ac clamores predicti in 
tantum invaluissent, ut etiam ascendissent tam circa ip- 
sum Ordinem quaın contra personas singulares ejusdem, 
quod sine gravi scandalo preteriri non poterat: nec absque 
imminenti periculo tolerari. 


Nos illius, eujns vices licet immeriti in terris gerimus 
Vestigiis inherentes, ad inquirendum de prediclis ralione 
previa duximus procedendum, multosque de preceptoribus, 
presbyteris, militibus et aliis fratribus dicti Ordinis repu- 
tationis non modice in nostra presentia constitutos, pre- 
stito ab eis Juramento, quod super premissis meram et ple- 
nam nobis dicerent veritatem, super predictis inlerroga- 
vimus et*examinavimus usıue ad numerum septuaginta 
duorum, multis ex fratribus nostris nobis assistentibus, 
diligenterque eorum confessiones per publicas manus in 
authenticam scripturam redaclas, ilico in nostra et dicto- 
rum fralrum nostrorum presentia, ac deinde interposito 
aliquorum dierum spacio in Consistorio fFegi fecimus coram 
ipsis et illas in suo vulgari cuilibet eorum exponi, qui per- 
severantes in illis, eas expresse et sponte prout recilate 
{uerant, approbarunt, Post illa que cum Magistro et pre- 
‚ceptoribns prefali Ordinis intendentes super premissis in- 
quirere per nos ipsos, ipsum Magistrum et N. Franciae N, 
Terre ultramarıne, N, Normannie, N. Aquitanie et N. Pi- 
ctavie preceptores majores, nobis Pictavis existentibus 
mandavimus presentari. Sed quoniam quidam ex iis sic 
infirmabantur tunc temporis, ut equitare non possent, 
nec ad nostram presentiam quoque modo adduci, Nos cum 
eis, scire volentes de premissis omnibus veritatem, etan 
vera essent, que conlinebantur in eorum confessionibus et 
depositionibus, quas coram Inquisitore Pravitatis heretice 


‚ in Regno Francie, presentibus quibusdam Notariis publicis 
et multis ıliis bonis viris dicebantur fecisse, Nobis et fra- 
tribus nostris per ‚ipsum Inquisjtorem sub manibus pu- 
blicis exlibitis et ostensis, Dilec’#s Filiis Nostris Berenga- 
rio Tituli Sanctorum, Nerei et Achillei et Stephano tituli 
Sancti Ciriaci in Thermis presbyteris ac Landuifo Sancti 
Angeli Diacono Cardinalibus, de quoram prudentia, expe- 
rientia et fidelitate indubitatam fiduciam obtinemus, com- 
misimus et mandavimus, ut jpsi cum prefatis Magistro et 
Preceptoribus inquirerent, tum. contra ipsos et alias singu- 
lares personas dicti Ordinis generaliter, quam contra ip- 
sum ordinem, super premissis cum diligenlia veritatem, 
et quicquid super his inyenirent, Nobis referre ac eorum 
confessiones et depositiones per manum publicam in scri- 
ptis redactas, Nostro Apostolatui referre ac presentari cu- 
rarent eisdem Magistro et Preceptoribus Absolutionis bene- 
ficium*a sententia Excommunicationis, quam pro premissis, 
si vera essent, incurrerent, si absolutionem humiliter ac 
devote peterent ut debebant, juxta formam Ecclesie inpen- 
suri. Qui Cardinales ad ipsos Magistrum et Preceptores 
personaliter accedentes, eis sui adventus causam exposue- 
runt et quoniam persone ipsorum et aliorum Templario- 
rum in Regno Francie consistentium Nobis tradite fuerant, 
quod libere absque metu cujusque plene ac pure super pre- 
missis omnibus ipsis Cardinalibus dicerent veritalem, eis 
Auctoritate Apostolica injunxerant, Qui, Magister et Pre- 
ceptores Francie, Terre Ultramarine, Normannie, Aquita- 
nie ac Pictavie coram ipsis tribus Cardinalibus, presentibus 
quatuor tabellionibus publicis et multis aliis bonis viris, ad 
Sancta Dei Evangelia ab eis corporaliter tacta, prestito ju- 
ramento, quod super predictis omnibus, meram et plenam 
dicerent veritatem, coram ipsis singulariter libere et spon- 
te absque coactione qualibet et terrore deposuerunt et con- 
fessi fuerunt inter caetera, Christi abnegationem et spüi= 
tionem super crucem, quum in Ordinem lempli recepti fue- 
runt et quidam ex is, se sub eadem forma scilicet eum ab- 
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negatione Christi et spuitione super crucem, Fratres mul- 
tos recepisse, Sunt etiam quidam ex eis, quedam alia 
horribilia et inhonesta confessi, que ut eorum ad presens 
parcamus, subticemus. Dixerunt preterea et confessi ſue- 
runt, esse vera, que in eorum confessionibus et depositio- 
nibus continentur, quas dudum fecerant coram Inquisitore 
heretice pravitatis. Que confessiones et depositiones di- 
ctorum Magistri et Preceptorum in Scripturam publicam 
per quatuor Tabelliones publicos redacte in ipsorum Magi- 
stri et Preceptorum et quorundam aliorum bonorum Viro- 
rum presentia et deinde interposito aliquorum dierum spa- 
cio, coram ipsis eisdem lecte fuerunt de mandato et in pre- 
sentia Cardinalium predictorum et in suo vulgari exposite 
cuilibet eorundem,. Qui perseverantes in illis, eas expres- 
se etsponte, prout recitate fuerant, approbarunt. Et post 
confessiones et depositiones hujusmodi ab ipsis Cardinali- 
bus ab excommunicatione, quam pro premissis incurrerant, 
Absolutionem flexis genibus manibusque complosis humili- 
ter et devote et cum lachrymarum effusione non modica 
petierunt, Ipsi vero Cardinales, quia Ecclesia non clau- 
dit gremium redeunti ab eisdem Magistro et Preceptoribus 
heresi expresse abjurata ipsis secundum formam ecclesie 
authoritate nostra absolutionis beneficium impenderunt. 
Ac deinde ad nostram presentiam redeuntes confessiones et 
depositiones prelibatorum Magistri et Preceptorum in scri- 
pturam publicam per manus publicas, ut est dictum, reda- 
ctas, Nobis presentaverunt et que cum dictis Magistro et 
Preceptoribus fecerunt, retulerunt. Ex quibus confessio- 
nibus et depositionibus et relatione invenimus, sepe fatos 
Magistrum et fratres in premissis et circa premissa, licet 
quosdam ex iis in pluribus, et alios in paucioribus, gra- 
viter deliquisse. 


Verum quia in universi mundi partibüs, per quas 
idem Ordo diffunditur, ac fratres degunt ipsins, super his 
non, possumus inquirere per Nos ipsos, discretioni vestre 
de quorum circumspeclione speeialem ſiduciam gerimus, 
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de fratrum nostrorum consilio, per Apostolica scripta 
mandamus, qualenus ad Civitatem ac dioecesin et, Provin- 
ciam personaliler accedalis et per publicum citationis Edi- 
ctum per vos faciendum, in locis de quibus vobis yisum 
Suerit expedire, vocalis qui fuerint evocandi, super Arti- 
culis, quos vobis sub Bulla nostra inclusos transmittimus 
et super aliis de quibus prudentie vestre videbitur expedi- 
re, inguiratis hac autloritate nostra, contra dietum Ordi- 
nem, nec non contra magnum Praeceptorem dicti ordinis 
in Regno Alemannie, cum diligentia veritatem, que super 
premissis invenerilis in scriplis publica manu redacta, sub 
vestris sigillis ad nostram presentiam delaturi, seu etiam 
transmissuri. Testes autem, si qui a vobis requisiti seu ad- 
moniti vel citali, ul super dictis Articulis ferant veritatis 
testimonium coram nobis, se prece vel pretio, gracia, ti- 
more, odio, vel amore a _ferendo testimonio subtraxerint, 
nec non faulores, receptatores et defensores predictorum 
fratrum, qui a vobis citati, vel vocati ut premitlilur, co- 
ram nobis non comparuerint, eos insuper, qui prediciam 
vestram inquisitionem directe vel indirecte, publice vel 
occulte, per se vel alium, seu alios vel alias quoguomodo 
presumserint impedire, per censuram ecclesiasticam, Ap- 
pellatione postposita, compescalis, invocalo ad hoc, si 
opus fuerit, auxilio bracchii secularis. Quodsi non omnes 
his exequendis potueritis interesse, Duodecim, Undecim, 
Decem, Novem, Octo, Septem, Sex, Quinque, Quatuor, 
Tres, Duo vel Unus Vestrum ea nihilominus exequantar. 

Datum Pictavis II. Idus Augusti,, Pontificatus Nostri 

Anno Tertio. 
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| Beilage 21. 
Moldenhawer S. 14 f. f. 


(Zul. S. 298. Note 49.) 


\ 





Citation der Tempfer, 

Venerabilibus in Christo Patribus Dominis Dei gratia 
Archiepiscopo Senonensi et Suffraganeis, Vicariis et Olfi- 
cialibus, ejusdem Archiepiscopus Narbonensis, Bajocensis, 
Lemovicensis et Mimatensis Episcopi, nec non Matthaens 


de Neapoli majoris Caleti Roihomagensis, sedis Apostolicae“ 


Notarius, Joannes de Mantua Tridentinensis et Joannes de 
Montelauro Magalonensis Ecclesiarum Archidiaconi, una 
cum Venerando viro Guilielmo Agarin, Aquensi praeposi- 
to legitime excusato cum illa clausula, quod si non omnes 


etc. ad infrascripta per sedem Apostolicam specialiter de- | 


putati salutem in Domino. 

Ad Vestrsm et paene omniam notitiam credimns per- 
venisse, quatenus Sanctissimus in Christo Pater et Domi- 
nus noster, Clemens divina providentia Papa quintus, Apo- 
stasiae, haeresis,, idololatriae et alia gravia et enormia 
ac nefanda facinora, contra Templariorum Fratres et Or- 
dinem suo Apostolatui clamore valido et publica ac crebra 
infamia nunciata, oculis nequiens conniventibus pertran- 
sire, sed descendens exemplo Domini et videre ac experi- 
ri volens, si clamorem, qui ad eum pervenerat, opere 
perpetrassent; vocala et ascita coram ipso et ejus sacro 
Collegio de majoribus, mediocribus et minoribus dicti Or- 
dinis multitudine copiosa, incepit per se ipsum ac quosdäm 
Fratres suos Cardinales inqguirere contra eos; et quia in 
universis mundi partibus, per quas idem Ordo diflunditur, 
ac fratres degunt ipsius, super his-non poterat inquirere 
per se ipsum; ut sua-juxta doctrinam Apostolicam cum 
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aliis onera partiretur, personas providas et discretas, in 
jure ac in facto expertas, ad inquirendum de praedictis con- 
tra praefatum Ordinem ad diversas decrevit mundi provin- 
cias destinare, optansque, tanquam Zelator fidei Ortlo- 
doxae, ut dicta inquisitio ad Dei honorem et] fidei Catho- 
licae firmitatem debitum sortiretur eflectum, citavit pe- 
remtorie praefatum Ordinem et omnes ac singulos Fratres 
dicti Ordinis, qui pro ipso vellent respondere,g uod in dicto 
termino, quem praefati Inquisitores ad hoc, ut praemit- 
titur, per ipsum specialiter destinati per eorum publicum 
eitationis edictum ducerent statuendum, comparerent ad 
‚dicendum coram eis de praedictis omnibus veritatem, ac 
. deinde ipse Ordo peridoneos syndicos vel defensores coram 
ipso in generali Concilio, quod congregari mandavit, com- 
parere curaret, justam dante Domino sententiam vel ordi- 
nationem Apostolicam recepturus. Et ut hujusmodi cita- 
tioad communem omnium personarum dicti Ordinis dedu- 
ceretur notiliam, eam in palatio Apostolico -Pictaviensi 
publice, praesente fidellum multitudine copiosa, in au- 
dientia publica legi et publicari, nec non cartas membra- 
naceas, citationem continentes eandem, in majoris Eccle- 
siae Pictaviensis appendi et afligi fecit ostiis, ne hi, quos 
ipsa citatio, contingebat, aliquam possent excusationem 
praetendere, quod ad eos talis cilatio non pervenerat, vel 
quod ignorassent eandem; prout praedicta omnia in dicti 
Domini Papae litteris plenius continentur. 


Quum igitur mandatum secundum formam Litterarum 
Apostolicarum, quarum tenores Vobis sub sigillis Reveren- 
di in Christo Patris Domini Episcopi Parisiensis et ejus cu- 
riae destinamus, originalia penes nos propter pericula et 
viarum discrimina retinentes, cum opus fuerit, exhiben- 
da, reverenter exsequi intendamus; vocamus et citamus 
peremtorie, auctoritate nobis traditae potestatis, per hoc 
publicum citationis edictum Ordinem Templi, Fratres dicli 
-Ordinis, et omnes evocandos ut prima die non feriata post 


festum B. Martini hiemale compareant coram nobis suf- 
h- 
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ficienter Parisiis in Episcopali aula hora prima in praemis- 
sis 'et ea contingentibus prout justum fuerit processuris; 
alioquin ex tunc ad contenta in dictis litteris Apostolicis ra- 
tione praevia procedemus, eorundem absentia non obstan- 
te; dietum. terminum pro tribus ediclis et uno peremtorie, 
quia negotium periculosum est toti fidei Christianae et ce- 
leritatem desiderat, et ex aliis causis justis el legitimis 
praefigentes. 


Porro ut hoc publicum nostrae citationis Edictum ad 
praedictorum Ordinis Fratrum et omnium evocandorum et 
gquorumcunque notitiam -publicam deferatur, circumspe- 
ctionis Vestrae prudentiam auctoritate Apostolica requiri- 
mus, etin virtute sanclae obedientiae districte injungimus 
et mandamus, qualenus, quam prius commode potueritis, 
faciatis dictae cilationis nosirae Edictum, quum ad Vos 
pervenerit publice ac sullemniter fieri, legi, recilari et pu- 
blicari Clero et populo in Cathedralibus et magnis Collegia- 
tis Ecclesiis ac scholis, ubi est studium generale et 'curiis 
Offcialium Vestrorum, civitatum et dioecesium Ve:tra- 
rum et in principalibus Domibus ejusdem Ordinis in dictis 
Vestris civitatibus et dioecesibus constitutis et in locis, in 
quibus Fratres ipsius Ordinis capti tenentur; de praemis- 
sis omnibus et singulis facientes ad cautelam fieri publica 
instrumenta, quae manu publica consignata vel sigillis au- 
thenticis communita im dicto termino vel ante per aliquem 
Vestrum idoneum, certum et tutum nuntium Parisios no= 
bis. vel nostrum alteri transmittantur; ita sollertes super 
his vos habentes, quod de diligentia commendari et de ne- 
gligentia redärgui minime valeatis. In omnes et singulos, 
qui execulionem praesentium litterarum directe vel indi- 
recte, publice vel occuite, per se vel per aliuın seu alios 
tarbare vel impedire quomodolibet, vel litteras nostras et 
dieti domini Parisiensis Episcopi, quas idem lator secum 
defert, contra ejus voluntatem auferre ac detinere prae- 
sumserint, in his scriplis excommunicalionis sententiam 
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proſerentes. In quorum testimonium Sigilla nostra prae 
sentibus litteris daximus apponenda. | 

Actum et datum Parisiis die Veneris ante festum b, 
Lanrentii anno 130g indictione septima, Pontificatus prae- 
dicti Domini nostri summi Pontificis anno quarto. 


Beilage 22. 


(Zul. ©. 354. Note 31.) 


Veber des Herrn v. Hammer Mysterium Baphometis revela- 
tum in den Fundgruben des Orients, Bd. 6. St. ı, 


Der Herr von Hammer ift in angezeigter Abhandlung als 
der beftigfte Gegner und Anfläger des Tempelherrenordens 
aufgetreten; feine dem Orden gemachten Befhuldigungen, die 
Neuheit feiner Unterfuchung und feiner Anfichten erfordert cr 
ne genaue Prüfung. | 

©. 4. wird behauptet, die Templer hätten gleich zu An 
fang ihrer Stiftung geheime Lehren gehabt, und fie fpäter un 
ter Bernhards Regel verhehlt; die Duelle diefer Behauptung 
find freimaurerifhe Schriften, als Signatftern, Garfenna, 
Macbenac; wie eg fich aber mit jenen Büchern und überhaupt 
mit öffentlichen geſchichtlichen Bemerfungen und Raiſonnements 
im Sreimaurerorden verhalte, daf diefelben blos Traditionen 
und im Betreff der Templerei in jener Zeit erfunden find, mo 
ſich einige muͤßige Köpfe die undanfhare Mühe gaben, den Tem 
pelorden und befonders deffen Klerifat im Kreimaurerorden wie 
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derherzuſtellen, weiß nicht nur jeder nuͤchterne und beſonnene 
Freimaurer, ſondern uͤberhaupt Jeder, der ſich mit der Lite⸗ 
ratur der Freimaurerei beſchaͤftigt hat. Dann zeigt auch obi⸗ 
ge Unterfuhung, daß ungebildete Ritter nicht religiöfe Ge⸗ 
heimniffe in den Drden bringen fonnten, daß diefe erft mit den 
Klerikern fich einfanden. 

Herr von Hammer (©.6.) behauptet, faft 30 Idole der 
Templer aufgefunden zu haben *). Trotz aller Unterfuchuns 
gen und Nachforfchungen nach diefen Idolen, wurde vor die 
&ommifjion zu Paris nur ein Kopf gebracht, den man für 
einen der 11000 Jungfrauen hielt (oben I. S.309. Rote 96.), 
der Auffeher des parifer Tempels erflärte, weiter feinen ge 
funden zu haben; ja in ganz England follten blog vier Köpfe 
fich befinden (Raynouard p.297. vgl. odenl. ©.334. Note 98). 
Da das Idol vornehmlich in Generalfapiteln gebraucht wurde, 
Diefe aber fehr felten waren, fo kann hieraus auch auf die 
Seltenheit der Köpfe gefchloffen werden. Da es Philipps und 
Clemens Richtern nicht gelang, zur Zeit der Aufhebung des 
Drdens eines Kopfes habhaft zu werden, weil die Templer 
ihr Idol gewiß auf die Seite ſchafften; wie Fönnten mir bes 
haupten, noch jest eine ſolche Menge templerifcher Idole zu 
befigen, wie e8 vielleicht nie gab? Daß einige Templer (Du- 
puy p.208. Pr.22.) diefe in ihren Koffern mit ſich führten, 
läßt vermuthen, mie wenige es gab, daß fie nicht überall zu 
finden waren, fie aber die Obern bei fich führten, um fie bei 
Generalfapitein zu gebrauchen; diefe Idole fanden fich nicht in 
jeder Komthurei, denn nicht überall waren Ritter, die dem 
Generalfapitel beimohnen durften, fo knuͤpften fich diefe Idole 
nit an den Ort, fondern an die Perfon. Vornehmlich in 


1) Münter Symbola veteris ecclesiae artis operibus expressa, 16849 
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den letzten Zeiten des Drd‘« 3 veränderten die Obern oft ihre 
Sige und führten fo die Idole mit fich, fie vor den ungeweih⸗ 
gen Rittern verbergend. . Wenn fich aber z. B. zu Paris ftets 
Ordensobere und Eingemweihtere befanden, fo war dafelbft auch 
ſtets ein Jdol. „Man hat in Gräbern der Tempelherren einen 
Talismann mit Fabbaliftifchen Figuren "bezeichnet (Nicol, 
&.134) gefunden; dieß ift nicht das in Rede ftehende Idol, 
ſondern ein in jener Zeit geröhnliches Zeichen, die Alchymie 
betreffend 2). So fünnen auch jene erwähnten 30 Idole in 
jenem der Alchymie, Magie und Theurgie ergebenen Zeitalter, 
Talismanne abgegeben haben, deren gewiß auch die nicht we; 
niger als ihre Zeitgenoffen abergläubigen Templer hatten; 
ebenfalls dürften leicht jene in den Koffern der Templer befind- 
liche Figuren hieher gezogen werden, und die griechifchen In 
fchriften die Namen ihrer Befiger. (ohne daß diefe Templer zu 
fein brauchen) oder eine alchpmiftifche Lehre angeben. Mag 
nun Herr von Hammer das arabifche Mete 3) richtig gefchries 
ben und gelefen Haben, fo ift diefes Wortes Urfprung und der 
Gebrauch diefer Figuren gewiß von den damals jo angejehenen 
arabifhen Aerzten abzuleiten, die Schlangenbilder vermeifen 
auf-die Heilfunde. 

Here v. Hammer (S. 16 f.f. 79 f.f.) findet in der Temple 
rei einen ausgebildeten Gnofticismus, und ftellt als Gewoͤhrs⸗ 
männer “jene Figuren auf, denn die Sculpturen u. f. m. unters 
biegen andern Zweifeln; die Templer follen Ophiten fein 





2) Fr. Mar. v. Nell Baphomet &. 42, 77.83. 

3) Münter a. a. O. pı2. — Mol. Adlung Mithridates Tb. 1. 
&, 163. in dem Verzeichniß derjenigen Sanſcritwoͤrter, melde 
mit Wörtern anderer alten Sprachen übereinfonmen: Dita 
meffen, und. Zendaveſta Meete, Mate das Map, bebr. 74, — 
Maͤßigkeit. — Er. Mar. v. Nell Baphomet E.95 ff. 


Ei 
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(&.37—54). Zwiſchen allen Vereinen, deren Weſen In Ges 
heimniffe gehuͤllt ift, findet fich der Form nach allemal Aehn: 
lichkeit, von den aͤgyptiſchen und -griechifchen Myſterien und 
dem Bunde der Pothagoräer bis zu den Illuminaten und Freis 
maurern herauf; fo wie fich auch in dem Wefen aller Vereine, 
fobald daffelbe in dem urfprünglichen Streben nach Weisheit 
und Tugend befteht, Aehntichfeit finden muß, ohne daß diefe 
Vereine ftreng von einander abgeleitet werden koͤnnen; wie 
denn Gnoſticismus ſtets gefunden ift und auch Fünftig gefunz 
den werden wird, ohne daß er von den eigentlichen urchriftlis 
hen Gnoftifern herzuleiten ift: daffelbe gilt von Ophiten und 
Templern. Echon einige Jahrhunderte vor der Zeit unferers 
Drdeng eriftirte keine gnoftifche Partei mehr als Gefellfchaftss 
koͤrper; die Lehren der Gnoftifer waren zwar in Schriften aufs 
gezeichnet, aber wer las in jenen Zeiten griechisch, wer verftand 
es, und wer es verftand, wer las denn die Gefchichte und Lehre 
der Gnoftifer? Gewiß nicht jene Eiftercienfer, Carmeliter und 
Minoriten, welche die Templer als Klerifer aufnahmen; es 
fehlt mithin die Gelegenheit, daß der Drden einen fo. ausge; 
bildeten Ophitismus, wie ihn 9.0.9. im Orden findet, in fich 
aufnehmen Fonnte. Der Verf. vertraut hier zu fehr dem Gi: 
gnatftern in der fabelhaften Erzählung vom Walter v. Mont: 
bar und den fieben ethnicis chrisljanis., 

Als Hauptzweck des Ophitismus und der Templerei findet 
H. v. 9. die Verehrung der Naturfräfte, vorzüglich der Erz 
zeugungskraft; er fest das Höchfte beider Geſellſchaften in die 
Befriedigung des Geſchlechtstriebes (S. 19 sq. 54. 69. 81) *) 
und halt die Templer in diefer Hinficht für Karpofratianer, 


4) Gruber v. Grubenfels Epistola apologetica pro Teinplariis ind. 


Fundgruben a. a. O. &.499 f. f. 


+ 
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die Schlange, das verſtuͤmmelte Kreuz T für den Phallus, 
denn fagt er (&.22): Hoc T est character Baphometis et 
sic ut pars pro toto instrumentum vitae et sapientiam 
genitricem 'significabat; ‚da® mit Feuer angefüllte Beden 
auf den Figuren, aus welchem Becken dur den Boden ein 
Kind hervorfommt, ift dem H. v. 9. erſteres, Symbol der 
männlichen Erzeugungskraft, letzteres, der weiblichen Gebaͤr⸗ 
kraft (S. 17); in dieſem Keſſel ſollte der neueinzuweihende 
Ophit oder Templer geweiht werden, denn uͤberhaupt bedeute 
der Keſſel (S. 22. 40) das weibliche Glied, das verſtuͤmmelte 
Kreuz das maͤnnliche. — Die Ophiten, wie uͤberhaupt faſt 
alle gnoſtiſche Parteien, außer den Karpokratianern, waren 
im Allgemeinen ſehr achtungswerthe Maͤnner, ihr Streben 
war lobenswerth; wie aber alles Menſchliche mangelhaft iſt, 
ſo bildeten ſich auch im Schooße des wahren und lobenswer⸗ 
then Gnoſticismus mehrere Haufen Schwaͤrmer und Ruchlo⸗ 
ſer. So unter den Ophiten, oder denjenigen Gnoſtikern, wel 
che von ähnlichen Principien, wie die Balentinianer ausges 
hend, eine antijüdifche Richtung einfchlugen, und durchaus 
nicht zu tadeln find $). Der wahre Name, DOphiten, fommt 
eigentlich nur einigen aus diefer Sefte entftandenen phantaftis 
ſchen Schwärmern zu 6); mie nun hier aus einem lobenswer⸗ 
then Vereine ſich tadelnswerthe Rotten abfonderten , fo fonn- 
ten auch unter den Templern dergleichen entftehen,, aber deren 
Zweck war nicht Ordenszweck, war nicht Achte Templerei; 
war nun diefer Zweck Befriedigung des Gefchlechtstriches, 
fo ift er es nie dem Drden gewefen. Wenn überhaupt die 


— 


5) Neander Genetifche Entwidlung der vornehmſten gnoßiſchen 
Edyſteme. Berlin 1818, ©.231 f. ſ. 
6) Daſelbſt ©. 243 f. f. 
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Templer der Unzucht, Däderaftie und Sodomie in einem hos 
hen Grade befhuldigt werden, als feien diefe Lafter allgemein 
im Drden, und von jedem Individuum deffelben ausgeuͤbt 
worden, fo daß 9.0. 9. (S.52) fagt: Ophitis nullo modo 
ad perfectionem moralem tendentes summum omnis 
scientiae fastigium in cognitione carnali positum esse ar- 
bitrabantur, ac sub illuminatione nil aliud, quam coi- 
tum et-promiscuam libidinem intelligebant, qua initiati 
pro illuminatis ac baptizatis habentur (vgl. Note 92), und 
dDiefe Behauptung auch auf die Templer ausdehnt: fo gaben 
ſich freilich mehrere DOphiten und Templer 7) der Sodomie hin, 
aber ein ganzer Drden fonnte unmöglich diefem entehrenden 
und den Körper zerrüttenden Lafter fröhnen , das beweifen die 
Thaten der Tempelherren, ihre ausgezeichnete Tapferkeit, des 
ren ein durch jene abfcheuliche Luft ausgemergelter Wollüftling 
nie fahig fein fannz; weßhalb auch jene Beftialität im Mittel: 
alter fih mehr unter dern Mönchen, ald unter den Kriegern 
findet (ogl. oben. S. 270. Note 18). Dbige ophitifche Einwei⸗ 
hung im Tempelorden durch ein mit Feuer gefülltes Becken 
wird in feiner Unterfuchung nur im mindeften erwähnt, nits 
gend ein Keffel oder fonftige hieher gehörende Geräthfchaften 
genannt , noch gefunden, da doch bei dem geringften Verdacht 
die Inquifitoren nachgefpürt haben würden, weil diefer Ums 
ftand für jene verfegerungsfüchtigen Zeiten allerdings von gros 
fem Belang war; wenn aber von dergleichen Keffeln, Ber 
een, Bechern u. f. w. bei der Unterfuhung in Sranfreih und 
England ſich nichts ergab, mie wollen wir mwähnen, in 
Deutfchland dergleichen auffinden zu koͤnnen, toofelbft bloß eis 
ne Seitenlinie des mäthtigen Ordens war. Uebrigens findet 


7) Bruber v. Grubenfels &. 409 f. 
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ſich das verſtuͤmmelte Kreuz und faſt alle obige Geraͤthſchaften 
an vielen und zwar nichttempleriſchen Gebaͤuden aus jener 
Zeit. Keine Ausſage erwaͤhnt des J, als Zeichen des Baffomet; 
ih bringe hier nicht in Anfchlag, daß wenn, wie gewiß ift, 
die Templer das Kreuz befpieen, fie e8 nicht zugleich verehrt 
haben fünnen, da ein Doppelfinn fehr gut hier Statt finden 
fonnte. Allein jenes T bezeichnet im Mittelalter ftet3 das 
ſchlichte chriſtliche Kreuz 8). 

Das gnoftiiche Becken, als templerifches Einweihungsge 
faͤß, findet 9. v. 9. (S. 24. 88) in jenem alten Gedicht des 
Wolfram von Eſchenbach, Titurel, genannt die Tempeleife, 
unter dent Namen des heiligen Öraal; bei genauerem Durdle 
fen diefer Tempeleiſe ergiebt fi, daß es im Allgemeinen eine 
Beſchreibung des Firchlichen Fatholifhen Ritual, insbefons 
dere die Abendmahlsfeier betrifft; dafür fprechen die Wörter 
ciboria, heilige Geraͤthſchaften, Mette (welches der Verf. 
für Mete hält), das ungezwungen für Meffe gehalten werden 
kann, da wir diefes Wort noch in Frühmette u. f. w. haben, 
und überhaupt der Inhalt des ganzen Gedichte; fo daß alfo 
der heilige Graal nicht der ophitifche Erater, fondern der fa: 
tholifhe Kelh im Abendmahl if. Diefen Kelch hielten na 
mentlih die Kreusfahrer fehr hoch; mögen auch die Templer 
andere Begriffe vom Abendmahl gehabt haben, fo fehägten 
fie doch den Kelch, als bei ihren Brudermahlen gebraudt, 
hoch ?). Schon die Ritter der Tafelrunde ftrebten danach, 





8) Münter Symbola p. ı8. vgl. p- ı2. 

0) Muͤnter a. a. O. p- 11. — Joh, Assemani ad Prosperi Alpini Hi- 
storiam naturalem Aegypti I. p. 41 sqq.: Calicem addita hostia et 
duabus taedis fuisse stemma Teıinplariorum ia aedibus, quas in 
Syria et alibi possidebant, appositun. — P. M. Paciaudi de cul- 
tu 5. Johannis Bapt. Rom. 1755. p- 300 fast: An der Kapelle ©. 
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den Kelch, deffen ſich Ehriftus bei der Einfesung des Abend» 
mahls bediente, den Ungfäubigen zu entreißen 20). — Die 
Behauptung, die Templer und Gnoftifer hielten fich für Goͤt⸗ 
ter, und zwar fei es, was die Templer betreffe, daraus zu er= 
fehen, weil Titurel (&.53) einen Tempelgott erwähne, ift, in 
Bezug auf meine Behauptung, dahin zu modificiren, daß 
Zempelgott der allmächtige Gott, dem alle Tempel gewidmet, 
ift, oder mit Ruͤckſicht auf die Abendmahlsfeier, der nach der 
katholiſchen Lehre der Transſubſtantiation in der — gegen⸗ 
waͤrtige Gott, Chriſtus. 

H. v. Hammers Behauptungen ſtuͤtzen ſi — am meiſten 
auf die in Tempelgebaͤuden gefundenen Scufpturen und Bild: 
faulen, welche Behauptungen der petilio prineipii oder eis 
nem Zirkel im Beweife unterliegen; denn der Verf. hält Ge: 
baude darum. für tempferifh, meil in ihnen tempferifche 
Sculpturen gefunden werden, diefe mift er aber den Tems 
plern bei, mweil die Gebäude, in welchen fie gefunden, temple— 
rifche feien, mas alfo die. Behauptungen des Verf. beweifen 
foll, bedarf ſelbſt des Beweiſes. Gerade diejenigen Kirchen, 
welche hiſtoriſch gewiß templeriſche ſind, als Berchtolsdorf, 
Deutſchaltenburg, Moͤdling und Eger bieten dem H. v. H. 
(S. 27 f. f.) wenig zum Beweiſe dar; denn das ſich in dieſen 


Maria della magione zu Bologna, melche den Templern ges 
börte, ift ein Leichenftein, auf welchem ſich das Bildniß des 
Templerd, Peter Kotis, befindet, der 5. U. des 14ten Jahrh. 
fiarb; er hebt mit der Hand einen Becher in die Höhe. Bol. 

Nell a. a.O. ©.82. Auch die Kabbala hält nach Pi. 116, 13; 
(mensı =ot2) den Becher des Gegend (>73 > 015) in gros 
ben Ehren. ©. Kabbal, denudat, ll. in Disc. initial. I. libr. Sohar 
p- 148. (. 6. vgl. p. 152. 5. 21 


10) Heeren Hiſt. Werke Ch. 2. 378 Anmerkg. vgl. Anmerfg. 
©. 342. 
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Kirchen findende T ift entweder der architectoniſche Hammer, 
den man, wie die meiften der in Rede frehenden Sculpturen, 
an Altern und neuern, templeriſchen und nichttempleriſchen 
Gebäuden findet *"), oder das ſchlichte chriſtliche Kreuz. Die 
ſtaͤrkſten Beweiſe, welche H. v. H. aus den Sculpturen der 
Tempelkirchen zu Schoͤngrabern und Prag entnimmt (S. 26.), 
unterliegen der Kritik gaͤnzlich. Erſtens iſt nicht erwieſen, 
daß zu Schoͤngrabern wirklich Templer ſeßhaft geweſen ſind. 
Der Verf. folgert, eine halbe Stunde von Schoͤngrabern, zu 
Dietrichsdorf, ſei der Hauptſitz der Templer in Niederoͤſterreich 
geweſen, deßhalb ſeien die Sculpturen am erſten Orte temple 
riſch 12). Sodann laſſen ſich die Hauptfiguren zu Schoͤngra— 
bern ungezwungen anders erklaͤren; die erſten drei Kupfer auf 
der dritten Tafel (in den Fundgr.) bedeuten. gewiß den Süm 
denfall, die Erloͤſung und den Sieg der chriftlihen Religion 
über den Unglauben. Aehnliches findet fich bei Graf a. a. O. 
S. 104: Das im Schloffe Klofter vorfommende Sinnbild des 
dem Tode entrinnenden Lebens (Fig.16. 5. S.502 bei Ham 
mer) gründet fih auf $oh.12, 24, 25. 1 Cor. 15, 35 — 37. 
Diefes vorgeblihe Denkmahl der Templer befindet fich ober: 
halb des Außerften, fteinernen, mit Laubwerk funftreich ver: 
zierten Thors (Graf107). Es ift nicht in Stein gehauen, for 
dern an die Wand gemalt, befteht auch nicht aus einem Tod- 


- 


11) Gruber von Grubenfeld p-4ı4: Recte quidem omnia de scul- 
pturis et figuris hieroglyphicis per Te (Hammeruin)) adducta sust, 
quae in ecclesiis fratrum militiace templi hucdum existentibus rer 
periuntur: at tales etiam in aliis, praesertim Scolicis reperiuntur 
teınplis, quae Templarii nuuquam possederunt. — — Mos trat 
illius aevi, ut teımpla ejusmoldi decorentur figuris, fors architeci, 
latomorum principiis imbut, jnscis Templarijs et liuerarum e2- 
pertibus, talia eſſiaere signa. 


12) Sr. Mar. v. Nell Baphomet pXÄil. u. ©. 116. 
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tenkopfe, ſondern aus zweien. Aus der Mitte eines jeden 
ſproſſen drei Aehren (Bart: oder Herzwaizen), an jeder der⸗ 
ſelben wachfen zwei Lilien, als Sinnbild der Unfchuld empor. 
Zwiſchen beiden Todtenföpfen befindet fich in der Mitte ein 
Herz, unter demfelben zwei einander haltende, von einer Wols 
fe umgebene Hände, über demfelben einige religiöfe Sentenzen. 
Die Form der Buchftaben weift auf das 17te Jahrhundert hin. 
Die Inſchrift auf dem Schloffe Pottenftein (Graf 114): Si- 
gnata caritas exliral (exs.irpat) hostes ift wahrfcheinlich eis 
ne Anfpielung auf die charla charitatis, welche Abt Stephan 
den Ciſtercienſern gab. 

Ueberhaupt hat H. v. H. viele Seulpturen willkuͤrlich 
und gezwungen erklaͤrt, nicht bedenkend, daß es gar keiner 
mündlichen Unterfuchung gegen den Orden bedurfte, wenn fols 
che Zeugniffe einer geheimen und [handlichen Lehre ſich darbo— 
ten; aber diefe Sculpturen fielen nicht auf, man fannte ihren 
Einn. Sn der prager Tempelficche findet 9. v. 9. Wand; 
gemälde und Glasmalereien aus den Zeiten der Templer, wels 
he fombolifh die fhändlichen Lehren des Drdens enthalten 
follen. Allein Graf ©.86 u.f. w. fagt, daß ſich nirgend in 
dem alten prager Tempelgebäude tempferifhe Sinnbilder, 
MWandgemälde und uralte Malereien finden. Nur an den 
Dbertheilen einiger Kirchenfenfter fieht man 44 verfchiedene 
auf Glas gemalte Sinnbilder, welche 9. v. H. für tempferifch 
hält, und in ihnen die ſymboliſche Geheimichre der Templer 
findet. Allein nad Graf find es zehn einfache Kreuze und ein 
Andreaskreuz, Sonne, Mond und Sterne, eine Hand, 15 grö: 
ftentheils böhmifchen Geſchlechtern angehörige Wappen, von 
denen viele namhaft gemacht werden. Graf (&. 87) fährt 
fort: Bon diefen Glasmalereien weiß man es in Prag ſchon 
lange, daß fie nicht alt find. Dieß zeigt auch das geringe AL 


ter der Fenfter, die neuere und vollendetere Geftaltung meh⸗ 
rerer diefer Sinnbilder, befonders der Buchftaben in der In— 
fhrift, dann, daß diefe Stücfe weder hialurgifch noch enfaw- 
ftifch, fondern bloß mit durchfichtigen Delfarben verfertigt 
find, und daß der im Jahre 1821 geftorbene Befiger diefes 
Kloſters befannte, er habe :ene Glasmalereien ſammt den 
ſchwarzen grotesfen Verzierungen im Hofraume erft vor etwa 
"40 Kahren nach) feiner eignen Angabe durch den prager Ma: 
lee St. deßhalb verfertigen laffen, um den VBorübergehenden 
den Anblick eines alten Klofters der Tempelherren zu ver 
ſchaffen. 
| Was von den Sculpturen gefagt ift, läßt fih auch auf 
alle Idole, Gemälde, Keffel, Münzen u. f. w. ausdehnen, 
wie denn felbit 9. v. 9. in Bezug auf legtere (©. 75) jagt: 
Exceptis fortassis nummis, de quorum pluribus non 
constat, eos revera a Teinplariis cusos fuisse. Daf Hr. 
v. H. mehrere freimaurerifche Symbole (&.42) in der Tem⸗ 
plerei findet, 'verdanft er obgenannten freimaurerifchen Schrif: 
ten; wenn er diefe Symbole meiftentheils aus dem Baumefen 
entlehnt, fo hat die Tempterei deren weniger, vielmehr find 
architectonifche Symbole auf die im Mittelalter herrfcbenden 
Baugilden zu beziehen, oder nah B. Münter als chriftliche 
Spmbole zu betrachten *?). Mehrere Figuren müffen auch 
auf Alchymie bezogen werden, die als Lieblingswiſſenſchaft des 
Mittelalters, gewiß von vielen Templern betrieben wurde **), 


13) Weber die fogenannten Wahrzeichen an Gebäuden des Mits 
telalters, als Winke reinerer, gottinniger und fittlicher Ers 
kenntniß der Bauleute, ſ. Kraufe, Die drei aͤlteſten Kunfs 
urfunden der Sreymanrerbrüderichaft. Bd. 2. S. 267 f.f. Eis 
ne Erklärung eines folchen ſymboliſchen Denkmals ©, zyı. 
not. a 


14) Gruber von Grubenfeld ©. 405. — Nell S. 42 ff. 
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Was 9.0.9. (S. 46) über das Buͤndniß zwiſchen Afaf 
finen und Templern fagt, ift übertrieben. Die Gefchichte des 
Ordens lehrt, wie die Aſſaſſinen den Templern tributär waren, 
fehon deßhalb mag die Freundſchaft zwifchen Beiden nicht groß 
gerefen fein, welche durch die Ermordung des Bohaeddewlet 
(oben 1. ©.73) gewiß nicht. gediehen ift; fchon 1256 (©. 70) 
wurden die Affaflinen aufgerieben, doch — beide Orden 
ſtets in naher Beruͤhrung. 

H. v. H. ging gewiß zu weit, wenn er als Hauptzweck des 
Tempelordens die Befriedigung des Geſchlechttriebes nennt. 
Was Raynouard, Silveſtre de Sach *°), Muͤnter 10), Mas 
ria von Nell 27) und Andere gegen H. v. 9. vorgebracht haben, 
bleibe dem eignen Urtheil des Leſers uͤberlaſſen. 





Nachtrag zu Bd. J. B. 2. Kap. 5. ©. 367. 





Ueber das Idol der Templer. 


Ueber die Geſtalt und eigenthuͤmliche Beziehung des Ko⸗ 
pfes weiß man deßhalb ſo wenig, weil es der Eingeweihtern 
im Tempelorden und dieſer Idole nur wenige gab, die Kleriker 
in der Unterſuchung offenbar gefchont find, die Hierarchie dieſe 
Abmweihung von der herrfchenden Kirchenlehre zu verhüllen 


15) Journal des Savans. März 1819. S. 151 ff. Apr. S. 221f. f. 
vgl. Literar. Wochenblatt. B.1V. St. 3 u. Goͤtting. gelehrten 
Anzeigen 1819. St. 122. 

16) In den angeführten Symbol. vet. eccl, artis opp. exp. Hafniae 
1819. 

17) Fr. Maria v. Nell Baphomet / Aktenſtuͤcke uͤber die Tem⸗ 
pelherren. Wien 1820, j 


— 502 — 


firebte, jene Zeit zu entfernt liegt, mithin faft jede Baſis fehlt, 
auf welcher wir bei weitern Forfchungen über den templeri- 
fchen Kopf fußen fönnten. Ohne allen Zweifel egiftirt jest Fein 
Eremplar diefes Kopfes im Publifum, und die meiften noch vor: 
handenen ähnlichen Idole ſtammen gewiß aus dem adeptifch: 
theurgifch = myſtiſchen Zeitalter des 15ten und 16ten Jahrhun⸗ 
derts, mo fich die platonifhe Philofophie mit der Kabbala, 
dem Mofaismus und der Mpftif verband. ch meine nun, 
daß die Kabbala, welche die Juden zwar ftets geheim hielten, 
fo daß fie erjt im 15ten Jahrhundert wenigftens dem Namen 
und ihrem eigentlihen Wefen nach den Ehriften befannt wur: 
de, doch im Orient den chriftlichen Gecten früher befannt ge 
worden, und ihr geheimer Einfluß auf die Philofophie und den 
Glauben des ganzen Mittelalters nicht gering geweſen fein 
mag. 

Die Kabbala ift eine angebliche Weisheit, durch geheime 
Traditionen fortgepflanzt und im 2ten Jahrhundert nach Ehr. 
durch Rabbi Akibha und feinen Schüler Simeon Ben Jochai 
gebildet; fie enthält eine Reihe ſchwaͤrmeriſcher Erdichtuugen 
über die Emanation des Univerfums aus dem Enfoph, d.i. 
dem Unendlihen, fo daß das Ganze aus mancherlei hoͤchſt 
ſchwaͤrmeriſchen Vorftellungen befteht, durch welche die judis 
fchen Lehrer die Schöpfung aller Dinge und die Entftehung des 
Böfen begreiflich machen wollten. Die Kabbaliften waren kei⸗ 
ne Ehriften, gleich den Johannesjüngern oder Sabäern *), 
fie find nah ihren Philofophemen jüdifhe Gnoſtiker; fie 
und die chriſtlichen Gnoftifer arbeitetenifich wechfelfeitig in die - 
Hände, beftanden neben und durch einander, und fanden ihren 


- 


ı) Norberg in Commentatt, Soc. Götting. T. III. 
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Stuͤtzpunkt in der neuplatonifchen Philoſophie, die zu Alexan⸗ 
drien ihren Sitz aufgeſchlagen hatte. 

Je mehr die Kabbala im Laufe der Zeiten Fremdartiges 
in ſich aufnahm, je fremdartiger wurde ſie dem Judenthum. 
Denn die Bekenner Muhammeds verbreiteten nicht nur ihren 
Glauben, ſondern ſie brachten aus den Wuͤſten Arabiens eine 
Naturkenntniß mit, die immer mehr gepflegt, ſich zur ſchoͤnſten 
Bluͤthe entwickelte. Juden waren es, die uͤber Spanien die 
mediciniſchen, chymiſchen, aſtrologiſchen, naturhiſtoriſchen 
aber auch logiſchen und metaphyſiſchen Kenntniſſe den Chriſten 
des Mittelalters, aber gewiß und beſonders letztere Kenntniſſe 
in kinem kabbaliſtiſchen Gewande mittheilten; das zeigen die 
Schriften Albrecht des Großen, Bonaventura's, Roger Ba: 
co's, Raymund Lullus u. a., fammtlich im 18ten und 14ten 
Jahrh. 2). Die meiften Schriften der Araber wurden damals 
ins Lateiniſche überfegt ), und durch diefes Alles bildete fich 
die Kabbala auf jene eigenthümliche Art aus, wie fie fih in 
dem Fabbaliftifch-magifihen Zeitalter eines Pico, Grafen von | 
Mirandula, Johann Reuchlin *), Agrippa von Nettes: 
heim °) und darbietet, und durch Paracelfus, Weigel und 
Sardanug zur Theofophie ausgebildet wurde 6). Wer wollte 
nun aber läugnen, daß jene kabbaliſtiſch-arabiſchen Leiftungen 
des 13ten und 14ten Jahrhunderts ohne eu auf den 





2) Bol. Oben 1. 371. Au; 

5) Petri de Vineis Epist. Iih. II. No.97. &.489. — Celsius Hist. 
erud. Arabum in Bibl. Brein. nova Cl. IV. fasc. ı —3. Brem. 176% 
8. — G. Buhle Cominentatt. de studio graec. litt. inter Ara- 


bes!initiis et rationib. — Comineni. Soc, Gotting. V. Xl. p. 216. 
4) De verbo mirifico. Basil. 149%. De arte eabbalisticaa Hagen. 
1517: 


5) De oceulta Philosopbia. Colon. 1531. 
6) Buhle Lehrbuch der Gefchichte d. Philof. Th.5 u. 6. 
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Glauben der damaligen Völker geblieben wären 7); um wie 
‚ vielmehr mußten fich heimliche Bereine bilden, die diefem kab⸗ 
baliſtiſchen Streben huldigten. Und wie die Juden die alte 
Kabbala durch die verſchiedenen Kenntniſſe, die ſie ſich von 
den Muhammedanern aneigneten, mit mehr oder minder dei⸗ 
ſtiſchen Anſichten vermiſchten, fo duͤrfen uns auch die deiftis 
fhen Kapitel der Templer nicht eben auffallen; denn arabi 
ſche Denker wie Alfendi, Alfarabi, Avicenna, Algazel, Te 
phail, Averroes, übertreffen die meiften chriftlichen Lehrer je 
ner Zeit an Scharflinn, alle aber an Unbefangenheit und Nud: 
ternheit. 

Streng lehrte der Jslam die Einheit Gottes, die Ehriften 
Gögendiener nennend 8); auch in den deiftifchen Kapiteln der 
Templer herrfchte gleiche Anficht, und viele Ausſagen bewei— 
fen, es ſei geboten, an den alleinigen, allmächtigen ‚Gott, 
Schöpfer Himmeld und der Erde zu glauben ?). Wenn der 
Islam allen Bilderdienft verwarf, die Templer aber ein Idol 
verehrten, fo hatte die Templerei in diefer Beziehung mit der 
Kabbaliſtik Gemeinfhaft *°), und meine Unterfuchungen has 
ben mich hier zu dem Ergebniß geführt, daß die Tempelkleriker 
| | eis 


D K. E. von Delsner Mohammed. Darftellung des Einfluſſes ſei⸗ 
ner Slaubenslehre auf die Völker des Mittelalters, Eine 
Preisichrife, welche von dem franz. Nat. Inftitut der Wiſ⸗ 
fenfchaften am ten Jul. 1809 gefrönt mrırde. Aus d, Zranj. 
und mit Zufägen des Verf. vermehrt von ED. M. Frauffurt 

a. M. 1810, 8. 

8) Vita et res gestae Sultanı Almalichi Alnasiri Saladini auct, Bo- 
haddino ex edit. Alb. Schultens. Lugd. B. 1732. fol. S. ı, 

9) Dupuy 399 · Joh. von Stoke: In magnum Deum omnipotehtem, 
qui creavit coeluım et terram et non Crucifixum. Aehnliches das 
ſelbſt ©.396. 215. F 

10) Oben I. S. 367. Note 88. 
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- einen Fabbaliftifhen Muhammedanismus huldigten, melcher 
den Rittern ſelbſt nur der Form nach mitgetheilt wurde. Denn 
die Ausfagen über die templerifchen Idole ſtimmen fo treffend 
und offenfundig mit der Befchreibung des Mafroprofopus und 
Mifroprofopus der Kabbala überein, alle Umftände und Zeit: 
verhältniffe paſſen fo ſchoͤn, daß ich diefe Anficht unbedenklich 
dem fundigen Forfcher hier vorlege. 

Wenn die meiften Tempelflerifer gelehtt und ftarf genug 
waren, deiftifche Ideen in abstracto ‚aufzufaffen, fo waren es 
nicht die Ritter; ungebildet, und befangen im finnlichen 
Glauben der Fatholifhen Kirche, mußten fie durch Formen an 
die deiftifchen Kapitel gefeffelt werden; fonach aeftaltete fich 
nicht bloß eine foftematifche, fondern vornehmlich eine rituelle 
oder liturgifche Templerei, beftehend in Berläugnung Chrifti, 
Verehrung des Kopfes, Ummwindung des Gürteld, Auslaffung 
oder Veränderung der Einſetzungsworte im Abendmahl, Abfo: 
lutionsrecht des Großmeifters und der übrigen Obern, und’ei: 
ner ceremonidfen Haltung diefer geheimen Kapitel. — Der eins 
zige wahre Gott follte verehrt werden; der Eultus der herrz . 
fhenden Kirche war volfer Ceremonien, der Bilderdienft fehr 
beliebt, mithin accomodirten ſich hier die Klerffer, den einzi⸗ 
gen Gott den eingeweihten Rittern unter einem Bilde zeigend. 
Dieß war der Quelle ihres Deismus, dem Jslam zuwider, 
aber fie Sannten die Fabbaliftifchen Echren, und mußten, daß 
ihnen gemäß Gott uuter dem Bilde eines Kopfes dargeftellt 
werde; dieß faßten fie auf, und fo entftand Das Idol in in den | 
geheimen templerifchen Zufammenfünften. 

Es folge die Lehre der Kabbala über Gott unter einem 
Haupte dargeftellt 1): Die Erde war lange dde und verlaffen, 

11) Kabbalae denudatae Tom. secund., id est Liber Sohar restitu- 


tus (Knorr v, Rosenroth), Frefu 1684, - 
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bis das fehnlichft erwartete Haupt fich felbft bildete 122), und 
feine einzelnen Theile Einfluß auf das Univerfum befamen *?). 
Diefes Tängft erfehnte Haupt ift der Senex Sanctissimus 
(Mafroprofopus, ar RS), der in drei Häupter zer 
fällt 14), d. i. der heiligfte Alte felbft (corona), die verborgene 
Meisheit (Sapientia), das Unendlihe (yo 7x infinitum), 
Alles ſtrebt mit diefem Letzteren, dem Enfoph vereinigt zu wer; 
den, felbft der Alte 15). Diefer heißt überhaupt Mafropro: 
fopus deßwegen, weil er als ein bloßer Kopf ohne Körper 
Dargeftellt wird, und man bloß das Geficht von ihm fieht, 
welches das eines Greiſes ift "7). In jedem der drei Häupter 
ift die größte Weisheit verborgen *?), jajenes Haupt ift in 
abstracto felbft die Weisheit 19), Der Name des heiligften 





12) p.548. 6.5. 9.4: — — terra desolata fnit, donec caput omni- 
bus desideriis desideratum vestimenta honoris paravit et commauni- 
cavit. j 

25) Commentar. p. 7. $.25. Diefe Vestimenta find: Cranium, ros 
erystallinus intra cranium, membrana aeris purissima et clausa, 
eapilli ad instar lauae mundae, aequaliter dependentes, benerla- 

eitum beneplacitorum, quod est frons, visio aperta, id est oculus 
et duo foramina nasi cum ipso naso, quae sunt partes septem cra- 
nii. 

14) p. 392 sqq. uU. Commentar. p.5. 6.5. 

35) Commentar. p.7. $.23: (Kusoph) est desiderium, quo omnia 
abripiuntur et ad quod omnia appropinquare desiderant; imo ipse 
quoque Senex, quem tamen omnia conlingere uituntur, ipse eliam 
appetit atque desiderat unionem cum isto capite, quod quasi caput 
non &st, 

6 ) Cammentar. p.57. $.169. Text p-55g. $.16g: Quia Caput 
(Senex Sctiss.) supremum omnium superorum hinc non comme- 
moratur nisi caput aliquod absque corpore. 


17) P-5g2. 9.59: TUT RR. 
18) p- 395. $. 60. 
19) p-928. $.59: Tria capita exsculpta sunt, unum intra alterum 
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Alten wird nie ausgeſprochen, als nur als ein koͤrperloſes 
Haupt 20). Die einzelnen Theile dieſes Hauptes werden genau 
geſchildert, ſeine Haupthaare ſind unzaͤhlig, gehen bis uͤber 
den Nacken, wegen Jerem. 2, 27, nicht bis uͤber die Ohren, 
wegen Pf. 130, 2 2"). Den Augen fehlen die Wimpern und 
Braunen, wegen Pf. 121,4 u. Jerem. 32,192”). Die Naſe 
und der Bart werden genau beſchrieben 22). 

Diefem Mafroprofopus fügte die Kabbala ein anderes 
Haupt, den Mifroprofopus (TEaR7 21) bei 2), welcher als 
ganzer Körper dargeftellt wurde 25), in dem der Alte felber 
ift 2°). Da die menfchliche Form Geiftiges und Körperliches 
umfaßt, fo fanıt auch der Mafroprofopus und Mifroprofopus 
in ihr dargeftellt werden 27), Der Mafroprofopus ift ein 
Abſtractum, er ift unveränderlih, Fann nicht erfannt werden, 
eben weil er nicht real ift 28); anders mit dem Mifroprofopug, 





et alterum supra alterum. $.60: Caput unnm est Sapientia ab- 
scondita, quae contegitur, nec aperitur. $.62: Caput supremum 
est Senior Sanctissimus. p.530. $.78: Hic Senior Sanctissimus 

‚ invenitur tria babere capita, quae continentur in uno capite, vgl. 
$. 79. 

20) S. Note 16. — p-559. $.179: (Caput) supremum, quod non 
cognoscitur, nec scitur, mec designatur et istud eomprehendis 
omnia. 

21) p-Sg6 sg, 

22) p.4o1. F. 112. — p.553. $. 116. 117. 

25) p. 408. 557. 412 — 444. 

a4) p · 450 — 520. 

25) p. 592 sggq. | 

26) p-494. $-920: Summa omnium haec est: Senior Seniorum est 
in Microprosopo ; omnia sunt unum; omnia fuerunt, 'omnia sunt, 
omnia erunt; non mutabitur nec mutatur, nec mutatus est, 


27) p-494. $.923. 924. 
28) Comment. p. a5. 6.85: ?Macroprosopus nee mütat, nee mu- 
tatur unquam, — p.52, $.ı4g: Ratio autem, quare Caput hos 
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dieſer ſchafft, darum wird er als Mannweib dargeftellt 2); 
aus eben dem Grunde hat der weibliche Mikroproſopus bloß 
Haupthaare, der männliche aber auch Barthaare ?°), der Mas 
froprofopus aber beide. 3°). Die Haare des. weiblihen Mi 
froprofopus find röthlich, doch mit andern vermifcht 32), die 
des männlichen ſchwarz 33); das Antlit des weiblichen glänzt 
rofenroth, ſchaut aber der Alte auf daffelbe, fo ift es ſchnee⸗ 
weiß 3*), — 

Aus dem Beigebrachten erhellt, daß die Kabbaliften unter 
dem Mafroprofopus Gott in abstracto, als Inbegriff der 
höchften Weisheit und Allmacht ſich vorftellten, unter dem 
Mikroprofopus aber Gott als ſchaffende und wirkende Natur: 
kraft, deßhalb wurde diefer ald Zwitter gedacht, d.i. ald wits 





* 
vocetur Caput, quod non cognoscit et non cognoscitur: haec est, 


quod ipsum hoc ci put non comprehendat essentiam et naturam in- 
finiti, quam in se reeipit. Quod autem non cogunosci dicatur, ra- 
tio haec est, quia ob nimiam subtilitateın suam ne quidem a capi- 
te Non - entis cognoscitur, nec ab aliis inferioribus. 

295) p- 496. $.945 sqq. Commentar. p, 105. 6. 208 sqq. 

30) Commentar. p.22. $.82: Apparet, quare in Microprosopo duse 
sint pilorum species, capilis nempe et barbae. In foemina autem 
tantum capilli capitis, quia scilicet Micropr, utraque specie opus 
habet: pilis nempe capitis, ut locum praebeat adhbaesioni corti- 
cum in inferioribus st pilis barbae, ut locum praebeat adhaesioni 
judiciorum in inferioribus etc. Ä 

51) Commentar. p,65. $.182. — p.71. $. ı88. 


52) p-497»$.952: Et producuntur capilli in capite ejus omnes m- 
- bri, ita tamen ut et alii colores intermixti sint. 


35) p-566. 9.471: (Cineinni) sunt nigri et inneetuntur sibi insicem 
et cohaerent invicem, — p. 683. 6.645: Pili nigri barbae (Micr.) 
in forma pulchra sunt, quales in juvene robusto. 


54) p.569. $.498: Haec frons (Microp.) ruborem habet roseum. 
Sed illo tempore, cum runs Senioris erga hanc frontem detegitur, 
hasc apparet alba ut nix. 
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kende und-empfangende Naturkraft. Alle jene von Hammer 
unterfuchten Idole, find ähnliche Fabbaliftifche, und ftammen - 
gewiß aus dem 15ten und 16ten Jahrhundert. 

Das tempferifche Idol ftimmt mit diefem kabbaliſtiſchen 
Kopfe ſehr uͤberein, und gewiß gab letzteres dem erſteren den 
Urſprung. Der Kopf ohne Bart in den templeriſchen Kapiteln 
iſt der weibliche Mikroproſopus, mit dem Bart der maͤnnliche. 
Wie der weibliche Mikroproſopus roͤthliche Haare hatte, ſo 
legte auch Johann Thaylafer dem Templeridol dergleichen bei 
(Moldenh. 166.); wie die Kabbala weitlaͤufig den weißen Bart 
des Makroproſopus und den ſchwarzen des männlichen Mifros 
profopus befchreibt, ihn als einen Hauptbeftandtheil des Haups 
tes anfehend, fo reden die Zemplerausfagen pielfach von einem 
langen grauen Barte am Idol (Moldenh. 180. 590. Oben 1. 
293,), von deſſen Menfchengeftalt, aber auch von teiblicher 
Bildung (I. 310.), wie beim weiblichen Mikroprofopus, Did ⸗ 
teilen hatte das Idol zwei Gefichter (1. 311.329 f. Wilkins 
11. 358: caput aeneum bifrons), ebenfo bildete die Kabbala 
den Mifroprofopus als Mannmweib ab (vgk Fig. III. bei Nico⸗ 
fai TH. 1.); nicht minder kann der templerifche Kopf bisweilen 
dreikoͤpfig geweſen fein (I. 292. 337.), gemaß dem Mafropros 
fopus und dem doppelten Mifroprofopus, wie denn auch ers 
fterer allein mit drei Häuptern dargeftchlt wurde. Die leuche 
tenden Augen des Templeridols (1. 332.), die wie Karfunkel 
glänzen, finden fich beim männlichen Mifroprofopus (Kabb. II. 
p-458. $.607. vgl. $.624 f. f.), deſſen Augen mannigfaltige 
Strahlen warfen. Dem Allen widerfpricht es nicht, wenn die: 
fes tempferifche Jdol als Gemälde gefehen wurde (Raynouard 
p- 289. Oben J. 289. 309.). Mochte diefes Idol nun ein Ge 
mälde oder eine Figur von Gold, Eilber, Kupfer, Mefling, 
oder Holz fiin, bloß feine Bildung fprach feine Bezichung aus; 
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als Makroproſopus (ich urgire nicht den Namen, ſondern die 
Bedeutung) bezeichnete es die abftracte Weisheit und Allmacht, 
aber auch zugleich den fehaffenden Gott, denn er hatte einen 
Bart; ald männlicher Mikroprofopus, die ſchaffende Natur: 
fraft, ald weiblicher, die empfangende. Gleichwie der Tem; 
pier fagte, diefes Idol giebt ung reiche Ernten (I. 365.), macht 
ung felig und gluͤcklich (1. 309. 310. 289. 292.), fo lehrte die 
Kabbala, daß der Thau vom Haupte des Mafroprofopus die 
Fluren befruchte 3%), und vornehmlich aus feinem Barte Ce 
gen und Fruchtbarkeit träufe 3°). Die Kabbala nennt den 
Mafroprofopus einen mundus emanativus, nicht etwa ema- 
naus 27). Ließen die Templer ihr Idol bisweilen zu einer 
ganzen menfchlichen Geftalt erwachfen (I. 337), fo ftellte auch 
die Kabbala den Mifroprofopus als einen ganzen Körper 
dar 3°), Die Fabbaliftifchen Kopffiguren, welche Nicolai feis 
ner Schrift hat beiftechen laffen, entfprechen ganz dem bisher 
Geſagten. 

Dieſe kurze Zuſammenſtellung der kabbaliſtiſchen und tem: 
pleriſchen Idole wird zur Begruͤndung des Ergebniſſes hintei⸗ 
chend ſein, daß die deiſtiſche Lehre der Templerei zwar aus 
dem Muhammedanismus entſprungen, der Kopf aber nach 
kabbaliſtiſchen Anſichten gebildet ſei; die Tempelkleriker lehr— 
ten ihre geheime Lehre den eingeweihten Rittern durch kabba—⸗ 
liſtiſche Symbolif, deren Idole dreifacher Art waren, nad 


55) p-528. 6.55: Et caput ejus (Senioris) repletur, et totus ager 
pomorum stillat de illo rore, 

56) p- 537. | 

57) Commentar. p. 56. $. 166. — p- 60, $. 176. 

58) p-592 sqq. — $.740: Corpus ejus (Micropr.) extenditur in duo 
femora et intra haee continentur duo renes, duo testiculi mascu- 
lini. 
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Art des kabbaliſtiſchen Hauptes. Fruͤher mochte der Deismus 
in den templeriſchen Kapiteln einen reinen Charakter behalten, 
weil hier der Islam großen Einfluß ausübte: als fi) aber die 
Kabbala immer mehr geltend machte, da näherte fie fich felbft 
immer mehr jenem Standpuncte, auf welchem fie im 15ten 
und i6ten Jahrhundert in Theofophie, Myſtik, Iheurgie, Mas 
gie und Adeptenfünjte überging. Daß fabbaliftifch : aftrolos 
giſche Träumereien ſchon in den tempferifchen (vielleicht bloß 
Ritter) Kapiteln Statt fanden, feheint aus der Figur zu ers 
hellen, die man in dem Grabe eines Tempeltitters in Echles 
fien fand; deren Rückfeite fiche Nicolai I. Fig. 1, wo ſich eine 
Sphärenfugel, das pythagoräifche Fuͤnfeck, nebſt mehreren 
Planeten und Sternen vorfindet 3). 

Wohl möglih, daß felbft der eingeweihte Ritter wenig 
von dem Kopfe und feiner eigentlichen Beziehung wußte; den 
Klerikern ſchien es hinreichend, wenn dieſe Jeſu Gottheit ver⸗ 
laͤugneten und den Kopf verehrten. Die wahre und eigentliche 
Templerei fand ſich in den klerikaliſchen Kapiteln, wo die Bes 
deutung des Kopfes erflärt und die Gefchichte der — 
vorgetragen wurde, 

In Generalfapiteln ftand der Kopf vor oder neben dem 
Großmeifter (Raynouard 288 sqq.) oder Provinrialmeifter, 
der das Kapitel hielt; wie denn Hugo von Peyraud fagt, er 
habe ihn in feinen Händen gehabt. — Die Klerifer fanden 
gewiß Gelegenheit, diefe Köpfe bei der Kataftrophe des Ordens 
auf die Seite zu fchaffen *0). 


59) Nikolai I. 134. 

40) Hugo von Peyraud fagt: Je la (tie) rendis an Preceptenr de 
la maisou de Montpellier et je ne sais, si les envoyes du rei l'ont 
trouvdce, Raynouard 289. 


u ER ae 


Wenn nun in den deiftifhen Kapiteln der Templer Jeſus 
für einen bloßen Menfchen gehalten wurde, fo geftaltete ſich 
bier die Abendmahlsfeier zu einem bloßen Liebesmahl, mo die 
Speifen mit den Worten Joh. 6,35 in Beziehung auf das Idol 
geweiht worden fein dürften. Weil es an Klerifern, fehlte, 
und die templeriſchen Geheimniſſe auch nicht in der Beichte den 
Profanen enthüllt werden durften, fo machten die Obern eifer- 
ſuͤchtig über ihr Abfolutionsrecht, und in diefer Beziehung war 
der Großmeifter Oberbifchof und Patriarch der templerifchen 
Kirche. — Manches hieher gehörige hoͤchſt Intereſſante ließ 
fih noch beibringen, allein noch geftattet e8 die Gegenwart 
nicht. 





Beilage 23. 
Rymer II, 1. p.5. Aufhebungsbulle. 





(3u II. &.37. Note 13.) 


Clemens Episcopus, Servus Servorum Dei, ad perpetuam 
rei memoriam, 


Ad providam Christi Vicarii, praesidentis in specula 
Apostolicae dignitatis, circumspectionem pertinet vices pen- 
sie temporum emergentium, negotiorum causas discutere, 
ac personarum attendere qualitates, ut ad singula debitum 
dirigens necessariae considerationis intuitum et opportunae 
manuum operalionis apponens de agro Domini sic vitiorum 
tribulos eruat, ut virtutes amplificet , sic praevaricantium 
spinas tollat, ut evellendo plus placeat, quam destruat; et 


BE 


in loca vacua. per eradicationem nocentium tribulorum,, 
devota,Deo plantaria transferendo, potiorem praeheat, de 
provisa et utili eorundem locorum unione et translatione, 
laetitiam; quam vera juslitia, quae compassionem habet, 
dolorem intulerit demerentium personarum, locorum hu- 
'Jasmodi per ruinam; sic enim suflerendo quod offieit et- 
subrogando quod profieit, virtutum profectus amplificat 
‚et sublata de mediw,meliori subrogatione restaurat, 


Dudum siquidem ordinem Domus Militiae, Templi Je- 
rosolimitani, propter Magistrum et Fratres, caeterasque 
personas dicti ordinis, in quibuslibet mundi partibus con- 
sistentes variis et diversis, non tam nefandis, quam infan- 
dis, Proh dolor, errorum et scelerum obscenitatibus, pra= 
vitatibus, maculis et labe respersos (quae propter tristem 
et spurcidam eorum memoriam, praesentibus sublicemus) 
ejusdemque ordinis statum, habitum atque nomen, non 
sine cordis amaritudine et dolore, sacro approbante Con- 
cilio, “ 5 

Non per modum diffinitivae-sententiae, cum eam su- 
per hoc, secundum inguisitiones et processus, super hiis 
habitos, non possemus ferre de jure; sed per viam provi- 
sionis, seu ordinationis Apostolicae, 


Irrefragabili et perpetuo valitura sabstulimus sanctio- 
ne, ipsum prohibitioni perpetnae supponentes; distrietius 
inhibendo, ne quis dictum ordinem de caetero intrare, vel 
ejus habitam suscipere vel portare, aut pro Templario ge- 
rere se praesumeret; quod, si quis contra faceret, excom- 
municalionis incurreret sententiam ipso facto, 

Universa etiam bona ordinis praelibati Apostolicae Se- 
dis ordinationi et dispositioni, auctoritate Apostolica, du- 
ximus reservanda, inhibentes districtius ne quis, cujus- 
cunque conditionis vel status existeret se de .personis vel 
bonis hujusmodi aliquatinns intromitteret, vel circa ea, in 
praejudicium ordinationis seu dispositionis Apostolicae, 
per Sedem eandem,, ut praemittitur, faciendae aliquid fa- 
ceret, innovaret, vel.etiam attemplarel: Decernentes ex 
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tunc irritum et inane, si secus a quoquam scienter vel igno- 
ranter contingeret attemptari. 

Ac postnıodum, ne dieta bona, quae dudum ad subsi- 
dium Terrae Sanctae et impugnationem inimicorum Fidei 
Christianae et Christi cultöribus data, legata, concessa et 
acquisita fuerunt, debita gubernatione carenlia, tanquam 
vacantia deperirent, vel converterentur in usus alios, quam 
in illos ad quos fuerant pia devotione-fidelium deputata; 
xel propter tarditatem ordinatlionis et dispositionis hujus- 
modi eorum, destructio vel dilapidatio sequeretur; cum 
Fratribus nostris Sanctae Romanae Ecclesiae Cardinalibus 
necnon Patriarchis, Archiepiscopis, Episcopis et Praelatis, 
ac etiam cum nonnullis excellentibus et illustribus Perso- 
nis, cum reliquorum quoque absentium Praelatorum, ac 
etiam Capitulorum et Conventuum Ecclesiarum et Mona- 
steriorum Procuratoribus, in dieto Concilio constitutis, 
habuimus. ardua, morosa et diversa concilia et tractatus, 
ut per hujusmodi coneiliorum et tractatuum deliberationem 
praehabitorum diligentem, dictorum bonorum Ordinatio 
et Dispositio, ad houorem Dei, augmentum Fidei, exalta- 
tionem Ecclesiae, dictae Terrae subsidium, salutem quo- 
que fidelium et quietem salubris et utilis proveniret: 


Post quae utique longe praemeditala, provisa et ma- 
tura consilia, suadentibus plurimis justis causis, nosira 
et dietorum Fratrum, nec non Patriarcharum, Archiepi- 
scoporum, Episcoporum et aliorum Praelatorum, ac ex- 
cellentium et illustrium ‚Personarum praedictorum, in di- 
cto Concilio tune presentium, deliberatiönes et consilia ın 
hoc finaliter residerunt, 

Ut praedicta bona ordini Hospitalis Sancti Johannis 
Jerosolimilani et ipsi Hospitali ac dilectis Filiis, Magistro 
et Fratribus Hospitalis ejusdem, nomine Hospitalis et Or- 
dinis eorundem, qui tamquam atlıletae Domini, pro de- 
fensione Fidei se periculis mortis jugiter exponentes, one- 
rosa nimis et periculosa dispendja continue perferunt in 
partibus transmarinis, in perpeluum unirentur. 
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Nos igitur, inter caetera mundi loca, in quibus vige- 
re dinoscitur observantia regularis, dictum Ordinem Ho- 
spitalis et ipsum Hospitale sincerae caritalis plenitudine 
prosequentes; ac attendentes quod, sicut evidenlia facti 
docet, in eo divinis obsequiis ferventer insistitur, . pietatis 
et misericordiae opera vigilantibus studiis exercentur, Fra« 
tres Hospitalis ipsius, mundanis spretis illecebris, devo- 
tum impendentes Altissimo famulatum, ac pro recupera- 
tione Terrae praedictae, tanquam intrepidi Christi pugiles, 
ferventibus studiis et desideriis intendentes, quaelibet du- 
cunt humana pericula in contempfum: Considerantes quo- 
que quod ex hoc, tanto eorundem Magistri et Fratrum di- 
ctorum Ordinis et Hospitalis erescet strenuitas, animorum 
fervor angebitur et ipsorum roborabitur fortitudo, ad pro- 
pulsandas nostri Redemptoris injurias et hostes ejusdem li- 
dei conterendos, quanto, ipsorum potentia, in opulentio- 
ribus facultatibus augmentata, onera, quae prosecutionis 
tanti.negolii necessitas exigit, levius et facilius poterunt 
supportare et propterea non indigne vigiles reddit, studiis- 
que sollicitis excitati ut, ad sui status augmentum, opem 
et operam impendamus, eodem sacro approbante Concilio. 


Ipsam Domum Militiae Templi, caeterasque Domus, 
Ecclesias, Capellas, 'Oratoria, Civitates, Castra, Villas, 
Terras, Grangias, et Loca, Possessiones, Jarisdictiones, 
Bedditus atque Jura, omniaque alia Bona, Immobilia et 
'Mobilia vel se moventia, cum omnibus Membris, Juribus 
et Pertinentiis suis, ultra et citra Mare ac in universis 
et quibuslibet mundi partibus consistentia quae ipse Or- 
do et dicti Magistri et Fratres ipsius Ordinis Militiae Tem- 
pli, tempore, quo ipse Magister et nonnulli ex eisdem Fra- 
tribus Militae Templi in Regno Franciae communiter capti 
füerunt, videlicet, anno Domini millesimo trecentesimo 
‚octavo, Mense Öctobris per se vel quoscunque alios habe- 
bant, tenebant et possidebant, vel ad eosdem Domum et 
Ordinem Militiae Templi quomodolibet pertinebant: nec- 
‚non nomina, actiones el jura, quae praedicto tempore ca- 
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ptionis ipsoram eisdem, Domui, Ordini, vel personis Or- 
dinis Militiae Templi quocumque modo competebant, vel 
coınpetere poterant, contra guoscungue, cujuscumque Di- 
gnitatis, status vel conditionis existerent, cum ommibus Pri- 
vilegiis, indulgentiis, Immunitatibus et Libertatibus, qui- 
bus praefati Magistri et Fratres dielorum Domus et Ordinis 
Militiae-Templi''et ipsa Domus et Ordo per Sedem Aposto- 
licam, vel per Catholicos Imperatores, Reges et Principes 
‘et Fideles alios, vel quocunque alio modo, erant legitime 
communiti, eidem Ordini Hospitalis Sancti Johannis Jero- 
solimitani et ipsi Hospitali donamus, concedimus, unimus, 
incorporamus, applicamus et anneclimus in perpetuum de 
Apostolicae plenitudine potestatis. 

Exceptis bonis quondam dicli Ordinis ipsius Militiae 
-Templi consistentibus in Regnis et Terris carissimorum in 
Christo Filiorum nostrorum Castellae, Aragoniae, Portuga- 
liae et Majoricarum Regum illustrium extra Regnum Fran- 
ciae; quae a donatione et annexione praedictis, specialiter 
excipienda duximus, ac etiam excludenda: ea nichilomi- 
nus disposilioni et ordimationi Sedis Aposlolicae reser- 
vantes, 

Inhibitionem dudum, per alios processus nostros fa- 
ctam, ne quis videlicet cujuscungue conditionis, vel status 
existeret, se de personis et bonis hujusmodi aliquatenus 
intromitteret, vel circa ea in praejudicium Ordinationis 
seu Dispositionis Sedis ejasdem, faciendae de illis, nec non 
‘ decreti nostri interpositionem, quo ad personas et bona, 
in dictis Regnis et Terris eorumdem Regum proximo ex- 
pressorum consistentia, omnino manere volentes in pleno 
robore firmiitatis, guousgue de personis et rebus praediclis, 
in eisdem Reguis et Terris consistentibus, per disposilio- 
nem Sedis ejusdem fuerit aliter ordinatum. 

Occupatores quoque dictorum bonorum aut ‚illicilos 
detentores, eujuscunque status, conditionis, Excellentiae 
vel. Dignilatis extiterint, etiam si Pontificali ;:vel Imperiali, 
vel Regali praefulgeant Diguitate, nisi, infra unius mensis 
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spatiüm, postquam super hoc'per dietos Magistrum et Fra- 
tres ipsius Hospitalis vel ipsorum quemlibet, aut Procura- 
torem, seu’ Procuratores eorum, juerint reguisii, dicta 
bona dimiserint, illaque plene et libere restituerant Ordi- 
ni ipsius Hospitalis et eidem: Hospitali, aut Magistro seu 
Prioribus, vel Praeceptoribus,‘ aut Fratribus Hospitalis 
ejusdem in quibuscunque partibus et Provinciis constitutis: 
eorumque singulis, vel Procuratori seu Procuratoribus 
eorundem, ejusdem Ordinis ipsius Hospitalis nomina, etiam 
si dieti Priores, Praeceptores et Fratres ipsius Hospitalis 
et Procuratores ipsorum et eorum quilibet, a dicto Magi- 
stro ipsius Hospitalis mandatum super hoc specialiter non 
haberent, dummodo .Procuratores praedicti a dictis Prio- 
zibus et Praeceptoribus, vel eorum singulis, in Provinciis 
et partibus, in quibus hujusmodi Priores et Praeceptores 
extiterint deputati, mandatum super hoc habuerint vel 
ostenderint speciale. 


Qui omnes et singuli videlicet Priores, Praeceptores ‘ 
et Fratres, dicto Magistro: Procuratores vero praedicti eis- 
dem Prioribus et Praeceptoribus, eorumque singulis, a 
quibus super hiis fuerint deputati, plenum super omnibus 
gestis, actis receptis et procuratis per eos quomodolibet in 
hac parte, computum et rationem ponere et reddere te- 
neantur. Neenon omnes, qui scienler occupatoribus et 
detentoribus praelibatis, in occupatione vel detentione hu- 
. Jusmodi dederint auxilium, consilium vel favorem, publi- 
cae vel occultae excommunicationis: Capitula vero, Col- 
legia seu Conventus Ecclesiarum et Monasteriorum, necnon 
Universitates Civitatum, Castrorum, Villarum et aliorum 
locarium et ipsas Civitates, Castra, Villas et loca, quae 
in hiis culpabilia extiterint: ac eliam Civitates, Castra et 
loca, in quibus detentores et occupatores, hujusmodi Do- 
minium optinuerint temporale, si hujusmodi Domini tem- 
porales, in dimittendo bona praedicta, et restituendo illa 
Magistro et Tratribus Ordinis et Hospitalis ejusdem, no- 
mine Hospitalis ipsius, obstaculum adhibebunt et infra di- 
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ctum mensem ab hujusmodi praemissis non destiterint 
postquam super hoc ut praemittitur fuerint requisiti, ipso 
facto interdicti sententiis decernimus subjacere, a quibus 
absolvi non possint, donec super hiis plenam et debitam 
satisfactionem curaverint exhibere. 

Et nichilominus occupatores et detentores hujusmodi, 
vel praestantes eisdem, ut praemittitur auxilium, consi- 
lium vel favorem ‚*sive singulares personae, sive Capitula, 
Collegia seu Conventus Ecclesiarum et Monasteriorum aut 
Universitates, Civitatum, Castrorum, Terrarum, vel aliorum 
locorum extiterint, praeter poenas praescriptas, omnibus, 
quae a Romana, vel aliis Ecclesiis, quibuscungue tenent 
in feudum, ipso facto decernimus fore privatos, sive pri- 
vata: ita quod ad Ecclesias, ad quas spectant illa, libere, 
sine conditione aliqua, revertantur; earumque Ecclesiarum 
Praelati sive Rectores de ipsis, pro sua voluntate, dispo- 
nant, sicut utilitati Ecclesiarum ipsarum viderint expedire. 

Dat. Viennae, sexto Nonas Maji, Pontificatus nostri anno 
septimo. 





Beilage 24 
Dreyhaupt Th. 2. ©. 927. 


Gu I. ©. 56, Rote ı.) 





Clemens Episcopus, Servus Servorum Dei, Venerabili 
fratro N., Archipisco N. salutem et apostolicam be- 
nedictionem. 


Cum nos pro recuperandis et integraliter conservandis 
bonis Ordinis et personarum Templariorum diversos pro- 
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cessus fecerimus et sententias duxerimus proferendas, pro- 
ut in literis nostris confectis super his plenius continetur; 
Nos volentes, ne hujusmodi processus et sententiarum 
ignorantia quisque valeat se tueri, fraternitati tuae per 
apostolica scripta mandamus, quatenus literas ipsas, quas 
tibi per latorem praesentium destinamus recipere, ipsasque 
per tuam civitatem et dioecesin ac provinciam in ecclesiis, 
tam missarum solemnia celebrantumet locis aliis, de qui- 
bus expedire videris, per te vel alium, seu alios loco tui 
et suffraganeos tuos et tuorum et eorum subditos solenniter 
publicari et exponi facere in vulgari procures. 

Datum Pictavis ll. ld. August, Pontificat. nostri anno tertlio. 





Beilage 25. 
Dreyhaupt ©. 938. 


(Zu U. S. 59. Mote 10.) 


— 


Papſt Clemens V. Verordnung, die Güter der Tempelherren bis 
auf weitere Verordnung zu fequefticen. 


Clemens Episcopus Servus Servorum Dei, Venerabili fra- 
tri Archiepiscopo Magdeburgensi Salutem et Apestoli- 
cam benedictioncm. | 


Dudum occasione processuum contra Magistrum et ce- 
teros fratres Ordinis Militiae Templi, rationabiliter habi- 
torum, omnia bona mobilia et immobilia Ordinis praeliba- 
ti, pro eodem Ordine si culpa:reperiretur immunis, alias 
pro Terrae sanctae subsidio et contra inimicos Christiane 
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fidei, perfidos Saracenos ad quae Bona eadem fuerant ex. 
largitione fidelium deputata, Nos ipse decrevimus deputan- 
da, ac intendentes cum summe diligentie studio precavere, 
ne medio presertim tempore, wonec foret de ipsis per Apo- 
stolice sedis providentiam aliter ordinatum, bona ipsa ex- 
ponerentur direptionibus malignorum, opportune guberna- 
tionis auxilio non adjuta ac desiderantes ex animo, ut di- 
rigerentur provide, ae fideliter servarentur, Tibi et vene- 
rabilibus fratribus nostris, N. Moguntin. N. Colonien. N, 
Treveren. Archiepiscopis, tuis in hac parte Collegiis, de 
quarum circumspectione provida et providentia circum- 
specta gerebamus fiduciam in domino specialem, commu- 
niter curam, -gubernationem, administrationem et regimen 
omnium et singulorum Prioratuum, Hospitalium, Domo- 
rum, Grangiarum, locorum possessionum et ceterarum 
bonorum et rerum, tam immobilium quam mobilium ac se 
 moventium et jurisdictionum et jurium ordinis prelibati 
et ad eum quomodolibet pertinentium ubicungue et in qui- 
buscunque in Regno Alamanniae consistentium, in spiri- 
tualibus ac temporalibus, per Nostras literas Apostolieca 
Autoritate commisimus, per vos vel alium vel alios fide, 
facultatibus et alias idoneos, quem vel quos ad hoc deputa- 
retis, usque ad ejusdem sedis beneplacitum fideliter exer- 
cendi, alienandi, distrahendi quomodolibet quodcungue 
de bonis ipsis Tibi et dictis Collegiis et aliis ad hoc depu- 
tandis a vobis, facultate penitus interdicta, Tibi et pre* 
fatis Collegiis nihilominus accipiendi, tenendi, possidendi, 
ac conservandi et administrandi bona et jura eadem, per 
' vos et hujusmodi deputandum vel depulatos a nobis, no- 
stro- et ecclesie romane et nomine, usque ad beneplacitum 
supradictum, et quoscungne detentores eorum, ut ea nobis, 
vel hujusmodi deputando vel deputandis a vobis, infra ter- 
minum seu lerminos, quam vel quos Tu et dicti college 
vel deputati a vobıs, eis ad hoc statueritis, cum integritate 
restiluerent, et eliam assiguarent, invocato propter hoc, 


si opus esset, auxilio brachii secularis, contradictores vel 
Ie- 
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rebelles, per censuram Ecclesiasticam, appellätione post. 
posita compescendo. 


Volumus autem, quod in singulis Prioratibus, Hospi- 
talibus, Domibus, Grangiis atque locis dicti ordinis, Cure 
aut administrationi Tue, dictarumque Collegarum commis- 
sis, de omnibus et singulis bonis mobilibus et immobilibus 
ac se moventibus, Prioratuum, Hospitalium, Domorum, 
Grangiarum et locorum eorundem ‚ quam ad manus vestras 
vel hujusmodi deputandi seu deputandorum, a vobi 
vismodo pervenire conlingeret, et de illis eliam, que per 
violentiam vel alias malitiose detinerentur ab aliis, quo- 
rum nobis, vel predietis deputando vel deputandis restitu- ' 
tio negaretur, conscribi et fieri curaretis, particulariter, 
distincte et fideliter et cum diligentia debita per instru- 
ınenta publica, vel sub Sigillis Authenticis, Inventaria ea 
nostre Camere, similibus penes vos Telentis, quam citius 


s quo- . 


possetis commodo transmittendo. Nostre inlentionis insu- 
per existebat ac volumus, quod deductis necessariis ac mo- 
deratis expensis, quas pro cura, cuslodia, conservatione 
et administratione bonorum hujusmodi fieri contingeret, 
per Te et Coliegas praedictos vel per illum sive illos, qui 
a Te dictisqgue Collegis communiter essent super his ut 
praediecitur, deputari, totum residuum fructuum, redituum, 
proventuum, jurium et obventionum bonorum eorundem, 
teneremini Nobis, vel ipsi Romane Ecclesie, velcui man. 
daremus integre resignare,. ac de ipsis omnibus et corum 
singulis particularem et specificam per instrumenta publica 
seu sub sigillis authenticis et nihilominus per ſidelem pro- 
curatorem et nuncium, super hoc specialiter constitulum a 
vobis et plenius informatuın, Nobis et dicte nostre Camere, 
annis singulis, quibus essetis in administrationis officio pre- 
libato, fideliter mittere ac reddere rationem, prout in. pre- 
diclis litteris nostris inde confectis plenius seriosius con 
tinetur. . 


Verum prefati Colonien. et Treviren. Archiepiscopi, 
quum in partibus Regni Alamannie, et precipue in Magde- 
U. | | 21 
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burg. provincia, ad quas se dicta commissio extendebat, 
propter viarum pericula manifesta et notoria, Executioni 
hujusmodi non poterant personaliter interesse, allendentes, 
quod per Te premissa commodius, quam per alium pote- 
runt exerceri, tibi in provincia et partibus prelibatis, 
quantum eos circa illas mandatum hujusmodi contingebat, 
commiserunt simpliciter vices suas, tuasque quamvis obe- 
dientie debitum et universalis ecclesie utilitas generalis, ad 
mandatum hujusmodi tibi et dictis collegis communiter fa- 
cta et commissionis hujusmodi executionem instantius Te 
urgerent; Consideramus tamen recto et sano consilio, quod 
in executione tam ardui premissi Negocii, Tua et dictorum 
Collegarum, communiter per ejusdem sedis providentiam 
specialiter electa fuerat industria personalis et quod ab hec 
premissorum executio, per prefatos Colonien, et Treviren. 
Archiepiscopos, absque prefato Archiepiscopo Moguntin. 
nec divisim demandari poterat, nec eliam exerceri; Ne vel 
in exequendo de culpa presumtionis argueret, vel in omit- 
tendo 'desidia de negligentia te nolaret, quid super his 
agendum foret, per ipsius sedis oraculum edoceri postu- 
lasti. 


Nos igitur in hac parte tuae circumspectionis indu- 
striam, obedienliam quoque et diligentiam plurimum in 
Domino commendantes, ac altendentes predictas caussas 
rationabiles videlicet viarum pericula, quibus prefati Co- 
loniensis in TIreviren. Archiepiscopi super premissoram 
executione in prefatis provincie partibus rationabiliter ex- 
cusantur. Considerantes quoque, quod in premissorum 
executione irremediabilia damna essent mora vel tarditas 
allata, ac de fidei tue constantia et discretionum prudentia 
plenam in domiuo fiduciam obtinentes, volumus et pre- 
sentium tibi autoritate committimus et mandamus, quate- 
nus non obstante, quod in commissione hujusmodi tibi fa- 
cta, per prefatos Colonien. et Treviren. Archiepiscopos, 
dictus Archiepiscopus Moguntin. non fuerit requisitus, nec 
super hec vices suas tibi commisit, solus’ad execulionem 
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commissionis ejusdem, in prefatis provincia et partibus, nec 
non in Treviren. et Colonien. provinciis, in omnibus quo- 
que terris, in quibus oblines dominium temporale, viriliter 
per Te vel per alium seu alios autoritate nostra procedas, 
juxta nostrarum ad te et collegas predictos, super hec ha- 
ctenus directarum continentium literarum. | 
Datum Avinion. XV Kalend. Januarii. Pontificatus no- 
stri Anno Sexto, | 


Deilage 26. 


Bulle wegen Uebergabe der Tempelgüter an bie 
Hofpitaliter. Rymer. II, ı. 6. 


(Zu ll. S. 62. Note 19.) 





Nuper in Generali Concilio per nos Viennae, dispo- 
nente Domino, celebrato, post longam deliberationem prae- 
'habitam et maturam, acceptabilius fore Altissimo, magis ho- 
norabile Fidei Ortliodoxae cultoribus ac subventioni Terrae 
Sanctae utilius, bona quondam Domus vel Ordinis Militiae 
Templi, Ordini Hospitalis Sancti Johannis Jierosolymitani 
concedere, quam Ordini de novo creando unire aut etiam 
applicare, Consilium deliberationis nostrae providit. Sed 
quia, tunc aliquibus asserentibus, utilius. fore bona ipsi 
Ordini, nowiter creando, conlerre, quam dicti Hospitalis 
Ordini applicare, tunc noster aflectus speratüm eflectum 
super hoc oblinere nequivit. Tandem vero sie per Dei gra- 
tiam actum fore dinoscitur, quod sexto Nonas praesentis 
Mensis Maji, eodem sacro approbante Concilio, Hospitali, 

| 21* 
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seu ipsius Hospitalis Ordini, supradietis praefata bona con- 
cedenda et applicanda duximus, ac etiam unienda; bonis 
ejusdem Ordivis Militiae Templi in Regnis et in Terris ca- 
rissimorum in Christo Filiorum nostrorumCastellae, Arago- 
num, Portugallae et Majoricarum Regum illustrium, extra 
Regnum Franciae consistentibus, duntaxat exceptis, quae 
ab unione, concessione et applicatione hujusmodi, ex certis 
causis excipienda duximus et eliam excludenda, ipsa dis- 
positioni nostrae et Sedis Apostolicae specialiter reservan- 
tes, quosque de illis aliter pro dictae Terrae subsidio per 
nostram et dictae Sedis providentiam extiterit ordinatum. 


Quocirca Magnificentiam Regiam rogamus et hortamur 
attentius, quatinus pro reverentia Salvatoris, cujus in hac 
parte negotium promovemus, ac dictae Sedis et nostra 
Magistro et Fratribus seu Prioribus et Praeceptoribus Hos- 
pitalis ejusdem, in quibuscungue partibus et Provinciis 
Terrarym tuarum corslitutis, sen Procuratori, vel Procu- 
ratoribns eorundem, quod praedicta bona in eisdem Regno 
et Terris luis consistentia, integre et pacilice valeant asse- 
qui et habere, Regii favoris praestes auxilium, prout ex- 


titerit, opportunum. 


Et nihilominus omnibus Comiltibus, Baronibus, Dnci- 
bus, Principibus et aliis Nobilibus, Communitatibus et Uni- 
versitalibus, Senescallis, Ballivis, caeterisque Ofbcialibus 
‚dieti Regni, quocunque nomine censeantur et aliis qui ad 
Custodiam bonorum ipsorum de tuo mandato fuerint depu- 
tati, per literas tuas mandes expresse, ut eadem bona Ne- 
gistro et Fratribus, seu Prioribus et Praeceptoribus vel 
Procuratori aut Proouratoribus anledictis et singulis eo- 
runderm, a quibus super hoc fuerint requisiti, sive diminu- 
tione qualibet, quanlum in eis fuerit, restiluant et assignent, 
eis circa nanciscendam, habendam et retinendam posses- 
sionem bonorum ipsorum per te et Olliciales eosdem et 
alios, Execuloribus super executione hujusmodi concessio- 
nis nostrae deputalis et in poslerum depulandis super ea- 
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dem executione de liberalitate Regia eflicaciter assistendo, 
cum pro parte ipsorum extiteris requisitus. 

Sic igitur in praemissis te promptum et liberalem ex- 
hibeas, quod praeter retributionis aeternae praemium, quod 
inde mereberis, tibi laudis humanae proveniat incremen- 
tum, et nos Celsitudinem tuam dignis valeamus in Domi- 
no laudibus commendare. | 

Dat. Liberon. Valentin. Diocese, ı7 Kal. Jun. Poutif. 
noslri aund septimo. | 





Beilage 27. 
Monast. Angl. II. p. 51t. 





(Zu I. &.65. Rote 34.) 
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Uebergabe der Guͤter der Tempelherren in England an den 
Hoſpitaliterorden. 


Rex custodi quarundam terrarum et tenementorum, 
quae quondam fuerunt Templariorum in Civitate nostra 
Londinensi et suburbio ejusdem Civitatis, salutem. 

Cum dominus Clemens divina Providencia Papa quin- 
tus, nuper in generali Concilio Viennae congregato, Ordi- 
nem quondam domus militiae Templi, propter varias cau- 
sas sustulerit et perpetuo supposuerit interdieto et eandem 
domum, caeterasque domos, Ecclesias, Capellas, Orato- 
ria, Civitates, castra, villas, grangias, loca, possessiones, 
jurisdictiones, redditus atque jura, omniague alia bona 
immobilia et mobilia ac se moventia, cum omnibus juribus, 
membris et pertinenliis suis, in universis et quibuslibet 
mundi partibus consistentia, quae olim fuerunt Magistri et 


\ 
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fratrum Ordinis illius cujusmodi bonis in regnis.et terris 
Regum Castellae, Aragoniae,' Portugaliae et Majoricarum 
existenlibus, ex--certis causis exceptis et praedicti Domini 
Papae, ac Apostolicae sedis ordinatione reservatis, ordini 
Hospitalis S. Johannis Jerusalem duxerit concedenda, ap- 
plicanda et unienda, memoratoque ordini Hospitalis prae- 
dicti, vel ipsius procuratoribus ejus nomine, infra certum 
tempus, reslituenda, contra delentores dictorum bonorum 
et restitutionem eorundem impedientes, graves censuras 
ecclesiasticas staluendo, et per litteras suas bullatas, no- 
bis inde directas, nos rogaverit, exhortando, quod bona 
hujusmodi, infra Regnum et dominium nostrum, praefato 
ordini Huspitalis praedicti, vel ipsius procuratoribus, ejus 
nomine, restitui facere curaremus. Nos considerantes di- 
versa dampna et pericula, per detentionem bonorum prae- 
dictorum, in Regno et dominio nostris, si fieret, nobis et 
eidem Regno, ac subditis nostris posse multipliciter eveni- 
re; quae propter brevitatem temporis, infra quod hujus- 
modi restauratio fieri .petebatur, non possent ea vice alias 
praecaveri volentesque dampna et pericula hujusmodi evi- 
tare, domos, Ecclesias, villas, Maneria, terras, redditus, 
loca et alias possessiones quascungue cum omnibus suis ju- 
ribus pertinentiis, quae olim fuerunt dictorum Magistri et 
fratrum praedictae militiae Templi, in praedictis regno et 
dominio nostris, facta prius per nos quadam protestatione 
pro conservatione juris nostri et subditorum nostrorum, 
in hac parte, fratribus Alberto de Nigro castro, magno 
Praeceptori domus Hospitalis 5. Johannis Jerusalem prae- 
dictae et locum tenenti citra mare mediterraneum, magni 
Magistri Hospitalis ejusdem et Leonardo de Tiberiis, Prio- 

ri Veneliarum, procuratori generali Hospitalis praedicti, 

nomine Hospitalis ejusdem, duximus liberanda; salvo jure 

nostro et subditarum nostrorum quorumcunque, juxta vim 

et effectum protestationis nostrae supradictae. Et id circo 

'vobis mandamus, quod praelatis Alberto et Leonardo, vel 

illi aut illis, quem vel quos ipsi ad hoc, per suas patentes 
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literas, deputaverint loco sui, domos, Ecclesias, Maneria, 
terras, redditus, loca et alias possessiones quascungue, 
cum suis juribus et pertinentiis universis, quae fuerunt 
dietorum Magistri fratrum militiae praedictae in Civilate 
et suburbio praedictis et quae in custodia vestra ex com- 
misıonie nostra existunt, una cum bladis in terris seminatis 
et ornamentis Ecclesiarum illarum, sine dilatione aliqua 
liberetis, saluo nostro jure et subditorum nostrorum quo- 
rumcungue, jaxta vim et eflectum protestationis nostrae 
' praedictae, sicut praedictum est. Volumus enim vos inde 
ex nunc erga nos exonerari. Teste Rege apud Westmona- 
sterium, vigesimo octavo die Novembris. , 

Consimiles litterae diriguntur custodibus terrarum et 
 tenementorum, quondam 'Templariorum, per tolam An- 
gliam. 





Beilage 28. 
Monast. Angl.UI. p.515. 





(Zu I. &.66. Note 35 ) 
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Das Haus des neuen Tempels zu London wird den 
Hospitalitern uͤberlaſſen 


Rex omnibus ad quos etc. salutem. 

Sciatis, quod, cum nuper ad prosecutionem dilecti no- 
bis in Christo Prioris Hospitalis $. Johannis Jherusalem in 
Anglia, per petitionem coram nobis et consilio nostro ın 
Parliamento exhibitam, suggerentis Hugonem le Despen- 


= Su" ws 


cer juniorem, quondam per vim et duriciam, possessio« 
nem Manerii ipsius Prioris Novi Templi Lond. adeptum 
fuisse, quod in manu nostra per forisfactum ipsius Hugo- 
nis existens, nuper commissimus .dilecto nobis Willielmo 
de Langeford, sub certa forma, pro XXllll.1.. nobis ad 
Scaccarium nostrum annualim reddendis; ipsumqgue Hugo- 
nem cimilerium, claustrum et alia loca infra Manerium 
illud sanetilicata, et Deo dedicata occupasse, contra liber- 
tatem ecclesiasticam et Canonicas sanctiones eadem loca 
sic sanctilicata et Deo dedicata, una cum domibus super 
loca illa aediſicalis, Quae valorem XI. 1. XIV. s. 1.d. de di- 
cla firma viginla et quatuor Jibrarum juxta legitimam in- 
formationem, super hoc habitam, atlingunt, Ecclesiae 
Templi praedicti rejungi et praefato Priori et fratribus Ho- 
spilalis, illias habendum sibi et successoribus suis; post- 
modum fecerimus liberari, sicut per inspeclionem Rotulo- 
rum, Cancellariae nostrae et certificationem Tlesaurarii 
et Baronum Scaccarii praedicti, in eadem Cancellaria resi- 
dentem plene liquet; Ac LX. s. et X. d. per annum pro va- 
diis unius hominis, portam ejusdem Templi custodientis et 
capientis per diem duos deyarios; necnon XXX. s., quos 
Episcopi Cicestride pro domibus suis in suburbio Londini, 
eidem Templo annuatim solvere consueverunt; et quos ve- 
nerabili patri Roberto, nunc Episcopo ejusdem loci, per 
literas nostras Patentes, pro nobis et haeredibus nostris, 
remisimus imperpetuum, praefato Willielmo in dicta firma 
“sua mandaverimas allocari. Nos pro c. };, quas praefatus 
"Prior in subsidium expensarum et sumptuum, quos nos 
circa praesens passagium nostrum versus partes transmari- 
nas de assensu Praelatorum, Comitum, Baronum et Com- 
munitatis regni nosiri assumplum, facere cogimur, solve- 
re jam assumpsit; dedimus, concessimus et vendidimus, 
pro nobis et haeredibus nostris praefato Priori residuum 
Manerii illius, in manu nostra jam existens, cum pertinen- 
tiis, quod ad VII.1.V.s. et ll. d. residuos de dicta annua 
firma XXIV.1. attingit. IIabendum et tenendum, una cum 
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Cimiterio claustro et aliis locis, ut praemittitur, sanctifi- 
catis et Deo dedicalis, praelatis Priori et fratribus et eo- 
rum successoribus de nobis et haeredibus nostris et libe- 
ram, puram et perpetuam elemosinam imperpetuum (etc.) 


T. Rege apud Gippewicum XVII. die Junii. 


Beilage 29. 
Dreyhaupt Th. 2. ©. 931. 


Qu ll. ©.66)) 


Vollmacht bes Johanniterordens, die Güter der Tempelherren, 
welche ihm der Papft gejchenft hat, in Befig zu nehmen, 


Universis presens transcriptum publicum inspecturis, 
Frater Paulus de Muc: $ancte Domus Hospitalis, Sancti ' 
Johannis Jerusalim Commendator in Thorftede, nec non Re- 
verendi Viri Domini Fratres Leonardi in cunctis partibus 
eismarinis visitatoris Generalis, per Alemanniam, Bohe- . 
miam, Daciam, $Sueviam et Norvegiam locum tenens, sa- 
lutem in. domino sempiternam. Noveritis, Nos quoddam 
instrumentum publicum scriptum manu fratris Johannis 
. de Dollendorpp ejusdem domus publici notarii infra scri- 
pti, vallatum sigillis Religiosorum virorum infra scripto- 
ram, recepisse in hec verba: Nos, frater Bertoldus de 
Hennenberch ‚prior Bohemie Polonie etc. Frater Herrman- 
nius Marchio de Hochberch, prior in superiori Alemannia, 
Frater Hetzechinus de Berstadt, prior in Media precepto- 
ria Alemannie, Frater Gerhardus de Hammerstein, Com- 
mendator Domorum in Strena et in Hayngan Ordinis Ho- 
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spitalis Sancti: Johannis’ Jerusal,: Umiversis et singulis, 
presentes publicas literas inspecturis, tenore presentium 
publice recognoscendo protestamur, quod in nostra con- 
gregatione habita Frankenfort Anno Domini MCCCXVIL in 
die Beati Luce Evangeliste, congregatis ibidem, quam plu- 
ribus Viris religiosis ac prudentibus Commendatoribus et 
fratribus nostre religionis, partium Alemannie predicto- 
rum, habitis variis tractatibus super negociis ordinis mul- 
timodis, tandem inter celera nostra consilia unanimiter in 
hoc convenerunt, quod.religiosum et honestum virum, in 
Christo nobis charissimum fratrum, Paulum de Muc: Com- 
mendatorem domorum Erfordie et Topstedt, gerentes vices 
Reverendi domini fratris Leonardi de Tyberis visitatoris 
Generalis ordinis nostri pretacti in cunctis partibus cisma- 
rinis per Alemanniam etc.: de cujus probitate, circumspe- 
etione ac industria experli quam plurimum, nec non sicut 
novimus, auctoritate dicti domini fratris Leonardi ad hoc 
est assumtus, ipsum ad hoc duximus eligendum, volunta- 
te, consilio et assensu expresso omnium nostrum conve- 
nientibus, quatenus universas et singulas Domos, Eccle- 
sias, Loca, possessiones, jurisdictiones, reditus atque ju- 
ra, omniaque alia bona, mobilia et immobilia, quondam 
Ordinis Templi, nunc vero nostro Ordini, per Sedem Apo- 
stolicam donata a venerabilis dominis, Archiepiscopo Mag- 
_ deburgen: ac Episcopo Halberstaden: nec non ab ipsis 
quondam Templariis, ceterisquae personis Ececlesiasticis 
vel secularibus cujuscungue Status, conditionis vel digni- 
tatis existat, repetat, exigat et requirat, viris seu ordina- 
tionibus quibuscungue poterit, dunlaxat Ordinem decenti- 
bus, ad jJus et proprietatem Ordinis bona predicta redu- 
cendo. » Et quodcungue seu quecunque de memoratis bonis 
rebabuerit, ipse si voluerit, libere ac quiete regat, guber- 
net, administret, aut per alios loco et vice sui regni, gu- 
bernari, administrari faciat, prout sibi utilias videbitur 
expedire, Sructibus, reditibus, proventibus dictorum bo- 
norum per se vel alios, ‚gd utilitatem Ordinis alque auam 
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fruendi,- nostram liberam concedimus voluntatem, ad hoc 
fratri Paulo prenotato, insuper dicto fratri Paulo, prout 
sıbi a Sede Apostolica auctoritas est collata, firmiter assi- 
stentes, personas idoneas et honestas, quondam Templi Or- 
dinis, pro servilio et utilitate Ordinis , ad consortium no- 
stre religionis in fratres donatos, vel aliter prout expedire 
viderit, recipiat et admiltat. | 


Procuratorem vero unum vel plures ad premissa om- 
nia et quodlibet premissorum peragenda vel peragendum 
constituat. Quietationem etiam generalem ac specialem, 
de universis receptis et habitis dietorum bonorum, faciat 
et imponat. Promitlimus eliam ratum, gratum et firmum 
habere, quiequid per saepe'dictum fratrem Paulum secun- 
dum generalia ac specialia omnia et singula in presentibus, 
ac sibi a Reverendo domino, fratre Leonardo sepefato, de 
pretactis, concessis, contentia, factum fuerit atque da- 
tum. Datum Franckenlort. Anno et die ut supera. 


\ ‘ u - * 
In quoruam omnium et singulorum evidens testimo- 


nium, Nos frater Bertholdus de Henneberch, frater Her- 
mannus Marchio de Hochberch, frater Hetzekinus de Ber- 
stadt, frater Gerhardus de kHammerstein praedicti, no- 
stra sigilla, una cum sigillis honorabilium virorum fratris 
Hugonis de Wardenberch Commendatoris in Weelsneiben, 
fratris Johannis de Gronebach Commendatoris in Terussel- 
heim, superioris Alemannie, nec non fratris Burchardi 
Commendatoris in Wizense, fratris Wilhelmi Commenda- 
toris in Mechele, fratris Lamberti de Soenechen, Commen- 
datoris in Adenowe inferioris Alemanniae, Sratrum nostri 
O:dinis antedicti, presentibus sunt appensa, addicentes 
preterea, quod quiequid predictus frater Paulus fecerit in 
premissis et quodlibet premissorum, hoc faciat de consilio 
et assensu eXpresso, Commendatorum seu fratrum nostri 
Ordinis, tunce — — sibi assistentium, cum aliquid talium 
duxerit faciendum, ad minus autem duobus vel tribus Com- 
mendatoribus seu fratribus nostri Ordinis sibi assumlis, ad 
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premissa vel aliquod premissorum, ut premittitur, ordi- 
nandum. 

Omnia vero et singula bona quondam Templariorum, 
ut premittitur, que dictus frater Paulus acquisierit, seu 
‚rehabere poterit a personis quibuscuuque cujuscunque di- 
gnitatis ad tempora vite sua libere sine omni impeditione 
cujuslibet nostrum vel alterius’ cujuscunque libere possi- 
deat; ipsis pacifice potiatur, Datum ut supra, 

Et ego frater Johannes de Dollendorp Coloniens. dioc. 
Imperiali auctoritate publicus Notorius Ordinis supradicti, 
presentibus omnibus interfui et audivi, ipsaque manu mea 
propria scripsi, signoque meo solito signavi, rogalus a Re, 
verendo Dno fratre Paulo memorato. Quod quidem in- 
strumentum in testimonium et evidentiam pleniorem per 
Amelungum Gogravum Notarium publicum infra scriptum 
transcribi et exemplari mandavimus et nostri ac religioso- 
rum fratris Ulrici dieti Dwof in Gordowe, Neuenrowe et 
Lichna, fratris Gevehardi de Wantflüve et fratris Hinrici de 
Wefeberge, in Mirowe et fratris Rodolfi in Magdebord, do- 
mus ejusdem Commendatorum et fratrum fecimus sigillo- 
rum appensione muniri, ipsumque venerabili in Christo 
Patri et Dno, Dno Burchardo Magdeburgen » Ecclesie Epi- 
scopo per copiam tradidimus, Datum Magdeburg, Anno 
Domini MCCCXVIL. feria sexta post Lucie. 

Et ego Amelungus Gogravus de Haddendorp Clericus 
Minden. dioc. publicus imperiali auctoritate Notarius prout 
in supra posito instrumento publico inveni, de mandato _ 
fratris Pauli predicti de verbo ad verbum transcripsi et 
exemplavi, nil addens vel minuens quod sensum mutet vel 
intellectum, meoque signo solito signavi. 
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Beilage 30. 
Dreyhaupt Th. 2. ©. 927. 





(Zul. S. 227. Note 16.) 





Erzbischof Erihs zu Magdeburg Vertrag mit den Umpiern 
zu Wettin. 


Ericus Dei gratia sancte Magdeburgensis Ecclesie Ar- 
. Chiepiscopus, oımnibus hanc literam inspecturis salutem 
et sinceram in domino caritatem. Si’recordatione quid 
dignum inter mortlales agitur, expedit ad perpetuam fir- 
mamque memoriam illud scripture testimonio sigillorum- ' 
que munimine roborari. Huic est, quod recognoscimus 
tenore praesentium protestantes, quod cum inter nos et 
Magistratum, et Fratres Domus Militie Templi per Aleman- 
niam super jura Patronatus ecclesi ein Within esset dissen- 
sio suborta, ita secundum modum infra scriptum terminata 
extitit et sopita. ° Nos consideıata utilitate nostre eccle- 
sie, cum Magistro et fratribus predictis permutationem 
fecimus juris patronatus ecclesie predicte in Within cum 
jure Patronatus ecclesie in Magno Weddingen, ita quod 
Magister et fratres predicti renunciaverunt sponte et li- 
benter omni Juri, si quod ipsis in jure patronatus ecclesie 
in Within competat, illud in nos, nostram ecclesiam in- 
tegraliter transferentes, Nos quoque jus patronatus, quod 
nostra ecclesia in eadem ecclesia in Magno Weddingen ha- 
bere dignoscebatur, in domum Magistri et fratrum praedi- 
clorum transtulimus vice versa. Item quia homines nostri 
damna quedam bonis hominibus ad Magistrum et fratres 
predictos pertinentibus intulerunt, Nos in recompensam 
damnorum hujusmodi Allodium in Liobesiz cum tribus 
- mansis et dimidio in campis villarum Diudelebe et Liobesiz 
sitis, qui quidem mansi cum Allodio ante dicto ad diotam 
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ecclesiam Within pertinebat. De quibus etiam allodio et 
mansis antedictis Magistr. et Fratres de Curia Muchele octo 
choros annone, duos tritiei, duos siliginis, duos ordei et 
duos avene plebano et ecclesie in Within dare annis singu- 
lis consueverant pro annua pensione, de jam dicta ecclesia 
Within& demimus et ad antedictam curiam Muchele trans- 
tulimus, ac Magistro et fratribus predictis donavimus pleno 
jure, attendentes, quod nihilominus reditus et facultates 
dicte ecclesie in Witbin plebano ejusdem ecclesie pro sus- 
tentatione et recipiendis hospitibus et juribus episcopalibus 
exhibendis sufliciunt abundanter. 
ltem quia per collationem antedictorum allodii et 
mansorum sepe dictis fratribus de damnis eisdem et eorum 
hominibus illatis satisfacere non potuimus abundanter Ma- 
gistro et fratribus antedictis, ac specialiter curie in Wich- 
munstorp, pratum, quod vulgariter dicitur Hohewiſch, cum 
lignis quibusdam ibidem adjacentibus, nec non alterum 
dimidium mansum situm, in quodam loco quod Rod voca- 
tur, quae omnia Johannes dictus de Grunenborch a nobis 
tenet et tenuit jure pheodali, in jus proprium donavimus, 
justoque proprietatis titulo possidendas Accedente huic 
permutationi et donationi nostri capiluli unanimi consensu 
et libera voluntate. Insuper nos presentibus obligamus, 
quod reditus dictis reditibus demtis ab eadem ecclesia equi- 
valentes volumus eidem quanto citius poterimus restaurare. 
Ut autem hec a Nobis nostrisque successoribus inviolabiter 
observentur, neo a quoquam in dubium revocentur, pre 
sentes literas fecimus nostro nostrique capituli sigillorum 
munimine roborari. Testes hujus rei sunt honorabilis Vır 
Bernardus Prepositus, Henricus Scolasticus, Godefridus 
Cantor ecclesie nostre, Richardus dapifer Curie nostre, 
Heidenricus de Nigrip et Hildebrandus de Quaestualde Mi- 
lites nostri et quam plures alii fide digni. 
Datum et actum Magdeburg, anno domini MCCLXXXXY. 
Quinto Nonas Martii. 
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Beilage 81. 
literatur zur Geſchichte des Tempelherrenordens. 
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J. Urkundenſammlungen. 


. 4. Monasticum Anglicanum per Dodsworth et Dugdale. 
Londini MDCLXI. Fol. — Meiftentheils Urkunden die 
engliihen Templer betreffegd, wobei ein ſchaͤtzenswerther 
Beitrag zur Statiſtik des Ordens in England. T. II. 

2. (Wilkins) Concilia Magnae Britanniae. et Hiberniae. 
Voll.Il. Londini MDCCXXVII. Fol.— Der zweite Band 
enthält außer mehrerem hieher Gehörigen, die Unterfuchung 
gegen den Orden in England, 

3. Baluzii Epistolae Innocent. Ill. Parisiis MDCLXXXII. — 

Beſonders der zweite Theil enthält wichtige Beiträge zur. 
Geſchichte des Ordens während der Negierungszeit jenes 
Dapftes, 

4. Thomae Rymeri Foedera et Acta Publica. Hagae Co- 
mitis MDCCXLV. — Hier finden ſich in den beiden erften 
Theilen fehr viele und wichtige Urkunden. 

5. Mansi Conciliorum Acta. Venetiis MDCCLXXXI — 
Vorzüglich gehören hieher T. XXI. u. XXV., wo die Acten 
der Synoden zu Troyes 1128 u. zu Vienne 1311, 


6. Harzhemii Concilia Germaniae. Col. Aug. Agrip. — '. 


Im vierten Theile finder ſich einiges zur Aufhebung Gehoͤ⸗ 
riges. | 
7. Georgisch Regesta Chronologico- Diplomatica. Franc- 
furti et Lipsiae MDCCXL. — Dean findet in jedem Bande 
einige hieher gehörige Urkunden, befonders aber im’vierten, 
8. Gerken Codex Diplomaticus Brandenb. Stendaliae 
1769—ı782. — Hat Weniges. Vielleicht finder Ach noch 
Einiges in Günther Codex Dipl. Rheno - Mosell. III. 
1.%bth., und in de Lang Regesta sive rerum Boicarum 
etc:, bis jegt Voll. III. — Noch ift hier vor Allem Fer- 
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reira zu beruͤckſichtigen, w.m. u. ſ., und Aguirre Coll. C 
eill. Hisp., welches Werk ſelten ift. 


II. Schriften des Mittelalters. 

1. (Bongarsius) Gesta Dei per Francos. Hanoviae MDCXT. 
Im erften Theile befinden fi Guiliel. Tyrus de bello s 
u. Jaec. de Vitriaco historia oriental.; fie find die Ha 
quellen für die frühfte Gefchichte des Drdend. Eine « 
Ausgabe des Jak. mr Vitry hat man in Octav, zu Do 
herausgekommen, und eine des Wilh. Tyrus, Basileae 15 
Fol. * Wilh. Tyrus iſt ſehr wichtig fuͤr die Geſchichte 
Kreuzzuͤge. Obwohl feine Chronologie hier und da von 
nigen für falfch befunden wird, fo ift fie es doch nicht, wi 
man nur an einigen Stellen die SJahreszahlen und ein V 
das Negierungsjahr des Königs verändert, welche Sirrel 
mer den Abfchreibern beigemejfen werden koͤnnen. WBulhe 
ift nicht parteiifch gegen die Templer, er.lobt, wo zu ob 
ift, und tadelt, wo Tadel gebührt; wo er tadelt, wird fr 
Urtheil durd die Geſchichte oder durch die Moral geredifi 
tigt. Wenn Jakob von Vitry nicht fo frei zu ſprechen war 
fo konnte freilich der Erzbifhof von Tyrus mehr wagen, a 
der Biſchof von Accon, in welcher Stadr gerade zu Jatot 
Zeit die Templer vornehmlich mädtig waren, deren Mad 
überhaupt jegt in der Bluͤthe ftand; 1184 (in welchem Jahı 
Wilhelm feine Gefchichte endigt) konnte mehr geſagt werden 
als 1224 (Ende der Chronik Jakobs). — Noch finder fid ii 
den Gestis etc. eine Historia Hierosolym., welche gute No 
tizen enthält; fodann als erfter Theil der Gesta etc.: Libe: 
Secretorum Fidelium Crucis, auctore Marino Sanuto dicto 
Torsello ; auch als Oriental. Histöriae Tom. secund. Ha- 

noviae MDCXI., enthält viel Trefflihes und Schaͤtzbates. 
: 2. Alteserra Origines rei -monasticae. Halae 1782, ed. 
Glück ; hier des Ordens Stiftung. 

3. Matthaeus Paris Historia Major. Londoni 1640. — Ei 
ne der brauchbarften Quellen für die Geſchichte des Ordens, 
doch haßte ihn Matthaͤus. 
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miü 4. Historiae Anglicanae Scriptores X. Londiri MDCLH. — 
Hier finden fid die Schriften des Simeon Monachus, Joh. 
Prior, Ricardns Prior, Ailredus Abbas, Radulf de Dice. 
- to, Joh.Bromton, Gervasius Monachus, Thomas Stubbs, 
welll_ Guil. Thorn. ‚ Henricus Knyghton. — Mehrere derſelben 
‚dei, liefern gute Notizen. 
et 5. Rerum Anglicarum Seriptores.. — MDOG. — 
de Hier iſt der unterrichtete Hoveden zu merken, 
u, #:,6, Joan. Tritliem. Annales. St.Galli MDCXC. T.IL. — Fir 
base die Befchuldigungen gegen den Orden wichtig, 
‚Set 7, Chronicum Abbatis Urspergensis, ejusque Paraleipome- 
mkt ma. Argentorati MDDXXXVIII. — Ein ernfter und wahrs 
amt.  Heitsliebender Gefchichtfchreiber. 
ıma 8. Historiae Pauli Aemylii de Rebus Gestis Francorum. Ba- 
et? sileae. — Sehr braudhbare Notizen, 
u. ® 9. Histoire de Louys IX., par Joinville. Paris MDCLXVIIT. 
nu 0 Intereſſante Einzelheiten, 
:ı,# 10. Rerum Italicarum Scriptores, ed. Muratorius.‘ Medio- 
wi. Jani MDCCXXVI — Hier ift der fiebente und neunte ' 
it, Theil befonders zu gebrauchen; in Th. VII. finder fi) Bern- 
ya , hard. Thesaur. als beſonders wichtig und inhaltsreich für die 
wat Gefhichte des Ordens; noch ift hier Sicardi Chronicon aus—⸗ 
und... „guzeichnen, 
vr 41. Historiae Francorum Scriptores XI. ex Bibl. Pithoei. 
ef „. Francofurti MDXCVI. — Hier zeichne man aus Gesta 
Pr . Ludovici vom Abt Suger beichrieben, enthält intereffante 
ug Einzelheiten; ferner Guilielmus Brito, Nangis Chronicon, 
„) _. Rigordus, fämmtli treu und, deßhalb wigig. 
„eo 42. Eccardi Corpus Histor, med. aevi. Lipsiae MDCCXXIIT. 
er — Hieher gehören T.I. Chron. Reg. S. Pantaleonis. Rico- 
* baldus. Theodor de Niem (iſt auszuzeichnen). T. II. Her- 
mann. Corner., Oliver, Historia Pontif, Rom.; außer 
| Oliver bloße Notizen. 
43. Einzelne Notizen findet man vorzüglich noch in: Ilostriom 
r Veterum Scriptorum etc. ex Bibl. I. Pistoris. T. IL. Fran- 
cof.MDCXIL. — Rerum Germanicarum T. III., ed. H. 
I. -. 


# 
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Meibomius, Helmstadii MDCLXXXVIH. — Germani- 


carum Rerum Scriptores, ed. ex. Bibl. M, Freheri. Fran- 
cof.MDCXXIV. — Scriptorum Brunsvicensia illustran- 
tium T.Ill., cura G.G. Leibnitzii. Hanoverae MDCCXI. 
— Alberti Krantzii Rerum Germanicarum Historici Cla- 
rissimi, Saxonia. Metropolis. Francof. ad M. MDLXXX. 
— Historiae Francorum Scriptores opera Francisci Du- 
chesne, Lutet. Paris. MDCXLIX. T.V. 

14. $S.Bernhardi Opera omnia, ed. Mabillon. — Im erften 
Theil einige hieher gehörige Briefe, und die Exhortatio ad 
milites Templi, oder Liber de laude novae militiae ad 
milites Templi. 

15. Die Stiftung und Aufhebung des Ordens, oder andere 
einzelne Umftände findet man mit wenig Worten bei Anto- 
ninus Florus, Volaterra, Peucer in Chron. Carion., Ber- 
tini Chronic., Orderic.Vital., Hugo Plagon, Rad. Cogges- 
hale, Gaufrid de Vinis., Anselm. Havelberg., Chronic. 
Reichersp., Vassorius in Annal. Noviod., Nic. Trivett., 
Catal. Villanov., Odo de Diagolo, Petr. Cluniacens. VI. 
ep. XXVL, Cynamus, Anselm. Gemblacens. lll. ep. 66, 
Guichenon. Bibl. Sebus. cent. Il, c.25, Walsingham hypo- 

deusg. Neustr., Ughellus Ital. Sacr. T. III. u.V. | 

16. Chronica Naucleri, Col. Agrip. MDCLXXV. — Ent 
Hält gute, zumeilen erfchöpfende Nachrichten, 

17. Noch ift zu merken eine alte Nürnberger Chronik von 

1495. — Wan vol, ferner Struvii Corp. Hist. German. 
Jenae MDCCLIII. 

18. Baluze Vitae Paparum Avenionensium. Paris. 1693. — 
Enthalten manches Wichtige über des Ordens Aufhebung. 
19. Antiquae lectiones ab Canisio editae. Ingolstadii 1601. 

— Einzelheiten. 

20. Reliquiae Manuscriptorum ete., ed. a Ludewig. Fran- 
cof. et Lips. 1720. — Daſſelbe. 

21. Leibnitz. cod. jur. gent. dipl. P. IId p.16 — 92. — Brie⸗ 

fe des Papſtes Clemens V. hieher gehörig, 

22. Fabric. Bibl. lat. med, et inf. aet. T.II, — Literatur, 
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Il. Spätere Schriften. 

1. Du Fresne Glossarium. 'Basileae MDCCLXIIL, — Die 
von den Benediktinern beforgte Ausgabe iſt die beſte. — 
Untritifche Reihenfolge der Großmeifter, 

2. Rolewink Fascicul. ap. Pistor. Il. 

3. Thäring’ihe Chronik von Johann Bange. Muͤhlhau⸗ 
fen 1599. 

4. Newe Thuͤring'ſche Ehronica durch Johann Becherer. 
Muͤhlhauſen 1601. 

5. J.L. Gottfredi Hiftorifhe Ehronica durch Matth. Me- 
rianum MDCLXXIV., | 

6. Chronik durch Caspar Hedion. Straßburg MDXLINI. 

7. Schweizerchronik durch Johann Stumpf. MDXLVIIL 

8. Newe Keyfer Ehronica durh Mich. Sachfen. MDCIV. 

9. Alt und Neues Preußen von Chr. Hartknoch. Frank⸗ 
furt u. Zeip. MDCLXXXIV. 

10. Operae horarum subcisivarum sive meditationes histo- 
ricae. ‚ Centuria tertia,. Phil. Camerario autore. Francft. 
MDCIX. — Hier die verfchiedenen Meinungen über 
Schuld oder Unfchuld des Ordens. | 

11. Histoire des Roys, Dues et Comtes de Bourgogne * 
du Chesne. Paris MDCXIX. — Einzelheiten. 

12. Gallia Christiana opera Dionysii Sammarthani. Paris, 
MDCCXVI. — Die $amilien faft allee Großmeifter, wel 
he Franzofen waren, finden ſich hier erwähnt. 

13. C. 5. Schurtzfleisehii Disputationes Historicae civiles. 
Lipsiae ClyJIyClg. — Sn der oft a. Disp. finden fid) die 
Meinungen vieler Schriftfteller über za oder Unfchuld 
des Ordens, 

14. Chr. Thomasii Dissertatio de Templ. equitum ordine 
sublato in deſſen Dissert. acad. T. II. p. 1070. Halae 
CIyI9CCLXXIV.; aud in Stemiers Kontingent zu finden. 
— Das Urtheil ift verfehlt. 

15. Histoire des Chevaliers, Hosp. par Vertot. Par. 1726. — 
Ein treffliches Werk, liefert ung fehr gute Beiträge. 
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16. Hofmann Lexicon universale im 2ten Th. hat einen Ars 

_ tifel aus Ursp. Chron. Paraleip. p.XXIX. 

27. Joan. Mariana Historia de rebus Hispaniae, Hagae Co- 
mitum MDCCXXXUL — Gute Notizen. 

18. Histoire de l’universite de Paris, par Crevier. Par. 
1761. T. II. — Hier das Urtheil der Univerficäe über das 
Verfahren Philipps gegen den Orden. 

19. Helyot Ausführliche Gefhichte aller geiftlihen und weltlis 
dien Ritterorden, aus dem Franz. Lpzg. 1754. Ster Bd, — 
Die Buch hat nicht den Werth, den man ihm beimiße; für 
uns eine aͤrmliche Notiz. | 

20 Dreyhaupt Befchreibung des Saalkreiſes. Halle 1750. — 
Im zweiten Theil brauchbare Notizen. 

21. Kontingent zur Geſchichte der Templer und der Aufhebung 
ihres Ordens v. W. C. Stemler. Lpzg. 1783. — Hier fin 
den ſich 1. Briefe uͤber die Ausſagen der Tempelherren zu Ais 
guesmortes, Nismes und Alais, nebſt einigen andern Uns 
terſuchungen vom Prof. Bed. — 2. Abhandlung über die 
Aufhebung der Tempelherren (Diss. de extincto ordine 
Templ. Lips. 1687) von Wihmanshaufen, — 3. Hiſtori⸗ 
fche Abhandlung vom Orden der Tempelherren unter Aegid. 
Strauds Borfig 1669 von Baudiſius zu Leipzig vertheidigt. 
4. Ihomafins o. ang. Differtation. — Gämmtlihe Schrif⸗ 
ten geben ein einfeitiges Urtheil. 

22. Dithmar genealogifch » Hiftoriihe Nachrichten von den Heer⸗ 
meiftern des ritterlichen Sohanniterordens., — Brauchbate 
ſtatiſtiſche Notizen. 

23. Leonard Meifter Kurzgefaßte Geſchichte der römifchen Hier 
rarchie, Zürich 1788. — Mehretes über die dem Orden ges 
machten Beihuldigungen. 

24. De Wal Reflexions sur l’abolition de l’ordre de Temple. 
— Ohne großen Werth. 

25. Herders Briefe über die Tempelherren im teutfchen Ders 
kur 1782. März. April. Jun: — Ohne Kritit und hin 
laͤngliche Kenntniß dis Gegenſtandes. 
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26. In Schmidts PhHifeldets Hermaͤa; Neanders Bernhard 
u. f. Zeitalter; Hafens Gemälde der Kreuzzuͤge; Pelzels 
Beitrag zur Gefhichte der Templer in Böhmen und Mäh: 
ren in den neuen Abhandlungen der koͤnigl./ boͤhmiſchen Ges 
felihaft der Wifienfhaften. Bd. 3. ©. 327.5 Hellbachs 
Nachrichten von der Frauenkirche in Arnftadt, Arnftadt 18215 
Cosmar über die Entſtehung des Johanniter Heermeifters 
thums in der berliner Monatsſchrift. März u. April 1809; 
Allotrien zur Unterhaltung in Seyerfiunden, von S. Ch, M. 
Jeder. Berlin 1824; Ch. F. Schwans Abbildungen derjenis 
gen Nitterorden, welche eine eigne Ordenskleidung haben, 
Manheim 1791, finden fidy bemertenswerche Einzeiheiten, 

27. Barillet Recherches hist. sur le Temple etc. Par. 1809; 
Raynouard Monumens Historiques relatifs a la condam- 
nation des Chevaliers du Temple. Paris 1813; auch als 
Compilation an deſſelben Verfaſſers Tragoͤdie „Les Tem- 
pliers“. Paris NDCCCXXIII. — Beide unkritiih, pars 
teiifch und mangelhaft; doch einige treffiihe Bemerkungen, 

98. Fr. Willen Geſchichte der Kreuzzuͤge, bis jegt vier Theile. 
— GSchägenswerthe, befonders kritiſche Notizen. 

29. Neues Archiv für die Geſchichte Schlefiens und der Laufigen, 
von Worbs 1824. 2ter Th. &.51—68. Gute Notizen 
für die Geſchichte des Ordens in jenen Gegenden, 

30. Neues Magazin für Neligionsphilofophie, Eregefe und 
Kirchengeſch. 5ter Bd.; wo der Here Biſch. Münter eine 
Kritik der Befchuldigungen des Drdens liefert, » 

31. Die Geſchichte der Affaffinen aus morgenländifhen Quellen 
durh J. v. Hammer, Stuttg. u, Tübingen 1818. — Ent 
hält interreffante Bemerkungen. 

32. Kurze Geſchichte des Tempelherren» Ordens, herausgeges 
ben von J. Gurlitt. Hamburg 1823. — Hier ift die beis 
gefügte Literatur beachtungswerth. Ä 


IV. Eigentliche Bearbeitungen der Befchichte des Ordens, 


1. Gürtleri historia Templariorum. “Amstel. 1691. 2te vers. 
‚ mehrte Ausgabe 1708. Bgl. Acta Erudit. ı6g91. p. 376. 
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Bibl. univers.. B. ıg. p.508. — Guͤrtler liefert bloße Ex⸗ 
cerpte aus den Quellen, und hat Vieles eingeflochten, was in 
die allgemeine Kirchengeſchichte gehört. 

2. Histoire de la cöndamnation des Templiers par Pierre 

- Dupuy. à Par.1654. 1685. ı700. à Bruxelles 1713. Die 
befte Ausgabe 1751, 4 — Dupuy beſchaͤftigt fih,mehr mit 
dem Proceffe gegen den Orden, welcher Proceß aber hoͤchſt 

- untritifch behandelt iſt; die beigefügten Urkunden machen jes 
doch das Bud) [häßbar. 

3. Memorias e Noticias da celebre Ordem dos Templarios, 

. por. Alex. Ferreira. Lisboa Occidental MDCCXXXV. — 
Das Wert ift weirfchweifig, audy fehlt oft die Angabe der 
Quellen; ausgezeichnet wird die Schrift durch die BER 
und wichtigen Urkunden. 

4. Dissertaciones historicas del Orden y Caballeria de los 
'Templarios etc. por Don Pedro Rodriguez Campomanes, 
en Madrid 1774. — Sehr brauchbar wegen der beigefügs 
ten Quellen, 

5. 8. &. Anton Verfuch einer Geſchichte des Tempelherrenors 
dens. 2te Aufl. Lpzg. 1781. — Als Verfuch fehr ſchaͤtzbar; 
das Bud) giebt wirklich bloß einen Verſuch, weil die vorhans 
denen Quellen zu wenig, und die gebrauchten nicht kritiſch 


genug benugt find, weil die Geſchichte der Aufhebung mit . 


weniger Fleiß, nicht geordnet und mangelhaft ausgearbeitet 
it, die Werfaffung des Ordens aber gänzlid) fehlt. 
6. Histoire critique et apologetique des chevaliers de St. 


Jean de Jerusalem, dits Templiers. Par feu le R.P,M.)J. 


Paris 1789. Deutſch: die Ritter des Tempels zu Jerufas 

fem. Leipzig 1790, — Unbedeutend. 

' 7, Saint-Allais PArt de verifier les dates., In der Ausgabe 
im Folio, p. 42. — 28. Im Octav, Bd. 5. p.336. — Ents 
Hält die Reihenfolge der Großmeiſter und einen kurzen ſchaͤ⸗ 
genswerthen Abriß der Geſchichte des Ordens. 

8. J. W. Graf Gefchichte der Tempeiherren in Böhmen, Prag 
1825. — Mehrere brauchbare Motizen, die boͤhmiſchen 
Templer betreffend, jonft jehr unbedeutend, 
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V. Schriften, die Verfaſſung des Ordens betreffend. 

4. Holstenii codex regul. monast. T. II. 

2. Quetif Biblioth. ord. Praedic. I. p.518. II. 169. 

$. Miraei deliciae ordinum equestrium. Colon. 1613, wo die 
ältefte Regel des Ordens, 

4. Martene Vet. Monument. I.p.709. 

5. $. Münter, Statutenbuch des Ordens der Tempelherren. 
Berlin 1794. Ein zweiter Theil ift nicht erfchienen. — Dies 
fes Buch ift das befte, was wir über diefen Gegenftand has 
ben, und wird hoͤchſt ſchaͤtzbar durch die trefflichen Anmer⸗ 
kungen des Herrn Verfaſſers. 

6. Recherches sur l’ancienne Constitution de l’ordre Teu- 
tonique et sur les usages compar&s avec ceux des Tem- 
pliers, 2 Bde. Mergentheim 1807. 

7. 5. Münter, Von den Tempelfleritern im Magazin für Res 

Ugionsph., Ereg. Bd.1. — Vieles Lehrreiche. 


VI. Schriften, die Templerei betreffend, oder ſie erlaͤu⸗ 
ternd. 

1: (Anon) Histoire de PAbolition de l'ordre des Templiers. 
Paris 1779. Deutſch, Altona 1780. Unbedeutend. 

2. F. Nicolai, Verſuch über die Befchuldigungen, welche dem 
Tempelherrenorden gemacht worden, u. ſ. w. Berlin u, Stets 
tin 1782. — Enthält vieles Treffliche. 

3. 8.©. Anton, uUnterſuchung uͤber das Geheimniß und die 
Gebräuche der Tempelherren. Deſſau 1782. — Mißlungen. 
4. (P. J. S. Vogel) Briefe, die Sreimaurer und Tempelherrn 
betreffend. 1te— Ste Sammlung. Nürnberg 1783 — 5 — 
Manches Intereſſante, aber auch Duͤrftige. 

5. v. Bonneville, die Schottiſche Maurerei, verglichen mit dem 

Geheimniß der Tempelherren. Leipzig 1788. Göbel Correza 

der Franke vom Sevennengebirge. Aus den Archiven des 

Tempelordens. Berlin 1799. v. Murr, über den wahren 

Urſprung der Roſenkreuzer. Nebſt einem Anhange zur Ge⸗ 

ſchichte der Tempelherren. Sulzb. 1808. Die Acta Lato- 

morum. — Dieſe Schriften kenne ich nicht naͤher. 
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6. Lenz, die Göttin von Paphos und Baphomet. Gotha 1804. 
4. — Mißlungen. | 

7. Hammer in den Sundgraben d. Drients, Bd.6. Wien 1818: 
Mysterium Baphometis revelatum. S. Beil.22. 


VD. Schriften über die Unterfuhung gegen den Orden. 


H. Moldenhawer, Proceß gegen den Orden der Tempelherren. 
Aus den Driginalacten der Päpftlihen Commiffion in Frank⸗ 
reih. Hamb.1792. — Darftellung des Proceffes der Tem⸗ 
pelherren nad neuen Quellen, u.ſ.w. Nach Raynouard frei 
bearbeitet.von L. du V. — — Sit ohne Werth. 


Die äaͤlteſte — des Ordene — man auch in Labbei 
Concil. Collect. Vol. 10. col.g23. — Dumont Corps Diplo- 
mat. I. P.I. p.68. — Ein Mandatum Philippi pro appre- 
hensione bonor, Templ. etc. bei Rousset Supplement aux 
Corps Diplomat. T. J. P. Il. p.48. — Lobineau hist. de 
Bretagne avec les preuves et pieces jusbficatives (Paris 
1702.) — Castell. Controversiae historiarum (Canon. Reg. 
S. Aug. in Duysburg) ı750, hat eine Abhandlung zur Recht⸗ 
fertigung der Tempelherren.. In die Acten der turiner Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften, 1826, hat der Präfident, Graf Nas 
pione, eine Abhandlung über die Templer eingerüdt, in wel 
cher er des Ordens Schuld behauptet. — In Beziehung eini⸗ 
ger Sagen, den Orden betreffend, verdient des Herrn Biſchof 
Meünter Auffag: „Ueber die Gräber Davids und Salomo’s“ 
in deffen antiquarifhen Abhandlungen beachtet zu werden, . 

Mehrere Urkunden ſtehen in Luͤnigs deutſchen Reichs⸗Ar⸗ 
chiv, Pars special. Anhang zur erften Fortſetzung der erſten 
Eontinuation u. Specil. eccles., Fortfeg. des erften Theile. — 
Vol. noch Meufel Bibl. hister. VIl. P.IL — Neuß in feinem 
Repertorium commentatt. a socielat, literar. editar. J. VII. 
Historia. Goetling. 1810. . 
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Verbefierungen zum erften Bande. 





N 
Seite VI. Zeile 13, unbedeutende literarifche; 
Im Inhaltsverzeichniffe Kap. 8, Blanefort. Kap 11, von, 
Seite 3, Zeile 12, fpielenden. 
— 12, Note 12, Zeile:1, Bromton, 
— 25, Zeile 24, dem. 
— 52, Note 25, Zeile 2, Paolo. 
— 099, Note 20, Bernh. Thes. 
— 103, Zeile 5, dem. 
— 107, Rote 39, Zeile 10, nsque. 
— 111; Zeile 15 u. öfter, Solidus. 
— 113, Zeile 6, 25000. 
— 115, Zeile 11, Konrad. 
— 139, Rote. Zeile 2, oblationum. 
— 140, Zeile 1, Alkazar. 
— 141, Zeile 5, friefifchen. 
— 159, Zeile 17, Damierte. 
— 164, Zeile 20, Jolanthe, fo auch Seite 167, Zeile 11. 
— 179, Zeile 5, flir Corasminen ftetd Chomaresmier. 
— 197, Zeile 14, Mörder und andere ruchlofe Menfchen. 
— 208, Note 11, Paolo. 
— 274, Zeile 10, Zodfchlag. 
— 289, Zeile 19, Gaucerand, auch Seite 353, Note 29, Zeile 1. 
— 312, Zeile 16, Wilhelm Apulis. 
— 327, Zeile 9, Johann von Wederal. 
— 359, Zeile 24," Bruetia. 
— 343, Zeile 4, Epiphanius. 
— 357, Zeile 20, Morgenlande. 
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Zum zweiten Bande. 





Seite 18, Note 41, Institutorum. 
— 15, Zeile 5, Unftatthafte. 
— 85, Zeile 22, Nas 
— 95, Note 81, Zeile 1, suscipiendi« 
— 170, Zeile 20, Lincoln. = 
— 505, Zeile 1, einem, 





Halle, gedrudt in der Baͤntſch'ſchen Buchdruderei. 
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